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Eil fres Bund: 


3. Das vorige Buch, das zehnte des ganzen Werke, 
ſchloß mit Den Begebenheiten des Jahres. Das dem Lebers 
gang des Xerxes nad Europa voranging, und mit dem 
Reden, die bei der allgemeinen Verſammlung ter Griechen 
in Korinth, über Gelon's Bündniß mit den Griechen ger 
halten wurden. In dieſem Buch wollen wir nun den weis 
tern Verfolg ter Geſchichte erzählen, indem wir wit dem 
Zuge des Xerxes gegen die Griechen anfangen und mit dem 
Zagr enden, welches dem Zug ber Arhener gegen Cypern 
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unter Eimon voranging. Als in Athen Kalfiaded Ars 
chon war, wählten die Römer zu Confuln den Spurius 
Caffius und Proculus Birginius Tricoſtus [Jahr 
Rom's 244, *) vor Chriſtus 480); in Eli wurde damals die 
fänf und fiebzslgfte Olympiade gefeiert, we Afty« 
(us von Syrakus Sieger auf der Rennbahn war. In die 
fem Jahr zog der König Eerres gegen Griehenland zu 
Felde, aus folgender Veraulaſſung. Der Perfer Mardo- 
nins, ein Vetter und Schwager des Zeıred, der wegen 
feiner Einfihten und feiner Tapferkeit bei den Perſern hoch 
geachtet war, ein Mann von hochfirebendem Geift und in 
den beften Jahren, wünfchte Anführer eines großen Heeres 
zu werden. Darum keredete er den Kerres,. die Griechen, 
welche immer feindlidy gegen die Perfer gefinne feyen, zu uns 
gerjochen. &Xerres ließ ſich von ihm überreden und befchloß, 
alle Griechen zus ihren Wohnſitzen zu verjagen. Er forderte 
daher die Karthager durd, eine Gefaudtichaft zur Theil⸗ 
nahme auf, und verabredete mis ihnen, daß er gegen die Gries 
dien, welche [das eigentliche] Griechenland bewohnten, zu 
Felde ziehen wollte und die SKarthager zu gleicher Zeit ein 
großes Heer rüften und diejenigen Griechen, die in Sici⸗ 
lien und Italien wohnten, . betriegen follten. Diefem 


») Die Sahre ber Stabt Rom find in der Leherfegung nad 
der gewöhnlihen, ber fogenannten Varroniſchen 
Zaͤhlung angegeben, nad) welcher das Jahr 7553 v. EChw. 
daß erfte Jahr Moms Heißt — Die von Diobor genannten 
Sonfuln werden in ben gewöhnlichen Verzeichniſſen Tech 6 
Fabre früher geſetzt. — Die im Grlehifhen Text 
bei den Namen ber Conſuln und Archonten häufig vors 
kommenden Schreibfehler finb in der Ueberfetzung berichtigt, 
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WBertras guloige fchafften die Kärthager eine große Gumme 
SGelds herbei und braten Sötvner ans Italien und Ligu⸗ 
rien, aus Gallien und’ Iberien zufammen. Ueberdieß hoben 
fe einheimitche Trappen in garz Libyen und in Kırthago 
aus. Enblich, nachdem fie drei Jahre mit den Rüftungen 
zugebracht, hatten ſie dreimal himderttanfend Mann Land» 
trappen *) uud zweihnndere Schiffe beiſemmen. 

2. Kerred wetieiferte mit den Rarthigern und that es 
ihnen bei den Rüſtungen in aflen Stüden um fo mehr zu: 
‚ver, je größer die Zahl - feiner Voiker in Verufeichung mit 
den ihrigen war. Er fing an Schiffe zn bauten an der gan—⸗ 
zen DVieerestüfte, die ihm unterworfen war, in NHegppren, 
Dhönicien, Enpern, Cilicien, Pamphylien, PBrilvien, %y: 
cien, Karien, Myſſen, road, in ven Sıädten am Helle 
ſpont, in Bithy iien und Pontus. Ebenſo wie die Karıhas 
ger rüftete er fich'nrei Jahre lang, und brachte über zwotf: 
hundert Kriegsſchiſſe zuſammen. Dabet Pam es Äikm zu 
Stätten,’ daß fehon fein Väter Darius vor feinem Tove 
eine groñe Kriegsmacht aerüſtet hatte. Schon Diefer war 
nämlich, feit der Niedertage, vie ſein Heer unte Datis non 
den Arhenern bri Marathon erlitten hatte. aufaebract ge⸗ 
gen die Athener, feine Heberminder. Allein Darius wurde, 
als er eben einen Ing gegen die Griechen im Sinn hatte, 
Durch den Zod au der Ausführung gehindert. Nun entichtoß 
fik XZerres ſowohl dem Btan feines Viters nemäß, ag, wie 
geiaat, auf deu Rath des Mardonjus, die Griechen zu -bes 
Briegen. Als feine Kriegsanſtalten vollendet waren, befahl 





*) Nach Dindorf, ter neiw@rv hineinfert. 
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er den Schiffshanptienten., die Flotte bei Eyme und De 
cäa zu dverfammeln. Er felbft brach mit-den Landtruppen 
Fußvolk und Reiterei ,. die er. aus allen Statthalterichaften 
zuſammenkommen ließ, von Suſa auf. Als er nach Sar⸗ 
des kam, ſchictte er Herolde nach Griechenland aus, mit 
dem Auftrag, in alle. Städte zu gehen, und von den ‚Griechen 
MWaffer und Erde zu fordern. Er theilte fein Heer und ſchickte 
hinreichende M annſchaft ab, um eine Brüde, über den Hel⸗ 
leſpont zu fchlagen. und den Athos am. Halfe der Halbin⸗ 
fel *) zu durchſtechen. Theile nämlich war feine Abſicht, auf, 
einem fihern und kurzen Wege feine Truppen hinüberzuſchaf⸗ 
fen, theils hoffte er, durch die (Yıöße diefer Unternehnsune 
gen die Griechen zum Voraus in Schreden zu fepen. Die 
zur Ausfuhrung der Werke Abgeſchickten kamen bald damit 
zu Stande, da fo viele Hände arbeiteren. Als die Griechen 
erfuhren, wie groß die Kriegsmacht der Perfer war, ſchick⸗ 
ten fie zehutaufend Gchwerbewaffnete uah Theffalien, 
um die Zugänge bei Tempe zu befesen. Die Lacedämn 
nier führte Synetus,*') die AUryener Themiftofles 
an. Diefe fandten Abgeordnete an alle Städte und vers 
Ianaten, daß fie Truppen jchichten, um. gemeinſchaftlich die 
Paſſe zu versheitigen. Sie eilten nämlich, alle Griechiſchen 
Städte zur Theilnahme an diefer Vorhut zu .bewegen, Dar 
mit der Krieg gegen die Perfer augemein würde. Da aber 
die Meiften der Theffalier und der andern den Päflen nahe 


*, Da, no bas feſte Land von Macebonien mit der Halbinſel 
zuſammenhängt, in weiche ber Berg Atyos, jeut. Santh 
genannt, aukläuft. 

*®) Bei Kerobot VII, 173. hißt er Euanetus. 





Ol. 15, 1. JR. 274.0 Ep. ae ar 
wehnenten Briechen den Geſandten dei Zerres Waſſer und 
Erde gaben, fo ftanven fie von dem Entſchluß, Tempe a 
vertheidigen, ab, und gingen nach Haufe zunid. 

3. Es wird zweckmäßig ſeyn, diejenigen Griechen and 
zuzeichnen,, Die fih zu den Fremden gefchlagen haben, damit 
fie gebrannmarft werden und ihre Schande Me Verraͤther der 
aemeinfamen Freiheit abfdjtede. Die Henianer, Dold 
yer, Melier, ») Perrhäber und Magnefier fehle 
fen fih an die Fremden an, fo lange bie Truppen, welde 
Tempe befehten, noch da waren; mach bereit Abzug aber 
neiaten fih die Phthiotiſchen Ahäer, bie Lokrer 
and Theffalier nnd der größte Theil der Bbotier auf 
die Seite der Framden. Die anf dem Iſthmus [bei Korinth) 
verfammelten Griechen faßten den Beſchluß, diejenigen Grie⸗ 
chen, die fich freiwillig zu den Perfern gefdlagen , für die 
Götter zu verichnten, *%) wenn fie im Kriege die Oberhand 
behietten, an Die aber, welche nuthätig blieben, Geſandte 
zu ſchicken, die Be aufforderten, für die gemeinfame Freiheit 
mitsnfämpfen. Einige derfeiben entichloffen ſich num, red⸗ 


*) Nach Weſſeling's Merbefferung Mnlusig für Muararoı. 
Für das anerkannt falfche re xuwl nad) "Axauoi ift wahrs 
fheintih BE od zu Tegen, und bagegen bas BE nad, Zrı 

» 34 tilgen, ober nad, Cichfläbt in ys zu verwandeln. Ober 
it Erı BE .... Ayasol Teoi DI. zu ſchreiben, und 


TETw@V aneAHorrav ald Gloſe wegzumerfen. Dann 
heißt es: und während die Truppen.... noch da waren, 
neigten fih feron die Phrhiotifchen Achter u. f. w. 

=”) Noaͤmlich fie ald Sflaven zu verfaufen und vom Eriös ben 
zehnten Theil ben Göttern zu weihen. Vergl. Cap. 75, 
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Ach mitzuftreiten ; Andere aber zögerten geranme Zeit, mar 
auf ihre einene Sicherheit bedacht und den Ausgang Des 
Kriegs erwartend.: Die Urgiver fitidten Geſandte an. bie 

allgemeine Verſammlung und veripracden mitınftreiten, wenn 
“man fie an dem Dberbeicht über die Griechen Theil nehmen 
liege. Allein vie Verſammtung erklärte ihnen. wenn ſie es 
für. ärger haiten, unter einem Griechiichen H:erführer ats 
unter einem frennden Herricher zu fliehen, fo thun ſie recht, 
daß He ruhig bieiben ; ſtreben ſie aber nach der Ehre, den 
Obe befeht über tie Griechen zu erhalten, io muilen fie aus 
vor‘ durch Thaten ſich derſelben würdia machen, ehe fie eine 
foiche Auszeichnung verlangen. - Als hierauf Die Abgeordne⸗ 
ten des. Zerzes durch Geiechenland zogen und Erte und Wafz. 
fer forderten, bewiefen die Stätte alle durch ihre Antwor⸗ 
ten ihren Eifer für die gemeinſame Freiheit. 

Als Zerres erfuhr, Daß die Bruce uber den Hellefpont 
geichlagen und der Athos durchſtochen fen. brach er von 
Gardes auf und zeg dem Hellefpout u. Da er nah Aby⸗ 
dus Lam, führte er feine Kriegsmacht über die Bride nad) 
Europa hinüber. Auf feinem Zuge durch Thracien er: 
hie't er viele Derftärfungen vun den Thraciern und den ihs 
nen benarhbarten Grischen. Als er in einem Ot Namens. 
Doris kus anlangre, ließ er die Flotte ebendahin kommen, 
um beide Theile des’ Heeres beifammen zu haben. Da bielt 
er Denn Mufteruag über das ganze Heer. Die Landmacht 
betrug nach der Zählung über achtmal harderrraufend Mann, 
die Kriegsſchiffe alle zufammen über zwolfhundert. Daran 
ter waren dreihundert und zwauzig *) Griechiſche, wozu nam⸗ 

*) 4) Rad) der folgenden Aufzählung follte es 310 heißen. 
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lich die Griechen die Bemannung lieferten, während ber 
Könia die Yahrzeuge bergab. Die Uebrigen alle wurden zu 
den Nicht griechiſchen gezählt. Won diefen tieferten bie 
Aegypter zweihuntert, die Phönicier dreihunderr, bie 
Eiticier achtzig, die Pamphylier viersia und die Ld⸗ 
cier eben fo vielzs ferner Die Karier achtzig und die Cy⸗ 
prier hundert und fünfzig. Bon den Griechen aber 
(hieften die bei Karien wohnenten Dorier mir den Rho⸗ 
diern und Korn vierzig, die Jonier mit ven Chiern 
und Samiern hundert, die Aeolier mit den Lesbiern 
und Zenediern vierzig, bie Hellefpontier mit ben 
Anwohnern des Pontus achtzig, die Juſelbewohner 
fünfzig. Die Inſel nämlich zwiſchen den Coaneen *) und 
Zriopium und Sunium batte der König auf feiner 
Beite. So grob war die Zahl der Dreiruder. Der Fracht⸗ 
(cdhiffe für Pierde aber waren es achthundert und fünfzig, 
und der Dreißigrudrigen dreitauſend. Go war denn Zerres 
mit der Mufterung feiner Kriegemacht bei Doristus bes 
kdhäftigt... ze 

. 4 Die Derfamminng der Griechen aber befchloß, ale 
die Nachridyt kam, daß Das Heer der Perfer nahe fey, die 
See macht nad) Artemifiam auf Euboa zu ſchicken, weil 
fie diejen Piag für raugiich hielten, um fich den Feinden 
antgegenzuftelen; nad) Thermoppiä aber eine hinreichente 
Zahl von Schwerdewaffneren, um zum Voraus die engen 
Däre zu befegen und vie. Fremden an dem Borrüden nad 


— — - 


+) Klivpeninfeln am Eingang bed ſchwarzen Meers. Trio⸗ 
ae und Sunium find Vorgebirge in Karien und in 
Attika. — 


J 





724 Dieber'a hiſtoriſche Bibliothek. Eilftes: Buch. 


Griechenland zu hindern. Denn fie eilten, Diejenigen, bie 
fich bereits für die Sache der ‚Griechen erklärt hatten, in 
die Mitte zu nehmen, und nach Kräften die Verbündeten zu . 
deden. Der Anführer von der ganzen. Flotte wer E&urye 
biades von LZacedämon-, und von den nach Thermopyla 
Abaeſchickten Zennidas, der König der Spartaner, ein 
ann vol hohen Vertrauens auf feine Tapferkeit und 
Kriegstunft. Er verlangte, als er den Oberbefehl erhielt, 
zur Tauſend follten ihm auf diefem Zuge folgen. Als ihm 
die Ephoren vorfteliten, das feyen äufier& wenige Streiter 
segen.eine fo große Macht, und darauf drangen, daß er 
eine größere Zahl mitnähme, fo ertheilse er ihnen insgeheim 
die Antwort, um die. Fremden an dem Eindringen durch Die 
Zugänge zu hindern, feyen es wenige, aber für das Unter- 
nehmen, dem fie jest entgegeugeben , viele. Auf biefe vaͤth⸗ 
felhafte und undeutliche Antwort. fragten file meiter, ob er 
fe dein zu einem fo leichten Unternehmen zu führen ges 
deute. Er antiwortete, dem Ramen nad fey es die Der: 
theidigung der Zugänge, wozu er fie führe, in der That 
aber der Tod für die gemeinfame Freiheit; wenn nun die 
Zaufend ausziehen, fo. werde Spartas Ruhm daurch ihren 
Tod erhöht; ziehe aber das geſammte Volk der Lacedaͤmo⸗ 
nier zu Felde, fo müſſe Sacedäͤmon völlig untergehen; Denn 
Keiner von ihnen werte fich zur Flucht entichließen, um 
fein Leben zu retten. Der Lacedaͤmonier waren es alfo tau⸗ 
Gen» und auſſe: dem. dreihundert Spartaner, *) der übrigen 


9 Spartaner, bezeichnet "hier die freien, herrſchenden Staates 
vburger, Lacedaͤinonier, bie abhängigen Einwohner, 


DD 75, 1. ER 274. v. Chr. 80. 9735 
Griechen aber, welche zualeich mit ihnen nach Thermopylä 
geſchickt wurden, dreitauſend. So rückte denn Leonidas mit 
viertauſend Mann nach Thermöpylä. Die Lokrer, die m 
der Mähe der Iugänge wohnen, hatten zwar den Perſern 
Erde und Waſſer gegeben und verfprochen, die Sugänge vors 
läufig zu befesen. Da fle aber hörten, daß Leonidas nad 
Thermopylä anrücke, warden fie andern Ginnes und traten 
zu. den Griechen über. Es kamen ao nad Thermopylä 
noch tanfend Lokrer, unt eben jo Yiel Melier, ) und nicht 
viel weniger als kaufend Phocier; Überdieß von dem einen 
Theil der Thebaner gegen vierhundert. Die Einwohner 
von Theben waren naͤmlich wegen ber Hülfe gegen die Per: 
fer uneinig unter einander. So viel befrug die Zahl der 
Griechen, vie unter Leonidas bei Thermopylä verfammelt 
flanden und die Ankunft der Perfer erwarteten. 

5. Zerres brach nach der Mufterung feiner Kriegsmacht 
ſogleich mit dem ganzen Heer auf, und bis zur Grade 
Akanthus fuhr die ganze Flotte, waͤhrend das Landheer 
vorrüdte, **) immer nebenher. Bon dort wurden die Schiffe 
anf: dem Purzen und fihern Wege durch den daſelbſt gegra- 
been Canal in das jenfeitige Meer hinübergebracht. Als 
er an den Meliſchen » Meerbuſen kam, erfuhr er, daß 
die Feinde bereits die Zugänge beſetzt haben. Daher zog er 
hier noch mehr Derftärtungen an fi, Inden er -die Hulfs⸗ 


*) Mad; Paulmier’s Berböferung MnAıdor für Miyalevı 

v”) Mid, Dimdorfis Borkpkdd — für Ropevon 
ulyov. ot 

980), Nach Paufmier’s RER Mnkıaxdv für ‚Hhaxdr. 


726 Dieders.hiftorifche Vibtiothek. Eitftes Buch. 


völter aus Europa kommen lieh, bie ſich beinahe auf zwei · 
‚mal hunderttauſend Mann beliefen. - So hatte er denn im 
Ganzen nicht weniger als eine Million beiſammen, die See⸗ 
macht niche mitgerechnet. Nicht weniger aber als dieſe Zahl 
machte die Mannſchaft auf den Kriegsſchiffen ſammt den 
Leuten, welche die Lebensmittel und Das. übrige Geräth nach» 
führren , miteinander aus. Es iſt alſo nicht zu vermundern, 
was man von der Menfchenuenge ſagt, welche Xerxes zu⸗ 
ſammengebracht. Wan erzählt, nie verſiegende Flüſſe ſeyen 
bei dem beſtändigen Zudrang von Meuſchen ausgetrodyet, 
und das Meer habe man vor den Segein der Schiffe nicht 
mehr gefehen. Die Kriegsmacht, welche Kerres mit ſich ges 
führt," ift demnach, die. größte unter allen, deren die Ge= 
fhichte Meldung that. Wo die Perfer am Fuß Sper- 
chins gelagert waren, ſchickte Kerzes Boten nach Thermo: 
yylä, die zunaͤchſt eriorfchen ‚follten, wie man wegen des mit 
ihm zu führenden Kriegs gefinnt wäre. Er hieß fie aber 
fund maren, der König Kerres befehle, daß Alle die Waf⸗ 
fen niederlegen; dann -follen fie ohne Gefahr in ihre Hei⸗ 
mach abziehen: und Buntesgenpflen der Perfer ſeyu; wenn 
fie das thun, fo verfpreche er, den Griechen mehr und befs 
ſeres Land zu geben, ats fie jent befigen. Auf diefe Bots 
ſchaft antwortete Leonidas mit feinen Leuten, auch zu Mite 
flreitern des Konigs werden (le. braucbarer .feyn mit deu 
Waffen, und müſſen fie Krieg mit ihm führen, fo werden 
fie mit ven Waſſen ruhmlicher für. die_ Freibeit; kämpren ; 
was.aber dad vand heszefie, das er ihnen zu geben..perfpres 
che, ſo a die — von den — ber — 
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nicht durch Feigheit ſondern durch Zapferkeit Land in er⸗ 
werben. 

6. Als der König von feinen Boten die Antwort der 
Griechen hörte, rief er den Spartaner Demaratus 
zu ſich, der als Flüchtling aus: dem Vaterlande zu ihm ge⸗ 
kommen war; Der Antwort ſpottend fragte er den Lateda⸗ 
monier: „MWas werden die. Griechen tun ?- fchnelfer fliehen als 
meine Pferde laufen, oder einer folchen Macht ſich entger 
genzuftellien wagen ?'' Demazatus full. erwiedert haben: „dir 
ſelbſt ift die Tapferkeit der Griechen uicht unbekannt; ab» 
trünnige Richtgriechen ‚bezwingft du ja mit. Griechiſchen Trup⸗ 
pen; glaube alfo nicht, daß fie, die für deine Herrſchaft befs 
fer als die Perſer kämpfen, für ihre Freiheit gegen. die Per: 
fer weniger wagen werden. Xerred verlachte ihn und hieß 
ihn mittommen, damit er ſehe, wie die Lacedämonier flie⸗ 
ben. Nachdem fein Heer ausgeruht hatte, rückte er gegen 
die Griechen in Thermepylä. Die Meder ftelte er allen 
andern Völkerfchaften voran; ſey ed, Daß: er fie wegen ihrer 
Tapferkeit vorzog, oder daß er wünfchte, fie kaͤmen alle um. 
Es regte ſich nämlich bei. den Medern noch der Stolz auf 
die Oberherrſchaft ihrer. Vorfahren, die por. nicht‘ fo Langer 
Zeit. geftürzt war. Auffer ven Medern. aber flellte er eben: 
dahin *) die Brüder und Göhne: der in Marathon: Gefalle: 





», Ey ovvuniöuke iſt awanidnge zu leſen. Der Satz 
"ouvißn ö3 &v.r. M. eivu x. r. iv M. vr; 
weichen Weſſeling für eine Gtoffe Hält, iſt wohl daburch 
entftanden, daß die Worte ovvanddsıke dEr. M. xal 


x. &v M. r. aus Berfehen zweimal gefchrieben wurben, 
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nen; denn Diefe, dachte er, werden aus Rache wüthend ges 
- gen die Griechen kämpfen. So griffen denn die Meder, da 
ihnen diefe Stelle angewiefen war, die Truppen, welche 
Zhermopylä befest hielten, an. Leonidas zog wohlgerüftet 
die riechen in dem engften Theile des Paſſes zuſammen. 
9 Es wurde ein hisiges Treffen. Da die Fremder 
unter den Augen des Königs flritfen, und die Griechen der 
Freiheit gedachten und von Leonidas zum Kampf aufgemuns 
tert wurden, fo entfland ein mörderifches Gefecht. Denn 
da es zum Handgemenge Fam und die Streitenden in ge⸗ 
fchloffenen, und zwar dicht gedrängten Reihen auf einander 
einhieben,, fo blieb die Schlacht Lange Seit unentfchieden. 
Die Griechen behielten durd, ihre Tapferkeit und wegen der 
Größe ihrer Schilde die Oberhand, und die Meder mußten 
endlich weichen; denn eine große Zahl von ihnen war gefal= 
len, und nicht Wenige verwundet. In die Stelle der Meder 
rüdten die hinter ihnen flehenden Eiffier und Sacier 
ein, wegen ihrer Tapferkeit dazu auseriefen. Diefe frifchen 
Truppen, ‚welche jest den abgemafteten gegenüber ftanden, 
hielten nur kurze Seit im Treffen Stand. Ueberwältige 
wichen fie zuräd, als bie Leute des Leonidas unter ihnen 
mordeten. Da naͤmlich die Fremden Eleine runde oder vier- 
eckige Schilde hatten, fo waren fie zwar auf dem offenen 
Feld im Vortheil, weil fie fich leicht bewegen Eonnten, aber 
in Enspäffen konnten fie die Feinde, die feſt an einander 
geſchloſſen waren nnd mit großen Schilden den ganzen Leib 
dedten, nicht leicht verwunden, während fie felhft, durch 
ihre Teichten Schutzwaffen weniger befhirmt, zahlreihe 
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Wunden 'empfingen. Als Kerres fah, *) wie der Boden in 
dem Engpaſſe ganz mit Leihen bededt war und die Fremden 
segen die Tapferkeit der Griechen nicht Stand hielten, ſo 
ließ er endlich die Auserlefenen der Perſer anrüden, welche 
die Unfterblichen hießen und für die Zapferften in feinem 
ganzen Heer galten. Da auch Diefe nad) Furzem Widerfland 
flohen, fo hatte für jest, da die Nacht einbrach, der Kampf. 
ein Ende, nachdem von den Fremden eine große Zahl um» 
gefomnten , unter den Griechen aber nur Wenige gefallen 
waren. : 

8. Um folgenden Tag aber ließ Kerres, da die Schlacht 
wider fein Erwarten ausgefallen war, aus allen Völker⸗ 
(haften die Streiter, welche man für die fapferften und 
muthigften hielt, auslefen, bat fie dringend und ftelfte ihnen. 
vor , **) wenn fie den Zugang erflürmen, fo werde er ihnen 
anſehnliche Belohnungen geben, wenn fie aber fliehen, fo 
fey der Tod ihre Strafe. Sie drangen in gefchloffenen 
Maſſen mit heftiger Gewalt auf die. Griechen ein. Aber die 
Leute des Leonidas fchloffen fidy jest fo feft an, daß ihre 
Reihe einer Mauer glich, und fochten wüthend. So weit . 
trieben fie eg in der -Hige des Streits, daß die Kaͤmpfenden 
fi) wicht mehr wie fonft von den nachrückenden Reihen abs 
föfen Liegen, fondern durch Beharrlichkeit die Ermattung 
überwanden. So machten fie einen großen Theil der auders 
Iefenen Mannfchaft des Feinds nieder, und fochten,, wett⸗ 


*) Nach Stephanus Vermuthung. Das oͤbcor iſt wahrſcheiu⸗ 
ich nad) vexp@v ausgefallen, wohin es Eichſtaͤdt ſetzt. 
++) Nah NReiske'd Verbefferung zgosınev für npoasiner. 
ı J er; ii 2 
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eifernd miteinander, den ganzen Tag fort. Die aͤltern Krie⸗ 
ger mwoliten die jüngern an Kraft überbieten, und Diefe au 
Erfahrung und Ruhm Jenen gleidh kommen. Als endlich 
audy die Auserfefenen die Flucht ergriffen, ſchloß ſich die 
Hinter ihnen ftehende Reihe des Feinds fo Dicht zufammen, 
Daß die Auserleſenen nicht fliehen Lonnten. Sie waren alfo 
genöthigt, wieder umzukehren und zu kämpfen. "Der König 
war in Verlegenheit und glaubte, es werde ſich Keiner 
mehr in’s Treffen wagen. Da Bam zu ihm einer der Einges 
bornen , ein Trachinier, welcher der Gebirgsgegend kun⸗ 
dig war. Diefer trat zu Kerres und verfprah, auf einem 
ſchmalen und ſteilen Zußfteig den Perfern den Weg zu weis 
fen, daß fie, wenn fie mit ihm gehen, den Leuten des Leo: 
nidas in den Rüden kommen; auf die Art, werden Diefe in 
die Mitte genommen und leicht niedergemacht werden. Der 
König war hoc erfreut, gab dem Teachinier ein Geſchenk 
zum Lohn, und fchidte zwanzig taufend Mann in der Nut 
mit ihm ab. Es war aber unter den Truppen der Perfer 
ein rechtlicher, edeidentender Mann, Namens Tyraftia: 
das, aus Cyme gebärtig; der lief ans dem Lager der Pers. 
ger in der Nacht zum Heer des Leonidas hinüber, wo man 
von dem Trachinier noch Nichts wußte, und brachte davon 
vie Kunde. j 

9. Als die Griechen Das hörten, verfammelten fie ſich 
mitten in der Nacht und beriethen fich wegen der bevorftes 
henden Gefahr. Einige erklärten, man müffe den Engpaß 
fogleich verlaffen und ſich zu den Bundesfruppen flüchten ; 
denn wenn man da bleibe, fey keine Rettung möglich. Leo⸗ 
nidas aber, der König ver Lacedaͤmonier, entichloffen, ſich 
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und den Spartauern hohen Ruhm zu erwerben, hieß die 
andern Griechen alle abziehen und ihr Leben retten, damit 
fie in den übrigen Schlachten für die Sache der Griechen 
mitftreiten könnten; die Lacedämonier aber, fagte er, 
müſſen bleiben und dürfen den Eugpaß, den fie zu bewachen 
haben , nicht verlaffen ; denn es zieme den Anführern von 
Sriechenland, im Kampfe für ihren Vorrang bereirwillig 
zu flerben. So zogen nun die Audern alte fonleich ab. Leo⸗ 
nidas aber mit feinen Mitbürgern that Wunder vun heiden- 
mäßiger Zapferteit. Es waren nur Wenige außer * den 
Lacedämoniern (denn allein die Thespier behielt er zurück), 
und im Ganzen hatte er nicht mehr als fünfhundert Mann. 
Mit ihnen war er entfchleffen den Tod für Griechenland zu 
fterben. Die Perfer mit dem Zrachinier harten unterdeffen 
die unwegfame Gegend umgangen, und auf einmal war bie 
Mannichaft des Leonidas eingefchloffen. Die Griechen aber, 
aicht mehr an Rettung denkend und nur den Ruhm im Auge 
habend, verlangten von ihrem Feldherrn einmüthig, er 
folte fie gegen die Feinde führen, ehe die Perfer hörten, 
daß die Ihrigen auf der andern Seite angefommen wären. 
Leonidas, mit der Eutfchloffenheit feiner Krieger wohl zu⸗ 
frienen , forderte fie auf, gefchwind zu frühflüden, das Mit: 
tagsmahl werden fie Daun in der Unterwelt halten; er fetbft 
that, wozu. er.fle aufforderte, und nahm Speiſe zu fih; fo, 
fagte er, werden fie noch lange Zeit Kräfte behalten und 
die Anftrengung des Kampfes ausdauern. Nachdem file in 
der Eile ſich erfrifcht Hatten und Alte bereit waren, befahl 


*) Bor Aauedaysorlov wird nANY auögefalien ſeyn. 
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er. den Kriegern, in's Lager einzufallen und nieberzuftoßen _ 
Men fie finden, und auf das Zelt des Königs ſelbſt Ioszugehen. 
ı0. Sie fielen. alfo dem Befehl gemäß in gefchloffenen 
Reihen Nachts in das Lager der Perfer ein, und Leonidas 
ging voran. Die Fremden, die nicht wußten, was Das war, 
Ifefen bei der unerwarteten Erfcheinung mit großem Getüm: 
mel und ohne Ordnung aus den Zelten zufammen.v Sie ers 
ſchracken, weil fie meinten, die mit dem Trachinier Abge⸗ 
gangenen feyen umgefommen, und die ganze Macht der Grier 
chen fey da. Ed wurden daher Diele durch die Truppen des 
Leonidas niedergemacht, noc Mehrere aber kamen durd ihre 
eigenen Zeute um , welche fie fälfchlich für Feinde hielten. 
Denn die Nacht machte es unmöglich , einander recht zu er: 
Eennen, und bei der Verwirrung, die im ganzen Lager 
herrſchte, erfolgte natürlich ein großes Blutbad. Sie mors 
deten einander felbft, weil man unter diefen Umfländen nicht 
‚genau unterfcheiden konnte; denn da war fein Befehl des 
Seldheren, kein Fragen nad) der Zofung, überhaupt Feine , 
Befinnung mehr. Wenn der König in dem fürfflichen Zelte 
geblieben wäre, fo häfte er leicht fetbft von den Feinden ge⸗ 
tödset werden können, und der ganze Krieg hätte fchnell ein 
Ende genommen. Allein Xerxes war auf den Lärm hinauss 
geeilt; nun fielen die Griechen in das Zelt ein und mordeten 
beinahe Alte, die darin zurücgeblieben waren. So lauge es | 
Nacht war, fÄhweiften fie natürlich im ganzen Lager herum | 
und ſuchten den Kerres. Als es aber Tag und die ganze 
Geſtalt der Sachen offenbar wurde , achteten die Perfer der 
Griechen nicht mehr, da fie fahen, daß -ihrer fo Wenige 
waren; doc) wagten fie es-nicht, die Tapfern von vorn Ans 
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zugreifen, ſondern von der Seite und von hinten ſtellten 
fie ſich zuſammen und warfen überallher mit Pfeilen und 
Spießen, bis ſie Alle erlegt hatten. So endeten die Ver⸗ 
theidiger des Zugangs von Thermoppfä unter Leonidas ihr 
Leben. 

11. Und Wer follte ihre Tapferkeit nicht bewundern ? 
Die Stelle, welche Griechenland ihnen angewiefen, nicht 
verlaffend,, haben fie einmüthig und bereitwillig ihr Leben für’ 
das Heil der fämmetlichen Griechen aufgeopfert und einen 
edeln Tod einem fchimpflihen Leben vorgezogen. Die Beſtür⸗ 
zung der Perfer iſt gar nichts Unglaubliches. Denn. Wen 
unter dem feindlichen Heer hätte Das in den Sinn kommen 
folen? Mer Eonnte erwarten, daß eine Schaar von fünf- 
Hunderten eine Million angreifen würde? Uber Wer unter 
den fpätern Befchlechtern folfte nicht eben darum die Tapfer⸗ 
xkeit diefer Männer ſich zum Mufter nehmen, deren Geift 
unbeſiegt blieb, während ihr Körper der zwingenden Macht 
der Umflände unterlag? Go find denn fie in der Geſchichte 
die Einzigen , die durch, ihre Niederlage berühmter geworden 
find als Andere, ‚welche die berrlichften Siege errungen ha⸗ 
ben. Denn nicht nady dem Erfolg darf man tapfere Männer 
beurtheilen, fondern nach der Abſicht; denn dort herrfcht das 
Glück, hier, aber bewährt fih der Muth ). Wer möchte 
Andern den Preis der Tapferkeit zuerkennen, als Jenen, 
die, nicht dem tauſendſten Theil der Feinde gleich an Zahl, 
es wagten, der ungläublihen Menge Nichts entgegenzuftellen 


*) Heoalgeoıg mag, durch Veranlaffung ded vorhergehenden 
TEOIPEGEWG > ame nE0Fvula entftanden ſeyn . 
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ats ihren Muth; die nicht zu flegen hofften über fo viefe 
Taufende, aber an Tapferkeit auen Frühern es zuvorzuthun 
gedachten; die den Kampf, ten fie gegen die Fremden beftes 
hen wollten, zugleich als einen Wertftreit betrachteten, in 
weichem fie mit den gefeierten Helden allen um den. Preis zu 
ringen hätten? In der Gefchichte aller Zeiten find ja fie 
die Einzigen , die lieber Das Geſetz des Vaterlands bewahren 
wollten als ihr Leben; nicht befümmert um den gefahrvollen 


Streit, der ihnen bevorftand, fondern überzeugt, daß die 


Gelegenheit zu folchen Kämpfen Dem, der nad) edein Thaten 
ftrebt, höchſt erwünſcht ſeyn müſſe. Sie Fönnteman auch mie 
groͤßerem Rechte die Begründer der gemeinſamen Freiheit der 
Griechen nennen als Die, weiche nachher ın den Schlachten 
gegen Terxes geſiegt haben. Denn der Gedanke an ihre Tha⸗ 
ten war es, was die Fremden mit Schrecken erfüllte und die 
Sriehen zu ähnlüher Tapferkeit ermunterte. Sa, fie haben 
fi), wie Keiner vor ihnen, durch ihren beifpieliofen Helden⸗ 
muth die Lnfterblichkeit erworben. Daher haben nicht nur 
die Gefchichtfchreider fondern auch. viele Dichter ihre großen 
Thaten gepriefen. Unter Denfelben ift der Liederdichter Gis 
monides, der ihre Tapferkeit in einem Loblied würdig be⸗ 
fungen bat, in welchem es heißt: 
Die Thermopyli fallen fah „Lob wird ihnen reich gezolit. 
Ein herrliches Loos! ihr Srab zum Altar für die Ahnen ges 
weiht, ihr Enbe gepriefen, *) 
Eiche den ſtrahlenden Leichenfchmud, ben Fein Moder, Feine 
Gewalt 
*) Oder, wenn man mit Cichjtäbt NEO 70V für. Rgoyovar 
fest: ihr Grab ber Altar, ſtatt Jammers der Preis, und 
Ehre bie Hinfahrt. 
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Der Beiten verfehret dem tapferen Mann; er ermaͤhlt in Hel⸗ 
las Ehre zu ruh’n 
Als in der eigenen Gruft.) Der König Leonidas von Sparta 
Iſt Zeuge; bed hohen Preifes Denkmal fliftet er, ewigen 
Heldenruhm. 
12 Nachdem wir über die. Tapferkeit dieſer Maͤnner ges 
nug gefagt, Fehren wir zurüd uud erzählen weiter. Kerres 
Hatte, als er ſich auf die angegebene Art des Paſſes bemäch⸗ 
figte, nad) dem Sprüchwort einen Kadmeifchen Sieg **) ge⸗ 
wonnen, indem er wenig Feinde tödfete und viermal mehr 
von feinen Leuten verlor. Nachdem er nun.auf dem Lande 
Herr der Päfle war, befchloß er, den Krieg auf dem Meere zu vers 
fuchen. Er ließ alfo den Befehlshaber der Flotte, Megaba- . 
tes, fogleich zu fi) kommen, und hieß ihn gegen die Sees 
macht der Griechen ‚anrüden und mit der ganzen Flotte eine 
Schlacht gegen die Griechen wagen. Diefer fuhr dem Befehl 
des Königs zufolge von Pydna in Macedonien mit der gan⸗ 
zen Flotte weiter, an dem Vorgebirge vn Magnefia 
herab, welches Sepias heißt. Hier entftand ein heftiger 
Sturm, wodurch er von den Kriegsſchiffen über dreihundert 
Dreirnder und. . . . ***) Pferdefchiffe, und von den audern 
eine fehr große Zahl verlor, Als der Sturm aufgehört hatte, 


* Für avöpav ayadav if vieleiht avög dyado zu 
leſen, vnd für 0 dE anxög olxerav EVdoEiav entwes 
ver 0 02 onxv olxeiov BöEan ober 6 dE amxov ol 
xowav döka» oder 6 CE omxov ol evdokler. 
++) Man bezieht das Sprüchwort auf den theuer erkauften 
Gieg der Thebaner fiber bie Sieben. IV. 65. 
#40, Die Zahl der Pferdefchifte fcheint ausgefallen zu ſeyn. 
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fuhr er von dort weiter nah Aphetä in Magnefla. Bon 
bier aus fchickte er dreihundert Dreivuder ab und befahl den 
Hauptleuten derfelben um Eubda herumzufciffen, indem 
fie es vechtd Tießen, und die Feinde einzufchließen. Die 
Griechen Tagen bei Artemifium an Eubda vor Anker, 
and hatten im Ganzen zweihundert und achtzig Dreirkder ; 
darunfer gehörten Hundert und vierzig den Athenern, die 
übrigen den andern Griechen. Den Hberbefebt über dieſe 
Stotte hatte Eurpbtades von Sparta, die Anordnun: 
gen aber machte Themiftofles von Athen Diefer 
fand nämlich wegen feiner Einſichten und feiner Kriegskunſt 
in großem Anſehen, nicht nur unter den Griechen in Attika, 
fondern and) bei Eurpbiades felbft, und Alle gaben ihm Ge: 
hör und folgten ihm wilfig. Als nun unter den Schiffehaupt: 
leuten wegen der Seeſchlacht Rath gehalten wurde, glaubs 
ten die Antern Alle, man müſſe fich ruhig halten und den 
‚Angriff des Feindes erwarten ; Themiftofles allein fprach die 
entgegengefeste Meinung aus, indem er zeigte, es fey bef: 
fer , mit der ganzen *) Flotte in Schlachtordnung gegen den 
Feind anzurücen ; denn fo fen man im Dortheil, weil man 
mit gefchloffenen Reihen zerftreuten Schiffen entgegenfegle , 
die noch in Unordnung ſeyen, du fie aus verfchiedenen und 
auseinander gelegenen Häfen auslaufen. Die Griechen rüd: 
ten endlich nach dem Rath des Themiftoßles mit der ganzen 
Flotte dem Feind entgegen. Da die Fremden aus verfchie- 
Denen Häfen ausliefen,, fo griff im Anfang Themiſtokles mit 


*) Nach Dindorf’s Verbefferung navri für dei.. 
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den Seinigen die zerftreuten*) Perfer an; er verſenkte viele 
Schiffe, und nicht wenige zwang er zur Flucht und vers 
fofgte fie bis an die Küfte. Nachher aber, als die ganze 
Flotte fich gefammelt hatte, kam es zu einem hitigen See: 
£reffen, in welchem auf jeder Seite ein Theil der Schiffe Vor⸗ 
theil gewann, auf Feiner aber ein volfftändiger Sieg errungen 
wurde, Die einbrechende Nacht machte dem Kampf ein Ede, 

13. Nach der Seeſchlacht erhob fid) ein heftiger Sturm, 
welcher viele außer dem Hafen liegende Schiffe zn Grunde 
richtete. So ſchien die Gottheit fi der Griechen annehmen 
und die. große Zahl der feindlichen Schiffe vermindern zw 
wollen, damit die Macht der Griechen ihnen gemachfen wäre, 
und eine Seefchlacht aushalten könnte. Die Griechen faßr 
ten daher immer mehr Muth, den Fremden aber wurde es 
immer banger vor dem Kampf. Doch rüdten fie, nachdem 
fie von dem Schiffbruch ſich erhalt hatten, mit den ſämmtli⸗ 
chen Schiffen gegen den Feind an. Die Griechen aber, nod) 
durch fünfzig Dreiruder aus Attika verflärkt, ſtellten fich den 
Fremden gegenüber. Die Lage war bei Biefem Seetreffen 
diefelde wie bei der Schlacht in Thermopyli. Denn bie 
Derfer waren entfchloffen, von den Griechen die Durchfahrt 
duch den Euripus **) zu erzwingen, die Griechen aber, 
die fchmalfte Stelle der Meerenge von Euböda gefchloffen zu 
halten und wüthend zu vertheidigen ***). So Bam es denn 


H Nach der Vernuthung von Rhodomannus cOncouèévoc 
für Keonapuevoı. 
*«*) Das Meer zwifchen Eubba und bem feften Lande. 
*5 Zuuuaxörr or kann aus HUVHOHAaXnOaL entſtanden 
ſeyn. 
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zu einem hisigen Seetreffen, in welchem beide Theile viele 
Schiffe verforen. Durch die einbredyende Nacht gensthige 
£ehrten fie in ihre Häfen zurück. In den beiden Seeſchlach⸗ 
ten folfen fid) unter den Griechen die Athener und unter 
den Fremden die Sidonier am tapferften gehalten haben. 
Nachher, als die Griechen hörten, was in Thermopylä ges 
fchehen war, und zugleid, erfuhren, bag die Perfer zu Zande 
gegen Athen vorrücten, verloren fie den Muth. Sie fuhren 
daher nad) Salamis zurüd und blieben dort fliehen. Die 
Athener aber, welche fahen, daß Alles, was in chen 
bliebe, preisgegeben fey, fchifften Weiber und Kinder, und 
was fie fonft von Gütern fortbringen Eonnten, ein und führ- 
ten fie nach Satamis hinüber. Als der Befehlshaber der 
Perſiſchen Flotte die Abfahrt der Feinde erfuhr, landete er 
an Eubda mit.der ganzen Seemacht. Er eroberte die Etadt 
Hiffida mit Sturm, plünderte fie und verheerte ihr Ges 
biet. . 
14. Während Das gefchah, war Kerres von Thermopyfä 
aufgebrochen und rückte vor durch die Gegend der Phob⸗ 
cier, wo er die Städte zerflörte und die Befikungen des 
Landvolks verwäftete. Die Phocier, weiche fih für die Sa⸗ 
che der Griechen erklärt hatten, verließen, weil fie fih zum 
Widerftande zu ſchwach fühlten, mit allem dem Ihrigen die 
ſämmtlichen Städte, und flüchteten fich in die unwegfamen 
Gegenden auf dem Parnaffus. Hierauf zog der König 
durch das Land der Dorier, that ihnen aber nichts zu Leide; 
benn fie hielten es mit den Perfern. Einen Theil feines Hee⸗ 
res ließ er da zurücd mit dem Befehl, nah Delphi zu 
ziehen, den Tempel des Apollo zu verbrennen und bie 
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Beihgeſchenke zu rauben. Er ſelbſt rückte mit feinen übrigen 
Truppen nah Böotien vor und fchlug ein Lager. Die zur 
Mlünderung des Orakeltempels Abgefchidten kamen bie zum 
Heiligtpum der Athene Pronäa; *) da fiel vom Himmel 
ein wunderbarer heftiger Platzregen unter zahreichen Bligen, 
und überdieh warf der Sturm große Felſenſtücke auf das Las 
ger der Fremden herab-, fo daß Viele der Perfer umkamen 
md Alle voll Schreden vor diefen Erweifungen der Macht 
der Götter ans der Gegend flohen. So wurde der Orakel⸗ 
tempel in Deiphi durch höhere Fürſorge vor der Plünderung 
bewahrt. Die Deiphier aber ſtellten, um ber Nachwelt ein 
unvergänglicdhes Denkmal von dem fihtbaren Schub der Göt- 
ter zu hinterlaffen, neben dem Tempel der Athene Pronä« 
ein Siegeszeichen auf und fchrieben darauf folgende Diftichen: 
Deiphier weihten bes männerbefhügenden Kampfes Gedächtniß 
Hier unb das Zeichen bed Siegs Zend unb Apollo zum Dank, 
Dap fie verjagten *") bie fläbtevermäfftende Norte ber Meder, 
- Daß fie ben heiligen Bau fchirmten mit ehernem- Ball, 
YAuf- feinem Zuge durdy Böotien verwüflete Kerres dis 
Gegend von Thespiä unb verbrannte Platää, das er leer 





=) Das heißt entweder, wenn man nad) Meurfins Too- 

voiag liedt, „der vor dem Tempel wohnenden Athene” 

. weil das Heiligthum der Athene zn Deiphi vor dem Sanpts 

tempel flanb, der dem Apollo gemeiht war), oder, nad 

ber Lesart der Kandfihriften ITpovolag, ‚‚ber fürforgens 

ben Athene.’ Wie bie Schreibart ſchwankt, fo fcheinen 

in dem Namen wirklich bie beiten Negriffe zuſammenge⸗ 

fioffen zu feyn. 

*) Nac) Baldenaer’s Vermuthung anwoapbvorg und $v- 

oapevorg ſtatt Enwoauevor und Öucdpavor- 
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fand. Die Einmohner diefer Städte hatten fidy namlich mit 
Allem, was fie hatten, in den Peloponnes geflüchfet. Hier 
auf fielen die Perfer in Attika ein; da verheerten fie das 
Land, zerflörten Athen und verbrannten die Tempel der 
Götter, Während der König damit befchäftigt war, fuhr 
feine Seemaht von Eubda nad) Attika herüber,, nadıdem 
fie Eubda und die Küfte von Attika verwüſtet hatte. 

ı5. Um diefe Zeit blieben die. Eorcyräer mit ſechzig 
Dreirudern, welche fie bemannt hatten, am Peloponnes ſte⸗ 
ben. Sie gaben nämlidy vor, fie können das Vorgebirge 
Malen nicht umfchiffen. Einige Gefchichtfchreiber behaup⸗ 
ten aber, fie haben auf die Entfdyeidung des Kriegs war⸗ 
ten wollen, um, wenn die Perfer die Oberhand behielten, 
ihnen Wafler und Erde zu geben, wenn’ aber die Griechen 
fiegten, den Schein zu haben, als wären fie ihnen zu Hülfe 
gefommen. Die Athener, die bei Salamis fanden, wurden 
äußerft muthlos, als fle fahen, wie Attila mit euer ver- 
wüſtet wurde, und hoͤrten, das Heiligthum der Athene ſey 
zerſtört. Aber auch die andern Griechen ergriff eine eben ſo 
große Furcht, weil ſie überall vertrieben und nur noch auf 
den Peloponnes beſchraͤnkt waren. Sie beſchloßen nun, alle 
Befehlshaber zu verſammeln, um ſich zu berathen, an wel⸗ 
cher Stelle man am beſten eine Seeſchlacht liefern könne. 
Es gab viele und mancherlei Vorſchläge. Die Peloponneſier, 
nur auf ihre Sicherheit bedacht, erklärten, man müſſe fidy 
am Isthmus ſchlagen, denn da diefer wohl verfchanzt fey , 
fo finden, wenn die Seefchlacht unglücklich ausfalle, die Ges 
ſchlagenen den ficherften -Zufluchtsort in der Nähe, den Per 
loponnes; wenn fie aber auf der Eleinen Infel Salamis ſich 
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einfchließen, fo drohe ihnen ein Mißgeſchick, wo ſchwerlich 
mehr zu helfen fey. Themiſtokles hingegen rieth, bei Sala—⸗ 
mis die Seefchlacht zu liefern; denn in.den Meerengen wer⸗ 
den ihre wenigen Boote mit Vortheil gegen eine vielfach 
größere Zahl von Schiffen Fämpfen. Er behauptete geradezu, 
die_Gegend am Isthmus fey für ein Scetreffen ganz unge⸗ 
ſchickt; denn da müffe man auf dem offenen Meere fechten , 
und in dem weiten Spielraum werden die Perfer leicht die 
wenigen Schiffe durch ihre Ueberzahl bezwingen. Durch diefe 
Vorftellungen, denen cr noch Manches beifügte, was zum 
Zweck diente, brachte er es dahin, daß Alle ihm beiffimms 
ten und jenen Plab erwählten. *) 

16. Als endlich allgemein befchloffen war, bei Salamis 
ſich zu fchlagen , rüfteten ſich die Griechen **) zum Kampf 
gegen die Perfer. Eurybiades fuchte, von Themiſtokles un- 
terftüßt, der Menge Muth einzufprechen, und fie zu dem bes 
vorfiehenden Kampf zu ermumtern. Allein die Menge gab 
ihnen Fein Gehör; es hatte ſich ein ſolcher Schreden vor 
der Größe der Perfifhen Kriegsmacht verbreitet, daß Nie⸗ 
mand den Anführern folgte, fondern Feder eilig von Sala⸗ 
mis dem Peloponnes zufchiffen wollte. Aber auch das Land⸗ 
heer **) der Griechen fürdhtete ſich ebenfofehr vor der Wacht 
der Feinde. Der Verluſt fo vieler trefflihen Männer bei 


Für yeväodaı rEroV TOV TEONoV ift wohl zu leſen 
 yevousvag dog TErov TOV Tonov. 
9, Oder, wenn man mit Sintenis, (Obss. cit, ia Diod, 
1829.) 7YEuovsg für "EAAnveg liest: die Anführer. 
rt) Mac) Rhodomannus Werbefferung TELLxäY für TTEEOLKOV. 
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Thermopola erregte Schrecken, und was in Attita vor ihren 
Augen geſchah, brachte große Muthiofigkeit unter den Gries 
chen hervor. Als die Häupter der Griechen die Verwirenng 
unter der Menge und die allgemeine Beftürzung ſahen, be⸗ 
Schioffen fie, den Isthmus ganz zu vermanern. Das Werk 
wurde , bei dem Eifer und der Menge der Arbeiter, ſchnell 
vollendet. Während die Pelopunnefler diefe Mauer aufführs‘ 
ten, die fich vierzig Stadien weit, von Zehäum bie Cen⸗ 
hreä, erſtreckte, herrſchte auf der ganzen Flotte, die bei 
Salamis fand, ſolche Beſtürzung, daß man den Anführern 
nicht mehr gehorchte. 

ı7. Da Themiftotles fah, daß Eurpbiades, der Bes 
fehlshaber der Zlotte das Ungeſtüm der Menge wicht bemei- 
ftern Konnte, und daß doch die fchwer anzugreifende Stellung 
bey Salamis am meiften zum Sieg helfen Bönnte, fo erdachte 
er folgende Lift. Er beredete Jemand, zu Kerred überzu⸗ 
gehen und ihn zu verfihern,, die Schiffe in Salamis feyen 
im Begriff, aus ihrer Stellung zu entweichen und fih am 
Isthmus zu fammeln. Diefer Nachricht, die fo wahrfchein- 
Kid) war, fchenkte der König Glauben, und eilte daher, die 
Seemacht der Griechen an der Bereinigung mit dem Land» 
heer zu hindern. Er fandte alfo fogleich die Schiffe der Ae⸗ 
gypter ab und hieß fie den Sund zwifchen Salamis und 
dem Gebiet von Megara fchließen. Die ganze übrige Flotte 
aber fdhickte er gegen Salamis, mit dem Befehl, den Feind 
anzugreifen und den Krieg in einer Seeſchlacht zu entfcheiden. 
Die Dreiruder waren nad) den DBölkerfchaften der Reihe 
nach geordnet, damit fie an der gleichen Sprache fich erken⸗ 
nend um fo williger einander unterftüsten. Bei dieſer 
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Schlachtordnung der Flotte bildeten die Phönicjier dey 
rechten Flügel, und die Griechen, die auf der Seite ber 
Derfer waren, dew linken. Rus ſchickten die Anführer der 
Yonier einen Wann aus Samos an die riechen ab, um, 
was der König vorhabe, und die ganze Anordnung ihnen 
Eund zu machen, und zugleich, dab fe im der Schlacht von 
Den. Fremden abfallen wollen. Der Samier ſchwamm unbe 
merkt hinüber und meldete Das den Leuten bes Eurybiades, 
Themiſtokles war hoch erfrent, daß ihm die Kriegsliſt neh 
Wunſch gelungen war, und ermunterte die Menge zum Kampf. 
Die Griechen aber rädten, im DBertrauen auf das Verſpre⸗ 
‚chen der Jogier, und durch die Umſtände wider iften Bil 
sen zum Treffen genöthigt, von Salamis muthig zur See⸗ 
Schlacht aus. 
& 28. Ihre Floͤtte wurde hierauf nach der Anordnung bee 
Enrybiades und Themiſtokles fo geſtellt, daß die Athener 
‚uud LZacedämonter Ben finden Flügel bildeten, der gegen 
die Seemacht der Bhönicier zu kaͤmpfen hatte (deun Die Phö⸗ 
nicier Hatten einen großen Berzug duch ihre Menge ſowohl 
als durch ihre angeerbte Erfahrung im Seewefen); bie Ag 
gineten und Megareer machten den rechten Flügel aus 
xdenn fie gaften für die beften Seeleute nad den Athenern, 
and von ihnen hoffte man, fie werden fich am sapferfleu hal⸗ 
ten, als die Einzigen unter don Griechen, die Feine Zuflucht 
Hatten anf den Gall, daß die Seeſchlacht unglücklich ausſiele); 
pas Mitteltreffen befand aus dem übrigen Heer der Grie⸗ 
Gen. In diefer Schlachtorbuung Tiefen fie aus und beſetz⸗ 
ten den Sund zwifhen Salamis und dem Tempel des — 
- Wiobor. 68 Bbehn. 5 
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eufes*). Der König gebot dem Befehlshaber der Flotte, den 
Feind anzugreifen: Er felbft begab ſich an einen Ort gegens- 
über von Salamis, wo er der Seefchlacdyt zufehen Eonnte, 
Im Anfang hielten ſich die Schiffe der Perfer in ihren Reis 


hen, weil fie einen weiten Spielraum hatten; als fie aber 
an die: Enge famen, mußten einige Schiffe aus der: Reihe 


ſich zurücziehen, und das verurfachte große Verwirrung. 
‚ Der Befehlöhaber der Flotte, welcher fi) an die Spitze ge⸗ 


ſtellt und zuerft das Treffen begonnen, kam um, nachdem er 
rühmlich gekämpft hatte. Da fein Schiff verfenft wurde, 
geriech gie Flotte der Fremden in Unordnung. Denn ed was 


zen viele Befehlende, aber. nicht Feder gab denſelben Befehl. 


Sie hörten daher auf, vorwärts zu fegeln, und. ließen bie 
Schiffe hinter fid) gehen dem offenen Meere zu. Als die 
Achener die Unordnung der feindlichen Schiffe wahrnahmen, 
fuhren fie auf diefelben zu, gaben einigen Stöße ‚mit den 
Schnäbeln und flreiften andern die Ruder an der Seite ab. 
Nun stellten fich- viele Dreiruder der Perfer ſchief, "weil die 
Hülfe der Ruder fehlte, und wurden durch wiederholte Stöße 


‚Übel zugerichfet. Sie gingen daher jest nicht mehr blos hin⸗ 


ter fich, fondern drehten fich um und flohen geradezu. 
19. Da die Phöniciſchen und Cypriſchen Schiffe 


‚von den Athenern zurüdgedrängt wurden, leifteten die Schiffe 


der Eilicier, Pamphylier and.2ypcier ,. welche Jenen 
zunächft ftanden, im Anfang noch tapferen Widerftand. Ale 
fie aber fahen, daß die flärfften Schiffe die Flucht ergriffen, 
fo festen andy fie das Gefecht nicht Länger fort. Auf dem 





*) Die ſchmalſte Stelle der Meerenge oſtlich von Salamis. 
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andern Flüdel wurde hartnädig gekämpft, und das Treffen 
war eine Zeitlang unentfihieden. Als aber die Athener, 
welche die Phönicier und Cyprier bis an die Küfte verfolgt 
hatten , zurückkamen, wurden von ihnen die Fremden übers 
wältigt und in die Flucht aefchlasen und verloren viele 
Schiffe. Auf diefe Art entſchied ſich die Seeſchlacht zum 
Vortheil der Griechen, und fie gewannen den glänzendften 
Sieg über die Fremden, Es gingen in dem Treffen auf 
Seiten der Griechen vierzig Schiffe zu Grunde, auf Seiten 
der Perſer aber über zweihundert, diejenigen nicht gerechnet, 
weiche fammt der Mannfchaft genommen wurden: Der Kö: 
nig, dem die Niederlage unerwartet war, ließ von den Phö— 
niciern,, welche dad Zeichen zur Flucht gegeben hatten, die 
Schufvigften tddten , und Die Webrigen drohte er nach Ges 
bühr zu beftrafen. Aus Furcht vor diefer Drohung fuhren 
die Phönicier zuerſt nach Attika, und fegelten in der folgen 
den Nacht nad) Uften ad. Zhemiftofles, der für den Urhes 
ber des Sieges galt, erdachte noch eine andere Kriegsiift, 
die fo wichtig war als die vorige. Weil die Griechen ſich 
fürdhteten , zu Zande gegen fo viel Zaufende zu Edmpfen, 
fo verminderte er die Landmacht des Feindes auf folgende 
Art. Er ſchickte den Erzieher feiner Söhne an Kerres ab, 
um ihm zu melden, die Griechen feyen im Begriff, der 
Brücke zuzufciffen und fie zu zerftören. Der König glaubte 
der Nachricht, da fie wahrſcheinlich war, und fürchtete fehr, 
es möchte ihm der Rückweg nad) Aften abgefchnitten werden, 
da die Griechen Herren zur See waren. Er befchloß daher, 
fo fchnell als möglich von Europa nad) Aflen überzufegen. 
In Griechenland ließ er den. Mardonius ai ‚den. beften 


S 
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ZTeuppen zu Pferd und zu Fuß zurüd, deren Geſammtzahl 
‚nicht weniger ald viermalhunderttauſend Mann betrug So 
verfchaffte Themiſtokles durch eine doppelte Kriegsliſt den 
Griechen wichtige Bortheife. Dieß war ed, was in Grie⸗ 
chenland geſchah. 

20. Nachdem wir nun die Begebenheiten in Europa 
ansführlich genug erzaͤhlt haben, gehen wir zu den anders 
weitigen Eresgniffen über. Die Karthager, welhe mit 
ben Derfern verabreret Hatten, daß fie zu derfelben Zeit die 
‚Griehen in Sicihien befriegen wollten, machten große 
:Zurüftungen zum Krieg. Als fie altes Nöthige in Bereits 
fchaft Hatten, wählten fie zum Heerführer den Hamilkar, 
dem fie, weil er der Angeſehenſte unter ihnen war, den Vor⸗ 
‚zug gaben. Er lief mit einer großen Land» und Seemacht 
von Karthago aus. Die Landtruppen beftanden aus nicht 
weniger als dreimalhunderttanfend Mann; Kriegsfchiffe hatte 
er über zweitaufend *), und dazu Famen noch viele Lafkfchiffe, 
weiche die Lebensmittel führten, mehr als dreitaufenn. Auf 
‚ber Weberfahrt über das Libyſche Dieer gerierh er in einen 
Starm durch den er die Fahrzenge, welche die Pferde und 
die Wagen führten, verlor. Nachdem er in den Hafaı von 
Pauormus auf Sicilien eingelanfen war, fagte er, nun 
Habe er den Krieg beender; denn er fey in Sorgen gewefen, 
‚das Meer möchte die Sicilier aus der Gefahr erretten. Er 
‚Kieß feine Truppen drei Tage ausruhen, und befferte bie 
‚Schiffe , die durch den Sturm gelitten hatten, aus. Dann 
rückte er mit feinem Heer gegen Himera vor, während bie 





m Gap. 1. heißt es zwethundert. 
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Flotte neben herfuhr. Als er in die Nähe dieſer Stadt 
kam, ſchlug er. zwei Lager, das eine für dad Landheer, das 
andere für die Seemacht. Die Kriegsſchiffe brachte er alle 
ups Trodene und umgab fie mit einem Kiefen Graben und 
einer hölzernen Maner. Auch des Lager der Landtruypen 
ließ er befefligen, das der Stadt gerade gegenüber Tag und. 
fi} längs derfelben von dem Bollwerk ber Seemacht big an 
die umliegenden Hügel ausdehnte. Ueberhanpt beſeßte ei: 
die ganze Weſtſeite. Aus den Laſtſchiffen Tieh eu die ſaͤmmt⸗ 
lichen Lebensmittel ausfaden, und fchirfte Die Fabrzeuge ) 
fogleich wieder ab, daß fie ans Libyen uud Sardinien Ge⸗ 
treide und audere Lebensmittel holten. Nur ſammelte ex 
feine beften Truppen und 309 gegen die Stadt. Die entge⸗ 
genrüdenden Himeräer bradyte er zum Weichen und töpdtete 
Diele, und verfente dadurch die Stade in Beſtürzung. Auch 
Iheron, der Beherrfher von Agrigent, der mit einer 
hinlängfichen Macht zum Schug pen Himera In der Nähe 
Rand, gerieth in Furcht, fo daß er fchnell nah Syrakus 
fchifte und von Gelon ſchleunige Hülfe begehrte. 

21. Gelon, welcher für fich fihen feine Kriegsmacht ge⸗ 
rüftet hatte, brach, ald er von der Murkfofigkeit der Hime⸗ 
räer hörte, eilig von Syrakus anf, mit uicht weniger ale 
fünfzigtanfend Mann zu Zuß und über fünftaufend Reitern. 
Er legte deu Weg ſchnell zurück, und ald er ih der Stadt 
Himera näherte, faßte wieder Muth, Wer vor der Macht 
der Karthager vorher gezagt hatte, Für fich ſchlug er ein 


*) Mach der in einer Handſchrift augedeuteten Bermuthung 
nAote für And. s 
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Lager, wie ed der Lage der Stadt angemeifen war, und bes 
feftigte es, indem er es mit einem tiefen Graben und mit 
Pfählen umgab. Die fämmtlichen Reiter aber fchidte er 
gegen-die in der Gegend herumftreifenden Feinde aus, die 
fid, ihre Bedürfniffe holten. Sie überfielen unerwartet die 
Zerftreuten , die fich in der Gegend umtrieben, und brachten 
fo viel Gefangene ein, ald nur Seder führen Ponnte. Da 
mehr als zehntaufend "Gefangene in die Stadt gebracht wur⸗ 
den, gelangte Belon zu großem Anfehen, und der Yeinde 
achtete man in Himera nicht mehr. Demgemäß handelte denn 
auch Gelon. Er ließ alle Thore, tie man vorher unter The⸗ 
von aus Furcht verrammelt hatte, unbeforgt wieder öffnen, 
und ſogar nod) neue bauen, die man für die nothwendigften 
Berürfniffe gebrauchen konnte »). Weberhaupt befaß Gelon 
in der Kriegskunſt vorzügliche Einfichten. Er dachte jogleich 
auf ein Mittel, die Fremden zu überliften und auf einem 
gefahrlofen Wege ihre Mucht gänzlich zu vernichten. Dabei 
kam auch das Glück feinem Scyurffinn treffih zu Hülfe 
durch folgenten Zufall, Er harte befchloffen, die Schiffe der 
Feinde anzuzünden, und Hamilfar war eben im Lager der 
Schiffsmannſchaft mit den Vorbereitungen zu einem glänzen- 
den Opfer für Pofeidon befchäftigt, ald dem Gelon die 
Reiter einen ‚unterwegs anfgefangenen Briefboten brachten, 
der ein Schreiben non den Selinuntiern bei ſich frug, 
worin fie meldeten , fie werden auf den Tag, auf welden 
Hamilkar in feinem Brief die Neiterei verlange, dieſelbe 


+) Für EUXENSOg Te ift vielleicht EÜXENSOP Ti (vgl. IV, 
76.) oder euxXonsia Tıg zu leſen. 
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wirklich fenden, Dieß war der Tag, an weldhem Hamilkar 
das Dpfer darbringen wollte. Nun ſchickte Gelon an diefem 
Tage feine Reiter ab, mit dem Befehl, fie follen mit Ta⸗ 
ges Anbruch dem gager der Schiffsmannfchaft zureiten, aber 
nicht auf dem geraden Weg, fondern von der Seite her, das 
mit man fie für die Hülfstruppen aus Selinus hielte; wenn 
fie dann durch die hölzerne Mauer eingelaffen wären, follten 
fie den Hamilkar tödten_und die Schiffe anzünden. Zugleich 
ſchickte er Wächter auf die nächfigelegenen Anhöhen aus, und 
befahl ihnen , fobald fie fähen, daß die Reiter innerhalb des 
Lagers wären, .ein Zeichen zu geben. Er felbft hatte mit 
Zages Anbruc fein Heer in Schlachtordnung geftelit und 
‘erwartete die Ankündigung von den Wächtern. 

22. Die Reiter fprengten mit Sonnenaufgang dem Lager 
der Barthagifchen Schiffämannfchaft zu, und wurden von den 
Wachen als Hülfstruppen aufgenommen. Sogleich eilten fie 
auf Hamilkar zu, der mit dem Opfer befchäftigt war, tödte⸗ 
ten ihm und zündeten die Schiffe an. Als hierauf die Wächs 
ter das Zeichen gaben, rüdte Gelon mit dem ganzen in 
Drdnung geftellten Heer gegen das Lager ber Karthager an. - 
Die Feldherrn im Punifchen Lager ließen das Heer ausrüden, 
den Eicifiern entgegen, und kämpften, als es zum: Treffen 
tam , anfangs kapfer. In beiden Heeren wurde zugleicd, das 
Zeichen zum Angriff mit den Trompeten gegeben, und beide 
erhoben ein Gefchrei in die Wette, ald wollte jedes dem Feind 
im lauten Schlachtruf es zuvorthun. Es erfolgte ein großes 
Blutbad, und die Entfcheidung ſchwankte Hin und her, ale 
anf einmal die Flamme von den Schiffen in die Höhe ſchlug 
und die Nachricht Fam, daß der Heerführer umgelommen fey. 
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Da fahten die Griechen Muth, und erogend auf bie entſchie⸗ 
dene*) Hoffnung des Sieges griffen He Fühner die Fremden 
on; die Karthager aber nahmen erfchruden und an dem Sieg 
verzweifelnd die Flucht. Da Gelon befoplen hatte, Keinem 
das Leben zu fchenten, fo wurde unter den Fliehenden ein 
großes Blutbad angerichtet; im Ganzen wurden nicht weni⸗ 
ger ald Hundertfünfzigtaufend Mann niedergemadht. Die 
Mebrigen flüchteten ſich auf einen feften Platz, und wehrten 
ſich eine Zeit laug gegen die Stürmenden, Weil aber der 
Drt, den fie befebt, Fein Waſſer hatte und fie vom Durft 
geplagt wurben., fo waren fie gendthigt, fich den Siegern 
zu. ergeben. Gelon wurde, da er den glaͤnzendſten Sieg er⸗ 
rungen, und zwar hauptſäachlich durch feine Kriegslift gewon⸗ 
ven hatte, weit uud breit berühmt, nicht nur in Sicilien, 
fondern auch in alfen andern Ländern. Denn man weiß von, 
Keinem aus der frühern Zeit, daß er eine ſolche Kriegslift 
angewendet, oder daß er mehr Feinde in Einer Schlacht era 
legt, oder auch daß er eine fo große Zahl von Gefangenen 
in feine Gewalt gebracht hätte, 

3. Manche Schriftftelfer vergleichen daher diefe Schlacht 
mit der von den Griechen bei Platda gelieferten, unb 
die Kriegstift des Gelon mit den Anſchlägen des Themis 
ſtokles. Und den Borzug gibt der Eine diefem, der An⸗ 
dere jenem Theil, da Beide ausgezeichnete Tapferkeit bewies 
fen haben. In Griechenfand und in Gicitien nämlich erregte 
por der Schlacht Die Größe des feindlichen Heeres Schreden 5 


* Vielleicht iſt raig ovuaĩg raig ans raig aopalsord- 
zaıg ober aus TaIg Parspwrasasg eutftanden. 


⸗ 
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aber die Sictlier ftegten früher, und fo wurden denw Die 
Griechen ermuthigt, als fie Gelan’s Sieg erfuhren. Ferner 
erinnert man , was die Dberbefehlshaber der beiden Heere 
betrifft, *) bei den Perfern .fey der König entlommen und 
viele Tauſende mit ihm, bei den Karthagern aber fey nicht 
blos der Anführer umgefommen , foudern Alle, die mit ihm 
zu Felde gezogen, aufgerieben worden, fo daß, nach dem 
Sprichwort, nicht einmal ein Bote nach Karthago füch ger 
rettet habe. Endlich bemerkt man über die vorzüglichfen- 
Seldheren bei den Griechen, Paufanias und Themiſtokles, 
ber Eine fey von feinen Mitbürgern wegen Habſucht und 
Derrätherei getödtet worden, und der Andere habe fich, aus 
san; Griechenland vertrieben, zu feinem ärgften Feind, Xer⸗ 
sed, geflüchtet und bei ihm big zu (einem Tode aufgehalten; 
Belon Hingegen habe ſich nad) der Schlacht immer noch grö⸗ 
Beres Anſehen bei den. Syrakufiern erworben, fen auf dem 
Thron alt geworden und bis in feinen Tod hochgeachtet wor⸗ 
den; ſo groß fey die Zuneigung feiner Mitbürger gegen ihn 
gewefen, daß noch drei Angehörigen feines Haufed die Herrs 
fchaft geblieben fey. Wer unter jenen Feldherrn ſich werdiens 
ten Ruhm erworben. hat, dem **) wird denn auch von und 
das gebührende Lob ertheilt. 

24. Wir fegen nun die Erzählung fort. Es fügte fich, 
daß Gelon an demfelben Tage fiegfe, wo Die Sfreiter in 
Thermopylä unter Leonidas gegen Kerres kämpften; als hätte 


*) Es fehlt Nichts im Tert, und ebenfowenig ift nachher 
IIavoaviov xal Osusoxädovg zu Ändern. 

**) Nämlich dein Gelon unb Themiſtokles, aber nicht dem 

Pauſanias. Bel. Cap. 59, 46. 
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die Gottheit abſichtlich den ſchönſten Sieg und die ruhm⸗ 
vollſte Niederlage in der nämlichen Zeit zufammentreffen laf⸗ 
fen. In der Schlacht bei der Stadt Himera entgingen der 
Zerftörung zwanzig. Kriegsfchiffe, welche Hamilkar nicht aufs 
Trockene gebracht hatte, um fie in Nothfall gebrauchen zu 
können. Diefe fegelten denn noch zu rechter Seit ab, wäh 
rend beinahe die ganze übrige Mannfchaft theils getüdtet 
theils gefangen wurde. Da fle aber Viele der Fliehenden 
aufgenoinmen haften und daher 'überladen waren, fo gingen- 
fie in einem Sturm, von welchen file überfallen wurden, Alle 
zu Grunde, Nur wenige Leute retteten ſich auf einem klei⸗ 
nen Boot nach Karthago und brachten ihren Mitbürgern :die 
Nachricht, indem fie ihnen kurzweg meldeten, Alle, die nach 
‚Sicitien übergefchifft,, feyen umgetommen. Die Karthager 
geriethen über dem großen Unglück, das fie wider Erwarten 
getroffen, in foichen Schreden, daß fie indgefammt die Nächte 
durchwachten, um die Stadt zu befchügen, weil fie glaubten, 
Gelon habe fich fogleich entfchloffen, mit feiner ganzen Macht 
ſich nach Karthago einzufchiffen: Wegen der großen Zahl der 
Umgebommenen entfland eine allgemeine Trauer in der Stadt, 
während die Häufer der einzelnen Bürger voll Wehklagens 
und Sammernd waren. Denn Einige vermißten ihre Söhne, 
Andere ihre Brüder; am größten aber war die Zahl der 
jungen Waifen,, welche das Loos der Väter, die ihnen der 
od entriffen, und ihr eigenes beflagten, daß fie nun hülfs 
[08 waren. Da die Karthazer fürchteten, Gelon möchte fie 
durch einen Seezug gegen Libyen überrafchen, fo fchidten fie 
fogfeich die größten Redner und Staatsmänner als bevoll 
mächtigte Geſandte an ihn ab. 
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35. Gelon belohnte nach dem Siege die Reiter, welche 
den Hamilkar getödtet hatten, mit Gefchenten, und ertheilte 
auch den Uebrigen, die fid tapfer gehalten, Kampfpreife. 
Bon den eroberren Schägen bewahrte er das Schönfte auf, 
um die Tempel in Syrakus mit der Beute zu fchmüden, 
Außerdem heftete er Vieles in ‚den angefehenften Tempeln 
von Himera an. Das Uebrige vertheilte er mit den Ges 
fa’ genen unter tie Bundesgenofien, nad) dem Verhaͤltniſſe 
der Zahl von Streitern, weiche fie geliefert hatten. Die 
Städte ließen die Gefangenen, die ihnen zugetheilt wurden, 
in Feſſeln fchlagen und die öffentlichen Arbeiten durch fie 
verrihten Die Agrigentiner, welchen die Meiſten zu— 
fielen, verfchönerten ihre Stadt und Die Umaegend. Bei ih— 
nen war nämlid, die Menge der Gefangenen fo groß, daß 
maucher Bürger fünfhunvdert Gefeſſelte im Haufe hatte. 
Denn außerdem, daß fie viele Streiter zur Schlacht geftelft, 
war die Anzahl der Befangenen bei ihnen auch darum ard« 
fer, weil, ats die Feinde mwichen, Diele den Fliehennen 
in's Innere des Landes und hauptfächlich in das Gebiet von 
Agrigent ſich gewandt hatten. Diefe Alle fielen den Agri⸗ 
gentinern in die Hände, und fo wurde die Stadt voll von 
Sefangenen. Die Meiften wurden der fämmtlichen Bürger: 
fchaft zugetheilt, und dieſe mußten die Steine hauen, mit 
weichen uicht nur die größten Zempel der Götter gebaut, 
fondern auch die unterirdifchen Candle zur Ableitung des 
Waſſers aus der Stadt angelegt wurden, ein Werk, das um 
feiner Größe willen fehenswerth ift, fo gering es auch wegen 
feiner niedrigen Beſtimmung geachtet wird. Der Mann, der 
diefes Unternehmen leitete, hieß Phäax, und weil fein 
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Werk fo berühmt wurde, fo nannte man die unterirbiſchen 
Eanäle nach feinem Namen Phaäaken. Die Agrigentiner 
legten ferner mit großen Koften einen Teich an, welcher fies 
ben Stadıen im Umfang hatte und zwanzig Ellen tief war. 
Man leitete Fluß» und Quellwaſſer dahin, und fo wurde 
ed ein Fiſchbehälter, welcher Eöftfiche Fifche für üppige Tas 
fein in großer Zahl Tieferte. Da auh Schwäne in Menge 
dem Teiche zuflogen, fo bot er einen malerifchen Aublick 
dar. Er wurde aber in der Folge vernachläffigt, und daher 
verfchättet und mit cer Länge der Seit gar zerftört. Ihr 
ganzes Land pflanzten die Agrigentiner mie Weinreben an 
und mit BAunıen aller Art, die fle dicht nebeneinander ſetz⸗ 
ten, fo daß es ihnen reichen Ertrag gewährte. Gelon ent⸗ 
ließ die Bundestruppen und führte feine Syrakuſier nach 
Haufe. Sein großes Waffenglück verichaffte ihm Achtung 
bei feinen Micbürgern nicht nur, fondern in ganz Sicilien. 
Denn er brachte eine ſolche Menge von Gefaugenen mit, daß 
man hätte glauben follen, ganz Libyen wäre gefangen auf 
die Juſel geführt. J 
26. Es kamen auch ſogleich von den Städten und Herr⸗ 
ſchern, die ſich ihm bisher widerſetzt hatten, Geſandte zu 
ihm, um wegen der begangenen Fehler um Verzeihung zu 
bitten und für die Zukunft Gehorfam gegen alle feine Bes 
fehle zu verfprechen. Er verfuhr gegen Alle billig und fchloß 
mit ihnen ein Bündniß. Er wußte fi im fein Glück menfdy« 
ich zu ſchicken, nicht blos jenen, fondern auch feinen aͤrg⸗ 
fen Feinden, "den Karchagern, gegenüber. Deun als die 
von Karthago abgefchidten Gefandten bei ihm eintrafen, und 
mit Thränen baten, er möchte bie Karthager menſchlich bes 


n 
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handeln, fo gewährte er ihnen Frieden; nur legte er ihnen 
die Bezahlung der Kriegskoſten auf, die fid auf zweitauſend 
Silbertalente beliefen. Auch hieß er fle zwei Heiligthümer 
bauen, um darin die Urkunden des Vertrags niederzafegen. 
Die Karthager , die fid fo unverhofft gerettet ſahen, vers 
ſtanden fich nicht nur zu diefen Leiftungen , fordern verfpra- 
ſchen noch dazu ter Gemahlin Gelon's, Damareta, eine 
goldene Krone. Denn fie war es, die, von ihnen gebeten, 
bauptfächlich zum Abſchluſſe des Friedens mitwirkte. Aus 
Der Krone von hundert Talenten Goldes, welche fie von ih⸗ 
nen erhielt, ließ fie eine Münze yrägen, die nad ihrem 
Namen Damaretion ‚genannt wurde. Diefelbe enthielt 
zehn Attiſche Drachmen und hieß bei den Siciliern nad). ih⸗ 
rem Gewicht Pentekontalitron ). Zu dem billigen Verfah⸗ 
ren gegen Jedermann war Gelon fchon durd) feine Gemüths⸗ 
art geneigt, befonders aber anch, weil er Jedermann durch 
Wohlwollen zu gewinnen ſuchte. Er rüftere fih nämlich, 
mit einem großen Heer nach Griechenland zu fchiffen, um 
den Griechen gegen die Perfer beiguftehen. Uber als er eben 
im Begriff war fih einzufchiffen, Sam ein Fahrzeug aus Kos 
rinth an mir der Nachricht, daß bie Grieden die Seefchladht 
bei Salamis gewonnen und daß Kerres mit einem Theil fei- 
ner Kriegsmacht Europa verlaffen habe. Nun gab er fein 
Vorhaben auf and bezeugte den Kriegern feine Sufriedenheit 
mit ihrem Eifer. Zugleich berief er eine Volksverſammlung, 


2% fünfzig Litrd. Wenn Übrigens auf eine Sieilifche 
Litra, wie gewöhnlid,, Attiſche Obolen gerechnet werben, 
ſo machen fünfzig Liträ nicht zehn fondern nn vierzehn 
Attifche Dradymen aus, 2 
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in weicher nach feinem: Befehl’ Jedermann bewaffnet erfchei- 
nen mußte. Er felbft aber trat in die VBerfammlung richt 
nur unbewaffnet, ſondern ſogar ohne Unrerffeid im bloßen 
Mantel, und legte von feinem oanzen Leben und feinem Ver 
Kalten gegen die Sprafufier Rechenſchaft ab. Alte Theile 
feines Vortrags nahm das Volk mit Zeichen des Beifalles auf 
und bewundert wurde er beſonders darum, weil er ſo zuver⸗ 
fihtlich einem möglichen Mor' anſch'ag ſich bloßſtellte. Statt 
aber Rache an ihm ats einem Tyrarınen zu üben, erklärten 
ihn Alle einftimmig für ihren Wohlthäter und Retter und 
König. Nach diefer Gefcyichte ließ Gelon pon der Beute 
anfehnliche Tempel für Demeter und Kore *) erbauen, 
-und einen goldenen Dreifuß von fechzehn Talenten machen, 
den er, als Zeichen der Dautbarkeit gegen Apollo, in’s 
Heiligtum zu Delphi fliftete. Später hatte er im Sin, 
auch am Aetna einen Tempel der Demeter zu erbauen. 
Allein ehe er an die Ausführung diefes Worfabes **) Bam, ſetzte 
das Schickſal feinem Leben ein Biel. — Don den Liederdidh- 
tern blühte Pindarus um diefe Zeit. — Dieß ift num unges 
fähr das Merkwürdigſte, was in jenern Jahr gefchehen ift. 

37. Als in Athen Eanthippus Archon war, wähl: 
fen die Römer zu Confuln Duintus Fabius Vibul a⸗ 
nus und Servius Cornelius Coſſus [F. R. 275. v. 
Ehriftus 479]. In diefem Jahr fand die Flotte der Perfer, 


*) Bol. V. 2. 


2, Es iſt vielleicht Luuncög aus —I entſtanden, in⸗ 
dem die 4 erſten Buchſtaben wegen des vorangehenden 


Inumteog Überfehen wurden. 
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die in *%) der Seeſchlacht bei Salamis -befiegt war, mit 
Ausnahme der Phönicier bei Cyme. Hier hatte fie über- 
wintert, und ald der Sommer herannahte,, fuhr fie an Per 
Küfte nad Samos hinüber, um Jonien: zu bewachen. 
Es waren bei Samos in Gunzen über vierhundert Schiffe. 
Diefe beobachteten die Städte der. Jonier, bei welchen man 
feindliche Gefinnungen vermuthete. In Griechenland thaten 
fiy nad) der Seeſchlacht bei Salamis die Athener, denen 
man den Sieg zu vercanfen glaubte, darauf fo viel zu gut, 
daß Jedermann deutlich genug fah, fle werden den Oberbe⸗ 
fehl zur, See den Lacedämoniern flreitig machen. Deß- 
wegen En die Lacedämonier, weil fle diefen Erfolg fürdh- 
teten, eifrig bemüht, den Stolz der Athener zu demüthigen. 
Sie brachten ed daher bei dem Gericht , das über die Preife 
der Tapferkeit zu entfcheiden hafte, durch ihren mächtigen 
Einfluß dahin, daß unter den Staaten der Preis den Wegi- 
neten, unter den einzelnen Bürgern aber dem Athener 
Aminias, dem Bruder des Dichters Aeſchylus, zuer- 
kannt wurde. Diefer war. nämlıdy unter. den Führern der 
Dreiruder der Erſte gewefen, der einem Perfifchen Schiffe eis 
nen Stoß beibradhte, und zwar dem Schiffe des Befehlsha⸗ 
bers der Flotte; er hatte es zerflört und den Befehlshaber 
getödtet. Da die Achener die unverdiente Zurücfebung übel 
aufnahmen, fo fürchteten die Lacedämonier, Themiſtokles 
möchte, aufgebracht über diefe Behandlung, ihnen und den 
andern Griechen ein großes Uebel bereiten. Daher belohn⸗ 
ten fie ihn mit Gefchenten, die das Doppelte von Dem bes 


*) Rad) Weffeling’3 Verbefferung xard für perd. 
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trugen , was Andere als Preis erhaften hatten. Weil The⸗ 


miſtokles die Geſchenke annahm , fo entfeste ihn das Volk 
der Athener der Feldherrnftelle und übertrug den Oberbefehl 
dem Xanthippus, Ariphron’s Sohn. 

28. Als die Unzufriedenheit der Athener über die Grier 
Ken bekannt wurde, kamen Sefandte nah Athen von deu 
Merfern und von den Griechen. Die Abgeordneten der Pers 
fer fagten, Mardonius, ber Feldherr, verfpredie ben 
Athenern, wenn fie auf die Seite der Perſer freten, was 
fie vom Griechiſchen Gebiete wollen, ihnen einzuräumen, ihre 
Mauern und Tempel wieder aufzubauen und der Stadt die 
Unabhängigkeit zu Iaflen. Die Gefandten der Lacchimonier 
aber forderten fie auf, den Fremden Bein Gehör zu geben, 
fondern den Griehen, mit denen fie Eines Stammes feyen 
und Eine Sprache reden, ren zu bleiben. Die Athener 
"antworteten den Fremden, die Perfer haben weder ein fols 
ches Lund noch fo viel Gold zu verfchenfen, daß fie damit 
die Athener bewegen könnten, die Griechen zu verlaffen. 
Den Lacedämoniern aber gaben fie zur Antwort, fie werden 
ſich die Sorge für das Wohl Griechenlands, welche fie früs 
"her bewiefen haben, auch fortan ebenfo eifrig angelegen feyn 
Taffen , von ihnen aber erwarten fie, daß fie fobald als mög⸗ 
lich mit den fämmtlichen Bundestruppen nad, Attika kom⸗ 
men ; denn es fen voranszufehen, daß Mardonius, da fich die 
Athener gegen ihn erPidrt haben, mit feinem Heer gegen 
Athen ziehen werde. So gefchah es auch wirklich. Mardo⸗ 
nius, welcher mit feiner Kriegsmacht in Böotien fland, fuchte 
zuerft einige Städte im Peloponnes zum Abfall zu verleiten, 
indem er unter die Vorſteher der Städte Gelb uustheilen 
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Tieß. Daranf, als er die Antwort der Athener vernahm, 
ergrimmte er und zog mit feinem ganzen Heere gegen Attika. 
Außer den Truppen , bie ihm von Xerxes überlaffen waren, 
hatte Mardonius ferbft noch viele andere aus Thracien, Mar 
.sedonien und den übrigen verbündeten Staaten zuſam⸗ 
wmengebraht, mehr als zweimalhunderttaufend?. Mann. 
Als diefe große Macht gegen Attika anrücdte, fchickten bie 
Athener Boten an die Lacedämonier und baten um Hülfe, 
Da aker Diefe verzogen und die Fremden in Attika einfleien, 
geriethen file in Schreden, nahmen wiederum Weiber und 
Kinder und, was fie fonft noch fchnell fortbringen konnten, 
mit fi, verließen die Heimath und flüchteten fi) abermals 
nad) Salamis. Mardonius verwüßtete, weil er über fie aufs 
gebracht war , das ganze Land, zerftörte die Stadt und riß 
Die Tempel, die noch übrig waren, von Grund aus nieder. 

29. Nachdem Mardonius mit feinem Heer wieder nach 
Theben *) gekommen war, beichloß die Verſammlung der 
Griechen , fie wollten, vereinigt mit den Athenern, , alle zus 
fammen nad) Platää ziehen und dort für die Freiheit 
Zämpfen; zugleich wollten fie den Göttern gefoben, wenn fie 
fiegten, an jenem Tage die Freiheit von ganz Griechenland 
zu feiern und in Plataͤa Kampffpiele an dieſem Sreiheitsfefte 
zu halten. Die auf dem Iſthmus verfammelten Griechen be⸗ 
ſchloßen ferner Alte, fidy zum Krieg mit einem Eide zu ver⸗ 
pflichten, der ihre Einigkeit bewahren *) und fie zwingen 





*) Nach Dindorfd Verbeſſerung Orjßag für "Admvag. 

29) Zür oräp&orta mag ed QuAdkorra ober vieleicht‘ 
snoiEovra geheißen haben. 
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folfte,, ben Kampf muthig zu beftehen. Dev Eid Iautete ſo? 
„Ich will nicht das Leben Höher achten als die Freiheit, nody 
die Feldheren verfaffen, weder im Leben noch im Zode, ſon⸗ 
dern die in der Schlacht gefallenen Mitftreiter Ale hegraben; 
und wenn ic) im Krieg die Fremden überwinde, will ich aus 
Seiner der Städte, Die mitgefämpft, die Bürger vertreiben *), 
und von den verbrannten und zerflörten Tempeln keinen aufs 
dauen, fondern file im Schutt Tiegen Iaffen zum Denkmal 
der GBottloſigkeit der Fremden für die Nachwelt.“ Nachdem 
fie den Eid geſchworen, zogen fie nach Böotien über ben 
Eithäkon, und als fie an den Fuß des Gebirges kamen, 
ſchlugen fie ein Lager in der Nähe von Erythrä. Die 
Athener führte Ariftides an, das gefammte Heer aber 
Daufanins, der Bormund ded Sohnes von Leonidas. 

30. Als Mardonius erfuhr, daß die feindliche Mache 
nach Böotien vorrüdte, brach er von Theben auf, zog bis 
an den Fluß Aſopus und ſchlug daſelbſt ein Lager, das er 
mit einem tiefen Graben verwahrte und mit einer hoͤlzernen 
Mauer umgab. Die Gefammtzahl der Griechen befief ſich 
auf hunderttanfend, der Fremden auf funfmalhunderttauſend 
Mann. Bas vrite Gefecht Angen die Fremden an, indem 
Me bei Nacht in Maffe gegen ben Feind anrüdten und mit 
‘der gefammten Meiferei das Lager angriffen. Die Athener, 
Die es vorher gemerkt, zogen ihnen in voller Schlachtord⸗ 
nung gefrofl entgegen, und fo entſtand ein hartnaͤckiger 


* em eyeurgs Ren Yegen Ledkeates iſt hinzugeſezt: Aue 
4 — ” 4a Yon Fremden geſthlagen, verzehuten. 
8 . 9 \ 
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Kampf. Endlich brechten alle Abtheilungen der Griechen die 
‚gegenäberfteheuden Zremden zum Weichen, die Megareer 
‚ausgenemmen, die es miit dem Unführer der Perſiſchen Rei⸗ 
terei und dem Kern berfelben zu than Hatten. Bebrängt 
‚im Gefechte, verließen fie zwan ihre Stellung nicht, ſchickten 
aber .einige von ihren :2euten zu.den Athenern und Laceda⸗ 
‚moniern und baten um ſchleunige Hülfe. Ariftides fandte 

fogleidy die Auserlefenften der Athener ab, die er bei fi 
hatte. Diefe griffen in gefchloffenen Reihen die Fremden an, 
retteten die Megareer aus der drohenden Gefahr , erlegten 
den Anführer der Perflihen Reiterei und viele Andere, und 
ſchlugen die Uebrigen in die Flucht. Da die Griechen bei 
dieſem Vorſpiele des Kampfes fo ſchöne Vortheile errungen 
hatten, fo machten ſie fi gute Hoffnung auf einen voliftäns 
digen Sieg. Sie rüdten hierauf mit ihrem Lager. von dem 
Fuße des Gebirges an einen andern Drt, der zu einem volle 
‚ftändigen Sieg beſſer gelegen war. Es war nämlich zur Rech: 
ten ein hoher Hügel und zur Linken der Fluß AUfopus, and - 
den Raum dazwifchen nahm das Lager ein, das demnach 
fhon durch eine natürliche Verſchanzung gedeckt war. Dieſe 
eingeſchloſſene Gegend , ‚welche die Griechen mit Vorbedacht 
ausgewählt harten, war ihnen zum. Sieg fehr behülflich. 
Denn die MPhalanx der Perfer konnte ſich nicht anf eine 
‚weite. Strecke ausdehnen; alfo nüsten den Fremden ihre 
vielen Zaufende nichts. So zogen denn die Truppen des 
Pauſantas und Ariſtides im Vertrauen auf ihre gumftige 
Stellung in den Kampf aus, und rückten im einer I Be⸗ 
. „fthaffenheit des Orts angemefienen IRRE gegen ven 
Feind an. 4* 
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31. Mardonins, gendthigt feine Phalanx tief zu mas 
chen, fielite fein Heer fo, wie er dachte, daB es am vors 
theifhafteften wäre, und ging mit Schladhtgefchrei den Gries 
«hen entgegen. Er ferbft hatte die beften Truppen um ſich 
und begann das Treffen, indem er die ihm gegenüberflehens 
den Lacedämonier angriff. Er Fämpfte tapfer und erlegte 
von den Griechen eine große Zahl. Da fi aber die Lace⸗ 
daͤmonier ftandhaft widerfesten und muthig ‚jeder Gefahr 
trosten, fo entfland unter den Fremden ein großes Blutbad. 
Solang nun Mardonius mit den Kerntruppen an der Spitze 
focht , ‚hielten die Fremden den Sturm muthig aus. Als 
aber _Mardonius tapfer flreitend fiel und feine Auserleſenen 
theils umkamen theild verwundet wurden, da ließen fie den 
Muth finden und ergriffen die Flucht. Don den Griechen 
verfolgt, flüchtete fi der größte Theil der Syremden hinter 
‚Die hölzerne Mauer. Was die Andern betrifft, fo zogen ſich 
die Griechen, die unfer dem Heer des Mardonius dienten, 
nad) Theben zurück; die Mebrigen, mehr als vierzigtaufend 
Mann , fammelte Artabazus, ein geachteter Mann unter 
ben Perſern, und floh mit ihnen nach der andern Seite; er 
309 fih in Eile zurüd auf dem Weg nad) Phocis. 

32. Da auf diefe Art die Fremden auf der Flucht ſich 
trennten, fo theilte fich ebenfo auch das Griechifche Heer. 
"Die Uthener , Platder und Thespier verfolgten Diejenigen, 
die fid) nad) Theben wandten; die Korinther, Sichonier, 
Phliaſier und einige Andere fepten Denen nad), die mit Ars 
tabazus flohen; die Lacedämonier aber mit den Uebrigen vers 
folgten Die, welche fich Hinter die hölzerne Mauer flüchteren, 


— 


— — 





— 


r 
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und griffen rüſtig an*). Die Thebaner nahmen bie Flücht⸗ 
linge auf und widerfesten fich, mir ihnen vereinigt,‘ den ders 
folgenden Athenern. Es Fam vor den Thoren zu einem hart⸗ 
nädigen Gefecht, und die Thebaner hielten fidy tapfer, fo 
daß auf beiden Seiten nicht Wenige fielen; endlich aber flohen 
fie, von den Athenern überwältigt, nad Theben zuräd. 
Hierauf Fehrten die Athener zu den Lacedämoniern um und 


‚griffen mit ihnen die ins Verfifche Zager Geflohenen in ihrer 


Verfchanzung an. Auf beiden Seiten wurde hisig gekaͤmpftʒ 
Die Fremden wehrten fid) tapfer aus ihrer Feſtung, und von 
den Griechen, weldye die hölzerne Mauer flürmen wollten „.. 
wurden Viele in dem verwegenen Kampfe verwundet und 
nicht Wenige erlagen der Menge von Befchoffen und litten 


muthig den Tod. Indeſſen Eonnte weder. das Bollwerk der: - 


Mauer noch. die große Zahl der Feinde den ftürmifchen An⸗ 
griff der Griechen aushalten; alle Hinderniffe. mußten der 


‚Gewalt weichen. ' Denn es wetteiferten miteinander die Aus - 
führer der Griechen, die Lacedämonier und Athener, begei= : 


% 


ſtert durch die frühern Siege und trotzend auf ihre Tapfers - 


keit. Endlich durch Gewalt bezwungen, baten die Fremden - 


um ifr Zehen , fanden aber Feine Gnade. Denn der Feld 
‚herr der Griechen, Paufanias , fah,. daß ‘die Fremden am: 
»Zahl überlegen waren. Daher gab er, aus Beforgniß, bei. 


der vielfach größeren Anzahl der Fremden Fonnte ein uner— 


warteter Fall eintreten, den Befehl, Keinem das Leben zu 
fchenten; und fo wurde ſchnell eine unglaubliche Menge nie= 
dergeinacht. Kaum fepten die Griechen endiich dem Morden 


*) gür önopdnoav ift vieleiht Indornoav zu leſen 
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der Feinde ein Ziel, nachdem fie über Hamderttaufend Mann 
erlegt Yatten. 
33. Diefen Ausgang nahm bie Schlacht. Die Griechen 
begruben ihre Gefalfenen, deren über zehntaufend waren, und 
“ yertheilten die Beute nach der Anzahl der Streiter. Gie 
hielten ein Preisgericht, in weichem nach Gunft eutfdyieden *) 
amd unser den Stastn Sparta, unter den @inzels 
"nen aber dem Lacevämonier Pauſanias der Preis 
‚zuerkonnt wurde. Attabazus, welcher gegen vierzigtaufend 
der fliehenden Perſer bei fich Hatte, zog durch Phocis nach 
Macedonien und rettete ſich, indem er den Weg ſehr ſchnell 
zurücklegte, mit ſeinen Truppen nach Aſien. Aus der Beute 
. wählten die Griechen den Zehnten aus und ließen davon eis 
nen goldenen Dreifuß machen, den fle nad)- Delphi ſtifteten. 
Er hatte folgendes Diftidyen zur Inſchrift: 

Sieh’, bieß haben geweiht bie Erretier der räumigen: Hellas, 

Welche die Städte vom Greul Enechtifcher Bande befreit. 

Auch den in Thermopylä Gefallenen weihten fie eine In⸗ 
fcyriftz und zwar Allen zufammen dieſe: 

Hier einft war es, wo gegen bie zweimal taufenbmal Taufend 

Viermal taufend im Kampf fanden vom Peloponnes, 

Folgende aber den Lacedämoniern insbefondere :**) 


*y gür Yapırldov xelevoavrog tann Kapırı Öadıza- 
oartag oder nach Rhodomannus XKapırı BovAsvoav- 
reg gelefen werden. Nach Eichſtaͤdt's Lesart xapırı 8 


xeievoavrog hieße &8: aus Gefälligkeit gegen Den, ber 
darauf atgetragen, tinter den u. f. w. 


*) Nach Dindorfs Verbefferung, welcher Toig für auroic 
fegt und darauf dad Aaxedaımovloıg folgen läßt, das 
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Wanderer, melde dem Bolk Lagehämon’s, feines Gaſezec 
MWollten wir bleiben getreu, darum ſo liegen nie hier, 
Ebenſo ehrte auch das Volk der Ath en.er. durch Grahmäler 
Die im Perſiſchen Krieg Gefallenen, ſtellte hier das erſtemal 
Die Leichenfpiele an, und verordnete durch ein Gefeb, daß 
Lobreden anf die öffentlich Beflatteten duxch dazu beſtellte 
Medner gehalten werden follten. Daranf zog der Hesrführer 
Paufanias feine Truppen. zufammen und rückte nor Thehen, 
um bie Yuslieferung der Gtifter dei Bündniſſes mis den 
Derfern *) zur Beſtxafung zu fordern. Als die Thebaner 
vor der Menge ber Feinde und ihrer Tapferkeit zagten, bar 
ten fich die Schuidigften, die zum. Abfalt von den Griechen 
gerathen hatten, freiwillig zum Auslieferung an; fig wurden 

yon Paufanias Aue mis dem Tode beftraft. 

34. Un demfelben Tage, an weichem bei Platäd geftrit: 
ten wurde, fiel auch in Jonien eine große Schlacht zmis 
fchen: den Griechen und beu-Perfern vor. Um fie zu bes 
fehreiben, müffen veir in ber Erzählung auf die Deranlaffung 
zurüdgeden. Leotydhibes von Lacedämon und Lane 


er oben tilgt. Denſelben Sinn gibt Übrigens bie gewähns 
Yiche Lebart , wenn man annimmt, Diobor habe gleich an- 
fangs die Sravfchrift der dreihundert Spartaner im Sins 
gehabt. Leichter wäre bie Aenberung von Sintenis. 
Auxsdayowor für — ovlorg, und auroig für ay- ' 
Toig , ber Siun aber meniger ſchicklich (auch weihten bir 


Lacedämonier ben im Therm. . - + . folgende aber ſich 
ſelbſt insbeſondere). 


”, Sir neeripag wied noöc Neoo ‚lefen ſeyn. So 
er in —— ua Babe 
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thfppus von Athen, die Anführer der Seemacht, zogen 
nad) der Schlacht von Salamis die Flotte bei Vegina zus. 
fammen, und nachdem fie einige Tage dafelbft geblieben, 
fuhren fie nah Delos mit zweihundert und fünfzig Dreirus 
dern. Während fie hier vor Anker Tagen, kamen Abgefandte 
von Samos, welche begehrten, fie follten die Griechen in 
Aſien befreien. Leotychidas hielt Nach mit den übrigen 
Feldherrn. Nachdem fle die Samier angehört, befchloßen 
“fie, die Städte zu befreien, und fegelten eilig von Deine 
ab. Als die Befehlshaber der Perſiſchen Schiffe, die bei 
Samos flanden, das Anräden ber Griechiſchen Flotte er⸗ 
fuhren , zogen fie ſich mit den ſaͤmmtlichen Schiffen von Sa⸗ 
mos zurüd und landeten ba Mykale in Ionien. Sie brach⸗ 
ten, weil fie fahen, daß die Schiffe eine Seefchlacht nicht 
aushalten Fönnten, diefelben aufs Zrodene und umgaben fie 
mit einer hölzernen Mauer und einem tiefen Graben. Zu⸗ 
gleich ließen fie aber auch Landtruppen aus Sardes und 
ben benachbarten Städten kommen und brachten im Ganzen 
gegen Kunderktaufend Mann zufammen; auch, verfahen fie 
ſich mit alien andern Kriegsbedürfniffen. . Denn file vermus 
theten., die Jonier werden wirklich zu den Feinden überges 
ben. Die Griechen unter Leotychidas rüdten mit der ganzen 
wohlgerüfteten- Slotte den Fremden, die in Mykale ftanden, 
entgegen , fchickten aber ein Schiff mit dem Herold, der un« 
ter dem ganzen Heer die flärkfte Stimme hatte, voraus. 
Diefer erhielt Befehl‘, gegen die Feinde heranzufchiffen und 
mit lauter Stimme ausgurufen, die Griechen, nachdem jie 
bei Platää die Perfer befiegt, kommen nun, um die Gries 
chiſchen Städte in Aflen zu befreien. Das thaten bie Leute 


J 


—E 
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bes Leotychidas in der Hoffnung, die Griechen, die unter 
dem Heere der Fremden dienten, würden von ben Perſern 
abfallen und es würde eine große Verwirrung im Lager der 
Fremden entfichen. So .gefchah es auch wirklich. Als der 
Herold gegen die auf dem Zrodenen liegenden Schiffe heran 
fuhr und andrief, was ihm befohlen war, fo wurden bie 
Perſer mißtrauiſch gegen die Griechen, und dieſe verabrede⸗ 
ten ſich über einen Aufſtand. 

35. Nachdem die [europäifchen) Griechen die Stimmung 
derfelben erfunder hatten, festen fie ihre Truppen ams Land. 
As fie ſich am folgenden Tage zur Schlacht rüfteten, ver« 
breitete fid das Gerücht, die Griechen haben die Perſer bei 
Datää beflegt. Daher beriefen Leotychidas und die übrigen 


Feldherrn eine Berfammlung und ermunterten ihre Truppen 


zum Kampf, indem fie unter Anderem, was fie ihnen vors 
fiellten, von dem Sieg bei Watää mit Begeifterung ſpra⸗ 


hen”. Denn dadurch hHofften fie den Muth derfelben zu 


dem bevorftchenden Treffen zu ſtärken. Wunderbar ift es, 
daß es gelang **). Denn bekanntlid, fielen die beiden Schlach⸗ 
ten an demfelben Tage vor, die bei Mykale und die bei 
Plataäͤd geliefert wurde. Folglich Eonnten Leotychidas uud 
die übrigen Feldherrn noch keine Nachricht von dem Giege 
haben. Es hatte atfo Ben Anfchein, als hätten fie den glück⸗ 
lichen Ausgang nur erdichtet und fid) einer Kriegslift bedient. 
Denn aus der Größe der Entfernung ließ fich die Unmögs 


*) — napgösvreg iſt wahrſcheinlich Toaypösvreg zu 
efen. 


**) Nach dyevero hat man mit Eichftäbt TO hineinzufegen. 
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lichkeit, daß eine Botſchaft gekommen, beweifei. Die Ans 
führer der Derfer entwaffneten die Griechen , weil fie ihnen 
nicht trauten, und gaben die Waffen ihren Getreuen. Sie 
ermunterten die Truppen und machten Allen Muth zum 
Kampf, indem fie vorgaben , * Kerres ſelbſt werde mit einer 
großen Heeresmacht zu Hülfe kommen. 

36. Als beide Heere in Schlachtordnung geftellt waren 
nnd gegeneinander anräcten, ſahen die Perfer mit Ders 
achtung die geringe Zahl der Feinde und griffen mit lautem 
Gefchrei an. Die Samier und Milefier Yatten fi 
entfchloffen, mit ihren ſaͤmmtlichen Truppen den Griehen 
zu Hülfe zu kommen, und eilten, miteinander vereinigt, here 
bei. Als ſie den Briechen zu Geficht Famen, dachten bie 
Jonier, nun werden die Griedyen um fo mehr Muth faſſen; 
allein es gefhah das Gegentheil. Die Leute des Leotychidas 
fürchteten fi, weil fle meinten, Xerxes rüde von Sardes 
Ber mit feiner Heeresmacht an. Es entflaud Derwirrung 
und Uneinigfeit unter dem Heer. Denn inige erklärs 
ten, man mäffe fich fo ſchnell als möglich einfchiffen, Andere 
«ber, man möffe bleiben und muthigen Widerſtand thun. 
Während fie fo unſchlüſſig waren, erfchienen die Perfer 
furchtbar gerüflet und rädten mit Gefchrei heran. Nun 
hatten die Griechen Beine Zeit mehr zum Berathfchlagen s 
fie waren gendthigt, dem Angriffe der Fremden Stand zu 
hatten. Im Anfang biieb das Treffen, da beine Heere 
tapfer ftritten , unentfchieden , und es fiel eine große Zahl 
auf beiden Geiten. Als aber die Samier und Milefler er- 
fchienen, faßten die Griechen Muth, die Fremden aber ver⸗ 
zagten und ergriffen die Flucht. Es erfolgte ein großes Blut⸗ 
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bad; die Truppen des Leotychidas und Tanthippus ſetzten 
den Ueberwundenen nach und verfofgten die Fremden bis ind 
Lager ; und als die Schlacht bereits entfchieden war , leiſte⸗ 
ten ihnen noch bie Aeolier und viele von den andern 
Aiaten Hülfe. Denn es ergriff die Städte in Allen ein 
mächtiges Verlangen nach der Freiheit. Daher vereinigten 
fie fih beinahe Alle, weder um die Geißel noch um die @ide 
ſich befümmernd,, mit den andern Griechen, die Fremden 
anf der Flucht niederzumachen. Bei diefer Niederiage der 
Perſer Famen mehr ald vierziataufend Mann um, und von 
den Uebriggebliebenen Aüchteten ſich Einige in’s Lager, die 
Andern zogen ſich nach Sardes zurüd. Als Kerres die 
Nachricht vom der Niederlage bei Piaräd und von der Flucht 
feiner eigenen Truppen bei Mykale erhielt, Tieß er einen 
Theil der Kriegsmacht in Sardes zurüd, um den Krieg 
mit den Griechen fortzufähren,; er felbft aber brach voll Be⸗ 
ſtürzung mit dem übrigen Heer auf und nahm m We 
nah Ekbatana. 

31. Leotychidas und Kanthippus fchifften mit ihrem 
Heer nah Samos , und fehloßen ein Bündniß mit den Joe 
fiern and Aeoliern. Darauf gaben fit ihnen den Rath, 
Alten zu veriaffen und fih nach Europa überzufledeln. Gie 
verfprachen ihnen, die mediſch nefinnten Völkerſchaften zu 
vertreiben und deren Land ihnen zu geben. Denn wenn fie 
in Alten biieben, fo hätten fie immer die an Macht weit 
überlegenen Feinde zu Nachbarn, und die Bundesgenofien, 
durch’ Meer getremmt, Pönnten ihnen nicht zu rechter Zeit 
Sülfe teiften. Die Aeolier und Zonier nahmen, als fie die 
Verfprediungen hörten, den Vorfchlag der Griechen an, und 
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räfteten fich, mit ihnen nach Europa zu fchiffen... Die Ath e⸗ 
ner waren aber num der'entgegengefesten Meinung und ries 
then ihnen wieder zu bleiben; wenn auch fonft Niemand von 
den Griechen ihnen haͤlfe, fagten fie, fo würden wenigftens 
die Athener als Stammverwandte ihnen zu Hütfe kommen. 
Sie dachten nämlich, wenn von der Geſammtheit der Gries 
chen die Anfledelung der Jonier geftiftet würde, fo. würden 
Diefe nicht mehr Athen als ihre Mutterftadt anerkennen, 
Se gefhah es, daß die Jonier andern Sinnes wurden und 
fi) entfchloßen in Aſien zu bleiben. Nachdem Dieß entfchie= 
den war , trennte fich das Heer der Griechen. Die Lacedds 
monier fuhren nad) Lakonien zurück, die Athener aber fdhiff« 
ten fid) mit den Joniern und den Infelbewohnern nach © es 
ſtu⸗ ein. Der Feldherr Kanthippus fieng fogleich , nachdem 
fie gelandet, die Belagerung der Stadt an, Cr eroberte 
Geftus und legte eine Befasung hinein. Nun entließ er die 
Bundestruppen und Eehrte mit feinen Landsleuten nad, Athen 
zurüd. Diefes Ende nahm der fogenannte mediſche Krieg, 
nachdem er zwei Jahre gedauert harte. Der Gefchichtfchreis 
ber Herodot, welder in neun Büchern die allgemeine 
Geſchichte beinahe der ganzen Welt befchrieben hat, endet 
feine, noch vor der Zeit des Trojanifchen Kriegs anfangende, 
Erzählung Mit der Schlacht , welche die Griechen den Pers 
fern bei Mykale geliefert, und der Belagerung von Seſtus. 
In Italien führten die Römer gegen die Vorsker 
Krieg; fie gewannen eine Schacht, in weicher fie Viele 
tödteten. Spurius Eaffius, der im vorigen Jahr Con⸗ 
ſul gewefen, wurde verurtheilt und getödtet, weil . man 


ginn. i 
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glaubte, er firebe nach der Alleinherrſchaft. Dieß find nun 
die Begebenheiten jenes Jahrs. 

38. As in Athen Timoſthenes Archon war, ging 
in Rom die Eonfufewürde auf Käafo Fabius und Lucing 
Aemilius Mamerens über ſJ. R. 276. dv. Ehr. 478]. 
In diefem Jahr herrfchte auf: der Inſel Sicilien tiefer 
Sriede, weil die Karthager völlig gedemüthigt waren und 
Gelon die Sicitier mit Milde beherrfchte und den Städten 
viele gute Gefese und Veberfiuß an allen Bedürfniffen vers 
tchaffte. Die Syratufier hatten die Koftfpieligen Be⸗ 
gräbniffe durch ein Geſetz abgefhafft und den Aufwand, der 
gewöhntic, bei Zeichenbegängniffen gemacht wurde, befchräntt; 
es waren in dem Gefeße fogar die alfereinfachften Sterbeklei⸗ 
der vorgefchrieben*). Nun ließ der König Gelon, damit 
der Eifer des Volks in allen Fällen gleich erhalten würde, 
Das Leichengeſetz auch für feine Perfon gelten, Als er nam: 
lich an einer Krankheit ohne Hoffnung der Genefung darnies 
derlag, fo übergab er die Herrfchaft feinem Alteften Bruder 
Hieron, und verordnete wegen feines DBegräbniffes aus⸗ 
drücklich, man follte. genau bei dem Geſetz ftehen bfeiben. 
Daher wurde feine Beflattung von dem Nachfolger in der 
Regierung dem Willen des Verſtorbenen gemäß veranftaltet. 
Seine Leihe wurde auf dem Landgut feiner Gemahlin bes 
graben, bei.den fogenannten neun Thürmen, welche äußerft 
feſte Gebäude waren. Das ganze Volk aus der Stadt bes 
gleitete die Leiche, obgleich der Ort zweihundert Stadien 





*) 8, ift vielleicht zu leſen Eyyeypanuävan dd dv ıö 
-  »0u@ nal rav navreing evreiav dvraplor. 
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entfernt war. Nachdem er hier beerdigt war , errichtete das 
Volt ein anfehniıhes Grabmal und widmete dem Gelgn 
die Ehre der Herven. In der Folge zerfkörten die Kartha⸗ 
ger das Grabmal, als fie gegen Syrakus zu ˖ Felde zogen, und 
die Thürme riß Agathokles aus Mißgunft nieder, Indeſſen 
konnte weder der Haß ver Sarthager nod) die perfönliche 
Feinnfchaft des boshaften Agathokles noch irgend eine andere 
Macht den Gelon feines Ruhms berauben. Denn ‚das ges 
rechte Zeugniß der Geſchichte Hat feinen Namen bewahrt 
und macht ihn allen Zeiten kund. Es iſt ja nicht nur billig, 
fondern auch für die menfchtiche Gefellichaft heilſam, daß 
durch die Geſchichte Die ſchlechtzeſinnten Machthaber gebrand⸗ 
maret werden und bie verdienftvolien einen unfterblichen Na⸗ 
men erhalten; denn Das wird am .‚gewiffeften Manchen ber 
Späteriebenden ermuntern, für-das allgemeine Beſte zu wir: 
fen. Gelon's Herrfchaft hatte fieben Jahre gedauert; fein 
Bruder Hiervn, der ihm in der Regierung folgte, war .eilf 
Jahre und acht Monate König von Syratus. 
: PR, Mm Griechenland brachten die Athener nach 
d iege bei Pintää ihre Weiber und Kinder von Trözen 
und Salamis wieder nach Uthen zurüd. Auch waren fie fos 
gleich darauf bedacht, die Etadtmauer-eufjubauen und aus 
dere Maßregein zu ihrer Sicherheit zu treffen. Die Lace⸗ 
damoniker aber, welche ſahen, daß ſich die Athener durch 
ihre Seemacht fo großen Ruhm erworben hatten, waren ei⸗ 
ferfüchtig auf Das Emporkommen .verfelben , und befchloßen, 
die Uchener an dem Wiederaufbauen der Mauern zu hindern. 
Sie ichieften daher ſogleich Gefandte nach Uthen, weile 
den Rath geben follten, Für jezt die Stadt nicht zu um⸗ 
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mauern,, unter dem Vorwand, ed würbe dieß für die Ge⸗ 
fammtheit der Griechen nicht heilfam feyn; denn wenn Kerxes 
-mit einer größeren Kriegsmacht wierertäme und ummanerte 
Stätte außerhalb des Peloponnes bereit fände, fo koͤnnte er 
‚fie zum Waffenplage madıen und von da aus die Griechen 
leicht bezwingen. Da man ihnen aber kein Gehör gab, fo 
gingen die Sefandten zu den Baulenten und geboten ihnen die 
Arbeiten augenblicklich einzuftelen. Die Athener waren vers 
legen, was fie thun follten. Da rieth ihnen Themiſtok⸗ 
les, welcher damals im höchſten Anſehen bei ihnen fand, 
fid, ruhig zu verhalten; denn wenn fle Gewalt brauchten, 
fo tönnten die Lacedämonier mit den Peloponnefiern ihnen 
feicht durch ein Kriegsheer den Bau der Stadtmauer wehren. 
Nun fagte er insgeheim dem Rath, er wollte mit einigen 
Anderen als Gefandter nad Lacedämon gehen, um daſelbſt 
über Die Erbauung der Bauer Auskunft za geben; die Vor⸗ 
fieher aber folften, wenn .Gefandte von Lacedämon nad) Athen 
kaͤmen, biefe zurückhalten, bis er feibft von Lacebämon wie: 
derkaͤme, unterdeffen aber das ganze Volk an der Stadtmauer 
arbeiten laffen; auf diefe Art, verfiherte er, werde ihr Vor⸗ 
haben gelingen. Die Athener ließen fid dea Borfchlag ge⸗ 
fallen, und Themiſtokles reiste mit andern Gefandten nad, 
Sparta ab. — 

00. Die Athener arbeiteten nun mit großem Eifer an 
den Mauern. Weder Känfer noch Grabmdier wurden ges 
fhont. Auc Weiber und Kinder, fogar alle Fremdlinge und 
SHanen halfen zu dem Wert mit, und Niemand ließ ſich 
fäumig finden. Durch die Menge der Arbeiter und den all« 
gemeinen @ifer wurde Tas Wert unglaublich gefördert. Da 
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wurde Themiſtokles von den Vorſtehern Lin Sparta] vorge⸗ 
laden und wegen der Erbauung der Mauern. bedroht, Er 
(Augnete aber, daß man baue, und bat die Vorſteher, nicht 
leeren Gerüchten zu trauen, fondern glaubwürdige Männer 
als Gefandte nach Athen zu ſchicken; durch diefe würden fie 
die Wahrheit erfahren. Als Bürgen für diefeiben ſtellte er 
fi und feine Mitgefandten. Die Lacedämonier Tießen ſich 
bereden, brachten den Themiſtokles und feine Begleiter Fin 
Verwahrung und fchieften nad) Athen die angefehenften 
Männer, um zu erfunden, was man genauer wiffen mußte *. , 
Unterdeffen verging die Seit, und die Athener hatten bie 
Mauer bereits bis zu einer hinreichenden Höhe aufgebaut. 
Als die Sefandten der Zacedämonier nad) Athen Famen, und 
: mit Ungeftüm fchalten und drohten, feste man fie ge⸗ 
f fangen und erklärte, man würde fie entlaffen, fobald The⸗ 
2. miftoffes und feine Mitgefandten in Sparta freigegeben würs 
| den. Auf diefe Art überliftet, mußten die Lacedämonier 
die Gefandten der Athener freigeben, um die ihrigen wieder 
Zu betommen. Themiſtokles aber erwarb fich durch diefe Lift, 
womit er die Befeſtigung feiner Vaterſtadt fo ſchnell und ges 
Y fahrlos zu Stande brachte, großes Unfehen bei feinen Mits 
y hürgern. 
Hi Während Das geſchah, fingen die Römer mit den Ae— 
anern und den Einwohnern von Tusculum Krieg an. 
n Den Aequern lieferten fie eine Schlacht, in welcher fie ſieg⸗ 


a “9 Ober, wenn man xal vor TTepl beibehält, NOAUNERY- 


kovnoas aber in — n10oVrag verwandelt: um Augen 
fhein zu nehmen und das Nöthige zu erfunden. 
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‚ ten und viele Feinde medermachten *).- Gierauf eroberten 


"He Tusculum und brachten die Stadt der Zequer in ihre 
Gewalt. 

bi. Nachdem das Jahr vergangen war, wurde in Athen 
Adimantus Archon, und in Rom Marcus Fabius Vi— 
buſanus und Lucius Valerius Publicola zu Conſuln 
gewählt [JI. R. 277. v. Ehr. 477). Themiſtokles wear 
wegen ſeiner Kriegskunſt und Klugheit nicht nur bei ſeinen 
Mitbürgesn fondern bei allen Griechen geachtet. Ermuntert 
Durch diefen Ruhm, marhte er num in diefem Jahr noch viel 
größere Entwiinfe zur Erhöhung der Macht feiner Vaters 
ſtadt. Der Pirdeud- war damald noch Bein Hafen, fondern 
vie: Achener gebrauchten als Ankerplatz den in Phalerum, 
Der aͤußerſt klein war. Nun kam Themiſtokles auf den Ger 
Sorten, zen Hafen Piräeus anzulegen, ‚der nur noch einer 
reinen: Einrichtung bedurfte und der ſchönſte und größte 
Hafen in Griechenland werben konnte. Cr huffte, wenn die 
fiehener dieſen noch dazu erhielten, ſo würde bie Stadt die 
Oberherrſchaft zur Set erlangen können. Denn fie befaßen 
Samals Line große Zahl von Dreirudern und hatten fich durch 
Die Beſtaͤndigen Seegefechte viel Erfahrung und großen Ruhm 
ir Seeweſen erworben. Er dachte ferner , fle werben die 
ZFonier ald Stammsverwandte auf ihrer ‚Seite haben und 
durch fie die andern Griechen in Athen befreien, die dann 
aus: Dankbarkeit an die Uthener ſich anzuſchließen geneigt 
ſeyn werden; die Inſelbewohner aber werden Alle aus Furcht 
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vor der großen Seemacht ſich bereitwillig zu Denen halten, 
die ihnen am meiften f&aden und nügen können. Won den 
Lacedämpniern ober wußte er, daß fie zwar zu Lande eine 
wohigerüftete Kriegsmacht haften, aber zu Seegefechten 
durchaus nicht taugren. Dieß waren feine Gedanken; aber 
öffentlich wollte er fein Vorhaben nicht Fund machen, weil 


er gewiß vorausfah, Daß die Lacedämonier es hindern würden. 


‘43. Er erklärte alfo in der Volksverſammlung feineg 
Mitbürgern, er wolle zu einer wichtigen, für die Stadt nütz⸗ 
lichen Unternehmung vathen und helfen; aber es ſey wicht 
gut, Öffentlich davon zu fprechen ; fie müffe durdy wenige‘ 
Männer ausgeführt werden; er bitte daher, Daß Das Dolt 
zwei Männer beflimme, zu denen es am meiften Vertrauen 
habe, und dieſen die Ausführung übertrage. Die Menge 
war damit zufrieden, und ed wurden von dem Wolf zwei 
Männer, Ariſtides und Eanthippus gewählt, die man 
nicht blog wegen ihrer Nedytfchaffenheit vorzog, fondern auch, 
weil man wußte, daß ſie mit Themiſtokles um den Ruhm 
und den Vorrang ſtritten und ihm daher abgenejge waren. 
Als ihnen Themiſtokles fein Vorhaben insgeheim eröffnete, 
perficherten fie dem Volt, der Vorfchlag des Themiſtokles :feg 
wichrig, für die Stadt nüglic, und ausführbar, Das Voltk 
bewunderte den Mann, batfe aber doc, zugleich den Arge 
wohn, er möchte durch die großen und wichtigen Unteruchs 
mungen, die er vorhätte, eine Art von Alleinherrſchaft ge⸗ 
winnen wollen *).3Es verlangte daher, er toltge feinen Plan 
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oͤffentlich bekannt machen. Er ſagte aber wieder, es ſey für 

das Volf nicht aut, wenn der Entwurf öffentlich kund werde, 

Tun erregte die urfchloffenbeit und der hohe Sinn deg 

Manues noch viel größere Bewunderung bei den Votk. Man 

hieß isn den Entwurf insgeheim dem Rath mittheilen; würde 

anch diejer den Vorſchlag für audfuhrsar und nügficdh erflär 

ven, daun wollte man feinen Plan aanz feiner Anleitung 

gemäß in’s Werk fegen. So ließ lid denn der Ruth die 

ganze Sache mittheiten; und da er den Vorfchlag ale nüß- 

lich für die Stadt und ald ausführbar anerkannte, fo erhielt 

endlich Themiftofles mie Bewilligung des Voiks und dee 

Raths Vollmacht, zu thun, was er wollte. Aus der Volks⸗ 

verſammlung ging Feder mit Bewunderung des trefflichen 

Mannes und mit hohen Erwartunfen von der Ausführung 

des Planes weg. 

j 43. Nachdem Themiſtokles Vollmacht zu handeln er« 

Halten hatte und ale Hülfsmiftel zur Yusführung ihm zw 

Gebot ffayden, fo dachte er wieder darauf, die Lacedamonier 

- zu überfiften. Denn er wußte gewiß, daß D.efe- auf dDiefelbe 

Weiſe, wie fie tie Erbauung der Stadtmauer gewehrt hats 

ten, auch bei der Anlegung des Hafens das Vorhaben der. 
Athener zu vereiteln fuchen würden. Er fand- daher für guty 
an die Lacedämonier Gefandte zu fchiden, die ihuen uprftel« 

len ſollten, es ſey für das Beſte von ganz Griechenland ges 

forget, wenn man bei einem künftigen Einfall der Perfer eis 

nen tauglichen Seehafen habe. Während er auf viefe Are 

den Widerfpruchggeift der Spartaner dämpfte, betrieb er das, 
Merk eiirig; und da Alte emfig mithaifen, ſo kam es ſchnell 
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zu Stande, und che man es gedacht, war der Hafen einges 
vichtet. Themiſtokles beſtimmte Das Volk ferwer, jedes Jahr 
zu den vorraͤthigen Schiffen noch zwanzig Dreiruder zu banen, 
and die Beifaßen und Handwerker fteierfrei zu machen, da: 
mie überallher viel Works in die Stadt zöge, und damie man 
ohne Mühe mehrere Handwerte treiben koͤnnte. Denn Bei⸗ 
dus erkannte er als fehr zuträgtich für das Gedeihen der 
Seemacht. Damit alfo waren die Athener beſchaͤftigt. 
44. Die Eacedämonier aber machten ven Paufas 
mia, weicher bei Platäk der Heerführer gewefen‘, zum 


Befehlshaber der Alotte und trugen ihm auf, alfe Griechi⸗ 


ſchen Städte, in welchen nody Beſatzungen der Fremden Tas 
gen, zu befreien. Er nahm finfzig Dreiruder ans dem Pe⸗ 
toponnes mit fich und Nß non den Athenern dreißig hofen, 
die unter dem Befehl des Ariftides fanden. Tun fegelte 
er zuerſt nach Eypern, und befreite die Stäbte, die noch 
Perſiſche Befabung hatten. Sodann fuhr er nach dem 
Ssellefpont und eroberte Byzanz, das in der Gewalt 


der Perfer war. Er befreite Die Stadt, indem er nicht nur 


die andern Fremden theils tödtete*) theils verjaäte, ſondern 
And viele angeſthene Perfer daſelbſt zu Gefangenen madıte. 
Diefe übergab er dem Gongylus von Eretria zur Ver⸗ 
wahrtitg, angeblich, um fle zur Hinrichtung anfzubehalten, 
u der That aber, um fie dem Kerres ficher auszuliefern. 
Er hatte nämfich ein geheimes Cinverfländuiß mit dem Köo⸗ 
dig und follte die Tochter des Rerxes zur Ehe erhalten, da⸗ 
mit er die Griechen verriefhe. Der Unterhändler war ber 
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Feldherr Artabazus. Er ſtellte dem Pauſanias heimlich 
eine greße Summe Gelds zu, um damit Griechen, welche 
branchbar waͤren, zu beſtechen. Der Plan wurde aber auf 
folgende Urt entdeckt und beſtraft. Pauſanias ahmte die 
Perſiſche Ueppigkeit nach und behandelte ſeine Untergebenen 
gebieteriſch. Darüber war Jedermann unzufrieden, beſonders 
aber diejenigen Griechen, welchen eine Befehlshaberſtelle 
übertragen war. Man beſprach ſich darüber unter dem Heer 
und unter allen Volkerichaften und in_alfen Städten, und bes 
fchwerte fi, über den Hochmuth des Paufaniad. Die Pelo⸗ 
ponnefier verließen ihm und fegelten nad) dem Peloponnes 
zurück; auch fchickten fie Gefandte ab, um den Paufaniad 
anzuklagen. Der Achener Ariſtides aber benugte Elüglich *) 
die Gelegenheit, bei den Verhandlungen darüber die Städte 
an ſich zu ziehen und fie durch Heberredung zu gewiunen und 
auf die.Seite der Athener zu bringen. Noch mehr”aber Bam 
den Uthenern der Zufall zu Stafkn, und zwar auf folgende 
Art. F 

45. Pauſanias hatte es verabredet, daß Diejenigen, die 
feine Briefe au den König überbrachten, nicht zurückkehren 
durften, damit ſie das Geheimniß nicht verrathen könnten. 
Sie wurden alſo von den Empfängern der Briefe umgebracht, 
und Keiner kam glücklich wieder. Das bedachte Einer, der 
wieder einen Brief zu überbringen hatte, und eröffnete den⸗ 
ſelben. Als er daraus ſah, daß es mit der Ermordung der 
Ueberbringer feine Richtigkeit hatte, ſo übergab er dag 
Schreiben den Ephoren. Da aber Dieſe ihm nicht glauben 


+) Nach Dighosf’s Vermuthans Supeoswg für Au pavagı 





780 Diodor's hiftorifche Bibliothek. Eilftes Buch. 


wollten, weil er ihnen den Brief offen gebracht , und noch 
einen zuverläffigeren Beweis verlangten, fo verfprad er, fie 
follten Das eigene Geftäintniß des Pauſanias hören. Nun 
reiöte er nah Tänarus und begab lich in den heiligen Ber 
zirk des Pofeidon, wo er fih eın Zelt mit einer Doppel⸗ 
wand baute, und dazwifcen die Ephoren umd einige andere 
Spartaner fi verftecfen lieh. Als Pauſanias ihn befuchte 
and fragte, warum er ald Schutzflehender dahin gegangen, 
fo machte Diefer ihm Worwürfe, daß fein Brief den Auftrag 
enthalte, den Ueberbringer zu tödten. Pauſanias bezeugte, 
es reue ihn; er bat ihn, den Fehler ihm zu verzeihen, umd 
die Sache geheim zu haiten, und verfprach ihm aroße Des 
Iohnungen. So fchieden fie voneinander, die Erhoren und 
ihre Begleiter, die nun die Wahrbeit zuverläfiig erfahren 
hatten, thaten für den Augenbtick feinen Schritt. Als aber 
tachher die Lacedämonier —* Ephoren behülflich ſeyn woll⸗ 
ten, merkte es Pauſaniak, und kam ihnen zuvor, Inden er 
ſich in den Tempel der Athene Chalciökus flüchtete. 
Während nun, ſagt man, tie Lacedämonier ungewiß wa⸗ 
ren, ob ſie den Schutzflehenden beſtrafen ſollten, ſey die 

Mutter des Pauſanias in den Tempel gekommen und habe, 
“ohne ein Wort zu ſprechen oder ſonſt Etwas zu thun, einen 
Biegeiftein, den fie mitgebradyt, am @ingang des Tempels 
niedergelegt , und nachdem fie Das gethan, fen fie in ihr 
Haus zurückgekehrt. Die Larerämonier aber haben, an die 
Entfcheitung ter Mutter ſich haltend, den Eingang ver⸗ 
mauert und auf diefe Art den Pauſanias zum Hungertode 
gebracht. Die Leiche des Derftorbenen wurde feinen Ange⸗ 
börigen zum Begräbniß überiaffen. Die Gottheit aber fprach 
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Ai über die Verletzung des Rechts der Schutzflehenden aus. 
Ars nämlich die Lacedämonier wegen anderer Angelegenheis 
ten das Orakel in Delphi befragten, fo gab der Gott als 
Antwort den Befehl, der Göttin den Schusflehenden wieder 
zu fhaffen. Nun waren die Spartaner, welche die Erfüls 
Inng des Draßels für unmöglich hielten, geraume Zeit in 
Verlegenheit, weil fie nicht Seiften Bonnten, was von dem 
Bott befshlen war.: Endlich entfchloßen fie fih, zu thun, 
was fie könnten, und ließen zwei eherne Bildfänlen des 
Daufaniad machen, die fie im Tempel der Athene aufftells 
ten. . 

46. Wie wir überall in der BGefchichte zu dem Ruhm 
edler Männer durch Xobfprüche das Unfrige beizutragen und 
den fdylechten bei ihrem Ende noch die verdiente Schmachrede 
nachzurufen gewohnt find, fo Eönnen wir auch die Bosheit 
und DVerrätherei des Pauſanias nicht ungerügt laffen. Denn 
Mer follte fich nicht über ten Wahnſinn des Mannes wun⸗ 
dern, weldser, nachten er der Wohlthäter von Griechenland 
geworten nnd die Schlacht bei Pılatää gewonnen und viele 
andere gepriefene Thaten vollbracht, flatt die Ehre, die ihm 
geworden, zu behaupten, dam Reichthum und der Pracht der 
Derfer zufieb ven ganzen zuvor erworbenen Ruhm zu Schans 
den machte? ‚Weil er yeines Glücks fich überhob, wurde er 
der Lacerämoniichen Lebensart überdräffig und ahmte die 
anffdyweifente Ueppigkeit der Perſer nach; er, der fh die 
Sitten der Fremden am wenigften hätte aneignen follen, 
Denn wicht durch Nachrichten von Andern, fondern durch eis 
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gene Erfahrung, durch die That *) hatte er ſich überzeugt, 
um wie viel tapferere Männer die vaterländifche Lebensweife 
bildete als die Perſiſche Ueppigkeit. Durch feine Schlechtig⸗ 
Beit zog er aber nicht nur fich ſeibſt die verdiente Strafe zu, 
fondern fie wurde auch die Veranlaffung, daß feine M.tbür⸗ 
ger die Dberherrfchaft zur ‚See verloren. Denn wean: die 
Bundesgenoffen in Vergleichung damit dad Benehmen des 
Ariſtides ald Feldherru betrachteten, fo gewann dieſer 
durch feine Freundlichkeit gegen die Untergebenen und durch 
feine Tugenden Alle wie mit- Einem Wind -für die Ather 
ner. Daher gehordhten fie den von Sparta gefandten Ans 
führern niche mehr ; dem Ariftives aber, den fle hochachteten, 
folgten fie willig, fo daß er ohne Widerrede- den Oderbefehl 
zur See erhielt. 

47. Ariſtides gab nun fogleich den fänmtlichen Bundes⸗ 
genoffen den Rasch, in einer allgemeinen Verſammlung Der 
108 zur gemeinfamen Schatzkammer zu beffimmen, wo alles 
Geld, dad man zufammenbrächte, niedergelegt würde, und 
für den zu befürchtenden Krieg mit dei Verfern den ſämmt⸗ 
lichen Staaten eine Steuer nach ihren Kräften: aufgulegen, 
fo daß man im Ganzen - fünfhundert und ferhzig.**) Talente 
beifammen hätte. Er wurde mit der Umlage deu Eteuern 
beauftragt und machte die Verteilung fo genau und gewife 
fenhaft , daß alle Staaten zufrieden waren, Er erwarb ſich 
daher, durch die Gewifiguhaftigkeit, womit es ein für une 


* Mac Pen Verbeſſerung serꝙ ... iyivoomev fie 
!yo ... dylrwoxor. 
*°) es follte nach den andern Nachrichten heißen 460. - 
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möglidy gehaltenes Werk ausführte, ben höcften Rahm und 
erhielt wegen diefer beifpiellofen Rechtlichkeit den Beinamen 
des Gerechten. So warden zn einer, und derielben Zeil 
durch die Schlechtigkeit des Pauſauias feine Mitbürger um 
die Herrfchaft zur See aebracht, und durch die vollkommene 
Zugend des Ariſtides Athen ter DOberbefehl, den ed zuvor 
wicht hatte, verichafft. Dieb ift ed nım, was in jenm 
Jahr geſchah. 

46. Ars in Athen Phädon Axrchon war, wurde die 
fehsundfiebziafte Diympinde gefciert, wo Ska⸗ 
mandrind von Mitylene Sieger auf der Rennbahn war. 
In Rom waren Eonfuln ) Käfo Fabius nad Spurius 
Anrins Medullinus. [J. R. 378 v. Chr. #76]. In 
dieſem Jahr ftarb Leotychidas, der König der Lacedds 
monier, nachdem er zweiundzwanzig Tahre regiert hatte, . 
Sein Nachfoiger war Archelaus LArh damus], welder 
gweiuntwierzig Jahre König war. Es farb auch Anaxi⸗ 
taus, der Bebemfcher von Rhegium ımd Zanfle, nachs 
vem er achtzehn Jahre regiert hatte. Ihm folate Mich 
thus, weickem bie Herrſchaft nur anvertraut murde, mn 
fie an die Kinder des Verſtorbenen, bie noch minderjährig 
waren, abzutreten. Hieron, der nad Gelemsd Tode Kö⸗ 
nig ven Syrakus war, bemerkte, daß fen Bruder Poly 
zelus bei deu Syratufern beiteht war, und glanbte, er 
firebe nach dem Throne; daher ſuchte er ihn aus dem Wege 


w 
*, Bon hier au (476 Bid 459) find bei Diodor bie Conſuln 
fünf Jahre ſpäter gefegt als in den Conſularver⸗ 
zeichen, nicht, wie bisher, ſerhs Jahre. 
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zu fchaffen. : Er warb Söldner an und umgab fich mit einer 
Schaar fremder Truppen, durch die er-die Regierung ficher 
zu behaupten dachte. Als nun die Sybariten von den 
Krotoniaten belagert wurden und um Hülfe baten, hob er 
ein. zahlreicheg Kriegsheer aus und ühergab es ſeinem Bru⸗ 
der Polyzelns, in der Hoffnung, er werde im Kampf mit 
den Krotoniaten fallen. Allein Polyzelus übernahm den Feld⸗ 
zug nicht, weil er eine ſolche Abſicht vermuthete. Da wurde 
Hieron aufgebracht über feinen Bruder, und als Derfelbe 
zu Theron, dem DBeherrfcher von Agrigent floh, rüftete 
er fich zum Krieg gegen Diefen. Unterdeflen gefchah es, daß 
Theron's Sohn, Thrafpydäus, weicher Statthafter von- 
Himera war, durch allzuaroße Etrenge die Himerder fi) 
völlig, abgeneigt machte. An den Vater mit einer Klage fich 
zu wenden wagten fie nicht, weil fie an ihm Beinen billigen. 
Richter zu finden hofiten. Daher ſchickten ffe Gefandte an 
Heron, weiche den Thraſydäus verklagten und Jenem vers 
fprachen, die Stade ihm zu übergeben und ihm in dem Kampf 
gegen Theron und deffen Anhänger beizuftehen. Hieron aber 
gedachte ſich friedlich mit Theron zu vergleichen; er verrietb 
alfo die Himerder und meidete ihm insgeheim, was ſie vors 
hatten. Theron zog hierauf Nachrichten über diefen Plan 
ein; und als er die Anzeige wahr fand, veralich er fih mit 
Hieron und ſtellte das freundfchaftliche Verhättniß zwiſchen 
ihm und Polyzelus wieder her; ſeine zahlreichen Gegner in 
Himera aber ließ er gefangen ſetzen und hinrichten. 

49. Aus den Städten Naxus und Katana vertrieb 
Hieron die Einwohner und ſchickte neue Anſiegler dahin; 
er brachte nämlich fünftaufend aus dem Pelsponnes zufams 


So 
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-men und ebenſoviele that er roch aus Syrakus hinzu. Der 
Start Katana gab er einen andern Namen, Aetna, und 
ipr Gebiet, das er noch durch ein berrächtliches” Stüd des 
angrenzenden Landes vergrößerte, vertheilte er durch's Loos, 
nachdem tie Zahl der zekntaufend Pflanzer voll war. Er 
that das theils, um auf den Nothfall eine anfehnliche Hülfs⸗ 
nacht bereit zu. haben, theils, um als Gründer einer fo 
voffreihen Stadt . die Ehre der Herven zu erlangen. Die 
aus ihrer Heimath vertriebenen Narier und Katander vers 
pflanzte ev nad) Leontini, und hieß fie mit den Bürgern 
diefer Stadt zufammenwohnen. Theron, welcher bemerkte, 
daß nach den -Hinrichtungen die Stadt Himera Mangel an 
Einwohnern hatte, ließ die Dor ier dahin ziehen und nahm 
fonft Jeden, der wollte, ald Bürger auf So lebten denn 
die Bürger in gutem Vernehmen zufammen achtundfünfzig 
Jahre, bis die Stadt von ven Karıhagern erobert und zer: 
ftört wurde; und feitdem ift fie unbewohnt geblieben bis auf 
unſere Zeit. 
50. Als in Athen Dromoklides Arhon war, wähls 
ten die Römer zu Eonfuln den Marcus Fabius und 
Cnejus Manlius [I R. 279. v. Ehr. 475]. In diefem 
Jahr äußerten die Lacedämpnier ihren Unwillen, daß fie 
die Dberherrichaft zur See fo unverfehend verloren hatten. 
Aufgebracht Aber die Griechen, die ihnen abtrünnig gewor⸗ 
den, drohten fie, nach Derdienft fie dafür zu züchtigen. Der 
Senat verſammelte, ſich und berathfchlagte wegen eines Krie⸗ 
Bed gegen die Athener um die Oberherrichait zur Eee. 
Ebendazu wurde und eine Volksverſammlung gehalten, in 
weidyer die Jüngeren und auch von den Andern die Meiſten 
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darauf drangen, die Dberherrfchaft wieber zu gewinnen; denn 
He dachten, der Beſitz derfelben werde ihnen Geld im Uebers 
Ruß verfihaffen und ſowohl die Größe und Macht des ganzen 
Staates *) erhöhen ald auch den häuslichen Wohlftaud der 
einzelnen Bürger aufs wirkfamfle fördern. Sie erinnerten 
fi) auch einer alten Weiffagung , in welcher ihnen der Gott 
geboten, au forgen, daB fie nicht eine hinkende Herrſchaft 
hätten; fie fagten, der Götterſpruch beziehe ſich auf nichts 
Underes als auf den gegenwärtigen. Fall; denn hinkend 
werde ihre Herrfchaft feyn, wenn fie von den beiden Theilen 
des Oberbefehls den einen verlieren. Da nun beinahe alle 
Bürger diefer Anſtcht beitraten, fo erwartete Keiner, daB 
in der Senatsfigung, die darüber gehalten wurde, Jemand 
etwas Anderes zu rathen wagen würde. Aber einer der Ser - 
natoren, Namens Hetomaridas, der aus dem Gefchlechet 
des Hercules ſtammte und ald ein rechtfchaffener Mann bet 
feinen Mirbürgern geachtet war, trat mit dem Vorſchlag 
auf, man follte den Uthenern die Dberherrfchaft laffen; deu 
Sparta habe keinen Nugen davon, wenn es ſich um das 
Meer ftreite. Er wußte für feine befremdende Auſicht trif⸗ 
tige Gründe genug anzuführen, und wider Erwarten übers 
redete er den Senat und das Volk. So urtheilten deun 
die Lacedämsnier am Ende, der Rath des Hetömaritad ſey 
Hut, und flauden von dem Vorhaben, die Athener zu hefvie 
gen, ab. Die Athener erwaflteten anfangs, fie werden mit 


- den Lacedaͤmoniern einen fihweren Krieg um die Oberherr⸗ 


ſchaft zur See zu führen haben, und vermehrten bewegen 
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die Zahl ihrke Dreiruder, verfahren ſich reichlich mit Geid 
und bewieſen ſich gefällig genen die Bundesgenoffen. Als 
fie aber "Son dem Befchluß der Lacedaͤmonier Nachricht er⸗ 
Yielten , verfhmand die Furcht vor dem Krieg und fie bes 
ſchaͤfeigten ſich nur damit, ihre Stadt emporzubringen. 

51. Als in Wehen Aceſtorides Archon war, ging in 
Kom die Eonfulewirde auf Käſo Fabius und Titus 
Birginins über [J. R. 280. v. Ehr. 474]. In diefem 
Jahr kamen zu Hieron, dem König von Syrakus, Gefandte 
von Eumä in Itälien und baten um Hülfe im Krieg gegen 
die Tyrrhener, welche Herrn des Meeres waren. Er 
ſchickke der Stadt eime Hinlängtiche Zaht yon Dreirudern zu 
Hülfe. Die Befehlshaber viefer Schiffe lieferten, als fie 
dei Cumaͤ ankamen, mit fen Einwohnern der Stadt vereis 
nigt, den Tyrrhenern eine Seefihtacht, in welcher fie viele 
Schiffe derfefden zu Grunde richteten und einen großen Sieg 
erfochten. Nathhdem fie? fo die Tyrrhener gedemüthigt und 
die Cumaͤer von der Surcht befreit hatten, ſegelten fle nach 
Syrakus zurück. 

53. Ms im Athen Denon Archon war, wählten bie 
Römer zu Eonfuln den Lucius Aemilius Mamercnsy 
md Eanjus-Errnelind Lentulus ſJ. R. 381. v. Ehr. 
475). In Italien entfland ein Krieg zreifhen den Tarem 
tinern nd Japygen. Sie hatten Grenzſtreitigkeiten 
miteinander, und eine Zeitlang nedten fie fich fortwährend 
durch gegenfeitige ränberifche Einfälle. Da aber der Zwift 
immer heftiger wurde und es manchmal zu Mordthaten Fam, 
ſo brachen endlich die Feindfeligfeiten völlig ans. Die Japy⸗ 
gen vüftefen wicht nur ihre eigene Kriegsmacht, fonderm - 
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zogen auch Hülfstruppen aus der Nachbarſchakk an fih, fe 
daß fie im Gauzen über zwanzigtaufend Mann heifammen 
hätten. Die Tarentiner aber brachten , als fl von der 
Staͤrke der gegen fie vereinigten Kriegsmacht Nachricht ere 
hielten, ihre einheimifchen Truppen zuſammen und ließen 
dazu noch eine große Zahl aus der mit ihnen verbündeten 
Start Rhegium kommen. Es Fam zu einen hisigen Tref⸗ 
‚fen, und nachdem auf beiden Seiten Viele gefallen waren * 
ſiegten endlich die Jarygen. Da die Ueberwundenen auf der 
Flincht in zwei Haufen ſich trennten, von welchen der. eine 
den Rückzug nad) Tarent nahm , der andere-aber nad) Ahes 
gium floh, fo theilten ſich auf dieſelbe Weife auch' die Japh⸗ 
gen. Diejenigen, die auf dem Wege nach Tarent nachſetzten, 
- der nur eine kleine Strecke betrug, machten wenigſtens viele 
Feinde nieder; die Verfolger der Rheginer aber eilten ſo 
hitzig nach, daß ſie mit den Fliehenden zugleich in Rhegium 
eindrangen und die Stadt in ihre Gewalt fick 
55. . Hierauf wurde Chares Archon in Athen, und in 
Rom wählte man Titus Menerius und Cafus Hora—⸗ 
tius Pulvillus zu Conſuln; in Elis wurde Die fieben- 
undfiebzigfie Olympiade gefeiert, wo Dandes von 
Argos Sieger auf der Rennbahn war (J. R. 283. v. Chr. 
473). In diefem Jahr farb in Sicilien Theron; der Bes 
berefcher von Agrigent, nachdem er fechzehu Jahre regiert 
hatte. Es folgte ihm in der Regierung fen Sohn Thras 
ſydaͤus. Theron hatte die Herrfchaft mit Milde geführt, 
und wie. er während feines Lebens in großer Achtung bei 
feinen Mübürgern geilanden war, fo widerfuhr ihm nad) 
feinem Tore die Ehre der Heron, Sein Sohn aber, der 
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ſchon zu Lebzeiten des Vaters gewaltthätig und blutdürktig 
gewefen, regierte nach dem Tode Deſſelben fein Waterlaud 
geſeywidrig und willkührlich. Er vertor daher bald das Ders 
trauen feiner Mitbürger und war befländigen Nachftellungen 
ausgeſetzt und allgemein verhaßt. So fand er denn bald ein 
ſeiner Ungerechtigkeit würdiges Ende, Er warb nämlich 
nadı dem Zoe feines Vaters Theron viele Söldner an und 
hob dazu noc Truppen in Agrigent und Himera aus, fo daß 
er im Ganzen über zwanzistaufend Reiter und Fußgänger 
zufammenbradhte. Du er mit diefem Heer die Syrafufier 
betriegen wollte, fo rüftete der König Hieron eine auſehn⸗ 
liche Kriegemadıt und zog gegen Agrigent. Es Fam zu ei⸗ 
nem hisigen Treffen, und von den Griechen, welche Griechen 
gegenüberfiauden, fiel eine .große Zahl. Die Syhrakuſier ber 
hielten die Oberhand in der Schlacht. Es kamen von deu 
Spratufiern gegen zweisaufend, von den Andern aber über 
viertaufend? Mann um. Nach diefer Demüthigung verlor 
Thraſydaͤus die Herrſchaft und fküchtere ſich zu den mifäifdren *) 
Megareein. Dort wurde er zum Tode perurtheilt und 
hingerichtet. Bon a wo nun das Volk. Die Herr⸗ 
Schaft erlaugt hatte, wurde cine Geſandiſchaft an. Hieron so 
ſchickt, und er gewährte Frieden. 

In Italien war zwiſchen den Römern und Bejem 
tern ein Krieg ausgebrochen, und ed wurde an der Ere 





» =») Staft Mıoalovg ſollte ohne Zweifel ein anderer Name, 
etwa Naciioug. ſtehen, aber ſchwerlich, was Paulmier 
vorgeſchlagen, Moccioug. Denn es iſt wohl das Gitt« 
li ſche Megara geineint. ee. Ä 
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mera eine große Schlacht gelieſert. Die Romer wurden Aber⸗ 
wunden, und ed fiel von ihnen, wie einige Geſchichtſchreiber 
erzihfen, eine große Zahl, namentlich die dreihnndert Fabier, 
die Alle miteinander verwandt waren und deßwegen unter 
diefer gemeinfchaftfihen Benennung zufammengefaßt wurden. 
Dieß ift ed nun, was in jenem Jahr defchah. 

54. Als in Athen Praxiergus Archon war, wählten 
Die Römer zu Eonfuln den Aulus Virginius Tricoftus 
und Spurius Gervilius Structus (J. R. 283. v. 
Ehr. 471). In diefem Jahre zogen die Elier, welche bis⸗ 


9 her mehrere kleine Staͤdte bewohnt hatten, in Eine Stadt zu⸗ 


ſammen, welche Eis genannt wurde. Die Satedämsanier 
bedachten, daß Sparta durch den Verrach des Pauſauias 
geſunken, Athen hingegen darum, weil Keiner ſeiner Bürger 
des Verraths ſchuldig befunden wurde, geachtet war. Sie 
ſuchten daher Athen einen ahntichen Flecken anzuhaͤngen. 
Darum klagten ſie einen geachteten Athener, der ſich durch 
feine Vorzuge großen Ruhm erworben, den Themiſtokles, 
des Derramds an, indem fie behaupteten, er fey der befke 
Freund des Paufaniad geweſen und habe fi mit Diefem 
verabredet , daß Ne miteinander Griechenland dem TXerxes 
verrathen wollten. Zugleich festen fie firh in Einnerftändniß 
m’t den Feinden des Themiſtokles, reisten. fie, ihn zu vers 
tagen, und gaben ihnen Bed. Sie ftellten ihnen ver, 
Daufanias Habe, da er fich entfchloffen, die Griechen zu 
verrathen, fein Vorhaben dem Themiſtokles eröffnet und 
ihn zur Theilnahme an dem Man aufgefordert; nuu habe 
Themiſtokles zwar den Wutrag nicht aagenommen, aber doch 
auch nicht für nöthig gehalten, feinen Freund anzugeben, 


. 
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So wurde denn Themiſtokles angeklagt, jedoch dießmal vom 
der Schuld des Verraths freigefprochen. Er war daher ans 
fanglich nad, feiner Losſprechung hochgeachtet in Athen ; dem 
wegen feiner Thaten liebten ihm feine Mitbürger außeror 
dentlich. Später aber vergaß man feiner Derdienfte , weit 
man theild vor feinem Uebergewicht fich fürdhtete, theils ihm 
feinen Ruhm mißgönnte; man ſuchte hun feinen Einfluß zu 
ſchwaͤchen und feinen Stolz zu demüthigen. 

55. Suerft vertrieb man ihm aus der Stadt, indem 
man gegen ihn das fogenannte Scherbengericht in Anwendung 
brachte, das in Athen geſetzlich eingeführt wurde, nachdem 
die Alleinherrſchaft des Haufes Piſiſtratus geftürzt war. 
Es beitand naͤmlich folgendes Gefeh. Jeder Bürger fchrieb 
auf eine Scherbe den Namen Deifen, der nad feiner Meis 
hung am eheften die Vorksherrfchaft ſtürzen könnte; Weſſen 
Name nun auf den meiſten Scherben ſtand, der mußte auf 
funf ) Jahre das Vaterland verlaſſen. Es ſcheint, die Athe⸗ 
ner haben dieſes Geſetz nicht geneden, um Verbrechen zu be⸗ 
ſtrafen, fondern um den Stolz der Uebermäͤchtigen durch die 
Verbannung zu demüthigen. Themiſtokles wurde nun anf 
die angegebene Art durch das Scherbengericht aus dem Va— 
ferlande verbannt und begab ſich nad) Argos. Als die Las 
eedämonier Nachricht davon erhielten, ſo betrachteten ſie Das 
als eine vom Glück ihnen dargebotene Gelegenheit, den The⸗ 
miſtokles zu verfolgen, und ſchickten wiederum Geſandte nach 
Athen, um den Themiſtokles anzuklagen, daß er an dem 
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Derrath des Paufanias Theil genommen; es Lönnen aber, - 
fagten fie, über das gegen ganz Griechenland begangene 
Verbrechen nicht die Athener für fich, fondern nur die allgemeine 
Verſammlung der Griechen erkennen, welde man damals 
in Sparta zu halten pflegte. Da. Themiftokfes fah, wie eifs 
rig die Lacedäntonier bemüht waren, die Stadt Athen im 
übeln Ruf zu bringen und herabzumürdigen, und wie bie 
Athener von der Schufd, die. auf fie fallen ſollte, fidy zu 
reinigen ſuchten, fo dachte er, man werde ihn der allgemeis 
nen Verſammlung ausliefeen. Don diefer wußte er aber, 
daß fie nicht nad) dem Recht, fondern zu Gunften der Laces 
dämonier das Urtheil fprechen würde. Er konnte Das unter 
Anderem aus der Entfiheidung fchließen, welche fie wegen 
der Athener und Aegineten *) gegeben hatte. Denn bier 
hatte die Mißgunft gegen die Athener einen fo gewaltigen 
Einfluß auf die Abftimmung, daß ihnen, die doch mehr 
Dreiruder ald alle Andern zufammen zu der Scefchlacht ge» 
liefert hatten, durchaus Fein Vorzug vor den übrigen Gries 
chen eingeräumt wurde. Aus diefem Grunde hatte Themi⸗ 
ftoffes zu der Verſammlung Fein Vertrauen. Denn auch 
die Art, wie er ſich früher in Athen vertheidigt hatte, gab 
den Lacedamoniern einen Halt für die wiederholte Anklage. 
Themiſtokles hatte naͤmlich in ſeiner Vertheidigung bekannt, 
daß Pauſanias Briefe an ihn geſchickt und ihn aufgefordert 
habe, an dem Verrath Theil zu nehmen; und er hatte eben 
Das als Hauptbeweis gebraucht und zu zeigen geſucht, Pau⸗ 





+ Nach Weffeling’s Vermuthung Alyırırav für’Apysiov. 
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ſanias würde ihn nicht erſt aufgefordert haben, wenn nicht 
er feinem Verlangen ſich widerfest hätte. 

56. Aus diefen Gründen, wie gefagt, floh er aus Argos 
zu Admetus, dem König der Moloſſer. Er nahm als 
Schueflehender feine Zufucht zu dem Heerd. Der König 
nahm ihn freundlich auf und hieß ihn anfangs guten Muths 
feyn und verſprach, in allen Fällen für feine Sicherheit zu 
forgen. ‚Da aber die Läredämonier die angefehenften Spar⸗ 
- taner ald Gefandfe an Admetus fihicten und die Ausliefe⸗ 
rung des Derräthers und Verderbers von ganz Griechenland, 
wie fie den Themiftoffes nannten, verlangten, da fie über 
dieß erffärten, fie werden ihn, wenn er den Schufdigen 
nicht ausliefere, mit den fämmelichen Griechen befriegen, fo 
gab der König, der fih vor den Drohungen fürchtere und 
doc) mit dem Schutzflehenden Mitleid hatte und fich fehämte 
ihn auszufiefern, dem Themiftoffed den Rath, fo bald alg 
möglich, ohne daß es die Zacedämonier erfahren, abzureis 
fen, und fehichte ihm eine große Summe Goldes zur Unter 
ftügung auf der Flucht. Themiſtokles, von allen Seiten bes 
drängt, nahm das Geld an und entkam bei Nacht aus dem 
Lande der Motoffer,, da ihm’ der König auf alle Urt zur 
Flucht behüfflich war. Er fand zwei junge Leute, ans Lyn⸗ 
ceftis *) Lin Macedonien] gebürtig, welche Handeldgefchäfte 
trieben und daher der Wege kundig waren, und mit Diefen 
entfioh er. Da er nur bei Nacht reiste, fo erfuhren die La- 
cedämonier Nichts davon, und durch die Gerälligkeit der jun 
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gen Leute, die ſich alle Mühe gaben, kam er bis nad) Afien. 
Hier hatte er einen Gaflfreund, Namens Lpfithides, 
der ein fehr Hochgeachteter und reicher Mann war, und 
zu dem nahm er feine Zuflucht. Lyſithides war ein 
Freund des Königd Kerred und hatte auf dem Zuge des 
Ferxes das ganze Perfifche Heer bewirthet. Da er alfo das 
Vertrauen des Königs befaß, fo verfprah er dem Themi⸗ 
ftoffes, den er aus Mitleid zu retten wünſchte, ihm zu Al⸗ 
lem bepülflih zu feyn. Dem Verlangen des Themiftofles, 
daß er ihn zu Kerzes führen follte, widerſprach er anfangs, 
indem er ihm vorftellte, er werde wegen der Thaten, bie 
er gegen die Perfer verrichtet, zur Strafe gezogen werden. 
Da er aber nachher fich überzeugte, daß es doch gut wäre, 
ſo willigte er ein und bradyte ihn auf eine wunderfame Weiſe 
fiher und mwohlbehalten nach Perfid. Es war Sitte bei den 
Derfern, wenn man dem König ein Kebsweib brachte, daß 
man fie in einem verfchloffenen Wagen führte und Niemand, 
Dem man baeguete, nachforfchen durfte noch Das Weib im 
Wagen zu fehen befam. In diefer Sitte fand Lyſithides 
ein Mittel, das er zu feinem Vorhaben benutzte. Er ließ 
einen Wagen rüflen, mit Eoftbaren Vorhängen geſchmückt, 
und ſetzte in denfelben den Themiſtokles. So brachte er ihn 
mit völliger Sicherheit an Ort und Stelle. Da ging er zu 
dem König, fprach vorfichtig mit ihm über die Sache, und 
erhielt das Derfprechen von ihm, den Mann ungebränft zu 
laſſen. Nun führte er ihn vor den König. Diefer erlaubte 
dem Themiſtokles zu reden, und ba er ſich überzeugte, daß 
derſolbe nicht unrecht gehandelt, fo fprady ex ihn von aller - 
Strafe frei. 
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37. So ſchien er unwerhofft durch feinen Feind gerettet 
zu feon. Da gerieth er wieder in eine größere Gefahr aus 
folgender Veranlaſſung. Mandane, eine Tochter des Da⸗ 


rins, der den Magier *) getödtet hatte, bie Feibliche Schwe⸗ 


fler des Zerred, fund in großem Anſehen bei den Perfern. 
Sie hatte ihre Söhne in der Eeefchlaht. bei Salamis ver» 
foren , im welcher Themiſtokles die Derfifche Flotte beſiegt 
hatte, und war über den Tod ihrer Kinder fehr beträbt und 
wegen ihres großen Unglüds von dem Volk bedauert. Da 
fie nun von der Ankunft des Themiſtokles hörte, kam fie in 
einem ZrauerPleid in die Kömigsburg und flehte ihren Brus 
der unter Zhränen an, daß er "en Them'ſtokles zur Strafe 
zöge. Als fie kein Gehör bei ihm fand, wandte fie fid mit 
Bitten an -die Edeln der Perfer und reiste fogar das Volk 
zur Rache gegen Themiſtokles auf. Die Menge lief vor der 
Königeburg zufammen und verlangte mit Gefchrei die Be⸗ 
firafung des Themiſtokles. Der König antwortete, er werde 
ein Gericht aus den Perfifchen Eden niederfegen und das 
Urtheil deffelben folle vollzogen werden. Damit waren Alte 
zufrieden, und da zu den Vorbereitungen des Gerichts eine 
ziemfiche Frift eingeräumt wurde, fo lernte Themiſtokles un« 
serdeffen die Perfiihe Sprache und bediente jich derfelben 
bei feiner Vertheidigung; alfo wurde er von ter Schuld 
freigefprochen. Der König war hoch erfreut über die Ret⸗ 
tung des Mannes und machte ihm große Ehrengefchente. 
Er Half ihm zu einer ehelichen Verbindung mit einer Perfes 
rin, die nicht nur durch Geburt und Schönheit ausgezeichnet 


HS Sür Todg Mayovg wird roͤy Mayov zu leſen ſeyn. 
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’ war , fondern audy das Lob der Tugend hatte, Auch gab er 
ihm eine Menge von Sklaven zur Bedienung, ferner Trink⸗ 
geſchirre aller Art und was ſonſt noch für koſtbares Geräth 
zu üppigem Lebensgenuſſe gehört. Endlich ſchenkte er ihm 
drei Städte, die ihm reichen Unterhalt und Genuß verſchaf⸗ 
fen konnten; Magnefia am Mäander, welches am meis 
ften Getreide unter den Aſigtiſchen Städten erntet, folte 
ihm das Brod liefern, Myn 8, am filchreichen Deere geles 
gen, die Zußoft, und Lampſakus, mit feinen zahlreichen 
KRebenpflanzungen den Wein. 

58.- Sp lebte denn Themiftofles, wider Erwarten von 
Denen, deren größter MWohlthäter er geworden, verjagt, 
und von Denen, welchen das Aergſte durd) ihn widerfahren 
war, befchentt, in jenen Städten frei von der Furcht vor 
den Griechen und im vollften Befig und Genuß aller Güter, 
Er flarb in Magnefia und wurde ehrenvoll beftattet; fein 
Grabmal ift noch gegenwärtig vorhanden. Einige Geſchicht⸗ 
fchreiber erzählen, Kerres habe, da er wieder einen Feldzug 
gegen Griechenland im Sinne gehabt , den Themiſtokles aufs 
gefordert, den Dberbefehl in diefem Krieg zu übernehmen. 
Diefer habe eingewilligt und fi) von dem König das eidliche 
Derfprechen geben laſſen, er wolle nicht ohue Themiſtokles 
gegen Griechenland zu Felde ziehen. Nachdem nun der 
"Stier gefchlacdhtet und der Eid geleiftet worden, habe The⸗ 

miſtokles einen Becher mit dem Blut gefüllt und ausgetruns 
fen, und augenblidlicd, fey er geftorben. Kerres ſey jebt von 
feinem Vorhaben abgeftanden, und Themiſtokles habe in feis 
nem ode den Griechen die fchönite WVertheidigung feiner 
Bürgertugend hinterlaffen. Wir ftehen bei dem Tode eines 
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der größten Männer unter den Griechen, über den man fich 
Häufiz ftreitet, ob er aegen feine Vaterſtadt und das übrige 
Griechenland unrecht gehandelt Habe und darum zu den Pers 
fern geflohen ſey, oder ob umgekehrt die Stadt und ganz 
Griechenland ihren Wohlthäter, des Dante für feine großen 
Verdienſte vergeffend,, bis. aufs Aeußerſte verfolgt Haben. 
Penn man aber unbefangen und forgfättig den Geift und die 
Thaten des Mannes prüft, fo wird man finden, daß er in 
beiden Rüdiichten unter Allen , welche die Sefchichte kennt, 
die erſte Stelle behanptet. Mit Recht mag man fich alfo 
Darüber wnudern, daß die Athener eines Mannes von fols 
chem Geifte ſich berauben wollten. 
59. Wer hat denn fonft ald er, da Sparta die Dberge- 
walt und ber Spartaner Eurpbiades den Befehl über die 
\ Seemadt hatte , durch feine Thaten Sparta diefe Ehre ent⸗ 
riffen? Don Wem fonft wird ung berichtet, daß er durd) 
Eine That fid) unter den Feldherrn, feiner Stadt unter 
den Griechiichen Städten und den Griechen vor den Srem- 
den den Vorrang erworben hat? Welchem Heerführer ftans 
- ben geringere Mittel zu Gebot und größere Gefahren entge- 
gen? Wer hat im Kampf für eine verwüflete Stadt gegen 
Die ganze Macht Aſiens gefiege ? Wer hat durch folche Uns 
ternehmungen im Frieden feine Vaterſtadt mächtig gemacht? 
Mer hat fie, als fie in den fchwerften Krieg verwidelt war, 
gerettet, und durch eine einzige Lift, durch die Nach⸗ 
richt wegen der Brüde, die Landmacht der Feinde am 
die Hälfte verringert, fo daß fie von den Griechen leicht bes 
zwungen werden fonnte? Go können wir denn, wenn wir. 
auf die Größe feiner Thaten fehen und bei näherer Betrach⸗ 
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tung finden, wie er bon feiner Vaterſtadt beſchimpft, die 
Stadt aber durch feine Thaten berühmt wurde, nicht anders 
urtheilen, ald daß die Stadt, die fonft vor allen andern im 
Ruf der Weisheit und Milde ſteht, ihn mit der größten 
Härte behandelt hat. Wir find bei diefer Abfchweifung übex 
die Vorzüge des Themiſtokles nielfeicht zu weitläuflg gewor⸗ 
den; allein wir glaubten die ausdrüdliche Hinweifung auf 
feine Vorzüge nicht unterlaffen zu dürfen, — Während diefer 
Begebenheiten erbaute in Italien Michthus, der in 
Rhegium und Zankle die Herrfchafe führte, die Stade 
Burentum 

6o. Als in Athen Demotion Ardhon war, wählten, 
die Römer zu Eonfuln den Publius Balerius Publis 
cola und Cajus Nautius Rutilus J. R. 28. v. 
Ehr. 470). In diefem Jahr wählten die Uthener Eimon, 
den Sohn des Miltiades, zum Feldheren, übergaben ibm, 
eine betraͤchtliche Kriegsmacht und fchickten ihn nach den 
Küfte von Affen, um den verbündeten Städten Hülfe zu leie 
ften und die zu befreien, in welchen noch Perfifche Beſatzun⸗ 
gen lagen, Er zog nod) die Flotte, die bei Byzanz ſtand, 
an fid) und fuhr nad) der Stadt Ejon [bei Amphipofis], die, 
noch von Perfern befeht war. Nachdem er fie beswungen . 
eroberte er [die Infel] Schrus, wo Pelasger und Dos 
loper wohnten, und beftellte einen Atheuer zum Vorftehen 
der Anſiedler, unter die er das Laud verlonste. Hierauf 


+) Nach Reiske, welcher das xal vor dv Bvgavri@ titge 
unb vor xaranlevgag ein xal hineinfegt. Das erftere 
xc? wird aus Tov entftanden feyn. _ 
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dachte ex größere Iinternehmungen zu beginnen. Er fchiffte 
alfo nach dem Piraͤeus, verflärkte feine Flotte mit mehreren 
Dieirudern und verfah fie mis den übrigen Bedürfniffen reich⸗ 
lich. Nun lief er mit zweihundert Dreirndern aus und ließ 
nachher noch hundert von den Joniern und Weoliern *) holen, 
fo daß er im Ganzen dreifundest hatte. Als er mit dieſer 
ganzen Flotte nach Karien fchiffte, ließen ſich die Griechi⸗ 
fchen Pflauzſtädte an der Küſte fogleich alle von ihm zum 
Abfall von den Perfern bereden **). Gegen die Städte deu 
Eingeburnen ***) aber, welche Perfifche Befasung hatten, 
mußte er Gewalt brauchen und fie befagern. Nachdem +) 
er die Städte in Karien gewonnen , brachte er ebenfo die in 
Lycien durch Ueberredung auf feine Seite. Bon den ſich 
immer mehrenden Bundesgenoflen wurden ihm Schiffe Zuges 
führt, fo daß feine Flotte noch einen größeren Zuwachs erhielt. 
Die Perſer hoben die Landtruppen unter ihrem eigenen 
Volk aus, die Seemacht aber brachten fe in Phönicien, 
Eypern und Cilicien zufammen. Der Anführer der 
Perſiſchen Heere war Tithrauftes, ein unehliher Sohn 





*) Sir dAAwv dnavrov if vielleicht AloAdwv Ixaron 
zu fegen und @Alag, das in zwei Handſchriften fehlt, 
zu tilgen. 

**) Nach Weſſeling's Vorfchlag avveneıoev für auveneoerv. 

*20*) Oder (nach der, nur durd, Schreibfehler entftellten , Les⸗ 
art BiyA@rToı) : Gegen die Städte aber, wo zweierlet 
Sprachen. geredet: wurden und wo Perſiſche Beſatzungen 
lagen. 

4) Rad Eichſtaͤdts Verbeſſerung TTEOGAYaYOHEVoG für n00- 
Gayoyevoc. 
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des Xerres. Als Eimon erfuhr, daß die Flotte der Per⸗ 
fer bei Eypern ſtand, fo rückte er gegen die Fremden an 
and lieferte ein Seetreffen mit zweihundere und fünfzig 
Schiffen gegen dreihundert und vierzig. Es entftand ein hißi- 
ser Kampf und auf beiden Flotten wurde rühmlid) geftritten, 
bis endlich die Athener fiegten. Sie richteten viele feindliche 
Schiffe zu Grunde und befamen mehr als hundert fammt der 
Mannfchaft in ihre Gewalt. Die übrigen Schiffe flohen nad 
Eypern, wo die Mannfchaft an's Land ging und entfam, 
die leeren Ban Schiffe acer in die Hände der Feinde 
fielen. 

61. Hierauf fuhr Cimon, nicht zufrieden mit dieſem 
großen Sieg, ſogleich mit der ganzen Flotte der Küſte zu, 
dem Landheer der-Perfer entgegen, welches am Fluß Gu⸗ 
rymedon gelagert war. Um aber die Fremden zu über: 
liften, bemannte er die erbeuteten Schiffe mit den Beften 
feiner Leute, und Diefe mußten Turbane auffegen, und auch 
im Webrigen ſich Perfifch Eleiren. Die Fremden ließen fich, 
da tie Flotte gerade heranfegelte, *) durch die Perfifchen 
Schiffe und Kleidungen täufchen und meinten, es feyen ihre 
eigenen Dreiruder. Sie empfingen alfo die Athener als 
Freunde. Cimon aber feste feine Truppen an's Land **), ald 
ſchon die Nacht einbrach, und fiel in's Lager der Fremden 
ein, die ihn als Freund empfangen hatten. Da entfland 


. *) Nad) Reiske's Vermuthung BRGEHASONTOE für og nA8- 
oVToc. 

*5) Nach Weſſeling's Verbefferung EnoBißcone für ènißi- 
Bdoag. 
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eine große Verwirrung unter den Perfern. Die Leute des 
Eimon machten Alles nieder, was ihnen auffließ. Der Eine 
yon den feindlichen Heerführern, Pheredates, ein Neffe 
Des Königs, wurde im Zelt überfallen und getödtet. Don 
den übrigen Perfern wurden Diele getödtet und Diele vers 
wundet, das ganze Heer aber durch den unerwarteten Ans 
griff zur Flucht genöthigt. Ja, die Beftürzung und Blind 
heit, die unter ihnen herrfchte, war fo groß, daß die Mei⸗ 
fien gar nicht erfannten, Wer die Angreifenden waren. 
Denn daß die Griechen mit einem Heer gegen fie zögen, daran 
dachten fie nicht, weil fie gewiß glaubten, Diefe hätten gar 
keine Zandfruppen. Sie meinten vielmehr, die Pifidier, 
Die in der Nachbarfchaft wohnten und feindfelig gegen fie ges 
flimmt waren, rüden mit einem Heer an. Daher gfaubten 
fie aud) , der feindliche Angriff gefchehe vom Land her und 
flohen den Schiffen zu, als gehörten diefe den Freunden, 
Da es eine finftere Nacht ohne Mondfchein war, fo wußten 
fie um fo viel weniger, woran fie waren, und Niemand er- 


fuhr die wahre Befchaffenheit der Umftände. Nachdem daher. 


bei der Unordnung der Fremden ein großes Blutbad anges 
richtet war, ließ Cimon, der feine Truppen angewiefen hatte, 
Da, wo ein Feuerbrand emporgehoben würde, fih zu fams 
‚ meln, bei den Schiffen das Zeichen geben ; denn er beforgte, 
wenn fid) die Truppen zerftreuten und auf Plünderung aus 
gingen, möchte ed ein plößliches Ungläd geben. Es ſam⸗ 
melten fih Alle bei der Fackel und Tießen von der Plün⸗ 
derung ab. Darauf zogen fle fi auf die Schiffe zurüd; 
am folgenden Tag aber richteten fie ein Siegeszeihen auf 
und fuhren nach Cypern, nachdem fle zwei der fehönften 


- 
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Siege, den einen zu Land, ben andern zur See, erfoch⸗ 
ten hatten. Denn man kennt kein Beifpiel von fo großen, 
herrlichen Thaten, die ein Heer an Einem Tage auf der 
Schiffen und auf dem Lande verridztet hätte, 

63. Der Name Eimon’d, der durch feine Kriegskunſt 
und Tapferkeit fo große Dinge ausgeführt hatte, wurde 
hoch berühmt, nieht nur unter feinen Mitbürgern, fondern 
auch unter den andern. Sriechen. Er hatte dreihundert uud 
vierzig Dreirmbder -erobert, über zwanzigtaufend Gefangene 
gemacht und eine beträchtliche Summe Gelds erbeutet. Die 
Derfer rüfleten nach den ſchweren Unfällen, die fie erlits 
ten, nene Dreiruder in größerer Zahl, aus Furcht vor der 
wachfenden Macht der Athener. Denn von diefer Zeit an 
hob fidy die Stadt Athen bedeutend empor, durch die gro⸗ 
ken Schäte fowohl, womit fie fich bereicherte, ale durch 
den hohen Ruhm der Tapferkeit und Kriegsfunft, den. He 
erlangte. Das Volk der Athener fchied von der Beute den 
Zehnten aus, den es dem Gott weihte, und febte auf das 
darans verfertigte Weihgeſchenk folgende Infchrift: 

Seit Europa bie theilenden Fluthen von Aften fchieden, 

Seitdem tobender Krieg Städte der Menfchen umzieht, 

Keinem iſt je von ben erdebewohnenden Minnern mit Einem 

Mate zu Wafler und Land.alfo gelungen ein Werk, 

Die find’, weihe zu Land 9%) — he Schanren ber 
eder, 

Weiche Phönicier Schiff' hundert gewannen zur See, 


2) Nach den Lekarten bei Ariſtides, roAsac, ZpEne, aV- 
deyl, yalnı ſtatt noAdag, Endyaı, oodtv Kunp@- 
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Ale mit Männern gefüllt; ſchwer nn > innen mit 
sden 

Händen gefchlagen im Kriegsſturme, das Afıfche Land. 

Dieß waren nun die Begebenheiten jened Jahrs. 

65. Als in Athen Phäon [Apfephion oder Aphepfion] 
Achon war, ging in Rom die Gewalt der Confuln auf 
Lucius Zurius Medullinns und Aulus Manlins 
Vulſo über [J. R. 285. v. Chr. 469). In diefem Jahr traf 
Die LZacedämonier. ein großes unerwarteted Unglück. Es 
‚ereignete fi in Sparta ein großes Erdbeben, wodurd) 
‚die Häufer bis anf die Grundmauern einflelen und mehr als 
zwanzigfaufend Lacedämonier umkamen. Da die Erfchüttes 
zungen in der Stadt und das Einftürzen der Häufer lange 
Zeit immer fortwährten, fo wurden viele Menfchen durch 
Die unverſehens einfallenden - Wände erſchlagen. Auch von 
den Hausgeräthen richtete das Erdbeben nicht Wenig 
zu Grunde. Diefes Mißgeſchick num ſchien eine Gottheit, 
welche den Lacedämoniern zürnte, über fie verhängt zu har 
ben. Zugleich traf es fich, daß andere Gefahren Ihnen durch 
Menfchen bereitet wurden. Die Veranlaffung war folgende: 
Die Heloten und Meffenier waren feindfelig gegen fie 
geftimmt, hielten fich aber früher ruhig aus Furcht vor der 
äüberfegenen Macht von Sparta. Als fie aber nun fahen, 
Daß die größere Zahl derſelben durch das Erbbeben umge⸗ 
Zommen war, fo achteten fie der Wenigen, die übrig geblie⸗ 
ben waren, nicht mehr. Sie perabredeten ſich alfo mit eins 
ander und befriegten gemeinfhaftlich die Lacedemopier. Der - 
König der Lacedämonier, Archidamus, der durch feine 
Zürforge bei dem Erbbeben den Bürgern Rettung gebradit, 


. 
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leiftete auch im Kriege tapfern Widerfland gegen die An⸗ 
greifer. Als nämlich das ſchröckliche Erdbeben in der Stade 
ausbrach, war er der erfte Spartaner, der, feine MWaffens 
rüftung ergreifend, aus der Stadt aufs Feld hinauseilte, und 
‚hieß die andern Bürger daffelbe thun. Die Spartaner folge 
ten ihm, und auf diefe Urt wurden Die, welche noch übrig 
waren, gerettet. Diefe fammelte der König Archidamus 
und rüftete füch, die Abtrünnigen zu befriegen. 

64. Die Meffenier, mit den Heloten vereinigf, wandten 
ſich zuerft gegen Sparta, weil fie die von Vertheidigern vers 
laffene Stadt Teicht einzunehmen dachten. Als fie aber hörs 
ten, daß die Webriggebliebenen unter dem König Archidamus 
fi) gefammelt haben und zum Kampf für die Vaterſtadt be= 
reif fenen, fo fanden fle von diefem Entſchluß ab und’ be= 
festen einen feften Platz in Meffenien, von mo aus fle 
Streifzüge durch Lakonien machten. Die Spartaner nah⸗ 
men zum Beiftand der Athener ihre Zuflucht und erhielten 
von ihnen Hülfsvölter. Da fie zugleich auch Truppen von 
den übrigen Bundesgenofien zufammenbrachten, fo konnten 
fie nun den Feinden die Spige bieten. Im Anfang waren 
fie den Feinden weit überlegen; fpäter aber als fie gegen die 
Athener Verdacht fchöpften, als wollten Diefe auf die Seite 
der -Meffenier treten, entließen fie das Atheniſche Hülfsheer 


amd erffärten, die übrigen Bundestruppen feyen für den ges 


genwärtigen Kampf hinlänglih. Die Athener, welche fid) 
befdyimpft glaubten, gingen- für jetzt ) nach Haufe; nachher 
aber brach ihre Abneigung gegen die Lacedämonier immer 





*) Nach Reiske, ber roͤre für odtos feht. 
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mehr in offenbare Feindfchaft aus. Dieß war alfo nur der 
Anfang *) der Uneinigkeit, und erft fpäter führten die ent- 
zweiten Sädte die heftigen Kriege, weldye ganz Griechens 
. Sand mit fo fchweren Ungemach überhäuften. Davon wer 
den wir übrigens zur gehörigen Zeit ausführlich fprechen. 
Die Lacedämonier zogen für jest gegen Ithome ** und 
befagerten ed. Die Heloten fielen fammt und fonders von 
den Lacedämoniern ab und fchloßen ſich an das Heer der 
Meffenier an. Bald fiesten fie, bald wurden fie überwuns 
den. Zehn Jahre fang fügte man fich immerfort gegenfeitig 
Schaden tt, ohne den Krieg beendigen zu fönnen. 

65. Hierauf war Theagenides Archon in Athen, und 
in Rom wurden Lucius Aemilius Mamercus und 
Vopiscus Julius Julus zu Conſuln erwählt; man 
feierte die ahtundfiebzigfte Olympiade, wo Pars 
menides von Poſidonia Sieger auf der Rennbahn war 
[J. R. 286. v. Chr. 468, In diefem Jahr entftand ein 
Krieg zwifhen Argos und Mycenä, aus folgender Ders 
anlaffung. Die Mycener, ſtolz auf den alten Rang ihrer 
"Stadt, wollten den Argivern nicht wie die andern Städte 
in Argofis gehorchen, fondern benahmen ſich als eine ſelbſt⸗ 
ftändige Macht, ohne fib um die Argiver zu bekümmern. 
Yuch waren fie im Streit mit ihnen wegen der NHeiligthüs 
mer der Hera, und verlangten, daß fie die nemeifchen 
Spiele anordnen dürften, Ferner waren, da die Argiver 
beſchloſſen hatten, nicht mit den Lacedämoniern nad) Ther⸗ 





°*, Statt 2EEaßor .mag es EV EZaßov geheißen haben. 
+) So hieß ber fefte Play, van welchem vorhin bie Nebe war, 
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mopytä in den Kampf zu ziehen, wenn Dieſe nicht den 
Oberbefehl ihnen zum Theil abträten, die Mycener unter 
den Bewöhnern von Argolis die einzigen Mitftreiter ber 
Lacedaͤmonier gewefen.. Weberhaupt aber befnrgten die Ar⸗ 
giver, die Mycener möchten einmal, wenn fie immer mächti⸗ 
ger würden, wegen des alten Rangs der Stadt die Herrs 
Schaft ihnen flreitig machen. Aus diefen Gründen nun wa⸗ 
ren fie ihnen abgeneigt und hätten ſchon lange gern Krieg 
angefangen *). Jetzt aber glaubten fie eine gelegene Zeit 
gefunden zu haben, da die Lacedämonier geſchwaͤcht waren 
und den Mycenern nicht zu Huͤlfe kommen konnten. Sie 
brachten alſo ein anſehnliches Heer aus Argos und aus den 
verbündeten Städten zuſammen und zogen gegen fie zu Fel⸗ 
de. Sie gewannen eine Schlacht, fo daß fich die Mycener 
in ihre Mauern einfchließen mußten, und befagerten bie 
Stadt. Eine Zeit Tang vertheidigten fich die Mycener tap⸗ 
fer gegen die DBelagerer; darauf aber, als ihre Kraft zum 
Widerkand erfchöpft war und die Lacedämonier wegen ihrer 
rigenen Kriege und wegen des Unglücks, das ihnen durch das 
Erdbeben begegnet war, nicht zu Hülfe Eommen konnten, 
auch fonft Fein Beiftand vorhanden war, wurde die von alfer 
Unterftäsung entblöste Stadt mit Sturm erobert. Die Ars 
giver machten die Mycener zu Sklaven, weihten den Zehn⸗ 
ten von ihnen dem Bott und zerflörten Mycenä. Ein fols 
ches Ende nahm dieſe Stadt, die in den alten Zeiten bfü- 
hend wur und großel Manner hafte und denfwürdige Thaten 


9) 8 wird dom vw 1dAım (über deativ oA) aus 
doaodas_noAeuov entſtanden ſeyn. 


* 





SU. 78,2. J. R. 287. v. Chr. 467. 807 


errichtete. Sie ift auch bis auf unfere Zeit nicht wieder 
erbaut worden. Dieß iſt es nun, was in jenem Jahr ge: 


ah. 

* Als in Athen Lyſiſtratus Archon war, wählten 
die Römer zu Conſuln den Lucins Pinarius Mamer— 
tinus und Publius Furius Fuſus [J. R. 287. v. 
Chr. 467]). In dieſem Jahr bewog Hieron, der König 
von Syrakus, die Söhne des Anarilaus, welcher Be— 
herrſcher von Zankle geweſen, durch große Geſchenke, nach 
Syrakus zu kommen. Er erinnerte ſie an das Verdienſt, 

das ſich Gelon um ihren Vater erworben, und gab ihnen 
den Rath, da ſie bereits zu Männern herangewachſen ſeyen, 
von ihrem Vormund Micythus Rechenſchaft: zu fordern 
und die Regierung ſelbſt zu übernehmen. Sie gingen alſo 
nad) Rhegium zurüd und verlangten von dem Vormund 
Rechenſchaſt über feine Verwaltung. Mienthus, weicher eim 
rechtfchaffener Mann war, verfanımefte die Freunde des Va—⸗ 
ters der Fünglinge und legte eine fo befriedigende Rechnung 
ab, daß alle Anweſenden feine Gemwiffenhaftigkeit und Treue 
bewunderten, die Jünglinge aber ihren Schritt bereuten 
und den Micythus baten, die Herrfchaft wieder zu überrehs 
men, und Vatersſtelle vertretend mit voller Gewalt die Re» 
gierungsgefchäfte zu beforgen. Allein Micythus willigte nicht 
ein, fondern übergab Alles gewilfenhaft, brachte fein eigenes 
Vermögen zu Schiffe und fegelte von Regium ab, begleitet 
von der Liebe des Volks. Er begab fid nach Griechenland 
und befchloß fein Zeben in Ehren zu Tegeä in Arkavdien. 
Hieron, der König von Syrakus, flarb in Katana und 
‚wurde als Heros verehrt, weil er für den Stifter biefer 
Diobor. 68 Bochn. 7 | 
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Stadt galt. Er hatte eilf Fahre regiert und hinterließ das 
Reich feinem Bruder Thraſybulus, welcher ein Jahr 
in Syrakus herrſchte. 
67. Als in Athen Lyſanias Archon war, wählten 
die Römer zu Eonfuln den Appius Claudius und Ti- 
„tus Quinctius Eapitolinus [J. R. 288. v. Chr 466.]. 
In, diefem Jahr wurde Thrafybulus, der König von 
Syrafus, vom Thron geftoßen. Um darüber ausführlic, 
zu berichten, müßen wir auf die frühere Zeit einen Blick 
zurüdwerfen und von Anfang an Alles genau auseinanders 
fegen. Gelon, der Sohn des Dinomenes, der ſich 
durch Tapferkeit und Kriegskunſt vor Andern auszeichnete, 
überfiftete die Karthager und befiegte die Fremden in einer 
großen Schlacht, wie ed oben *) erzählt iſt; und da er nicht 
nur die Weberwundenen mit Milde behandelte, fondern aud) 
gegen alle feine Nachbarn fidy freundlich bewies, fo erwarb 
er fid) große Achtung in Sicilien. Er verlebte daher, ge= 
liebt von Jedermann wegen feiner Sanftmuth, feine Tage 
‚im Frieden bis an fein Ende. Sein Nachfolger in der Re⸗ 
sierung aber, Hieron, fein ältefter Bruder, herrfchte niche 
auf diefelbe Weife über feine Unterthanen, Er war habfüche 
tig und gemwaltthätig und überhaupt ven der Geradheit und 
Rechtfchaffenheit feines Bruders weit entfernt. Daher Was 
ren bie und da Manche zum Abfall geneigt. Doc unter- 
drücken fie ihre Wünſche aus Rüdficht auf Gelgws Ruhm 
and fein Wohlwollen gegen die fämmtlichen Sicitier. Als 
aber nad, Hiron's Tode fein Bruder Thrafybulus die Herr⸗ 


*) Cap. 21. ff. * 
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fchaft übernahm, fo regierte dieſer noch viel ſchlimmer als 
fein Vorgänger. Er war gewaltthätig und blutgigrig; viele 
Bürger ließ er ungerechter Weife hinrichten, und nicht wer 
nige verbannte er auf falfche Beſchuldigungen hin und zog 
ihr Vermögen für den Böniglihen Schag ein. Weil er Je⸗ 
dermann haßte und gehaßt war von den Bedrürten, fo warb 
er eine Menge auswärtiger Söldner an, um ſich eine Schußs 
wache gegen die einheimifchen Truppen zu verfchaffen. Als 
er aber den Widerwillen immer mehr gegen fid) reizte, in⸗ 
dem er Viele mißhandelte und Einige hinrichten ließ, fo fas 
ben ſich die bedrückten Bürger zum Abfall genöthigt. Die 
Syrakuſier entfchloßen ſich alfo einmüthig, unter der Leitung 
von Anführern, welche fie fih wählten, die Alteinherrfchaft 
zu flürgen; fie fammelten fidy um die Anführer] und kämpf⸗ 
ten um die Freiheit. Da Thraſybulus fah, daß die ganze 
Stadt gegen ihn im Kriege begriffen war, fo fuchte er ans 
fange durch Vorſtellungen den Aufruhr zu flillen. Als er 
aber fand, daß der Sturm in "Sprakus fidy nicht dämpfen 
tieß, fo brachte er die von Hieron nach Katana verpflanzten 
Anfiedler und die übrigen YBundestruppen, wie auch eine 
oroße Zahl von Söldnern zufammen,. fo daß er im Ganzen 
gegen fünfzehntaufend Mann hatte. So .nahm er benn die 
Theile der Stadt ein, welhe Achradina und Neſos [(Inſel] 
heißen, und von diefen feften Plätzen *) aus ul er ben 
Krieg gegen die Empörer. 


H &3 wird ÖXupag oboag für HXvpd» odoav geheis 
Ben haben. ; 


= 
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68. Die Syrakuſlier beſetzten fürs Erſte den Theil der 
Stadt, welcher Tyche *) genannt wird. Während fie von 
dort aus fich wehrten, fchidten fie Gefandte nad Gela, 
Agrigent und Selinus, auh nad Himera und an 
die Städte der .Sicnler im Innern des Landes und baten, 
fie möchten fich gefchwind vereinigen und Syrakus befreien 
heffen. Alle waren bereit, dem Auf zu folgen, und ſchnell 
ſchickten die Einen Fußvolk und Reiterei, die Andern zu 
einer Seeſchlacht gerüſtete Kriegsſchiffe. So kam eine zum 
Kampf für Syrakus hinreichende Macht zuſammen. Die 
Sprafufler ſtellten alſo die Schiffe und die Landtruppen in 
Schlachtordnung und zeigten ſich bereit die Sache durd, eine 
Schlacht zu Land und zu Waſſer zu entfcheiden. Thraſybu⸗ 
{us wurde von den Bundestruppen verlaffen, und feine Hoff: 
nung bernhte nur noch auf den Söldnern. Er war Herr 
von Achradina und Nefos, aber den übrigen Theil der Stadt 
hatten die Syrakufler inne, Thraſybulus griff nun zur See 
den. Zeind an. Das Seetreffen fiel unglüdlidy aus; er ver: 
Lor viele Dreiruder und flüchtete mit den übrigen nach Ne= 
ſos. Ebenfo ‚wurde er, als er mit der Landmacht aus Ach: 
zadina aüsrückte und, in den Borftädten ein Treffen kieferte, 
überwunden und.geuöthigt, mit großem Verluſt nach Achra— 
dina fich zurückzuziehen. Endlich gab er die Hoffuung auf, 
die Alleinherrſchaft zu behaupten und unterhandelte mit den 
Syrakuſiern. Er ſchloß eine Webereinfunft mit ihnen, durch 
die ihm freier Abzug nach Lokri gewährt wurde, Nach: 
dem die Syrakuſier auf dieſe Art die Vaterſtadt befreit hat⸗ 





*) Nach Caſaubonus Verbeſſerung TXxnv für Irvanv. 
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‚sen, geltatteten fie den: Solſbnern, aus Syrakus abzuziehen. 
Auch die andern Staaten, welche Alfeinherrfchher oder Be⸗ 
fasuıngen hatten, machten fie frei und ſtellten die Volksregierung 
in den Städten wieder her. Don diefer Zeit an wurde der 
Wohlſtand der Stadt *) [Syratus], da fie Frieden hatte, 
um Vieles bühender, und fie bewahrte die Volksregiernung 
beinahe fechzig Jahre, bis Dionpf ins fih zum Herrfcher 
aufwarf. Thraſybulus hatte ein wohl gegründetes Reich 
angetreten nnd durch feine Schlechtigkeit ſchimpflich Die 
Herrfchaft verloren. Er brachte in der. Verbannung zu Lo: 
fri feine übrige Lebenszeit als Privatmann zu. 

Während Das gefchah, wurden in Nom zum erften Mal 
fünf +), Volkstribunen erwählt, Cajus Sicinins, 
Zucius Numitorius, Marens Duillius, Spu: 
rius Jcilius, Lucius Mäcilius. 

69. Als das Jahr verfloſſen war, wurde in Athen Ey fis 
theus Archon, und in Rom wählte man zu Conſuln den 
Lucius Valerius Publicola und Tiberius Aemi— 
lius Mamercus [J. R. 289. v. Chr. 465]. In dieſem 
Jahr machte in Aſien Artabanus, ein geborner Hyrka— 
nier , der bei dem König Kerres großen Einfluß hatte, 
uud der Anführer feiner Zeibwache war, den Entwurf, den 
Kerred zu -ermorden und die Regierung an fich zu bringen. 





*) Bor roAAnv Tann 7) noAıg audgefallen ſeyn. 

20) Im Text fieht vier, weit flatt der zwei lebten, Ähnlich 
Iautenden,, Namen and Verſehen Einer gefest ift, Spus 

rius Acilius. 
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Er theilte den Plan} *) dem Eunuchen Mithridates mit, 
welcher Kammerherr des Könige war und deſſen unbefchränfs 
tes Dertrauen befaß, aber ald Verwandter und Freund des 
Artabanus dennoch zu dem Anſchlag feine Zuſtimmung gab- 
Bon ihm wurde Artabanus bei Nacht in das Schlafgemach 
eingeführt und tödtete den Kerred. Gebt follte die Neihe an 
.die Söhne des Könige kommen. Es waren ihrer Drei; 
Darins, der Weltefte, und Artaxerxes, befanden ſich 
in der Königeburg; der Dritte, Hpftafpes, war damals vdn 
Haus abwesend, denn er hatte die Statthaiterfchaft in Bak— 
tra. Nun Fam Artabanus noch in dev Nacht zu Artarerres 
und fagte ihm, fein Bruder Darius fey der Mörder feined 
Daterd geworden und reiße die Regierung an ſich; er vathe 
ihm alfo, ehe Jener in den Beſitz der Herrfchaft komme, un— 
geſäumt dafür zu forgen, daß er felbft nicht durch eigene Une 
thätigkeit Kuedyt fondern König werde und an dem Mörter 
des Vaters ſich raͤche. Dazu verfprad) er ihm durch! die 
fönigliche Leibwache zu verhelfen. Artaxerxes ließ fich bes 
reden und ermordete fogleich mit Hülfe der Leibwache feinen 
Bruder Darius. Als AUrtabanus fah, daß fein Unternchmen 
fo gut von Statten ging, fo zog er feine Söhne bei, und 
- mit den Worten, jest fey es Zeit die Herrfchaft zu gewins 
nen, hieb er mit dem Schwert nad) WUrtarerred. Diefer, 
wenn gleich getroffen, doch nicht gefährlich verwundet, wehr- 
te fid, gegen Artabanus und verfeste ihm einen tödlichen 
Streich, der ihn erlegte. So gelangte Arkarerres, indem 

*) Das erſte Erußovinv if in ZrıßoAnv zu verwandeln, 

und auch, wenn nicht das zweite, doch das dritte. 
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"er wider Erwarten gerettet wurde und an dem Mörder feis 
ned Vaters Rache nahm, zur Regierung von Perilen, Xers 
xes hatte, als er anf die angegebene Art endete, mehr als 
zwanzig Jahre über die Perfer geherrfcht. Sein Nachfotger 
auf dem Thron Artarerres, regierte vierzig Jahre, 

70. Us in Athen Archedemides Archon war, wähls: 
ten die Römer zu Eonfuln den Aulus Virginius und 
Titus Numicius; man feierte die neunundfiebzigs 
fte Olympiade, wo Xenophon von Korinth Sieger 
auf der Rennbahn war ſI. R. 0. v. Chr. 464). In dies 
fem Jahr empörten fich die Thafier, wegen einer Streis 
tigfeit über die Bergwerke, gegen die Athener. Ihre Inſel 
wurde aber von den Athenern erobert, und fie mußten ſich 
ihnen wieder unterwerfen. Ebenfo wollten die Athener die 
Hegineten, die ſich auch empört hatten, bezwingen *), 
indem fie Anſtalten zur Belagerung von Aegina machten, 
Diefe Stadt that ſich auf das Glück, das fle häufig in den 
Kämpfen zur See hatte, viel zu gut und war mit Geld und 
mit Dreirudern wohl verfehen; und den Athenern war fie 
von jeher durchaus abgeneigt. Darum zogen fie gegen dies 
felbe zu Felde, verheerten das Land, belagerten Aegina und 
wollten ed geſchwind mit Sturm erobern **). Sie behans 
delten nemlich überhaupt, als ihre Macht viel höher ſtieg, 
die Bundesgenoſſen nicht mehr ſo billig wie früher, ſondern 
führten die Herrſchaft gewaltthätig und übermüthig. Daher 
verabredeten fi ſich viele der Bundesgenoffen, denen diefe Härte 


‘» Für Xeıowoagevor ift vieleicht Xeıgmoonevou zu Iefen. 
°) Nach Dindorf’s Verbeſſerung &Aeiv für avsleiy. 
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unerfräglic, war, miteinander wegen eines Abfalls; und eis 
nige benahmen fich ars felbftändige Staaten, ohne fih um 
den allgemeinen Bundes - Rath zu befümmern. Zu-eben 
diefer Zeit ſchickten die Athener, da fietHeren zur Sce wa⸗ 
ven, nad) Amphipolis zehntaufend Anſiedler, welche fie 
theils ans ihren Mitbürgern, theild ans den Bundesgenoſſen 
auslafen. Sie verloodten das Land, und fpiclten eine Zeit 
lang über die Thracier den Meiſter. Später aber, als fie 
weiter in Thracien vordrangen, wurden einmal Alle, die in⸗s 
Land der Thracier eingenllen waren, von den fogenannten 
Edonen niedergemadht. 

„1. Als in Athen Tlepolemus Archon war, wähle 
ten die Römer zu Conſulu den Titus Duinctius und 
Quintus Servilind Structus ſJ. R. 291. v. Chr. 
465). In diefem Jahr ordnete Artarerres, der König 
der Perfer, welcher kürzlich die Regierung angetreten 
hatte, die Angelegenheiten des Reichs feinem Vortheil ges 
maß, nahdem er zuerft die Theilnehmer an der Ermordung 
feines Vaters beftraft hatte. Er ſetzte nemlich von den bis⸗ 
herigen Statthaltern Diejenigen ab, die ihm abgeneigt wa⸗ 
ren, und erfah ſich unter feinen Freunden die Zauglichen 
aus, um ihnen die Statthalterfchaften zu übertragen. Auch 
für die Einkünfte trug er Sorge und für die Ausrüſtung der 
Kriegsmacht. Uebrigens verfuhr er bei allen Regierungs⸗ 
angelegenheiten mit Milde und machte fid) dadurch bei dem 
Derfern fehr beliebt. Die Einwohner von Aegypten aber 
entfchloßen fi, als fie vom Tode bes Xerres und non der 
allgemeinen Bewegung und Verwirrung in Perfien hörten, 
die Freiheit zu erfämpfen. Gie fammelten ſogleich sine 


= 
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Heeresmacht, empörten ſich gegen die Perſer, vertrieben die 
Perſiſchen Steuereinnehmer aus Aegypten und wählten einen 
König, Namens Inaros. Diefer hob zuerft im Lande Zrup- 


pen aus; darauf warb er auch Söldner unter audern DVöl- ‘ 


fern, und fo brachte er ein bedeutendes Heer zufammen. Er 
chickte ferner Geſaudte an die Achener wegen eines Bünd⸗ 
viffes und verfprach ihnen, wenn fie die Aegypter frei mach: 
ten, fo-wollte er ihnen Zeil an der Regierung geben und 
ſich auf vielfache Weife dankbar für die Wohlthat bezeugen. 
Die Athener, welche es vortheilhaft fanden, Die Perfer fo 
fehr als möglich zu fchwäcen und die Aegypter für fich zu 
gewinnen auf den Fall eines unvermutheten Mißgeſchicks, 
befchloßen, dreihundert Dreirnder den Aegyptern fu Hülfe 
zu fenden. So betrieben denn die Achener mit großem Eis 


fer die Ausrüſtung *) der Flotte. Artaxerxes aber "glaubte, - 


als er non dem Abfall und den Kriegsrüftungen der Aegyhp— 


ter Nachricht erhielt, noch eine größere Kriegsmacht ald die 


Aegypter aufbringen zu müſſen. Er hob alfo fogleich in at: 


- Sen Statthalterfchaften Truppen aus, rüftete Schiffe und 


trug Sorge für alle übrigen Kriegebebürfniffe. So ſtaud es 
n Aſien und Aegypten. 

73. Auf Sicilien war kürzlich die Alleinherrſchaft 
in Syrakus geftürzt, und alle Städte der Infel hatten fid) 
frei gemacht. Dadurch fkieg der Wohlftand von ganz Sici- 
lien viel höher. Deun da die Sicilier ein fruchtbares Laud 
bewohnen, fo wuchs durch den reichen Ertrag deffeiben ihr 


*) Nach Weſſeling's Vermuthung NeeFviag. «+. NA- 
paoxevnv für RApRoxEUVjG. .. . ngoeduuler. 
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Vermögen in den Friedenszeiten ſchnell. Sie füllten das 
Land mit Seklaven und Heerden und ihren übrigen Reich— 
thümern, weil fie fo viel Einkünfte bezogen und nichts auf 
die fonft gewöhnfichen Kriege zu verwenden hatten. Später 
aber entſtanden wieder Kriege und Parteizwifte unter ihnen, 
and folgender Veranlaſſung. Nachdem fie den Tyrannen 
Thraſybulus geftürzt, hielten fie eine Derfammflung der Bürs 
ger, in weicher man fich über die einzuführende Volksherr⸗ 
fchaft berieth. Sie befchloßen alle einftimmia, eine Eoloffafe 
Birdfänle des „Befreiers Zeus“ machen zu faffen, jähr- 
lich ein Freiheitsopfer zu bringen und prächtige Kampfſpiele 
zu halten an demfelben Tag, an welchen fie den Tyrannen 
geſtürzt und das Waterland befreit haften, bei den Kampf: 
fpielen den Göttern vierhundert und fünfzig Stiere zu op— 
fern und das Fleiſch zu einem fröhlichen Mahl für die Bür- 
ger zu verwenden. Alle obrigkeitlichen Stellen aber behiel— 
ten fie den Altbürgern vor, und den Auswärtigen, die unter 
Gelon das Bürgerrecht erhalten haften, gaben fie Beinen 
Theil an jener Ehre, fei ed, daß fie diefelben nicht für wür: 
dig hielten, oder daß fie den Argwohn haften, diefe Leute, 
die als Kriegsgefährten des Alleinherrſchers von Jugend auf mit 
der Tyrannei verfrant waren, möchten einmal Unruhen flife 
ten. So gefchah es auch wirklich. Gelon hatte nemlich 
mehr als zehntaufend fremden Söldnern das Bürgerrecht 
ertheilt, und davon-waren um jene Zeit noch mehr als fie 
bentaufend übrig. 

„3. Diefe waren unzufrieden, daß fie bei der Wahl zu 
Ehrenämtern ausgeſchloſſen wurden. Sie rotteten fid) zus 
fammen, empörten fidy gegen die Syrakuſier und beſetz⸗ 


“- 
x 
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ten Achradina und Nefos, da diefe beiden Theile der 
Stadt eine befondere, feit gebaute Mauer hatten. - Die Sy⸗ 
ratufier, die nun auch aufs neue in Noch geriethen, hatten 
die übrige Stadt inne; fie befefligten fie auf der Seite von 
Epipolä *) und fchafften fidh völlige Sicherheit. Sie ſchnit⸗ 
ten nemlich fogleich mit leichter Mühe die Empdrer ab, daß 
fie Beinen Ausgaug nach dem Lande hatten und bald an Le: 
bensmitteln Mangel litten. Die Fremdlinge waren zwar an 
Zahl geringer ald die Syrakuſier, aber an Kriegserfahrung 
hatten fie viel voraus. Daher behielten bei den Angriffen 
gegen die Stadt, und fd oft ed zum Handgemenge fam, die 
Fremdlinge die Oberhand; aber da fie vom Lande abgefchnit« 
ten waren, fo fehlte es ihnen an Kriegsbedürfniffen und fie 
hatten Mangel an Nahrung. So fland ed in Sicilien. 

„4. Als in Athen Konon Archon war, bekleideten in 
Rom das Eonfulat Quintus Fabius Vibulannus und 
Ziberius Aemilius Mamercus ſJ. R. 293. v. Ehr. 
463). In diefem Jahr ernannte Urtarerres, der König 
der Derfer, feinen Oheim Achämenes, einen Sohn des 
Darius, zum Heerführer gegen die Aegypter. Er ſtell⸗ 
te unter feinen Befehl über dreimalhundertiaufend Mann 
Fußvolk und Reiterei und gab ihm den Auftrag, die Aegyp⸗ 
ter zu bezwingen. Als nun Derfelbe in Aegypten ankam, 
ſchlug er ein Lager in der Nähe des Nils, und nachdem 
er feine Truppen von dem Zug hatte ausruhen laffen, rüs 
ftete er fi zur Schlacht. Die Aegypter Hatten ihr Heer 


*), Auch dieß war ein — Theil der Stadt; er lag 
auf einem Berge biefes Namens. 
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ans Libyen und Aegypten zuſammengezogen und warteten 
nur auf die Hälfstruppen von den Athenern. Sobald die 
Athener in Aegypten mit zweihundert Schiffen angelangt 
waren, ftelften fie fid) mit den Aegyptern den Perſern gegen- 
über in Schlachtordnung. Es entftand ein hibiges Gefecht, 
und eine Zeit lang war der Vortheil auf der Seite der 
Perſer, welche an Zahl überlegen waren: Nachher aber, 
als die Athener, mit Macht einpringend, auf ihrer Seite 
die Feinde zum Weichen brachten und viele tödteten, ergriff 
aud) das übrige Heer der Fremden die Flucht. Auf dem 
Rückzug entftand ein großes Blutbad und die Perſer nah⸗ 
men endlich, nachdem fie den größern Theil ihrer Truppen 
verloren haften, ihre Zuflucht zu der fogenannten weiffen 
Mauer *; die Athener aber, die durch ihre Tapferkeit 
den Sieg gewonnen, fehten den fremden bis zu dem eben 
erwähnten **) Platze nach und befagerten fie ungefäumt. 
Artarerres fchickte auf die Nachricht von der Niederlage der 
Seinigen zuerft einige feiner Freunde nad) Lacedämon, 
mit einer großen Summe Gelds und forderte die Lacedämo- 
nier auf, mit den Athenern Krieg anzufangen, Denn er 
dachte, alsdann werden bie in Aegypten fo fiegreichen Athe⸗ 
ner nah Haufe fchiffen, um der Vaterſtadt zu Hülfe zu 
kommen. Als aber die Lacedämonier weder Geld annahmen, 
noch fonft der Aufforderung der Perſer Gehör gaben, fo rü- 
flete Artaxerxes, ohne weiter auf. den Beiftand der Lacebäs 


*) Gin Theil ber Stadt Memphis, 
**, Für Nooxsiuenon (dem vorihnen liegenden Ort) iſt viels 
leicht TEOL:ENUEVOP zu leſen. 
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monier zu rechnen, ein neues Heer. Ad Auführer ſandte 
er mit demſelben den Artabazus und Megabyzus, 
Männer von vorzüglicher Tapferkeit ab, den Krieg mit den 
Aegyptern zu führen. 

»5. Us in Athen Euhippus Archon war, wählten 
die Römer zu Eonfuln den Quintus Servilius und 
Spurius Poftumius Albus [J. R. 95. v. Chr 461]. 
Sn diefem Jahr brachen in Alien Artabazus und Megaby⸗ 
zus, die in den Krieg gegen die Aegypter ziehen follten, mit 
mehr als dreimalhunderttanfend Mann Fußvolk und Reis 
terei aus Perfien auf. Als ſie nah Eilicien und 
Phoͤnicien kamen, ließen fie das Landheer von dem Zug 
ausruhen und trugen den Enpriern und Phöniciern und den 
Bewohnern von Eilicien anf, Schiffe zu rüften. Nachdem 
dreihundert Dreiruder gebaut waren, bemannten fie dieſel⸗ 
ben mit den befien Truppen nnd verfahen fie mit Waffen 
und Gefchsgen und dem Uebrigen, was man zum Seekrieg 
bedarf. So befchäftigten fie fich denn mit den Rüſtungen 
und ſtellten Uebungen mit den Truppen an, damit Alle eine 
Fertigkeit im Kriegsdienfk erlangten; und damit bradyten fie 
beinahe disfes ganze Jahr zu. In Aegypten befagerten 
unterdeffen die Athener Die nach Memphis Gefliichteten 
in der weißen Mauer. Da ſich aber die Perfer tapfer vers 
theidigten, fo festen fie die Belagerung das ganze Fahr fort, 
ohne ten Platz einnehmen zu Fönnen. 

6. In Sicilien führten die Syrakuſier noch mit 
den empörten Söldnern Krieg. Sie machten beftändige Ans 
griffe auf Achradina und Nefos und überwanden die Aufs 
rührer in einem Seetreffen; aber zu Lande ſie zu überwältis 


_ er 
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gen und aus der Stade zu vertreiben gelang wegen der Fe⸗ 
ftigfeit der Pläge nicht. Später aber wurde auf dem Lande 
eine Schlacht geliefert, wo fich beide Theile wüthend in dem 
Kampf ſtürzten und nicht Wenige auf beiden Seiten fielen , 
die Syraßufier aber ſiegten. Nah der Schlacht belohnten 
die Syrakuſier die Ausertefenen , fechshundert an der Zahl, 
welchen fle den Sieg verdankten, mit Ehrengefchenten, indem 
“ fie Jedem eine Mine Silbers gaben. Während Das -gefchahr 
308 Ducesius, der Anführer der Siculer, gegen die 
Bewohner von Katana zu Felde, denen er wegen des den 
Sicufern abgenommenen Landes feind war. Zugleich zogen 
auch die Syrafufler gegen Katana und bekriegten die von 
dem König Hieron dahin verpflanzten Unfledfer,, die das 
Land unter ſich verloost hatten *). Die Bewohner von Ka⸗ 
tana wibderfesten fih, wurden aber in mehreren Treffen be: 
fiegt. So mußten fie denn Katana verlaffen und nahmen dag 
jetzige Aetna, das vordem Ennefia hieß, in Beſitz. Die 
urfprünglichen Einwohner von Katana aber wurden nun nady 
Tanger Zeit wieder in ihre Vaterſtadt eingefest. Als Das 
gefchehen war, kehrten auch die unter Theron’s**) Herrfchaft 
aus ihren Städten Wertriebenen, da fie nun Mitftreiter hats 
ten, in ihre Heimath zuräd und verjagten Diejenigen, Die 
unrechfmäßig Andern ihre Städte genommen hatten, aus 


») Außerdem, bag man mit MWeffeling xaroımodevrag 
für xaroınadävreg zu leſen hat, aſt wohl auch xow}] 
xatexÄmpOUXNOaV in Tolg xoım) xaraxAnpouXn- 
Vavrag zu verwandeln, 

*) Ikpowvog wird aus Inpwvog entftanden ſeyn. 
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dieſen Mohnfiben. Unter Diefen waren die Bewohner von 
Bela, von Agrigent und von Himera. uf gleiche 
Weiſe vertrieben aud die Rheginer und Bankläer ihre 
Herrfdyer , tie Söhne des AUnarilaus, und machten ihr 
Vaterland frei. Später wurde Kamarina unter die Ges 
foer , die urfprünglichen Bewohner, verfoost. Und beinahe 


alle Städte entſchloßen fih, den Kriegen *) ein Ende zu- 


machen. Man verglich ſich einem allgemeinen Befchluß zu⸗ 
folge mit den -eingewanderten Sremdlingen, indem man bie 
Mertriebenen aufnahrı und den alten Bürgern die Städte 
zurückgab, den ſaͤmmtlichen Fremdlingen aber, welchen die 
Alleinherrſcher Städte, die ihnen nicht gehörten, eingeräumt 
hatten, ihren Wohnfis im Gebiet von Meffene anwies. 
Auf diefe Art, wurden die Streitigkeiten und Unruhen in den 
Städten auf Sicilien geftilt, und nachdem beinahe alle 
Städte ihre urfprünglichen **) Verfaſſungen wieder erhalten 
„hatten, verloosten fie ihr Gebiet unter die ſaͤmmtlichen 
Bürger, 

77. Als in Üthen Phraf iklides Archon war, feierte 
man die achtzigſte Olympiade, wo Thorymbas von 
Theffalien Sieger auf der Rennbahn war; die Römer wähl« 
ten zu Confuln den Quintus Fabius und Titus 
Duinctius Capitolinus [TG R. 294. dv. Chr. 460) 
In dieſem Jahr brachen in Afien die Perſiſchen Heerfüh: 
rer, nachdem fle auf ihrem Zuge in der Gegend von Eis 
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se) Kür anadAorploug | ſollte es vieleiht AR AEXNG 
narpiovg oder avsav narplovg heiſſen. 


— 





822 Diodor's hiſtoriſche. Bibliothek. Eilftes Buch. 

ticien dreihndert Schiffe audgerüftet und mit Kriegsbedürf⸗ 
niffen wohl verfehen hatten, mit ihren Yandtruppen auf und 
rückten burh Syrien und Phönicien zu Lande vor. 
Die Flotte funr nebenher, dem Landheer zur Seite. Als 
fie vor Memphis in Aegypten antamen, wurde fürs Erfte 
‚von den Hegyptern und Athenern, welche in Schreden 
geriethen, die Belagerung der weißen Mauer aufgehoben. 
Hieranf gingen die Perfer mit Vorficht zu Rath; fie vermies 
den eine offene Schladyt und gaben ſich Mühe, durch Lift 
dem Krieg ein Ende zu machen. Sie leiteten. nämlich den 
Strom [den Arm des Nils], der an der Infel Profopitis 
hinfließt, wo die Atheniſchen Schiffe vor Anker lagen, durch 
Canaͤle ab und machten die Infel zum Feſtlande. Als nun 
die Schiffe auf einmal auf dem trockenen Boden faßen, ver: 
zagten die Aegypter, ließen die Athener im Stich und ver⸗ 
glichen ſich mit den Perſern. Die Athener, die fid von 
Mitftreitern verlaffen und ihre Schiffe unbrauchbar gemacht 
fahen , verbrannten diefelben , damit fie nicht in die Gewalt 
der Feinde Eämen. Für ſich ſelbſt aber war ihnen nicht bange 
in dieſer geführfichen Lage; fie ermunserten einander, Nichts 
zu thun, was ihrer frühern Kriegsthaten unwürdig wäre. 
Sie wollten ed Denen, die bei Thermopyfä für Griechenland 
gefalten waren, an Heldenmuth zuvorthun und waren zum 
Kampf gegen die Feinde bereit. Als aber die SPerfifchen 
Heerführer, Artabazus und Megabyzus, diefe unbegreifliche 
Kühnheit der Feinde fahen, bedachten fie, wie viele Taufende 
fie von ihren Lenten verfieren würden, und fchloßen mit den 
Athenern einen Vergleich, dem zufolge diefe ungefährdet aus 
Aegypten abziehen durften. So wurden die Athener durch 
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ihre Enfichioffenneit gerettet; fle verließen Aegypten, zogen 
durch Libyen nach Eyrene und kamen wider Erwarten glüds 
lich nach Haufe. 

Während Das gefhah, hatte in Athen Ephialtes, 
der Sohn des Simonides, ein Vorksführer, bie Menge gegen 
die Areopagiten aufgereizt. Er veranlaßte einen Beſchluß 
des Volks, durch welchen die Gerichtsbarkeit des AUreopas 
aus befchränft- und die herkömmlichen weitberühmten Ein: 
richtungen aufgehoben wurden. Doc, blieb ein fo ganz wider 
rechtliches Beginnen nicht ungeftraft *). Er wurde bei Nacht 
and dem Wege geräumt, und man erfuhr nicht, was er ei« 
gentlic, für ein Ende genommen. 

"8, Als das Jahr vergangen war, wurde Philokles 
Archon in Athen, und in Rom ging die Eonfulswürde über 
auf Aufns Poſtumins Regillenſis und Spurins 
FZurins Medullinus IE. R. 295. v. Ehr. 459). In 
Diefem Jahr entftand ein Krieg der Korinther und Epi— 
daurier gegen die Athener, und Diefe zogen ihnen ent—⸗ 
gegen: Es kam zu einem hisigen Gefecht, in welchem bie 
Athener flegten, die mit einer großen Flotte bei Haliä an: 
gefommen waren. Sie Iandeten anf bem Peloponnes und 
machten nicht wenige Feinde nieder. - Nun vereinigten ſich 
die Peloponnefier und brachten eine anfehnliche Kriegsmacht 
zufammen. Es wurde den Athenern bei Cekryphalia 
eine Schlacht geliefert, in welcher wieder die Athener fieg« 
ten. Da diefe Gefechte fo glücklich ausgefallen waren; | 7 
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befdyfoßen fie, die Wegineten zu bekriegen; denn-fiofahen, 
wie ſtolz Diefe auf ihre früheren Thaten und wie abgeneigf 
fie ihnen waren. Die Athener fehickten alſo eine anſehnliche 
Flotte gegen fie ab. Allein die Bewohner von Aegina, Die 
fi fo viel Erfahrung und Ruhm im Seefrieg erworben hate . 
ten, verzagten nicht vor der Uebermacht der’ Athener. Sie 
hatten eine hinlängliche Zahl von Dreirudern und bauten - 
noch neue dazu. Nun lieferten fle ein Seetreffen, wurden 
aber befiege und verloren fiebzig Dreiruder. Ihr Stolz 
wurde durd) das große Unglüd gedemüthigt und fie mußten 
ſich dem Athenifchen Staat einverleiben. faffen. Diefe Unter⸗ 
nehmiungen ber Athener führte der Feldherr Leokrates 
aus; er brachte im Ganzen neun Monate mit dem Krieg 
gegen die Aegineten zu. 

Während Das geſchah, gründete in Sicilien, Ducer. 
tius, der König der Siculer, aug.Nomä*) gebürtig, . 
der zu diefer Zeit mächtig war, die Stadt Menänum und 
verfheifte die umliegende Gegend unter die Anſiedler. Gegen. 
die anfehnliche Stadt Morgantina zogter zu Felde und 
bezwang fie, wodurdy er fid, bei feinen Landsleuten Ruhm 
erwarb. 

79. U das Jahr vergangen war, wurde Bion Archon 
in Athen, und in Rom ging die Confulswürde über auf 
Publius Servilius Structus und Lucius Aebu—⸗ 
tius Elva [J. R. 296. v. Chr. 458]. In diefem Jahr 





*, Kür @vopaonerog iſt entweder, nach Stroth's Ueberſe⸗ 
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wurben die Städte Korinth und Megara durch Grenz. 
ftreitigkeiten, die zwifchen ihnen entflanden waren, in einen 
Krieg verwidelt. Zuerſt machten fle gegenfeitig immerfort 
ränberifche Einfälle und Tiefersen einander in Pleinen Schaas 
ren tinbedeutende Gefechte. Als aber der 3wiſt heftiger 
wurde, fchloßen die Megareer, die immer mehr Dertnft hats 
ten und vor den Korinthern ſich fürchteten, ein Bündniß 
mit ten Athenern. Da nun wiederum auch der Feind 
"in -die Wette fidy verftärkte und die Korincher mit den Per 
Ioronnefiern verbunden ein beträchtfiches Heer gegen 'das 
Gebiet von Megara ſchickten, fo fandten die Athener den 
Megareern Hülfstruppen unter der Anführung des Muyr o⸗ 
nides, eines‘ wegen feiner Tapferkeit berühmten Mannea 
Es Fam zu einem harfnädigen Kampf, in welchem fich Tange 
Zeit beide Theile gleich tapfer hiekten, am’ Ende aber die - 
Athener flegten, und viele Feinde erlegten. Nachdem wenige: 
Tage darauf ein neues hitziges Treffen bei einem Ort Namens 
Cimolia geliefert war, *) fingen die Phocier Krieg mit 
den Doriern, dem Stammpvolk der Lacebämonier, an, wels 
ches drei Städte am Fuß des Berges Parnaſſus bewohnte, 
Estinium, Bojum und Erineum, Zuerſt beswangen 
fie die Dorier und nahmen mit Gewalt ihre Städte ein. 
Darauf aber fchieften die Lace dämonier den Doriern wer 
gen der Verwandtſchaft den Nikomedes, des Kleomenes 


+) Nah TO TeAevraiov dvixnoav it 'Admvaioı aus; 
„ gefallen. Alles, was zwifchen Kıuokla und ol Doxeig 
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weggeworfenen, Worte nAALY YEr. doX. HAXnE. 
4 8 %* 


836 Diodor's hifkorifche Bibliothek. Eilftes Buch. ' 


Sohn, zu Hülfe. Diefer hatte eintaufendfünffundert Laces 
daͤmonier und zehntaufend Manu von den andern Pelopon- 
nefiern. Er war der Vormund des minderjährigen Königs 
Pliſtonax. Mit dem großen Hülfsheer, das er den 
Doriern brachte , beflegte er tie Phocier und eroberte die 
Städte wieder. Sodann fliftete er Frieden zwifchen den Dos 
riern und Phociern. | 

80. Als die Athener erfuhren, daß die Zacedämo: 
nier den Krieg gegen die Phocier beendigt hatten und auf 
dem Rückweg nadı Haufe begriffen waren, befchloßen fie, die 
Lacedämonier unterwegs zu überfallen. Mit den Argivern 
und Theffaliern vereinigt zogen fie aus. Sie wollten fie 
mit fünfzig Schiffen und mit vierzehntaufend Mann angrei- 
fen und befehten die Engpäffe bei [dem Gebirge] Geranea. 
Die Lacebämonier hörten aber von der Abſicht der Athener 
und zogen nach Tanagra in Böotien hinüber. Nun fa: 
men die Athener nach Böotien und es wurde eine Schlacht 
zwifchen zwei gewaltigen Heeren geliefert. Die Theſſalier 
gingen in der Schlacht zu den Lacedämoniern über; die Ather 
ner und Argiver aber febten den Kampf eifrig fort, fo daß 
anf beiden Seiten nicht Wenige fielen, bis die einbrechende 
Nacht ein Ende machte. Den Athenern wurden gerade viele 
Lebensmittel aus Attika zugeführt. Nun befchloßen die Tihefs 
falier, diefen Zug zu überfallen, und nachdem fie auf dem 
Felde ) das Abendeſſen eingenommen, gingen fle demfelben 
in der Nacht entgegen. Die der Zufuhr zur” Bededung beis 
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gegebenen Athener wußten Nichts und empfingen die Theſſa⸗ 
lier ald Freunde. Da entſtand um diefen Norrath ein viel: 
facher Kampf von alien Seiten. Im Anfang, als die Theſ⸗ 
falier mmerfannt von ihren Feinden aufgenommen wurden, 
machten fie nieder, was ihnen begegnete, und tödteten eine 
große Zahl, weil fie in Reihen und Gliedern gegen eine uns 
geordnete Schaar fochten. Als aber die Athener im Lager 
von dem Ueberfall der Theffatier Nachricht erhielten, famen 
fie eilig herbei, warfen die Theſſalier beim erſten Angriff 


. and richteten ein großes Blutbad an. Nun eilten die Lace⸗ 


bämonier mit ihrem ganzen Heer in gedrängten Reihen den 
Theſſaliern zu Hülfe. Sp kam es zu einem wüthenden Kampf 
und auf beiden Seiten wurden Viele getödtet. Die Schlacht 


nahm zulest einen unentichievdenen Ausgang und die Lacedis 


monier fowohl als die Athener - eigneten fid) den Sieg zu. 
Da die Nacht dazwifchen gekommen und der Sieg zweife!s 
haft geblieben war, fo unterhandelten fie miteinander und 
fchloßen einen viermonatlichen Wafſenſtillſtand. 

Br. Als das Fahre vergamgen war, wurde Mnefithis 
des Archon in Athen, und in Rom wurden zu Eonfuln ges _ 
wählt Lucius Lucretius und Titus Veturius Gi 
curinus [F. R. 297. v. Ehr. 457). In diefem Jahr ſuch⸗ 
ten die Thebaner, die wegen ihres mit Kerres geichloffes 
nen Bündniffes gedemüthigt worden waren, ein Mittel, ifre 
alte Macht und Ehre wieter zu erlangen. Da die Böe⸗ 
tier Ale den Thebanern Tros boten und nicht mehr gehors 

- Gen wollten, fo baten Diefe die Lacedämonier, ter 
Stadt zur Oberherrfchaft über ganz Böotien zu verhelfen. 
Sir biefe Gefaͤlligkeit verſprachen ſie ihnen dagegen, den 
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Krieg gegen die Athener allein zu führen, fo daß -die 
Spartaner nicht nöthig hätten, außerhalb des Peloponneſes 
ein Landheer zu ſchicken. Die Sacedämonier fanden den An⸗ 
trag vortheilhaft; fie dachten, Theben Fönnte, wenn es mäch⸗ 
tiger würde, der Start Athen das Gleichgewicht halten. 
Da fiernun eben bei Tanagra ein großes Heer bereit hatten, 
fü erweiterten fie die Ummaurung der Stadt Theben und 
zwangen die Städte in Böotien, fich den Thebanern zu un 
‚terwerfen. Die Üthener ftellten in der Abficht, dad Vorha⸗ 
ben der Athener zu vereiteln, ein anfehrliches Heer auf und 
wählten zum Anführer Myronides, den Sohn des Kal⸗ 
lias. Er hub eine hinlängliche Zahl von Bürgern aus und . 
hieß fie auf einen beftimmten Zag ſich ftellen, an welchem er 
aus der Stadt aufbredyen wollte. Als aber die verabredete 
- Zeit kam und ein Theil der Truppen nicht auf den! feſtgeſetz⸗ 
ten Tag erfchien, xückte er mit Denen, die fich geftelit Hat: 
fen, dennod) gegen Böotien aus. Don den Anführern und 
von feinen Freunden ſagten Einige, man foltte auf die Saͤu⸗ 
menden warten. Allein Mronides, ein verfländiger und 

‚ zugleich unternehmender yeldherr,*) erklärte, er warte nicht; 
denn Die jich beim Auszug vorfählich verfpäten, die werden 
ſich auch im Zreffen feig und fchlecht halten, alfo beim Kampf 
. für das Vaterland Nichts helfen; die aber bereitwillig auf 
„den feſtgeſetzten Tag erfchienen feyen, die beweifen, daß fie 
- aud) in der Schlacht ihre Stelle behaupten werden. Und fo 
geſchah es auch wirklich. Es waren Wenige, aben mit dem 
tapferſten Muth erfüllte Streiter, mit denen er ausrückte 
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"and in Bbotien gegen eine vielfach größere Zahl eine Schlacht 
Tieferte , worin er die Feinde völlig überwand. 
82. Diefe Waffen tarf man nicht geringer fchäten 
als irgend eine Schlacht u Athener in den frühern Zeiten. 
Denn der Sieg bei Marathon und die bei Platäf gegen die 
Perſer gewonnene Schlacht und die andern berühmten Tha⸗ 
ten der Üthener haben wohl Nichts voraus vor dem Siege, 
welchen Myronides Über die Böotier erfochten hat. Denn 
Dort kämpften ſie entweder gegen Fremde oder unterftügt 
von Bimtesgenoffen; hier aber gewannen bie Athener ein 
* Treffen, in welchem fie allein flanden und gegen die Tapfers 
ften der Griechen zu föchten haften. Die Böofier darf man 
nämlid, wead "Ausdauer in Gefahren und Friegerifchen 
"Muth betrifft, Feiner der andern Völkerſchaften nachfegen. 
Später haben ja die Thebaner, als fie bei Leuftra und Manz - 
tinea den ſämmtlichen Lacedämoniern und den Bımdesgenof: 
fen ganz alfein gegenfiberftanden, ſich durch ihre Tapferkeit 
‚ ben größten Ruhm erworben und ſind wider Erwarten Ober: 
verrn von ganz Griechenland geworden. So berühmt übrigens 
jene Schlacht iſt, ſo iſt doch weder der Verlauf noch die An⸗ 
orduung derſelben von irgend einem Geſchichtſchreiber anges 
geben. Myronides, der den herrlichen Sieg über die Böo⸗ 
“tier erfochten, wurde ben berühmteſten Feldherrn der frühern 
Zeit, Themiſtokles, Miltiades, Cimon, an die Seite geſetzt. 
Nach tem Sieg eroberte Myronides Tanagra und ließ die 
Mauern' dieſer Stadt abtragen. Verwüſtend und zerſtörend 
‘309 er durch ganz Böotien und dertheilte die Beute unter 
ſeine Streiter, ſo daß Jeder mit reichen Schätzen belohnt 
wurde.. 7 0. r —— 
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83. Erbittert über die Verwüſtung des Landes verei⸗ 
nigten fich die Böotier ſammt und ſonders, zogen in's Feld 
und brachten ein großes Heer zußgnmen. Bei Denophyta 
in Böotien wurde eine Schlacht geliefert, in welcher ‚beide 
Theile mit fo flandhaftem th der Gefahr trogfen, daß 
der. Kampf den ganzen Tag dauerte, Nachdem die Athener 
mit Mühe die Böotier zum Weichen gebracht hatten, befam 
Myronides alle Städte in Böotien in feine Gewalt, Theben 
ausgenommen. Hierauf brach er aus Böotien auf und zog 
gegen die opuntifhen Lokrer. Diefe bezwang er auf 
den erften Angriff, nahm ihnen Geifel ab und rüdte ſodann 
in die Gegend am Parnaffus *) ein. Als er auf gleiche 
Meife wie die Lokrer auch die Phocier überwunden und 
ſich Geifel hatte geben laffen, brach, er gegen die Theffas 
. tier auf. Ihnen rüdte er ihren Verrath vor und machte: 
ihnen zur Pflicht, die Vertriebenen wieder aufzunehmen. 
Die Start Pharſalus, wo man. diefelben nicht aufnehmen 
wollte, belagerte er. Da er aber die Stadt nicht mit Sturm 
erobern konnte und die. Phafalier die Belagerung lange Zeit 
aushielten, fo kehrte er endlich, ohne feinen Zwed in Theflalien 
zu verfolgen, nad) Athen zurüd. Sp hatte. Myronides in 
furzer Zeit große Thaten verrichtet, durch die er ſich einen 
berühmten Namen bei feinen Mitbürgern erwarb. Dieß iſt 
es nun, was in jenem Jahr gefchah. 

84. As in Athen Kallias Archon war, feierte man 
in Elis die einundachtzigſte Diympiade, wo Po» 
Igmnaflus von Eyrene Sieger auf der Renubahn. war; 
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in Rom waren Conſuln Servius Sulpicius und Pubs 
Kus Volumnius Amentinus [I.R. 298. v. Chr. 456]. 
In diefem Jahr wollte Tolmides, der Befehlshaber der 
Seemacht [von Athen], der Tapferkeit und dem Ruhme des 
Myronides nacheifernd, eine denkwürdige That ausführen. 
In jenem Zeitalter war Lakonien noch nie verheert wor⸗ 
den. Nun machte er dem Volk den Vorſchlag, das Land 
der Spartaner zu verwüſten; er verſprach, wenn man ihm 
tanfend Schwerbewaffnete auf die Dreiruder mitgäbe, Lako⸗ 
- sien mit denfelben zu verheeren und das Anſehen der Spars 
taner zu fchwächen. Als die Athener Das bewilligten, ers 
dachte er folgenden Kunftgriff, um unvermerkt eine größere 
Baht von Schwerbewaffneten *) zu Begleitern zu erhalten. 
Die Bürger meinten, er werde zu dem Feldzug die Jüngs 
Iinge , die in den beften Jahren ſtehen und am meiften Leis 
beöftärke beſtzen, ausheben. Nun ging aber Tolmides, um 
. nicht blos die beſtimmten taufend Manı zu feinem Feldzug 
3% befommen, zu jedem der Jünglinge, die ſich durch Stärke 
‚auszeichneten, und fagte ihm, er habe im Sinn, ihn auszu⸗ 
heben ; nun fen es beffer, wenn er als Freiwilliger mitziehe, 
als wenn er durc die Aushebung dazu gezwungen fcheine. 
Nachdem er über dreitaufend derfelben durch Vorſtellungen 
bewogen hatte, fich freiwillig einreihen zu laſſen, fo hob er 
dann unter den Uebrigen, die er nicht mehr fo bereitwillig 
fand , die verfprochenen taufend Mann aus. Als auch die 
übrigen Zurüflungen zu feinem Feldzug gemacht waren, fegelte 
er mie fünfzig Dreirudern und viertauſend Bar 
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Er Ammdete-bei Methone in Lakonien und nahm Dies 

= Platz. Ats aber die Ladeddmonier zur Gegenwehr her⸗ 
beieilten, brach-er auf und ſchiffte weiter nach Gythium, 
der Hafenſtadt der Lacedaͤmonier, eroberte fi fie aüch, verbrannte 
die Schiffswerfte der Lacedämonler und verwüſtete das Land. 
"Bon dort Tief er wieder and und fuhr nah Zaeynthus 
bei Cephalenia. Nachdem ei Vieſe Inſel erobert und alle 
Städte auf Cephalenia in feine Gemwaft gebracht, ſegelte er 
- nach der gegenüberfiegenden Küſte und landeteJ bei Maus 
paktus. Auch diefe Stadt nahm er anf den erſten Angriff 
ein. Er verpflanzte dahin die vornehmen Meſſenier, welche 
von den Lacedämoniern zufolge des gefchloffenen Vertrags 
» freigelaffeh waren. Am dieſelbe Zeit Hatten nämlich die 
‚ Zacedämonier in dem Krieg, den ffe fo lange mit den Helo⸗ 
ten und Meffeniern geführt, Beide überwunden und den 
Meſſeniern, wie gejagt, vertragsmäßig freien Abzug ans 
Ithome geſtattet, unter den Heloten aber die Anftifter ber 
Empörung hingerichtet und die Webrigen zu Sklaven gemadhk. 
85. Als in then Sofiftratus Archon war, wählten 
die Römer zu Eonfuln den Pubfins Valerius Publi- 
- cola und Cajus Clandius Regillenfis [J. R. 299. 
». Ehr. 455). Im diefem Jahr hielt fi Tolmides in. Böo⸗ 


‚tien auf, und die Athener wählfen Perikles, den Sohn, 


des Ranthippus, zum Anführer der faͤmmtlichen Kriegsmacht“). 
Sie gaben ihm fünfzig Dreirader und taufend Schwerbewaff- 
nete und ſchickten ihn nachdem Peloponnes. Er vers 
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heerte einen großen Theil des Peloponnes, fuhr nach Aka r⸗ 
nanien hinüber in die Mähe von Deniadä und brachte 
alte Städte in feine Gewalt. So wurden bie Athener in 
diefem Jahr Herrn über ſehr viele Städte und erwarben 
ſich durch Tapferkeit ‚und Kriegskunſt großen Ruhm. 

"86. Als in Athen Arifton Archon war, wählten die 
Römern zu Eonfuln den Quintus Fabius Vibulanus 
und Lucius Cornelius Coſſus [J. R. 300. v. Chr. 454]. 
An dieſem Jahr wurde zwiſchen den Athenern und Pelo—⸗ 
ponneſier ein fünfjähriger Waffenſtillſtand geſchloſſen uns 
ter der Vermittlung Cim ons von Athen. — In Sicilien 
entfland ein Krieg zwifchen den Egeftäern uud Lily: 

. bäern wegen einer Strede Landes am Fluß Mazarus. 
Es fam zu einem hisigen Gefecht, in welchem anf ‚beiden 
Seiten Viele umfamen. Die Eiferfucht der Städte hörte 
aber damit nicht auf. Bei der Aufzeichnung ber Bürger 
und Austheilung der Kändereien, die man in den Städten 
vorgenommen, war Manchem unbedachtfem und wie es der 
Zufall gab, dad Bürgerrecht ertheilt worden. Die Folge 
davon war Zerrüttung der Städte und neue Parteizwiſte 
und Unruhen, die im Innern ausbrachen. Beſonders nahm 
das Uebel in Syrafus überkand. Ein gewifler Tyndas 
rides, ein Menſch voll Trot und Frechheit, zog für's Erfte 
viele arme Leute an ſich und half ihnen auf, um ſich biefels 

- ben. gt willigen Schildknappen der Tyrannei. zu bilden. Als 
ed aber nachher ganz offenbar wurde, daß er nach der Allein⸗ 

herrſchaft firebte,. wurde er auf Zehen und Tod angeklagt und 
verurtheilt. Da er nun in’s Gefängniß abgeführt wurbe, 
rotteten ſich die von ihm gepflegten Leute zufammen und legs 
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ten die Hände. an die Gerichtsdiener. Bei ber Verwirrung, 
die jest in der Stadt entiland, vereinigten ſich die ehrbaren 
Bürger, nahmen die Unruheftifter fammt dem Tyndarion 
feſt und brachten fie um. Da foldye Auftritte öfter vorfamen 
und Mancher nad) der Alleinherrfchaft Tüftern war, fo wurde 
das Volt dahin gebracht, daß es dem Beifpiel der Athener 
folgte und eine Verordnung machte, ähnlich dem bei Diefen 
eingeführten Gefeb vom Scherbengericht. - 

- Br. Wie nämlich in Athen jeder Bürger auf eine 
Scherbe den Namen Deffen zu fchreiben Hatte, von dem er 
glaubte, daß er am eheſten Alleinherrfcher im Staat werden 
fönnte, fo mußte man in Shrakus auf ein Oelblatt den 
Namen des mächtigften Bürgers fchreiben; und wenn die 
Blätter abgezählt wurden, fo wurde Der, welcher die nıeis - 
fen Blätter Hatte, auf fünf Jahre verbannt. Auf biefe Art 
dachte man den Stolz der Mäntter, die am meiften Einfluß 
im Vaterland hatten, zu demüthigen. Denn es follte in 
der That nicht für die Uebertreter eine Strafe ihres Frevels 
feyn , fondern nur ein Mittel, die wachfende Macht einzels 
ner Männer niederzuhalten. Diefe Anftatt wurde nun we⸗ 
gen ihrer äußern Einrichtung in Athen das Scherbengericht, 
in Syrakus das Bilättergericht genannt. In When blieb. 
die Werordunng lange Zeit gültig; im Spratus aber wurbe 
fie batd aufgehoben, aus folgender Urfache. Da die größten 
Männer verbannt wurden, fo zogen fich die ehrbaren Bürger, 
die durch ihre Tüchtigfeit viel Gutes im Staate fliften konn⸗ 
ten , von den Öffentlichen Gefchäften zurück, und blieben 
ohne Amt aus Furcht vor jenem Geſetz. Da fie jest ‚bios 
für ihr Vermögen zu forgen hatten , fo fingen fie au üppis 
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zn teben. Die fchlechteften Bürger aber, vie fih Alles er⸗ 
fanbten, beforgten! die Stantögefchäfte und reisten die Menge 
zu Neuerungen und Unruhen. Da es auf diefe Art neue 
Parteihaͤndel gab nud Zwiſtigkeiten unter der Menge ans⸗ 
brachen, fo gerieth die Stadt wiederum in fortwährende 
* Verwirrung. Denn es erhob ſich ein Schwarm von 
oitsführern und falſchen Anklägern, und die Redekunſt 
wurde von den Jüngeren getrieben. Und in ber That vers 
tanfchten Viele die alte rechtſchaffene Lebensweiſe mit ſchlech⸗ 
ten Befchäftigungen. Der Wohlſtand zwar wurde in ben 
Friedenszeiten gefördert, aber um Eintracht und nm Rechts 
" Handeln befümmerte man fi wenig. Durch diefe Erfahrun⸗ 
gen belehrt, haben die Syrakuſier das Geſetß des’ Blätterges 
richte anf, nachdem es Eurze Beit in Uebung gewefen war, -: 
So ftand es in Sicilien. M | 
88. As in Uthen Lyſikrates Archon war, wurden - 

in Rom zu Eonfuln gewählt Cajus Nantius Ruti⸗ 
(ns und Lucius Minucius Angurinus [J. R. Son. 
v. Ehr. 453]. In diefem Jahr landete Perikles, der 
Feldherr der Athener, auf dem Peloponnes und verheerte 
Das Gebiet von Sicyen. Das gefammte Volk der Siches 
nier 309 gegen ihn aus, und Perikles befiegte fie in einer 
Schlacht. Er machte Viele auf der Flucht nieder und trieb 
das Heer in die Stadt, die er nun belagerte. Er machte 
einen Angriff auf die Mauer, Tonnte aber die Stadt nicht 
erobern. Da nun auch die Lacedämonier den DBelagerten 
- Hütlfe fandten, fo brady er von Sicyon auf, fnhr nach Akar⸗ 
nanien, durchzog das Gebiet von Deniadä und fegelte mit 
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reicher Beute beladen von Akarnanien ab *). Hierauf. Fam 
erenach den Cherfones und verlonste das Land unter 
tanfend Bürger, Während: Das. geſchah, ging TZolmides, 
ber andere Feldherr, nah Eubda und vertheilte unter ans 
dere au Bürger die Gegend. von Naxus **). 

In Sicilien fehidten die Syrakuſier, weil die 
Tyrrhener anf dem Meere plünderten, eine Flotte unter 
dem Befehl des Phayllus gegen Tyrrheitien ab. Dieſer 
verheerte, nachdem er ausgelaufen war, fürs Erfte die In⸗ 
ſel Aethalia [Elba], ließ Sich aber von den Tyrrhenern 
heimfich Geto geben:und fuhrt, ohne etwas. Denkwürdiges 
vesrichtet zu haben, nad) Sieitien zurüd. Er wurde von 
den Syrakuſiern als Derräther verurtheilt und verbaunt. Sie 
ernaunten einen andern Feldherrn, Apelles, und ſandten ihn 
mit ſechzig Dreirudern gegen die Tyrrhener aus. Er durch⸗ 
zog das Küſtenland von Tyrrhenien und fuhr nach Kyrnos 
[Korſica], welches damals die Tyrrhener inne hatten. Nach⸗ 
dem er den größten Theil der Infel verheert und Aethalia 
bezwungen hatte, kehrte er nach Syrakus zurück mit einer 
Menge von Gefangenen und einer nicht geringen Ladung 
anderer Beute. — Damals vereinigte Ducetins, der Ans 
fühser der Siculer, au Städte feiner Landsleute, Hyblä 





*) ol, Cap. 85. Es it biefeibe Geſchichte, welche Diodor 
zweimal, beim Jahr 455 und 455, erzählt, In das letz⸗ 
tere Jahr Fann fie um fo wekiger gehören, wenn 454 ber 
Waffenſtillſtand gefchloffen worden ift (Cap. 86.), ben übri⸗ 
gend Thucydides (1. 142.) drei Jahre nad) jenem Zuge bed 
Perikles ſetzt. 

*) Es muß ein Ort auf Euböa gemeint ſeyn. 
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ansgenemmen, durch eine gemeinſame Verfaſſung. Ws ein 
unternehmender Mann firebte er nah Neuerungen Er 
brachte daher von dem Verein. der Siculer ein beträchtliches. 
Heer zufammen.und verpflanzte die Einwohner feiner Vater⸗ 
ſtadt Nomä *) auf das Hache Land; und in der Nähe des- 
Heiligtäums der fogenannten Paliken erbaute ex eine ans 
fehnliche Stadt, die er nad). diefen Göttern Palika naunte, 
89. Da wir biefer Götter gedacht haben, fo därfen wir 

dag Alter des Tempels und die unglaublichen Dinge ,. die 
daſelbſt vorkommen, namentlid, die fonderbare  Eigenfchait 
der fogenannsen Krater nicht unbemerkt. Tafien. Nach der - 
Sage ift nämlich diefes Heifigthum After und ehrwürdiger 
als. andere, und viel Wunderbares erzählt Davon die Ueber⸗ 
lieferung, Die Kraser für's Erſte find zwar nicht von bes 
traͤchtlicher Größe, werfen aber ungeheure Funken aus einer 
unermeßlichen Tiefe heranf und fehen gerade aus wie Keffel, 
die durch ein flarkes Feuer erhigt find und fiedendes Waſſer 
aufwerfen. Dem Unfchein nach wenigſtens ift das auffprus 
delnde Waſſer fiedend ; doch Hat man-Peine: genaue Kenntuiß 
davon , weil Niemand wagt, es zu berühren: Denn das . 
Aufbraufen des Waſſers ift fo ſchrecklich, daß man meint, 
es werde durch. göftliche Gewalt hervorgebracht. Das Wafs- 
fer hat einen fehr ſtarken Schwefelgeruch, und aus der Kluft 
vernimmt man ein lautes , fürchtexfiches Getöfes was aber 
das Wunderbarfte ift, das Waffer fließt nie über und nimmt 


*), Für udv Neags woffr Meifeling Mivag vorfd)lägt 
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nie ab, während ed mit wunberfamer Gewalt wie ein Strom 
fi) bewegt und in die Höhe gefrieben wird. Weil fi in die⸗ 
fem Heiligthum bas Göttliche fo deutlich ankündigt, fo wer: 
‚den hier die wichtigften Eide gefchworen und die Meineidigen 
trifft auf der Stelle die Strafe der Gottheit. Es gefchieht 
zuweilen, daß fie des Augentichts beranbt aus dem Tempel 
gehen. Die Schene vor demfelben ift fo groß, daß Leute, 
bie einen Rechtsftreit haben, wenn fie durd, einen mächtigen 
Gegner unterdrüdt werden, durch einen hier abgelegten Eid 
ihre Sache zur Eintfcheitung bringen koͤnnen. Diefes Heilige 
thum gilt auch feit einiger Zeit für eine Freiftätte und ge- 
währt unglädlichen Sklaven, welche in die Hände unbarm⸗ 
herziger Herren gerathen find, fihern Schub. Denn wenn 
fie Hieher fich flüchten, fo find die Herren nicht befunt, fie 
mit Gewalt wegzuführen, fondern fie bleiben ungefränft fos 
Iange da, bis die Herren durch einen billigen Vergleich und 
durch eibliche Bekräftigung des Verſprechens fie bewegen, 
den Ort zu derlaffen *). Und man weiß von Keinem, der 
ein folches den Sklaven gegebenes Verfprechen nicht gehalten 
hätte. So treu ſelbſt gegen Sklaven macht hier die Scheue 
vor den Göttern die Schwörenden. - Die Flur, in welcher 
das Heifigthum- liegt, ift eines Gottes würdig; auch ift es 
mit Hallen und andern Nebengebänden ſchön gefchmürt. So 
viel mag hievon genug ſeyn. Wir Sehren nun zum Verfolg 
der vorhin erzählten Begebenheiten zurüd. 

90. Nachdem Ducetins Palika erbaut und mit eis 
ner anfehnlichen Mauer umgeben hafte, vertheilte er das 
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umliegende Lamb durchs Loos. Dei der Fruchtbarkeit des 
Bodens und der Menge der Einwohner hob ſich diefe Stadt 
Schnell empor. Über nicht lange dauerte ihr Wohlſtand. Sie 
wurde zerftönt, und bis auf unfere Zeit iſt ſie nicht wicher 
erbaut worden. Davou werden wir ausführlich zu feiner Zeit 
erzählen... So ſtand es in Sicilien. — In Italien fams 
melte, achtundfänfzig Jahre nach der. Berftörung von Syba- 
ris durch die Kroteniaten, eiu Theſſalier die übrig 
gebfiebenen Sybariten und baute die Stadt Sybaris wieder 
anf, in der Mitte zwifchen zwei Slüffen, dem Sybaris und 
Krathin.. Da der Boden gut iſt, fo mehrte ſich das Ders 
mögen der Einwohner fchnel. Rachdem fe aber die Stadt 
ſechs Zahre inne gehabt, wurben fie wieder aus Sybaris 
»serttieben. Davon ‚werden wir im Ielgeneen ul eine au: - 
Fährtiche. Beſchreibung Tiefern. 

91: Als in Athen Antidotns Archon war, wahlten 
die Romer zu Conſuln den Lucius Poſtumins und Mars 
end Hoxratius) [IJ. R. 308. v. Ehr. 461). In dieſem 
Jahr nahm Ducetins, welcher die Sicnler anführte, [die 
Stadt) AWetna ein, machdem er deu Fürſten derſelben durch 
Meunchelmord umgebracht, Hiernuß brach er mit einem Heer 
nach dem Gebiet Don Ugrigent auf und belagerte Mo⸗ 
tynm, wo eine — Der Asrigentiner las: Als Dieſen 


*) Es fenten, wahefheintic durch das Verſehen eines Ab⸗ 
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die Syrakuſier *) zu Hülfe kamen, lieferte er eine 
Schlacht, in welcher er fiegte und Beide aus ihren Lagern 
verjagte. Da der Winter heramuahfe, fo ging jedes Heer 
nach Haufe. Die Syrakuſier verurtheilten den Feldherrn 
Bolkon, der an der Niederlage Schuld war und, wie man 
glaubte, ein geheimes Einverfländniß mit Ducetius hatte ; 
er wurde ale Derräther hingerichtet. Als der Sommer an⸗ 
fing, ernannten ſie einen andern Feldherrn, dem fie ein bes 
trächtliches Heer gaben, mit dem Auftrag, den Ducetind zu 
bezwingen. Er machte ſich mit feinem Heer auf den Weg 
und fand den Ducetius bei Romä**) gelagert... Es wurde 
eine große Schlacht geliefert und Viele damen auf beiden 
Seiten nm. Endlich mußten die. Siculer der Gewalt der 
- Spraßufler weichen und auf der Flucht wurden Viele nieder« 
gemacht. Don den Fliehenden retseten füch die Meiften in 
die Feftungen der Siculer; Wenige entſchloßen ſich, ihr Glück 
nocy mit Ducetins zu verfuchen. Während Das geſchah, er» 
oberten die Ugrigentiner die Feftung Motyum, welde die 
Siculer des Ducetius inne hatten , ‚vereinigten ihre Truppen 
mit denen der Syrafufier, bie bereits ‚geflegt haften, und 
fchlugen ein gemeinſchaftliches Lager. Für Ducetius war 
durd, die Niederlage Alles verloren, und da feine Streiter 
ihn theils verließen theils ihm. nad dem Leben trachteten, 
fo gerieth er in die änßerfte Derzweiflung. 





*) Nach Lichſtaͤdts Verbeſſerung Zupaxsalwv für "Anea- 
arrivov. 
ve, Oder Rod, wenn man Gap. 78. 88. lieber bieſen Namen 
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92. Endlich, da er. ſah, daß feine übriggebliebenen 
Freunde die Hände an ihn- legen wollten, machte er ſich bei 
Nacht zu Pferd auf den Weg nad Syrakus. Es war noch 
Nacht, ale er auf dem Markt in Syrakus anfam. Er febte 
fih, den Schuß der Stadt anfiehend , neben die Altäre und 
übergab fih und das Land, deffen Gebieter er war, den Sy⸗ 
rakuflern. Die Menge lief bei der unerwarteten Erfcheinung 
auf dem Markte zufammen. Die Vorfteher beriefen nun eine 
Volksverſammlung und ließen die Srage berathen, was wegen 
des Ducctius zu thun fey. Don den gewohnten Mednern 
riethen Einige, ihn als Feind zu beftrafen und wegen feiner 
Verbrechen die verdiente Rache an ihm zu nehmen. Aber die 
Rechtlichſten unter den anmwefenden Aelteften erBlärten, man 
müffe ſich des Schusflehenden annehmen und das Schickſal 
und die Rache der Götter fhenen. Denn nicht darauf mülfe 
man fehen, welche Behandlung Ducetius verdient Habe, fons 
dern welche den Syrakuſiern zieme. Einen Dann zu tödten, 
deſſen Glück untergegangen fey , gebühre ſich nicht; aber die 
Ehrfurcht vor den Göttern bewahren und ebendarum dem 
Fiehenden Schub gewähren, Das fen *) dem Edeimuth bes 
Volks angemeflen. Da rief das geſammte Volk wie mit Ei- 
nem Munde, man folle dem Flehenden Schutz gewähren. So 
erliegen denn die Syrakuſier dem Ducetius **) die Strafe, 
fchiekten ihn weg nad Korinth, mit dem Gebot, daſelbſt 


* Rach Eichſtaͤdt's Werbeferung Ösiv und elvas für der unb 
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ſeinen Aufenthalt zu nehmen, und gaben ihm hinreichende 
Mittel zu ſeinem Unterhait mit. Da wir nun bei dem Jahre 
ſtehen, welches dem Feldzug der Athener nach Cypern unter 
Cimon voranging, fo beſchließen wir, unſerem anfänglichen 
Vorhaben gemaͤß, hier dieſes Buch. 
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2. Mau Lönnte leicht irre werden, wenn man auf das 
Uugleiche im menfchlichen Leben feinen Blick richtet. Denn 
men findet, tab Nichts, was man für ein Gut hält, den 
Menſchen vollſtaͤndig gegeben ift, und ebenſo nichts Boͤſes 
für fi allein, ohne irgend einen Rugen. Wenn man Nafür 


 BWeweife erhalten will, fo darf man nur auf die Begebenhel⸗ 
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ten der Vorzeit, befonderd auf die wichtigften, feine Aufs 
merkfamteit richten. Sum Beifviel der Zug des Perferkönige 
Kerres gegen Griechenland mit einer fo großen Heeres⸗ 
mächt erregte den ‚größten Schreden unter den Griechen, als 
handelte es fidy bei diefem Krieg um die Sklaverei. Da früs 
her fhon die Sriechifchen Städte in Aſten in Sklaverei ge= 
rathen waren, fo dachte Tedermann, auch die in Griechens 
land werden daffelbe Schidfat erfahren müffen. Uber der 
Krieg nahm ein unerwarteted, wunderbares Ende, und nicht 
nur von der Gefahr wurden die Bewohner von Griechenland 
befreit, fondern fle erwarben fi) nody großen Ruhm, und 
alle Sriechifhen Städte gelangten zu einer folchen Fülle von 
Keichthümern, daß Jedermann über den völligen Umfchwung 
der Dinge fi) wunderte. Don diefer Zeit an hob ſich näm⸗ 
lich fünfzig Jahre Tang der Wohlftand von Griechenland bes 
deutend empor. Während diefer Zeit wurden durch den Reichs 
thum die Künfte gefördert, und die größten Künftler, die 
man kennt, haben damals gelebt, namentlich der Bildhauer 
Phidias. Aehnliche Fortfchritte machten aud) die Wiſſen⸗ 
fchaften; vorzüglich wurde die Philofophie und die Redekunſt 
gepflegt, bei allen Griechen, befonders aber bei den Athenern. 
Bon den Philofophen gehört hieher die Schule des Sokra⸗ 
tes, des Plato und des Ariſtoteles; von den Rednern 
Perikles und Iſokrates und .die Schüler des letztern. 
Ferner traten berühmte Feldherrn auf, Mil tiades, Thes 
miftoßles, Wriftides, Eimon, Myronides um 
mehrere Andere, welche aufzuzählen zu mweitläufig wäre. 
3. Der Name der Athener, die fi durch Ruhm nnd 
Tapferkeit am meiften hervorgethan , wurde beinahe in ber 
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. ganzen Welt genannt. Sie hatten eine fo hohe Stufe der 


Macht erreicht, daß ſie allein ohne die Kacedämonier und 


Deloponnefier große Perfifche Heere zu Land und zur See 


überwanden und das berühmte Reich der Perſer fo fehr 
fhwächten, daß diefe gendthigt waren, burch einen Vertrag 
alle Städte in Alten frei zu geben. Darüber berichten wir 
aber das Nähere ausführlich in zwei Bücher, dem gegens 


wärtigen und dem vorigen. est wenden wir und zu den 
vorliegenten Begebenheiten, nachdem wir zuvor angegeben, 


welche Seiträume diefe Abfchnitte umfaffen. Am vorigen 
Buch, machten wir den Anfang mit dem Zuge des Kerres 


und führten die allgemeine Befchichte fort bis auf das Jahr, 
welches dem Zuge ber Athener gegen Eypern unter Cimon 


voranging. In diefem Buch aber beginnen wir mit. dem 
Zuge der Athener gegen Enpern und erzählen bis zu dem von 


den Athenern gegen die Syrakufler befchloffenen Kriege. 


3. Us in Athen Euthydemus Archon war, wählten 
die Römer zu Confuln den Lucius Quiactius Eincin 
natus und Marıns Fabius Vibulanus) [gJ. R. Jos 
v. Er. 450]. In diefem Jahr befchloßen die Athener, 
Die in dem für die Aegypter gegen die Perfer geführten: 
Kriege ihre. fämmtlihen Schiffe bei der Inſel Profopitis 


verforen hatten, wieder nad) kurzer Iwifchenzeit die Perfer 


zu bekriegen „zu Gunſten der Griechen in Aſien. Sie 


*) Auch dieſe Namen, wie die beim vorigen Jahr genannten, 
ſtehen nicht in den Werzeichniffen der Eonfuln. Vom fols 
genden Jahr an (449 bis A241) find bie Gonfuln von Dios 

a fieben Jahre fpäter geſetzt als in den Verzeich 
niſſen. 
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züfteten eine Flotte von zweihundert Dreirudern, ernannten 
zum Befehlshaber Cimon, den Sohn des Miltiades, und 
trugen ihm auf, nah Cypern zu ſchiffen und die Perſer 
anzugreifen. Cimon lief mit der Flotte aus, die mit -tapfes 
ven Männern und mit veichen Vorräthen wohl verfehen war, 
und fuhr nad Cypern. Zu diefer Zeit waren Artabazus 
and Megabyzus die Anführer der Perſiſchen Kriegsmacht. 
Jener hatte den Dberbefehl und flaud mit dreihundert Drei- 
rudern bei Cypern; Diefer aber war in der Gegend von Eis 
licien gelagert mit den Landtruppen, die aus dreimalhunderts 
taufend Mann beftanden. Cimon war, als er bei Cypern 
angelangt war, Herr des Meeres und eroberte Eitium 
und Marium*. Die Bellegten behandelte er menfchen 
freundlich. , Als hierauf Dreiruder aus Eilicien und Phönis 
cien ſich der Inſel näherten, fuhr ihnen Cimon entgegen und 
ftefrrte eine Schlacht, in weicher er viele Schiffe verfentte, 
hundert ſammt der Mannfchgft in feine Gewalt befam und 
die übrigen nad) Phönicien verfolgte. Die Perfer flüchteten 
fid) mit den übriggebliebenen Schiffen an’s Land, in die Ges 
gend, wo Megabyzus mit dem Landheer **) gefagert war, 
Die Athener aber fuhren an die Küfte, fchifften ihre Trup⸗ 
pen ans und lieferten ein Treffen, in welchem ihr zweiter 
Feldherr, Anaritrates, rühmlid, Bämpfend den Helden 
tod ſtarb. Uebrigens gewannen fie die Schlacht und kehrten, 
nachdem fie Diele niedergemacht, auf die Schiffe zurüd. 


*, Gtäbte auf Eyvers. Für Maiov in nad) Wefieling Ma- 
g50v zu leſen. 
*%) Nach Dindorfs Vermuthung nefıxng für Ilseasunc- 
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Hierauf fuhren die Achener wiederum nad Eypern. Dieß 
ift ed non, was im erften Jahr des Kriegs geichab. 

4. Als in Achen Pediens Archon war, wählten bie 
Kömer zu Eonfuln den Marcus Valerius Lactucis 
nus und Spurius Virginins Tricoftus (F. R. 305, 
v. Ehr. 449). In diefem Jahr bezwang @imon, ber Heer» 
führer der Athener , weicher Herr auf dem Meere war , bie 
Städte in Eypern. Da in Salamis eine bedeutende Pers 
fifhe Beſazung lag und diefe Stadt mit Gefchoßen und 
. Waffen aller Art, auch mit Lebensmitteln und andern Vor⸗ 
räthen angefüllt war , fo hielt er es für vortheifhaft, wenn 
er diefelbe erobern könnte. Denn fo, dachte er, werde er 
am leichteſten ganz Eppern in feine Gewalt betommen nnd 
die Perſer in Schreden fegen, weiche den Salaminiern wicht 
zu Hülfe fommen koͤnnen, weit die Athener das Meer bes 
berrfchen; wenn fie nun die Bundesgenofien im Stich Iaflen; 
fo werden fie ſich veraͤchtlich machen; ja, der ganze Krieg 
werde zum Voraus entfchieden feyn, wenn einmal Eypern 
erobert fey. Und fo geſchah es auch wirklich. Die Athener 
fingen die Belagerung von Salamis an und machten tägliche 
Angriffe. Die Truppen in der Stadt, weiche Gefchoße nnd 
andere Borräthe hatten, vertheidigten fich mit leichter Mühe 
von den Mauern gegen die Belagerer. Als aber der König 
Artarerres von den Unfällen bei Chpern Nachricht erhielt, 
fand er, nachdem er ſich mit feinen Freunden über den Krieg 
berathen, für gut, Frieden mit den Griechen zu fchließen- 
Er fchrieb daher den Feldherrn und Gtatthaltern in der‘ Ge⸗ 
gend von Eppern , fie follten unter jeder Bedingung mit dem 
Griechen ſich vergleichen. Es wurden alfo von Seiten bes 
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Artabazus und Megabyzus Geſandte nah Athen gefchidt, 
um wegen eines Vergleichs zu unterhandeln. Die Athener 
waren dazu geneigt und. fandten Bevollmächtigte ab, den 
’Kallias, des Hıpponitus Sohn, an der Spise. So kam 
ein ‚Friedensvertrag der Athener und ihrer Bundesgenoffen 
mit den Perfern zu Stande, unter folgenden Hauptbedinguns 
gen. Es follten alle Griechifchen Städte in Aflen unabhäns 
gig feyn, die VPerfifhen Statthalter nicht weiter als auf 
drei Tagreifen dem Meere ſich nähern und Bein ſPerſiſches] 
Kriegsſchiff die See zwiihen Phafelis und den Eyas 
neen*) befahren ;. wenn dad von dem;König und den Felds 
heren beobachtet würde, fo follten die Athener in Bein Land, 
das der König, Artarerres beherrfche, Truppen fenden. Nach⸗ 
bem derYDertrag in’d Meine gekommen war, kehrten die 
Athener mit ihrem Heer von Cypern zuräd, wo fie einen 
glänzenden Sieg erfochten und den ehrenvoliften Frieden ges 
fchloffen hatten. Cimon war während des Aufenthalts in 
Cypern an einer Krankheit geſtorben. 

5. Als in Athen Philiskus Archon war, waͤhlten 
die Römer zu Conſuln den Titus Romilius Vatica— 
nus und Cajus Veturius Cicurinus; in Elis feierte 
man die dreiundachtzigſte Olympiade, wo Krifon 
von Himera Sieger auf der Rennbahn war ſJ. R. 306. v. 
Chr. 448]. In diefem Jahr wurden die Megareer von den 
Athenern abtrünnig, ſchickten Gefandte an die Zacedd, 

monier und ſchloßen mit. diefen ein Bündnig. Darüber 
- anfgebracht, fandten die Athener Truppen in's Land der Mes. 


*) Wol. XI, 3. Phafelis war eine Gtabt in Pamppplien. 
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gareer und plünderten die Bellpungen , wobei viel Beute in 
ihre Hände fiel. Als die Einwohner der Stadt dem Lande - 
zu Hülfe kamen, entfland ein Gefecht, in welchem die Athe⸗ 
ner fiegten und die Megareer in ihre Mauern zurüdtrieben. 

6. As in Athen Timarchides Archon war, wählten 
die Römer zu Confuln den Spurius Tarpejus und 
Aulus Haterius Fontinalis [F. R. 307. v. Chr. 
447). Zu diefem Jahr fielen die Lacedämonier in At: 
tita ein, verwüſteten einen großen Theil des Landes, bes 
Sagerten einige Feſtungen und kehrten dann in ben Pelopon« 
nes zurück. Tolmides aber, der Feldherr der Athener, 
nahm Chäronen ein. Nun vereinigten ſich die Böotier 
und flelften den Truppen bed Zolmides einen Hinterhalt. 
Da kam es zu einem hisigen Treffen bei Koronea. Tol⸗ 
mides fiel in der Schlacht und bie übrigen Athener wurden 
theils niedergemacht theils gefangen genommen. Durch dies 
fes große Unglüd wurben die Athener gendthigt, allen Staͤd⸗ 
ten in Böotien die Unabhängigkeit zu Taffen,, wenn fie die 
Gefangenen zurüderhalten woltten. 

7. Als in Athen Kallimachus Archon war, wählten 
die Römer zu Conſuln den Sertus Duintilius und 
Dublius Horatius Tergeminns [J. R. 308. v. Ehr. 
446]. In diefem Jahr empörten ſich, da durch die Nieder⸗ 
fage bei Koronen in Böotien die Macht der Athener in 
Griechenland geſunken war, viele Städte gegen Athen. Da 
hefonders die Einwohner von Eub da aufrüuhriſch waren, 7 
309 Perikles, den man zum Feldherrn wählte, mit einer 
anfehnlichen Macht gegen Entda aus. Er eroberte die Stadt 

Diobor. 78 Bbchu. 
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Heftida mit Sturm, vertrieb die Einwohner derſelben 
aus ihrer Heimath und ſchreckte die übrigen Städte, daß 
- fie gezwungen den Athenern ſich wieder nuterwarfen. Es 
wurde ein dreißigiähriger Waffenſtillſtand gefchloffen, unter 
“der Vermittlung des Kallias und Chares, die auch die 
" Briedensbebingungen vollzogen. 

8 In Sicilien entfland ein Kridg zwifchen den Sy⸗ 
ratnfiern und Agrigentinern, aus folgender Veran⸗ 
faffung. Die Syrakufier hatten den Ducetius, den Beherr⸗ 
feher der Siculer, bezwungen und ihm, da er das Schutz⸗ 
recht anfprach, feine Verſchuldungen verziehen und die Stade 
Korinth zum Wohnſitz angemwiefen Er blieb aber nur 
kurze Zeit in Korinth und brad, den Vertrag. Unter dem 
Vorwand, ein Drakel von den Göttern erhalten zu haben, 
daß er am ſchönen Ufer * in Sicilien eine Stadt bauen 
ſollte, fehiffte er mie vielen Anſiedlern nach der Inſel hin⸗ 
über. Da fchloßen fid auch einige Siculer an; unter An⸗ 
dern Archonides, der Fürſt von Herbita. Während er 
nun das fchöne Ufer anbaute, fingen die Ugrigentiner Krieg 
mit den Syraßuflern an, theils aus Mißgunſt gegen diefels 
ben, theild weil fie ihnen vorwarfen, den gemeinfchaftlichen 
Feind Ducetius ohne Einwilligung der Agrigentiner frei ge- 
laſſen zu haben. Die Siciliſchen Städte waren getheilt und 
ſchloßen fid, bei diefem Feldzug die Einen an die Agrigenti⸗ 
ner , die Undern an die Syraknſier an, fo daß bei dem greo⸗ 
ben Wetteifer der Städte auf beiden Seiten anfehnliche 


*%) So hieß das nörbliche Ufe@eber Inſel, undIdaher bie von 
Ducetiud erbaute Stadt Ralafta. 
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See zuſammengebracht wurden. Sie lagerten fid, einander 
gegenüber am Fluß Himera. Es kam zur Schlacht und 
die Syrakuſſer ſiegten; von den Agrigentinern kamen über 
taufend Mann um. Als nad) der Schlacht die Agrigentiner 
Geſandte ſchickten, um zu unterhandeln, fchloßen die Syra⸗ 
tafler Zrieden. 

9. So ftand es in Gicitien. In Italien wurde die 
Stadt Thurium erbaut, aus folgender Beranlaſſung. Die 
Stadt Spbaris, die in den frühern Zeiten von Griedyen 
in $talien gegründet war, Fam fchnell empor, weil fie einen 
trefflichen Boden hatte. Denn da fie in der Mitte zwi⸗ 
fchen zwei Flüſſen, dem Krathis und Sybaris von 
weichem fie ihren Namen hatte) gelegen war, fo hatten bie 
Einwohner eine weite Strecke fruchtbaren Landes inne, und 
erwarben fid) daher große Reichthümer. Sie nahmen viele 
neue Bürger auf, was ihnen fo fürderlic, war, daß man 
ihnen bei Weitem den Vorzug unter den Bewohnern von 
Italien einräumte. Die Volksmenge -war außerordentlich. 
Die Stadt hatte dreimalhunderttaufend Bürger. Naun trat 
daſelbſt ein Volksführer Sely s auf, der die augefehenften 
Männer anflagte und die Sybariten beredete, fünfhundert 
der reichften Bürger zn verbannen nnd ihr Vermögen einzu 
ziehen. Da fich die Verbannten nad Kroton begaben und 
zu den Altären auf dem Markt ihre Zufucht nahmen, fo 
ſchickte Teiys Gefandte an die Krotoniaten und ließ ihnen . 
fagen,, entweder müßten fie die Verbannten ausliefern oder 
auf Krieg gefaßt ſeyn. Es murde eine Volksverſammlung 
gehalten und die Frage berathen, ob man bie Schupflepens 
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den *) den Sphariten ausliefern oder den Krieg gegen einen 
überlegenen Feind wagen folite. Der Rath und das Doit 
war in MVerlegenheit. Anfangs neigte fih, aus Furcht vor 
dem Krieg, die Menge zu dem Entfchluß ,, die Flehenden 
auszuliefern. Nachher aber, als der Philofoph Pythagos 
rag rieth „ Denfelben den Schub zu gewähren, wurde das 
Volk anderer Meinung und beſchloß, den Krieg zum Echug 
der Flehenden zu führen. Die Syhbariten zogen mit dreis 
malhunderttaufend Mann gegen die Krotoniaten zu Felde, 
ünd Dieſe ftellten ihnen hunderttaufend Mann entgegen , 
unter der Anführung des Fechters Milon, ber durch feine 
außerordentliche Leibesftärke zuerft den Feind auf feiner 
Seite zum Weichen brachte. Diefer Mann hatte nämtich 
ſechsmal in Olympia den Preis gewonnen nnd befaß einen 
feiner Zeibestraft entfprechenden Muth. Man fagt, er ſey 
befrönt mit den Olympiſchen Kränzen und gewaffnet mit der 
Rüſtung des Hercules, mit einer Lowenhaut uud Keule, in 
die Schlacht gezogen. Als Urheber des Giegs fen er dam 
von feinen Mitbürgern hoch gepriefen worden. 

. 10. Da die erbitterten Krotoniaten Keinem das Zehen 
fchenkten und Alles auf der Flucht, mas ihnen in die Hände 
fiel, niedermachten, fo kam ber größte Theil um. Sie plün« 
derten die Stadt (Sybaris] und machten fie ganz zur Ein- 
öde. Achtundfünfzig Jahre fpäter wurde ‚fie von Theffas 
liern wieder befept, die aber bald darauf von den Kro⸗ 





*) Nach Rhodomannus Verbeſſerung tag Ixsrag. Hieraus 
ift die Lesart rag ZuxsÄsrag entſtanden, und ans 
diefer erft rag Iraktwrag corrigirt worden. 
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toniaten vertrieben wurden, nämlich fünf Jahre *) nach 
der zweiten Erbauung, um die Zeit, bei der wir ftehen. 
Als aber in Athen Kallimahus Archon war, fo wurde fie 
wieder erbaut und nad) Eurzer Zeit an einen andern Drt 
verpflanzt, wo fie auch einen andern Namen erhielt. Ges 
gründet wurde fie da von Lampon und Kenofritud, 
und zwar auf folgende Weile: Die das zweite mal aus ihrer 
Heimath vertriebenen Sybariten ſchickten Geſandte nad) Gries 
chenfand an die Lacedämonier und Athener mit der Bitte, 
ihnen zur Wiedereinfegung zu heifen und an der neuen An⸗ 
ſiedlung Theil zu nehmen. Bei den Lacedämoniern fanden 
le Bein Gehör. Die Athener aber verfpradhen, fie zu uns 
terftügen , bemannten zehn Schiffe und ſchickten fie den Sys 
bariten unter der Anführung Fed Lampon und Kenofritus. 
Sie ließen in den Städten des Peloponnes Fund machen, 
es fiche Jedem, der fih an die Kolonie anfchließen wolle, 
-der Beitritt offen; und Diele folgten der Aufforderung. Die 
Anſiedler erhielten ein Orakel von Apollo, fie follten eine 
Stadt auf dem Plage bauen, wo die Einwohner das Wafler 
nad) dem Maß zu trinken, dad Brod aber ohne Maß zu efr 
ſen hätten. Sie fuhren alfo nach Italien und fuchten, als 
fie bei Sybaris ankamen, den Platz, den fie nad) der Ans 
weifung des Gottes bewohnen fouten. Nun fanden fie nicht 
weit von Sybaris einen Brunnen, Thuria genannt, der 
ein tupferned Rohr hatte, was man in diefer Gegend Mer 


2) XT. 90. heißt es: ſechs Jahre. 
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dimnos *) nannte. Sie darhten alfo, dieß fen der von dem 
. Bott bezeichnete Platz, umgaben ihn mit einer Mauer und 
bauten da eine Stadt, welche ife, nad) dem Brunnen, Thu⸗ 
rium nannten. Sie theilten die Stadt der Länge nad) in 
vier Straßen ab, von welchen die eine Heraklea, die 
andere Aphrodiſias, die dritte Olympias und die 
vierte Dionyſias heißt; nach der Breite theilten fie dies . 
felbe in drei Stroßen, welche Heroa, Thuria und Thu⸗ 
rina genannt wurden. Die engen Räume zwifchen diefen 
Straßen wurden mit Häufern dicht befept und fo hatte die ” 
neugebaute Stadt ein fchönes Anſehen. s 

11. Unter den Thuriern entfland, nachdem fie Furze 
Zeit einig geblieben , ein heftiger Zwifl; was nicht zu ver- 
wundern war. Denn die alten Sybariten theilten die 
ehrenvoliiten Aemter fi zu, und die geringen den fpäter 
aufgenommenen Bürgern ; auch meinten fie, die einheimifchen 
Frauen müffen zuerft den Weihrauch auf ben Altar fireuen, 
und dann erft die eingewanderten ; ferner verlonsten fie das 
der Stadt zunächſt gelegene Land unter fi, das entfern- 
tere aber unter die Fremdlinge. In dem Streit nun, der 
aus diefer Beranlaffung entfland, wurden von den nen aufges 
nommenen Bürgern, die zahlreicher und flärder waren, die 
alten Sybariten faft alte erfchlagen, und Jene hatten jest 
die Stadt inne. Da fie viel und gutes Feld hatten, fo lies 
- gen fie zahlreiche Anftedler aus Griechenland Eommen, theil: 
ten fi) mit ihnen ih die Stadt und machten auch aus dem 


*), Mebimnos ift font bei den Griechen der Name eines Ges 
treidemaßes. 
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Lande gleiche Theile. Die Lebriggebliebenen erwarben fich 
ſchnell große Reichthümer. Sie ſchloßen Freundfchaft mit 
den Krotoniaten und hatten eine gute Staatsverwaltung. 
Sie hatten in ihrem Staat die Volksherrfchaft eingeführt 
and theilten die Bürger in zehn Zünfte, welchen fie lauter 
Namen der Völkerfchaften gaben. Drei benannten fie nad 
den aus dem Peloponnes Eingewanderten die Arkadiſche, 
Achäiſche und Elifche, drei nach) den auswärtigen Stamm⸗ 
verwandten [der Peloponneiler] die Böotiſche, amphik⸗ 
syonifhe und Dorifche, die vier übrigen nach ben ans 
dern Völkerfchaften die Joniſche, Atheniſche, Eus 
böifche und Neſiotiſche Zunft [InfelneBunft). Zum Se: 
ſetzgeber wählten fie unter den Bürgern, die wegen ihrer 
Kenntniffe hochgeachtet waren, den treffichften, Charon⸗ 
das *). Diefer prüfte die Gefengebungen aller Völker, 
wählte das Belle aus und nahm es in feine Gefebe auf; 
außerdem gab er auch noch viele eigenthümliche Verordnun⸗ 
gen , die er ſelbſt ausgedacht. Es wird nidyt unzweckmäßig 
ſeyn, wenn wir-biefelben zur Belehrung der Leſer anführen, 

13. Fürs Erfte legte er Denen, die ihren Kindern 
eine Stiefmutter bringen, die Strafe auf, daß fie an dem 
Berathungen für das DBaterland nicht Theil nehmen dürfen, 
Denn er glaubte, Wer feine Kinder fchlecht berathe, werde 
auch für das Baterland ein fchlechter Rathgeber ſeyn. Er 
ſagte nämlich, Wem es bei der erſten Ehe gelungen fey, ber 


*) Nach andern Nachrichten lebte Eharonbas etwas früher, 
war aus Katana gebürtig und gab namentlich biefer 
Stadt Geſetze. 
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folle ſich mit diefem Glück zufrieden geben; Wer fih aber 
unglücklich verheirathet habe und doch wieder denfelben Feh⸗ 
fer mache, den müſſe man für. nnverfländig halten. Die 
falſchen Ankläger ließ er dazu verurtheilen, daß fie einen 
ZamaristenKranz tragen mußten, zum Zeichen, daß fie un⸗ 
ter allen Bürgern den Preis der GSchlechtigfeit gewonnen 
haben. Es fol deßwegen zuweilen gefchehen feyn, daß Leute, 
welche diefes Verbrechens fchuldig befunden wurden, fich 
ſelbſt das Leben nahmen, weit fie die große Schmach nicht 
ertragen kounten. Nach diefen Vorfälten machten fih Alte, 
die gern falfhe Klagen vorbrachten, aus der Stadt flüchtig, 
und die Bürgerfchaft hatte glüdliche Tage, nachdem fie von 
dieſem Weber befreit war. Auch über fchlechte Gefeltfchaften 
gab Charondas eine auffallende Verordnung, auf welche an⸗ 
dere Geſetzgeber nicht gekommen find. Er bedachte, daß die 
Nechtfchaffenen zumeilen durch Die Freundfchaft und den 
Umgang der Böfen zu fchlechten Sitten verführt werden, 
und daß das Laſter wie eine anftedende Seuche im menfdylis 
chen Leben um ſich greift und auch Die Scefen der Beten 
vergiftet ; denn bergab geht ter Weg zum Schlimmen und 
feicht ift’8, darauf zu wandeln ; daher find auch fchon manche 
Leute von ehrbaren Sitten durch die tüdifchen Lockungen der 
Luft in die fchlechtefte Zebensweife verfunten. Um dieſem 
Derderben zu fleuern, gebot der Geſetzgeber, die Freunde 
[haft und den Umgang der DBöfen zu meiten, ließ über 
ſchlechte Geſellſchaft Gericht Halten und feste auf die Ueber⸗ 
trefung des Verbot ſchwere Strafen. Ein anderes feiner 
Geſetze, das ebenfowenig in den ältern Geſetzgebungen ſich 
findet, ift noch befier als dad vorige. Er verordnete, daß 


—— 
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alte Söhne der Bürger leſen und ſchreiben lernen und den 
Lehrern der Staat die Befoldungen reichen follte. Denn er 
dachte , die Unbemittelten, weiche für fi die Belohnung 
nicht aufbringen Lönnten, müßten fonft auf die edelſten Bes 
fhäftigungen verzichten. * 

13. Das Leſen und Schreiben achtete naͤmlich der Ge⸗ 
ſetzgeber höher als alles andere Wiſſen; und mit vollem Recht. 
Dadurch kommt ja das Meiſte and das Nützlichſte im Leben 
zu Stande, Rechnungen, Briefe, DBerträge, Gefebe, und 
was fonft für die menfchliche Geſellſchaft förderlich ift. Denn 
er möchte der Schreibekunft eine würdige Lobrede halten? 
Ihr allein verdankt man es ja, daß die Verſtorbenen im 
Andenken der Lebenden fich erhalten, daß an entlegenen Or⸗ 
ten wohnende Menfchen in die weitefte Kerne hin fchriftlich 
verkehren, als fländen fie nebeneinander, daß bei Verträgen 
im Krieg zwiſchen Völkern oder Königen die Dauer der Ver: 
fpredhungen durch das ficherfle Unterpfand, durch fchriftliche 
Urkunden verbürgt wird. Ja, fie allein bewahrt die fchöns 
sten Ausſprüche verfländiger Männer, die Orakel der Göts 
ter, die Philofophie und alte Wiffenfchaft, und überliefert 
fie immer dem folgenden Geſchlecht durch alle Zeiten herab- 
Wie man alfo das Leben als ein Gefchent der Natur, ſo 
bat man die Annehmlichkeit des Lebens als Folge der aus 
der Schreibefunft hervorgehenden Bildung zu betrachten. 
So hat denn Eharondas durch jene Verordnung den Mangel 
. der wichtigen Vortheile erfeßt, welche die Ungelehrten ent- 
behren müffen, indem er von dem Staat Sorge und Koften 
darauf wenden ließ. Und er hat viel mehr gethan als fräs 
here Geſetzgeber, die den Aerzten eine Belohnung vom Staat 
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beftimmten, für welche fie die Kranken unter den Bürgern 
heilen foliten. Denn während Jene für die Heilung ber 
Körper forgten, heilte er das Gebrechen, das für die Sees 
fen aus dem Mangel an Bildung entfpringt; und während 
wir wünfchen, jener Aerzte nie zu bedürfen, begehren wir 
die Lehrer ber Wiffenfchaft allegeit um ung zu haben. . 

14. Bon den beiden oben erwähnten Gefesen geben 
viele Dichter in ihren Derfen Beugniß. Dom Verbot der 
ſchlechten Geſellſchaft in folgenden : 

Wo gerne fid, ben Böfen Jemand zugefellt, 

Da frag’ ich nie, wer ifi der Mann ; ich weiß ed fchon, 

Er ift wie fie, bei denen er fp gerne weilt. 
Don der Verordnung wegen der Stiefmutter aber jeugen 
diefe Verſe: 

Dort ſtellt Charondas ein Gebot in ſein Geſetz, 

Da ſpricht er Manches, ſagt man, und auch dieſes Wort: 

Wer eine fremde Mutter feinen Kindern bringt, 

Richt Hoch geachtet ſey er, fpreche nicht im Rath 

Der Blirger mit; er hat ja in fein eigen Haus 

Ein Ungemach von außen felpft hereingefihafft. 

Denn, fagt er, wenn die erfte Ehe bir gelang, 

So gnüge bir bein Glück; und wenn's mißlungen iſt, 

So iſt, ed noch einmal verſuchen, Raſerei. 

Sn der That darf man Den mit Recht für wahnfinnig halten, 
der zweimal in derfelben Sache fehl geht. Und wenn der 
Suftfpieldichter Philem on Leute, die öfter zu Schiffe ger 
ben, auftreten laͤßt und fagt: 

— — in meinem Sinne N) wunbert mich's, 

Nicht daß er ſchiffte, ſondern daß er's zweimal that; 


Nach Paulmier's Vermuthung. Es wird vpuqꝙᷓ ſtatt 
von geheißen habem. 
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fo könnte man ben ähnlichen Ausfpruch thun, man wollte 
ſich nicht wundern, wern Einer fich verehliche, fondern wenn 
er ſich zweimal verehliche. Denn es ſey noch beffer dem 
Meere fidy zweimal anvertrauen als einem Weibe. Die hefs 
tigften und ſchlimmſten Iusiftigkeiten entfliehen ja in den Fa⸗ 
milien durch Stiefmütter zwifchen den Kindern und Vaͤtern. 
Daher fo viele gefehwidrige Handlungen, die in den Trauer: 
Spielen zur Schan geftellt werden. 

- 35 Ein anderes Geſetz des Charondas, weldyes aud) 
großen Beifall fand, betraf die Pflege der Waifen. Wenn 
man daſſelbe nur obenhin anfieht, fo fcheint es nichts Be⸗ 
fouderes und nichts Beifallewerthes zu haben; betrachtet 
und prüft man es aber genauer, fo zeigt fich darin eine fehr 
loͤbliche Sorgfalt. Er verordnete nämlich, das Vermögen 
der Waifen follte durch die Angehörigen von des Vaters 
Seite verwaltet, die Waifen aber durch die Verwandten von 
der Mutter Seite erzogen werden. Auf den erflen Anblid 
enthält nun diefes Geſetz keine befondere Weisheit ; wenn 
man aber tiefer nachforſcht, fo muß man es wirklich lobens⸗ 
werth finden. Denn wenn man nach dem Grunde fragt, 
warum er Andern das Vermögen und Andern die Erziehung 
der Waiſen anvertraute, fo wird der ausgezeichnete Scharfs _ 
finn des Geſetzgebers offenbar. Die Verwandten von ber 
Mutter Seite, die von ven Waifen nichts zu erben haben, 
werden ihnen nicht nad) dem Leben trachten; die Angehöris 
gen von des Vaters Seite aber können das wicht, weil bie 
Waiſen felbft ihnen nicht anvertraut werden; da aber das 
Vermögen ihnen gehört, wenn Jene an einer Krankheit 
oder durch einen andern Zufall ſterben, fo werden fie das 
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But forafältiger verwalten, weit fie für ſich ſelbſt auf diefen 
Fall Etwas zu hoffen haben. 

16. Er gab ferner ein Geſetz gegen Diejenigen , die im 
Krieg ihre Stelfe verlaffen oder die Waffen für das Vaters 
land gar nicht ergreifen wollen. Statt daß andere Gefehgeber 
für fotche Leute die Todesftrafe beftimmten, verordnete er, 
fie folften drei Tage Tang in Weiberkleidern auf dem Markte 
fiten. Diefes Geſetz ift auf der einen Seite milder als die 
anderswo geltenden, auf der andern fleuert ed unvermerkt 
ähnlicher Feigheit bei den Uebrigen durch die große Schmad) ; 
es ift ja befier fterben als eine ſolche Beſchimpfung in feiner 
Heimath erfahren. Weberdieß wurden dadurch die Schuidis 
"gen nicht wegaefchafft, fontern dem Staat für den Kriegs: 
dienft erhalten, wobei zu hoffen war, fie würden durch 
die fehimpflihe Strafe aebeffert werden und fich beeifern, 
nunmehr durch tapfere Thaten die vorige Schande auszu⸗ 
löſchen. Durch die ſtrenge Bollziehung hielt der Geſetz⸗ 
geber feine Verordnungen aufrecht. Er beftimmte nämlich, 
man müffe in jedem Fall dem Geſetz gehorchen, auch wenn 
es ganz unrecht abgefafßt ſey; es zu verbeffern aber, wenn 
ed einer Derbefferung bedürfe, erlaubte er. Denn einem 
Geſetzgeber zu weichen, hielt er für fchön; aber einem Bür- 
ger nachzugeben, für durchaus unzwedmäßig, und wenn es 
auch Nusen brächte. Auf diefe Art verhinderte er nament- 
lich, daß nicht die Lente, die vor Gericht flatt des Buchilas 
bens Ausfüchte und Deutungen für die Webertreter geltend 
machen , die Dberherrfchait des Geſetzes durch ihre Erdich⸗ 
£ungen umftießen. Daher ſollen zumeilen in ſolchen Faͤllen 
die Aukläger den Richtern, die über die Strafe der Ueber⸗ 
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treter zu entfcheiden hatten, gefagt Haben, entweder müffe 
man das Geſetz retten, oder den Mann. 

17. Weber die Verbefferung der Geſetze nun gab Chas 
zondas , wie man erzählt, eine fehr auffallende Verordnung. 
Er fah, wie in den meiften Staaten fo viele Verſuche zur 
Derbeflerung der Geſetze gemacht werden, daß dadurd die 
beftehenden Geſetzgebungen unsergraben und Spaltungen une 
ter der Dienge erregt werden. Daher gab er ein eigenes, 
in feinee Urt einziges Gefeb. Er verortnete nämlich, Wer 
ein Geſez verbefiern wolle, müffe einen Strid um den Hals 
tragen, während er den Verbefferungsporfchlag made, und - 
zwar fo lange, bie das Volk über die Verbeflerung des Ges 
feges entfchieden habe; wenn die Volksverſammlung dem 
neuen Geſetzesvorſchlag annehme, fo werde der Urheber defs 
ſelben freigelaffen ; erkläre fie aber die Verbefferung für uns - 
‚gültig, fo müſſe er fogleich flerben, indem man ihn mit dem 
Strid erdroßle. Die Folge biefer Verordnung über Ders 
befierungen war , daß die Furcht die jüngern Gefesgeber zu⸗ 
rückhielt *) und Keiner von Verbefferung der Geſetze ein 
Wort zu fprechen wagte. In der ganzen folgenden Gefchichte 
von Thurium kommt der Fall, daß Verbefierungen vorges 
fchfagen wurden, nicht mehr als dreimal vor, **) wo man 
nämlich durch die Umſtände genöthigt war auf eine Abaͤnde⸗ 
zung anzufragen. Es war Gefeb, daß, wenn Jemand einem 
Andern ein Auge ausfchlüge, ihm dagegen das feinige aus⸗ 





*) Für xoAagorrog iſt — zu leſen. 
**) Für elonyovvraı Apdadızvar, folte «8 vieleicht 
slonyntal —— ioropovvras heißen. 
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gefchlagen werden follte. Nun wurde einem @inkugigen fein 
Auge ausgefchlagen uud er alfo des Gefichts ganz beraubt. 
Da meinte er, wenn man dagegen bem Thäter: ein Auge 
ausfchlüge, fo wäre das eine zu geringe Strafe *); dent 
‘wenn Der, welcher einen Bürger geblendet, die im Geſetz 
vorgefchriebene Eitrafe litte, fo widerführe ihm nicht das 
gfeiche Uebel; es fey alfo billig, daß man Dem, der einen 
Einäugigen- des Gefichtd beraubt habe, beide Augen aus⸗ 
ſchlage, wenn er Gleiches mit Gleichem bäßen folle. Vom 
Unmuth getrieben wagte ed denn, wie man erzaͤhlt, der Eine 
ängige, in der Volksverſammlung eine Vorſtelung wegen 
feines Schickſals zu machen‘, theits um feine Mitbürger zum 
Mitleid über fein Unglück zu bewegen, theils um dem Volk 
die Verbefferung des Geſetzes vorzuſchlager. Er legte den 
Strick um den Hals und endlich ging fein Vorſchlag durch; 
Das beftehende Gefeb wurde aufgehoben und das verbefferte 
angenonmen. Er entsing alfo der Strafe des Strangs. 

ıB. Das zweite Gefeb ; das verbeffert wurde, gab dem 
Weib die Befugniß, fihb von dem Mann zu fcheiden und 
zu heirathen, Wen fle wollte. Run wurde ein im’ Alter vor⸗ 
gerückter Mann von feinem Weib, welche jünger war, ver⸗ 
Taffen. Da ſchlug er den Thuriern vor, das Gefes zu ters 
deſſern durd) den Beiſatz, die Frau, die den Mann verlaffe, 
dürfe heirathen, Wen fie wolle, nur Keinen, der jünger als 
ber vorige fen; ebenfo dürfe- der Mann, wenn er das Weib 
verſtoße, Feine Andere, die jünger als die Verſtoßene fey, 
Heirathen. Der Untrag wurde genehmigt und das vorige 


*) Nach Reiske's Verbeſſerung ro für To. 
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Geſetz aufgehoben. So entging der Mann nicht nur der 
Gefahr des Strangs, ſondern das geſchiedene Weib vereh⸗ 
lichte ſich wieder mit ihm, weil ſie keinen Jüngern heira⸗ 
then durfte. Das dritte Geſetz, das verbeſſert wurde, be⸗ 
trifft die Erbtöchter und findet ſich auch in Solon's Geſetz⸗ 
sebung *). Es war verordnet, daß der Erbtochter ihr naͤch⸗ 
fer Verwandtet, und daß ebenfo auch die Erbtochter dem 
nächften Verwandten von Rechts wegen zugewiefen werden 
follte, der dann die Verpflichtung hatte, entweder fie zu 
ehlichen oder ihr, wenn fie ihm zu arm war, fünfhundert 
Drachmen ale Mitgift zu bezahlen. Nun nahm einmal bie 
hinterlaffene Er —— aus einem vornehmen Hauſe, die 
aber ganz ohne Vermögen war und wegen ihrer Armuth kei⸗ 
nen Manu bekam, ihre Zuflucht zu der Volksverſammlung 
und ſtellte mit Thränen vor, wie verlaſſen und verachtet fie 
ſey. Zugleich trug fie auf die Verbeſſerung des Geſetzes an; 
es ſollte flatt der Bezahlung der fünfhundert Drachmen dem 
naͤchſten Verwandten zur unerläßlichen Pflicht gemacht wers 
den, die ihm zugewiefene Erbtochter zu ehlidyen. Das Vote 
genehmigte aus Mitleid die Verbefferung des Geſezes. Die 
Waiſe eutging-alfo der Gefahr des Strangs, und ihr naͤch⸗ 
fter Verwandter , ein reicher Mann, mußte eine arme Erbs 
tochter ohne Mitgift zur Ehe nehmen. 

ı9. Noch haben wir vom Tode des Charondas: zu fpres 
chen , der durch einen fonderbaren,, unerwarteten Zufall er⸗ 
folgte, Als er einmal vom Lande zurückkam, wohin er wer 
gen der Räuber ein Bleines Schwert mitgenommen, wurde " 


*) Bl, Plutarchs Solon 20.. 
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eben eine ftürmifche Volksverfſammlung gehalten. Da lief 
er mitten durch die Menge hinzu *), um zu erfahren, was 
der Aufruhr bedente. Er hatte aber ein Geſetz gegeben, 
daß Niemand bewaffnet eine Volksverſammlung halten follte, 
Da er nun vergaß, daß er mit dem Schwert umgürtet war, 
fo gab er einigen Witerfachern Gelegenheit zu einer Anklage, 
Einer derfelben fagte: du haft dein eigenes Geſetz zumicht 
gemacht. Nein, beim Zeus, erwiederte er, ich will es gels 
tend machen. Da zog er das Schwert und tödtete ſich ſelbſt. 
Einige Schriftfteller erzählen diefe Handlung von Diokles, 
dem Gefepgeber der Syrakuſier. Nachdem wir von dem 
Geſetzgeber Eharondas ausführlich genug gefprochen , wollen 
wir noch kurz von dem Gefebgeber Zaleukns berichten, theils 
weil er ſich einen ähnfichen Zweck vorgefebt, theils weil die 
beiden Männer in beuachbarten Städten gelebt haben. 

so. Zaleukus war aus Lokri in Italien gebürtig, 
ein vornehmer and wegen feiner Kenntniſſe hochgeachteter 
Mann, ein Scüfer des Phikofophen Pythagoras. Weil 
er in feiner Vaterſtadt in fo großem Anfehen fand, fo 
wurde er zum Gefepgeber gewählt. Er entwarf eine vom 
Grund aus neue Geſetzgebung; in welcher er allererft mit den 
Böttern des Himmels anfing. Sogleich nämlidy in der Ein⸗ 
feitung zum ganzen Gefesbuch fagt er, die Einwohner der 
Stadt müflen vor allen Dingen glauben und üherzeuge feyn, 
daß es Götter gebe, ihren Sinn auf den Himmel richten 
und aus der Einrichtung und Ordnung in der Welt erken⸗ 
nen, daß das nicht das Werk des Zufalld oder der Menfchen 


2) Nach Reiste's Bermuthung neodßn für neodarn. 
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fe 3.fie müßten die Aäster perehren, weil diefen bie Men⸗ 
fihen alles Schöne und Gute im Leben verdanfen; fie müfs 
fen aber auch ihre, Seele von jedem Laſter rein erhalten, da 
die Götter an den Opfern und köſtlichen Gaben der Böfen 
kein Wohlgefallen haben , fondern nur an den tugenbhaften 
und edeln Beſtrebungen der guten Menſchen. Nachdem er 
in der Vorrede die Bürger zur Frömmigkeit und Rechtſchaf⸗ 
fenheit aufgefordert hat, fügt er die Verordnung bei, man 
folle Keinen Bürger als einen unverföhnlichen Feind betrach⸗ 
sen, fondern mit dem Gedanken die Feindſchaft anfangen, 
daß man ſich wieder ausfühnen und befreunden wolle; Mer 
‚dagegen handle, ſolle unter den Bürgern für einen ungeflt- 

teten und. rohen Meufchen gelten. Die Obrigkeiten ermahnte 
er, nicht felbſtſüchtig noch übermüthig zu feyn, und nicht 
‚nach Haß. oder Gunft zu, richten, Unter den einzelnen Ge- 
.fepen find viele.von ihm "erfundene hinzugefügt, bie von aus⸗ 
gezeichneter Weisheit zeugen. 
: a1. Statt daß man ſouſt überall für die Vergehungen 
der Weiber Geldbußen beſtimmt hat, ſteuerte er den Aus⸗ 
ſchweifungen derſelben durch xine ſinnreich ausgedachte Strafe. 
Er verordnete naͤmlich, einer freigebornen Frau ſolle nicht 
mehr als Eiue Magd folgen, außer wenn ſie betrunken ſey; 
Ae dürfe nicht bei Nacht aus der Stadt gehen, außer wenn 
„fie die Ehe dreche; weder goldenes Gefchmeide noch ein ver« 
brämtes Kleid tragen, außer wenn.fie eine Buhlerin ſey. 
Auch dürfe der Mann Beinen vergoldeten Ring und fein Ges 
‚wand nad) Art der: Milefier tragen, wenn er nicht ein Buh⸗ 
ler oder Ehebrecher ſey. So verhütete er denn nt durch 
Diodor. 78 ne 
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die ſchimpflichen Ausnahmen ber Straffalle bie ſchaduche 
Meppigkeit und die Sittenverderbniß ; denn Niemand wollte, 
durch ein fchimpfliches Geſtaͤndniß büßend, unter feinen -Mit- 
-bürgern zum Gefpötte werden.. Sonft gab er noch manche 
qute Geſetze, 3. B. Über Handelsverträge und. über andere 
Lebensverhältniſſe, welche Streit veranlaſſen. Es würde zu 
weit führen und dem Zweck unſeres Geſchichtwerks nicht 
entſprechen, wenn wir ſie auführen wollten. Wir kehren 
alſo zum weitern Verfolg unferer Erzählung zurück. 
22. Als in Athen Lyſimachides Archon war, wähl⸗ 
‘ten die Römer zu Conſuln den Titus Menenius und 
Publius Sestius Capitolinus [J. R. 309. v. Chr. 
445). In dieſem Jahr ſiedelten ſich die aus dem Kampf mit 
der Gegenpartei entronnenen/ Sybariten am Fluß Traus 
an. Da blieben fie geraume Seit, wurden aber fpäter von 
"den Bruttiern vertrieben und vertilgt. — In Griechen⸗ 
Sand fandten die Uthener, nachdem fie Euböa wieder ers 
obert und ans ber Stadt Heftida die Einwohner vertrie⸗ 
pen hatten, aus ihrer Mitte eine Kolonie dahin unter. der 
Yuführung des Perikles. Es wurden tahfend Anflebler 
abgefchickt, unter die-fle die Stadt und das Land verfonsten. 
3. As in Wehen Praxiteles Archon war, feierte 
man die vierundachtzigfte Olympiade, wo Krifon 
"yon Himera Sieger auf der Rennbahn war; in Rom aber 
- wurden zehn Männer [Decemvien] zu Gefebgebern gewaͤhlt, 
Appius Claudius Regillanus, Titus Genueing, 
Spürius Veturius, Eajus Iutins, Aulas Mans 
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Yins., Servind Sulpicins, Publius Horatius,® 
Mublius Sestius, Titus Romilins, Spurius 
Poſtumius Albus [I R. 510. v. Ehr. 444]. Dieſe 
verfaßten die Geſetze. In .diefem Jahr führten bie Thurier 
mit den TZarentinern einen Krieg, in. welchem auf beiden 
Seiten das Gebiet verheert wurde und zu Land und zur 
See **) häufige kleine Gefechte und Neckereien vorfielen, 
- aber keine bedeutende That ausgeführt wurde. 

24. Als in Athen Lyſanias Archon war, wählten 
"Die Römer wieder zehn Männer Zu Gefesgebern, Appius 
Claudius, Marcus Cornelius, Lucius Minucius, 
Marcus Sergius, Duintns Fabius, QDuintus 
Mötelins, Titus Antonius, Käfo Duilius, *) 
Manius Rabulejus, Spurind Oppins ſJ. R. 311. 
v. Ehr. 445). Dieſe konnten aber die Geſetzgebung nicht 
vollenden. Einer von ihnen verliebte ſich in eine arme Inng⸗ 
frau von edler Geburt. Er ſuchte zuerſt durch Geld das 
Mädchen zu verführen. Us fie ihm aber kein Gehör gab, 
fo ſchickte er gegen fie einen falfchen Ankläger +) mit dem 
Auftrag, fie für eine Sklavin zu erklären. Der Kläger ber 


*) Die Namen bed fünften und de fesenten waren im Text 
ausgefallen. 
#4) Das xl vor ToAAag ift zu tilgen. 
sre) Sm Texte fehlen bie Namen des fünften, fegenten und 
achten. 
+) Nach Reiske's Verbefferung ovnogpdvenv für cvzop@r- 
Tag. 
Pa 3 ® 
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- hauptete, fie fey feine Sklavin , führte fie als ſolche weg ®) 
and ftellte fie vor Gericht, um ba feinen Anfpruch auf die 
Sklavin geltend zu machen. . Der Richter fprach ihm, nach⸗ 
dem er die Klage angehört, das Mädchen zu, und der SKlä- 
ger nahm fie und führte fie als feine Sklavin fort. Der Vater 
der Jungfrau aber, der zugegen war, vaffte im tiefen 
Schmerz , da ihm Niemand Gehör gab, ein Meffer von der 
Band einer Fleifcherbude weg, an ter er gerade vorüber⸗ 
»ging, und flad damit feine Tochter todt, damit. ihr bie 
Schmach nicht widerführe. Darauf eilte er aus der Stadt 
weg und kam in’s Lager, welches damals auf dem Algidus 
fand. Er wandte fih.an die Menge und erregte, indem er 
. mit Zhränen fein Unglück erzählte, algemeines Bedauern 
and große Theilnahme. Alle entfchloßen ſich, den Unglückli⸗ 
‚chen beizuftehen und drangen mit den Waffen bei Nacht in 
- die Stadt ein. Dort befesten fie den Aventiniſchen 
Hügel, 

5. Als mit Tagesanbruch die. Empörung der Truppen 
gegert den Frevel Eund wurde, kamen die zehn Geſetzgeber 
ihrem Mitherrfcher zu Hülfe und brachten viele junge Leute 
zufammen, um mit den Waffen die Sache zu entfcheiden. 
Da man fi nun in die Wette zum ernfllichen Streit rüs 
ftete, fo unterhandelten die ehrbaren Bürger, denen vor dem 
gefahruolfen Kampf bange war, mit beiden Theilen wegen 
einer Ausföhnung und baten fie aufs dringendfte, den Zwiſt 
suhen zu laffen und das Vaterland nicht in fo großes Uns 


*, Für dovAayayeiv ſollte es vielleicht zen dovAaya- 
ZauBerın. 
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glüc zu ſtürzen. Endlich, als fi Alle bewegen ließen, vers 
glihen fie fih dahin, daß zehn Tribunen gewählt werben 
foliten, die unter den Obrigkeiten der Stadt die höchite Ge⸗ 
walt hätten, und eigentlich die Wächter für die Freiheit der 
Bürger wären. Don den jährlich zu ernennenden Confuln 
follte der eine ans den Patriciern, der andere aber fchlechtere 
dings aus dem Bürgerfland gewählt werden; übrigens follte 
es dem Volk frei ftehen, auch beide Conſuln aus dem Bürs 
gerftande zu wählen *). Durch diefe Beftimmung fuchte man 
die Hebermacht der Patricier zu dämpfen. Diefe Leute wa⸗ 
ren nämlicd, durch ihre edle Geburt und durch die von ihren 


Vorfahren angeerbte hohe Würde gewillermaßen die Herren - 


der Stadt. In dem Vergleich war den Tribunen anbefohs 
fen, **) wenn ihr Amtsjahr vorüber wäre, an ihre Stelle 
wieder ebenfoviele Zribunen zu ernennen; wenn fie Das 
nicht thägen , follten fie Tebendig verbrannt werden; koͤnnten 
aber. die Tribunen nicht miteinander einig werden, fo follte 
es ihnen unverwehrt feyn, das Amt einftweilen fortzuführen. 
Auf diefe Weife wurde der Swift in Nom beigelegt. 

— 36. Als in Athen Diphilus Archon war, wählten 
die Römer zu Confuin den Marcus Horatius und Zus 
eius Valerius Potitus [J. R. 312. v. Ehr. 443)]. 
In diefem Jahr vollendeten in Rom die Conſuln die Geſetz⸗ 
gebung, die wegen des Aufſtands unvollendet geblieben war. 


*) Nach Livius IV. 1. VI. 42. wurde ber Vorſchlag, Plebe⸗ 
jer zu Conſuln zu wählen, vier Jahre ſpäter gemacht, 
aber erſt achtundſiebenzig Jahre nachher burchgefegt. 

*) Statt mooosxeıro tann man npoOeTeraxTo leſen. 
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Bon den fogenannten zwölf Tafeln waren nämlich zehn zu 
Stande gebracht, und bie noch fehlenden zwei verfaßten die 
Eonfuln. Nachdem nun die beabfichtigte Gefebgebung voll⸗ 
endet war, ließen Ile die Eonfuln auf zwölf eherne Tafeln 
eingraben und an die damals vor der Curie aufgeftellten 
Schiffsfhnäbel anheften., Die Urkunde der Geſetzgebung 
war kurz und einfach abgefaßt und blieb noch bis auf unſere 
Zeiten in hohem Anſehen. 

Während Das geſchah, herrſchte Ruhe unter den meiſten 
Volkern der Welt, da beinahe alle im Frieden lebten. Die 
Perſer hatten zweierlei Derfräge mit den Griechen. 
Nach dem. einen, den fie mit den Athenern und ihren 
Bundesgenoffen gemacht hatten, waren die Griechifchen 

- Städte in Afien unabhängig; der andere aber, den fie 
fpäter mit den Lacedaͤmoniern fehloßen, enthielt die ent⸗ 
gegengeſetzte Beflimmung, die Griechiſchen Städte ia Aften 
foliten den Perfern unterthan fenn. Auch untereinander 
fetbft hatten die Griechen Frieden, da zwifchen den Athe⸗ 
nern und Zacedbämpniern ein breißigjähriger Waffen⸗ 
ſtillſtand gefchioffen war. Ebenfo war in Sicilien der 
Friede herrichend. Denn die Karthager hatten einen 
Vertrag mit Gelon ‚gemacht, und unter fich hatten die Gries 
chiſchen Städte in Sicilien die Dberherrfchaft den. Syras 

« Enfiern eingeräumt; auch die Ygrigentiner waren nady“ 
der Niederlage am Fluß Himera mit den Syrakuſiern wieder 
ausgeföhnt. Es war ferner Ruhe unter den Völkern im 
Stalien und im Eeltenlande, auch in Iberien und 
beinahe in der ganzen übrigen Welt, Daher wurde um. biefe 
Zeit Eeine denkwürdige Kriegsthat ausgeführt ; ed herrfchte 


Ein. 
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insmer. derſelbe Friede, und Feſtrexſammlurgen, K iele, 
Opferfeiern, and was ſouſt glijckliche Zeiten. mit fich ringta 
famen.überali häufig vom. j 

27. Als in Athen: Zimokles Archon war, wählten 
die. Römer zu Eonfulu ven Lar Herminius uud Titus, 
Birginins Tricoſtaß [I. R. 3:3, dv. Chr. 441], Im 
diefem Jahr feritten fi. die Samtier mit den Mileſiern 
um Priene umd fingen Krieg az. Da fie aber ſahen, daß 
die Mileſter von den, Athenern fehr begünſtigt wurden, 
fa .ftanden: ſie von dem Argriff ab. Diefe ernannten: aber. 
ben Perities zum Feldherrn und fchidften- ihn mit: vierzig 
Drsirudern gegen. die Samien aus. Er ſegelte ab, drang 
heimlich ia. Samos ein, ‚brachte die Stadt in feine Gewalt 
umb: führte daſelbſt die Volksherrſchuft ein. Die Samier 
mußlen ihm: achtzig Talente liefern und ebenfoviele ihrer. 
Sohne zu Geiſeln geben, Dieſe übergab er den Lemniern 
nah: fuhr‘, nachdem er inz wenigen; Tagen Alles vollbracht 
hotto, nach Athen zunſch. Im: Samos aber: eutſtand eine 
Spaltungi, sten: dis Einen für die: Volksherrſchaft waren, 
die. Audern aber eine Adelsxegierung perlangten. So gerieth 
die Stadt in große Bewegung... Die Gegner der Volksherr⸗ 
ſchaft gingen nach Aſten hinüber und ſuchten in Sardes 
Hülfe bei dem Perſiſchen Statthalter Piſſuthnes. 
Diefer gab‘. ihnen ˖ itbenhandert Streiter; damit hoffte er 
Herr von Somos zu: werdqu·. Die Samier fuhren bei Nacht 
mis den Truppen, dieser aͤhnen gegeben, nach Samos, fchli= , 
hen, ſich, da die Bürger möhalfen, unbemerkt in bie ‚Stadt 
ein, bekamen alfo Samos feicht in ihre Gewalt und vertrie⸗ 
ben ihre Widerſacher aus Dan Eaadt. Die Geil. antführten 
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fie heimlich aus Lemnos und verſchanzten ſich in Sames. 
Sie erktärten ſich demnach offen für Feinde der Athener. 
Diefe ernannten wiederum den Peridfes zum Feldherrn und 
ſchickten ihm gegen‘ die Samier mit ſechzig Schiffen aus. 
Daniit ?) Tieferte Perikles ein Seetreffen gegen fiebzig Dreis 
ruber und: beflegte die: Samier. Aus Chiors und Mit y⸗ 
len e ließ er noch fünfundzwanzig Schiffe kommen und das 
mit belagerte er Samos. Nach einigen Tagen fuhr Perikles 
weiter, den Phönicifhen Schiffen entgegen, weldye die 
Herfer Fir die Samier abgeſchickt hatten, und ließ einen 
Theil feiner Kriegsmacht zur Belagerung zuräd. 

28. Die Samier aber glaubten, da Perikles weiter ge: 
zogen war, eine gefchickte Gelegenheit zu einem Angriff anf 
die zurüdgelafjenen Schiffe zu haben. Sie gingen. darauf 
[08 und gewannen ein Seetreffen, und wurden dadurch voll ſtol⸗ 
zen Muthes. Als Periktes von der Niederlage der Seinigen 
hörte, kehrte er ſogleich um und brachteieine anfehuliche Flotte 
zufanımen, in der Abſicht, Die. feindliche Motte gaͤnzlich zu Srunde 
zutrichten. Die Athener fchickten ſchnell ſechzig Dreiruder, die 
Chier und Mitylenaͤer dreißig, und mit dieſer großen Macht 
fing er nun die Belagerung zu Waſſer und zu Land-an, ins 
dem er. beftändige Ungriffe machte. : Er gebrauchte Belage⸗ 
rungswerkzeuge, die man früher nicht Eanute, die fogenanns 
ten Widder und Schildkroöten, welche Artemon' von Ka⸗ 
zomend verfertigte.. Da er die Belagerung ber Stadt eifrig. 
betrieb und mit den: Mafchinen die Mauern niederſtürzte, 
-fo wurbe.er Herr von. Samds. Er: bektrafte die Schuldigen 
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wahrlich fi: von ben Samiern die Koſten der Belagerung 
bezahlten, die er. auf zweihundert Zalente fdhäpte. Auch 
nahm er ihnen ihre Schiffe weg und ließ die Manern ſchlei⸗ 
fen. Nachdem er die Volksherrſchaft hergeſtellt, kehrte er 
nach Hanfe zurüd. Zwiſchen den Athenern und Lacedamo⸗ 
niern beftand bie auf diefe Seit ber dreißigjaͤhrige Waſſen⸗ 
ſtiilſtand unverletzt. Dieß ift ed, was in jenem Jahr gefchah, 
29. Als in Athen Myrichides Archon war, wählten 
Die Römer zu Eonfuln den Cajus Julius und Marcus 
Geganius; in Elis feierte man die fünfundachtzigfte 
Dlympiade, wo Krifon von Himera zum zweitenmal ) 
Sieger auf der Rennbahn war ſJ. MR. 314. dv. Chr. 440]. 
In diefem Jahr baute in Sicilien Ducefius, der vor 
malige Beherrſcher der Siculiſchen Stäbte, die Stade 
Kalakta neu auf und fuchte, indem er diefelbe mit vielen 
Anfiedlern bevöfterte , die Herrfihaft über die Steuler 
zw gewinnen. Allein es Fam eine Krankheit dazwifchen, 
die. feinem Leben ein Ende machte. Die Syratufier 
aber unterwarfen fid) alle Städte der Siculer, Zrinacia 
andgenemmen, und fie beſchloßen, diefe Stadt zu bekriegen; 
denn fie waren in großer Beſorgniß, die Trinacier möchten 
ſich die Herrſchaft über ihre Stammperwandten, die Siculer, 
erwerben. Es gab in diefer Stadt viele große Männer, und 
Re hatte inmer den erften Hang unter den Städten der Sis 
enter gehabt. Die Stadt hatte Feldheren genug, die anf 
ihre Tapferkeit trozten. Daher ſammelten die Syrakuſier 
zu dem Kriegözug gegen Re ihre ganze Wacht aus der Hei⸗ 
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math und den verbündeten Städten. Die- TErinaciee am: 
Hatten. feine Mitfveiter, und nur um dev andern Städte: 
willen, bie. den: Syratuſiern gehorchten, ließen fie fich "in denn 
ſchweren Kampf ein: . Wüthend ftellten. fle. fi) der. Gefahr 
entgegen und endeten Ale, nachdem fie ‚viele Feinde. erlegt, 
im heldenmüthigen Gefecht ihr Leben. So nahmen äud) pa: 
den. Greifen die meiften fich feibft das Leben, weil: fie die; 
Schmach der. Gefangenschaft nicht: zu. tragen vermuchten. 
Die Sprakufier machten, nachdem: fle über. die. biehen-uns: 
überwundene Stadt den glänzenden Sieg errungen, die Eine 
wohner zu Sklaven und zerftörten die Stadt. Ban ber. 
Beute fchickten fie das Beſte a al der Danfbärkeit. dem- 
Gott nach Delphi. 

30. Ws in Athen Glaucides Archon war, waͤhlten 
die Ramer zu Conſuln den Titus Quinctius iund. Agrip⸗ 
pa Furius (TR: 3i5.. v. Chpoe 439). Im dieſem Yahek 
bauten die Syrakuſter, da die teste Unternehmung gen: 
fungen war, hundert Dreiruder- und brachten bie Zahl ders 
Reiterei: aufs. Doppelte; aurh furgten fie fin bie: Bermehk: 
rung des Fußvolks und verfchafften ſich Vorräthe won: God; 
indem. fie den untermorfemen Siculern flänfere Abgahen 
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anfiegten. .. Das thaten fie, weil fie. nach um) nad“ ‚ganz‘ i 


zaelter zu erwerben gedachten. 

Wuͤhrend Das geſchah nahe im Griehentand: der 
Anenaunte Korinthifhe Krieg feinen. Anfang. Die, Bern 
anlaffung war folgende. Inter den Einwohnern. von. E pie: 
damnus, einer Pftanzſladt der Corcyraͤer nub Karim; 
ther am Adriatiſchen Meer, entſtand eine Spaltung. Die 
ſiegende Partei vertrieb · vieler von / den Gegnern, und dieſe 
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Früdytlinge traten zuſammen, nahmen die. Fliyrier zu 
Hülfe und rüdten mit ihnen vereinigt zu Schiffe gegen Epi« 
damnus an, Da die Fremden eine große Heeresmacht mit⸗ 
beachten, das Land befesten und bie Stade belagerten, fo: 
ſchickten die Epidamnier, die für ſich alfein nicht ſtark genug. 
waren, Gefandte nad) Corcyra und- baten die Corcyräͤer 
als Stammperwandfe um Hülfe. Da ihnen biefe fein Ger 
hör gaben, fo fandten fie nah Korinth um Beifland und 
erklärten dieß für ihre einzige Mutterſtadt; zugleich verlang« ' 
ten fie neue Anſiedler. Die Korinther entfchloßen fih, fvs 
wohl aus Theimahme am Schickſal der Epidamnier ald auch 
aus Haß gegen die Corcyräer (weil Eorchra unter ihren 
Kolonien die einzige war, die der Mutterftadt ihre gewöhns 
fichen Opfer nicht fehickte), ten Epidamniern zu helfen. Sie 
ſchickten alſo Anflebler nach Epidammus und eine hinreichende 
Zruppenzahl zur Vertheidigung der Stadt. Darüber aufges 
bracht fandten bie Corcyraͤer fünfzig Dreirmder unter der 
Anführung eines Feldherrn. Diefer verlangte, als er gegeier 
die Stadt anfuhr Iman follte die Vertriebenen aufnehmen, - 
ben. Korinthern aber die Beſatzung zurücfchiden und begehr. 
ven.”), daß die Frage über die Kolonie auf gerichtlichen 
Wege, nicht durch Krieg entfchieden werde. Darein: willig⸗ 
ten: aber die Korinther nicht. So ließen es denn beide: 
Theite zum Krieg kommen. Sie rüfteten eine betraͤchtliche 
Seemacht und nahmen Verbündete zu Hilfe, Durch die an⸗ 





%, Es wird fo zu leſen fepn: Erı d8 ToUg genupodr 


Kopın$loic antooseiiaı, ———— u. J — ae 
Thucyd, I, 26. © 


— 


— 


82 Diodor's hiſtoriſche Bibliothek. Zwoͤlftes Buch. 


geführten Urſachen wurde alſo der ſogenannte Korinthiſche 
Krieg herbeigeführt. 

: Die Römer hatten einen Krieg mit den Volskern, 
in welchem es zuerft bei Eleinen Gefechten und Nedereien 
bfieb; fpäter aber gewannen fie eine große Schlacht und 
machten den größten Theil der Feinde nieder. 

31. Als in Athen Theodorus Archon war, wählten bie 
Nömer zu Eonfuln den Marcus Genucins und Agrips 
ya Eurtius Chilo [J. R. 316. v. Chr. 438]. In dies 
ſem Jahr vereinigte fid) in Stalien das Volk der Cams 
paner [in der Stadt Capua] und erhielt diefen Namen 
von der Srnchtbarkeit des umliegenden Feldes [campus]. 

"Sn Afien Hatten die Fürften am Eimmerifdhen 
Bosporus, Archäanaktiden genannt, zweiundvierzig 
Fahre regiert. Nun ging die Herrfchaft auf Spartakus 
über, weicher fieben Jahre regierte. 

Griechenland führten die Korinther Krieg 
mit den Corey raͤern. Nachdem fie ihre Seemacht gerüs 
ftet Hatten , ließen fie fidy in eine Schlacht auf dem Meer 
ein. Dieg Korinther fuhren mit fiebzig wohl verfehenen 
Schiffen den Feinden entgegen; die Gorchräer aber, die ihnen - 
achtzig Dreiruder gegenuͤberſtellten, gewannen die Seeſchlacht 
und- eroberten *) Epidammus. Die andern Gefangenen tödtes 
ten fie, die Korinther aber legten fie in Bande und Tießen 
fie bewachen. Nach der Geefchlacht fuhren die Korinther „ 
=, nad) dem Peloponnes zurüd; und die Eorchräer, 
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die in jenen Gegenden das Meer beherrſchten, ariffen von 
der See aus die Verbündeten der Korinther an und verheess 
ten ihr Land. 

33. Nachdem das Jahr vergangen war, wurde Eu: 
thymenes Arhon in Athen, und in Rom wählte man 
datt der Conſuln drei Kriegs⸗Tribunen, Aulus Sempro⸗ 
nius, Lucius Atilius und Titus Clölin«z [IR 
Zr. v. Chr. 437]. In dieſem Jahr beſchloßen bie Korin⸗ 
ther, die in der Seeſchlacht überwunden waren, eine noch 
“ beträchtlichere SFTotte zu bauen. Sie fchafften alfo viel 
Bauholz herbei, nahmen Schiffszimmerleute aus andern 
Städten in Sold und waren fehr eifrig bemüht, Dreiruder 
und Waffen und Gefchoße aller Art zu rüflen, überhaupt 
alte Kriegsbedürfniffe in Bereitſchaft zu feben. Eine Anzahl 
Dreiruder bauten fie ganz neu und die befchädigten befierten 
fie aus; noch andere Tießen fle von den Verbündeten kom⸗ 
men. Da daffelbe aud die Eorchräer. thaten und mit 
nicht geringerem Eifer arbeiteten, fo war vorauszufehen , 
Daß es jetzt einen viel gewaltigeren Krieg geben würde. 

Während Das geſchah, führten die Athener eine Kos 
Tonie nah Amphipolis. Sie wählten die Anſiedler theils 
aus ihrer Stadt , theild aus den benachbarten Feſtungen. 

33. Als in Athen Lyſimachus Archon war, wählten 
die Römer zu Conſuln den Titus Quinctius und Mar: 
cus Geganius Macerinus; in Elis feierte man bie 
fehsundadhtzigfte Olympiade, wo Theopompus 
cus Theffalien Sieger auf der Nennbahn war [J. R. 318, 
v. Chr. 456]. In diefem Jahr ſchickten die. Eorcyräer, 
da fie erfuhren, was für eine. große Macht gegen fie gerüftet 
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wurde, Geſandte an die Athener und baten fie nur: Hulfe. 
Die Korinther thaten das Gleiche, und. es wurde Ein 
Athen] eine Volksverſammlung gehalten, in welcher man die 
Gefandten anhörte. Das Volk faßte den Beſchluß, den 
Corcyraͤern beizuſtehen. Man fchickte alfo ſogleich zehn aus⸗ 
gerüftete Dreiruder ab, und verſprach, noch mehr zu ſchicken, 


‚wenntes-nöthig wäre. Die Korinther bemannten, nachdem 


. das Bündniß mit den Athenern mißlungen war, neunzig Dreis 


. 


ruder mit eigenen Leuten und erhielten dazu nody fechzig von 
ihren Verbündeten. Mit den hundertfänfzig Schiffen nun; 
die fie gerüftet hatten und den geachtetflen Befehlshnbern an⸗ 


vertrauten, liefen fie gegen Corchra aus, entfchloffen, fobald 


als moͤglich ein Seetreffen zu liefern. Die Corcyraͤer Tiefen 
Dagegen, als fie erfuhren, daß die feindliche Flotte nicht 
mehr ferne ſey, mit hundertundzwanzig Dreirubern aus,“ 
die der Athener miteingerechnet. Es Fam zu einer hisigen 
Seeſchlacht, in welcher zuerft die Korinther die Oberhand 
Hatten ; {ba aber nachher noch weitere zwanzig Schiffe, von 
den Athenern mit einem zweiten Hülfsheer nachgefandt, ers 
fhienen, fo behielten die Eorcpräer den Sieg Am folgens 
den Zag fuhren die Corchraͤer mit allen ihren Schiffen dem 
Feind entgegen, aber die Korinther liefen nicht aus. 

34. Us in Athen Antilochides Archon wor, wähls 
ten die Römer zu Eonfuln den Marcus Fabius und 


Poſtumus Aebutius Elva [J. R. 519. v. Ehr. 435]. 


In dieſem Jahr ſuchten die Korinther, aufgebracht über 


‚ die Athener, ſich dafür zu rächen, daß dieſe den Corch⸗ 


räern Beiſtand geleiſtet und innder Seeſchlacht den Sieg 


verſchafft Hatten. Sie reizten namlich bie: Stadt Potiddaa, 
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bie ihre Kolonie war, zum Aufſtand gegen bie Athener. 
»So beredete auch Perdikkas, der König ber Macebos 
gier, ‚welcher ebenfalts den Athenern abgeneigt war, die 
Ehalcidier, daß fle den Athenern abtrünnig wurden, in» 
em fie die Städte am Meer verließen und. in Einer Stadt, 
Olynthnus genannt, fich vereinigten. Als die Athener 
‚son Ibem Abfall der Potinder hörten, fchidten ſie dreißig 
‚Schiffe aus und gaben Befehl, dad Land der Abtrännigen 
:zu verheeren und ihre Stadt zu befagern *). Den’ Auftrag 
des Volks gemäß fuhren die Abgeſchickten nach Macedonien 
:gud'fingen die Belagerung von Potidia an. Da nun aber 
:die Korinther den DBelagerten mit zweitaufend : Mann zu 
Hülfe kamen, fo ſchickte auch das Volk der Athener zwei⸗ 
:tanfend ab. Es kam zu inem Treffen auf der Landenge 
in der Nähe von: Pallene; bie Athener ſiegten und tödteten 
cAber dreihundert Man. Nan wurden. die: Belagerten in 
Potidaͤa enger eingeſchloſſen. 

Während Das geſchah, erbauten die Athener an der 
Propontis die Stadt LZetanus. In Italien ſchickten 
die Römer Anfiedler nach urdea und EN denſel⸗ 
ben das dortige Gebiet. 

35. Als in Athen Chares Archon war, wahlten die 
MNomer zu Conſukn den Quintus Furius Fuſus und 
Manius Papirius Eraffus [J. R. 320. v. Chr, 434]. 
In dieſem Jahr. entfland- in Italien unten den Einwohnern 

pon Thurium, die aus verſchiedenen Städten zufammen 
gekommen waren, ein Bwift über bie Frage, welche die Muts 





*, Sur RopdNees wird NoAsopxjoas zu leſen feyn. 
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‚terftadt von Thurium zu nennen fey, und Wer mit Recht 
‚der Stifter heiße. Die Athener machten nämlich Anſpruch 
auf.diefe Kolonie, indem fie behaupteten, die meiften An⸗ 
.fiedfer feygen aus Athen gekommen. Dagegen erklärten bie 
Städte im Peloponnes, die nicht wenige Bürger zur 
Bevötterung von Thurium ‚geliefert hatten*), nach ihrem 
Namen müſſe fi die Pflanzſtadt ſchreiben. Ebenſo wurde, 
da viele edle Männer an der Anfiedblung Theil genommen 
und für manche Bedärfniſſe geforat Hatten, viel ‘von. dem 
Stifter **) geredet; denn Feder. ſuchte ſich diefe Ehre zuzu⸗ 
eignen. Endlich ſchickten die Thurier nad. Delphi, um au⸗ 
zufragen, Wen man den Gründer der Gtadt zu nennen 
‚habe. Da ansmorsete der Gott, ihn. ſelbſt mäffe man als 
: Stifter betrachten. Anf-diefe Art löoste ſich Die Streitfrage; 
‚man erBlärte den Apolboi:fär den Stifter von Thurium, 
‚und unter dem Voilk wide dee Zwiſt beigelegt und die w⸗ 
rige Eintracht hergeftellt. A 
In Griechenland ftarb Ar hidamus, der König 
der Zacedbämpnier**), nachdem er zweiundvierzig Fahre 
‚ regiert hatte. Sein Nachfolger wurde Asis, welcher ſteben⸗ 
undzwanzig Jahre regierte. 





25 Nach Dinderfs wemeſmns —2R ffir napso- 
Xnxövan-" — 
Mor Indotov Enz nepi xelorov ausgefallen ſeyn. 
#4) Diefe Angabe beruht auf einem Irrthum Diobor’s. Unten 
ap.’ 42. 47. 52. wird Archidamus noch lebend als Ans 
:_ führer: ver Lacebämonier aufgeführt. 
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56. Als in Athen Apſeudes Archoa war, wählten 
die Römer zu Eonfuln den Lucius Menenius und Pros 
culus Geganius Macerinus [J. R. 321. v.Chr. 433]. 
In diefem, Jahr ſtarb Spartatus, der König am Bos⸗ 
porus, nachdem er fieben *) Fahre regiert hatte, Es folgte 
ibm Seleukus, welder vier Jahre König war. 

Fu Athen mahte Meton, der Sohn des Paufanias, 
ein berühmter Sternkundiger,, den fogenannten Neunzehns 
jahrskreis bekannt, indem er den Anfang auf den dreizehn⸗ 
ten Tag bed Üthenifchen Monats Scirophorion **) fepte, 
Sm fo -viel Jahren kommen die Geſtirne auf den vorigen 
Stand zuräd ***) und vollenden gleichfam den Kreislauf eines 
großen Jahres; daher dieß-Einige das Jahr des Meton nens 
nen. Und man findet, daß bie Boransfagung und Berech⸗ 
nung diefed Mannes zum Verwundern genau zutrifft; denn 
die Bewegung und die Erfcheinungen der Geftirne kommen 
ganz mit der Rechnung überein. Daher bedient man ſich 
noch bis auf unfere Zeiten in den meiften Griechifhen Stanz 
ten des Neungehnjahrsfreifes, bei dem man fi) von der 
Wahrheit nicht entfernt. 


*) Nach Caſaubonus Verbeſſerung oͤnraͤ für dexaenrd. 

*5) Nämlich auf bie Sommerſonnenwende am Schluß des 
vierten Jahrs der fechsundachtzigſten Olympiade, alſo im 
J. v⸗ Ehr. 432 2. 

34, Die Neumonde fallen nad neunzehn Jahren beinahe wies 
ber auf biefelben Puncte ber Sonnenbahn, weil neunzehn 
Umläufe der Sonne fehr nahe gleich find zweihundertund⸗ 
füunfunddreißig Umlaͤufen des Mondes. 
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Mm Italien erbauten die Tarentiner die Gtadt 
Heraklea, in welhe fie die Einwohner von Siris aus 
ihrer Heimath verpflanzten und überdieß noch nee aus 
— — Stadt ſchickten. 

. Als in Athen Pythodorus Archon — wählten 
die a zu Eonfuln den Tit us Quinctius und Agripe 
pa Menenius; in Elis feierte man die fiebenundad) ts 
zigfte Olympiade, wo Sophron von Ambracia Sie: 
ger. auf der Rennbahn war [J. R. 332. v, Chr. 433]. 
In diefem Jahr wurde in Rom Spurius Mälins hin 
gerichtet, weil er nach der Alfeinherrfchaft ftrebte. 

Die Athener hatten bei Potidäa einen glänzenden 
Sieg erfochten. Da der Heerführer Kallias in der Schlacht 
geblieben war, fo ſchickten fie einen andern Feldherrn, 
Dhormion, ab. Diefer Tagerte fih, als er das Heer 
übernommen, vor der Stadt Potidäa und machte beftändige 
Angriffe. Die Befapung vertheidigte ſich tapfer, und fo 
wurde es eine Tangwierige Belagerung. 

Hier fängt Thucndides von Athen feine Geſchichte 
an, worin er den Krieg der Athener mit den Lacedä⸗ 
— welcher der Peloponneſiſche genannt wird, 
beſchrieben hat. Dieſer Krieg dauerte fiebenundzwanzig. Fahre. 
Davon hat Thucydides zweiundzwanzig Jahre befchrieben in 
act, oder nad) einer andern Abtheilung in neun Büchern. 

38. As in Athen Euthydemus Archon war, wähls 
ten die Römer flatt der Eonfuln drei Kriegs: Tribunen, Mas 
nins Aemilius Mamercus, Lucius Julius und 
Lucius Duinctius [J. R. 333. dv. Ehr. 431). In dies 
fem Jahr brach zwifchen den Athenern und LZacedämge 


r 
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. niern der fogenannte Peloponnefifche Krieg aus, der 
ldugſte unter allen, die wir aus der Gefchichte kennen. 
Es ift nothwendig und dem Zweck unferes Gefchichtswerds 
angemeffen, zuvor die Urſachen deffelben anzugeben. ' Die 
Athener brachten, da fie um bie Oberherrſchaft zur See 
ſich bemühten, die gemeinſchaftlichen Gelder, die in Delos 
niedergelegt waren, beinahe achttauſend 9— Welene, nach 
Athen und gaben fie dem Perikles in Verwahrung Die: 
fer Mann ragte durch feine Geburt, feinen Ruhm und feine 
Beredtſamkeit weit unter feinen Mitbürgern hervor. Nach 
einiger Zeit hatte er von diefem Geld eine beträchtliche 
Summe für fi) aufgewendet. Da nun Nechenfchaft von ihm 
gefordert wurde, fo fiel er in eine Krankheit, weil er die 
Rechnung über das Anvertraute nicht ablegen Eonnte. Er 
war darüber in der äußersten Bekümmerniß, als ihm fein 
Meffe Alcibiades, der als Waife in feinem Haus erzogen 
wurde und noch im erften Jünglingsalter ſtand, ein Auge 
Fünftömitsel wegen der Nechenfchaft von dem Gelb angab. 
Diefer fragte den Oheim, als er ihn fraurig ſah, nm bie 
Urfache feines Kummers. Perikles erwiederte: man fordert 
RNechenſchaft von mir über das Geld, und id, finne nad, 
wie ich wohl den Bürgern werde Rechnung darüber ablegen 
Zönnen. Da fagte Ulcibiades, er müſſe nicht auf das Ahle 
sen fondern auf das Michtablegen der Rechnung denken. 
Perikles faßte die. Aeußerung des Fünglings auf und fuchte‘ 
nunmehr ein Mittel, wie er die Athener in einen ſchweren 
Krieg verwidein könnte. Denn fo , dachte er, bei der Ver⸗ 


9% XU, 40. 54. XD, 24. heißt es zehntauſend. 
F ) a 4 % 
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wirrung unter den Stürmen und Gefahren des Staats, werde 
er am eheſten einer genauen Rechenſchaft über das Geld ſich 
entziehen können. Zu dieſer Auskunft war ihm auch der 
Zufall behülflich ), der ihm folgende Veranlaſſung darbot. 

39. PhHidias fertigte die Bildſäule der Athene, und 
Deritles, der Sohn des Kanthippus, war zum Auffeher 
beftellt. Don den Gehülfen des Phidias nun festen fi Ei⸗ 
nige, auf Anftiften **) der Feinde des Perikles, auf ren Als 
tar der Götter und fagten, als fie wegen diefes auffallenden 
Benehmens zur Rede geftellt wurden, fie wollen nachweifen, 
daß Phidias viel von den heifigen Geldern fich zugeeignet 
habe mit Vorwiſſen und Beihülfe des Aufſehers Perikles. 
Es wurde deßwegen eine Volksverſammlung gehalten, und 
die Feinde des Perikles beredeten bad Volt, den Phidias zu 
verhaften, und Elagten den Perikles felbft des Tempelraubs 
an. Ferner befchuldigten fie fälfchlich den Sophiften ***) Anas 
xagoras, den Lehrer des Perikles, er verachte die Götter, 
und in diefe verläumderifche Klage verwickelten fie auch den 
Perikles, weil fie aus Neid den übermächtigen, berühmten 
Mann verdächtig zu machen ſuchten. Perikles wußte, daß 


das Volk bei Kriegsunternehmungen in der dringenden Roth 


die edlen Männer hocdyachtete, im Frieden aber ebendiefelben 
aus Fanger Weile und Mißgunſt verläumdete. Er hielt es 
alfo für das Beſte, die Stadt in einen fchweren Krieg hin⸗ 


*%) Für ovvißaıver ift vieleiht ovvängakenv zu leſen. 
*t) Nach Scaliger's Vermuthung dıdayYävreg für dıevex- 


Hevreg. 
ur) Go hießen bie Lehrer ber Philoſophie umb Werebtfamkeit, 
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einzuführen, damit fie der Tapferkeit und Kriegskunſt des 
Perikles bedürfte und alfo die Beſchuldigungen gegen ihn 
Hicht annähme, auch nicht Zeit und Muffe hätte, die Rech 
hung über die Gelder genan zu prüfen. Nun war in Athen 
der Beſchluß gefaßt worden, die Megareer nicht auf den 
Markt und in die Häfen zuzulaſſen. Da nahmen die Mega- 


reer ihre Zuflucht zu den Spartanern. Die Lacedämonier 


Gaben den Megareern Gehör und ſchickten im Namen der 
allgemeinen Derfammlung eine fehr feierliche Gefandtfchaft 
ab, welche den Athenern gebot, den Befchluß gegen die Me⸗ 
gareer zurüczunehmen, und drohte, man werde fie, wenn fie 
nicht gehorchen, mit den Bundesgenofen bekriegen. In ber 
Volksverſammlung, die deßwegen gehalten wurde, wußte 
Kenn Perikles, der an Beredtſamkeit alle feine Mitbürger 
weit übertraf, die Athener zu bewegen, daß fie den Beſchluß 
nicht zurücknahmen; denn, gegen ihren Vortheil den Befeh— 
len der Lacedaͤmonier zu gehorchen, ſtellte er ihnen als den 
Anfang der Sklaverei vor. Er rieth ihnen alſo, ihr Eigen⸗ 
thum vom Lande in die Stadt zu bringen und als Herrn des 
Meeres den Krieg mit den Spartanern zn führen. 

46. Wohlbedäachtlich vechtfertigte er den Krieg durch 
Autzähtung der zahlreichen Bundesgenoffen der Stadt, der 
‚Überwiegenden Skarke ihrer- Seemacht und überdieß der gro⸗ 
den von Delos nad) Athen gebrachten Geldſummen, die aus 
den Beiträgen der einzelnen Staaten zufammengefloffen wa⸗ 
ren. Don den zehntaufend Zalenten, aus welchen ber ges 
meinfame Schau beflaud, waren zur Erbauung der Propy, 
Iden [Borhallen der Burg] und zur Belagerung von Potis 
d»äa viertaufend Talente verwendet; und in jedem Jahr wur, 
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den an Beiträgen der Bundesgenoſſen vierhundertundſechzig 
Zalente eingebracht. Außerdem hatte man die Geräthfchafe 
ten für die Feſtaufzüge und Die Medifche Beute, deren Werth 
er auf fünfhundert Talente anfchlug. "Ferner wies. er anf 
die Menge von Weihgefchenken in den Tempeln *) Hin uud 
auf den Schmud von fünfzig Talenten Goldes an der Bilde 
faule der WUthene, welcher fo angebracht fey, daß er .abger 
nommen werden Fünne. Den, fagte er, Eönnte man, wenn 
ein Nothfall einträte, von den Göttern erborgen und dan 
im Frieden wieder erflatten. Auch die Bürger feyen wohl⸗ 
habend , da ihr MWermögen in den langen Fpiedensgzeiten fich 
bedeutend vermehrt habe. Und nicht nur diefe Schäge wies 
er nad), fondern auch die Truppenzahl, welche die Stadt 
befite. Es feyen, die Bundesgenoffen und die Beſatzungen 
in den Feflungen nicht eingerechnet, zwölftaufend Scwerber 
waffnete, die Befabungen der Feſtungen aber und die Eins 
faßen machen über flebenzehntaufend Mann aus. Dreiruder 
habe man gegenwärtig dreihundert. Dagegen zeigte er, wie 
ed den Lacedämoniern an Geld fehle und wie viel ‚geringer 
ihre Seemadht fey als die der Athener. Durch diefe Boys 
flelungen ermunterte er die Bürger zum Krieg und brachte 
das Volk dahin, daß es den Lacedämoniern kein Gehör nahe 
Das bewirkte er Leicht durch die Macht feiner Rede. Diefe 
war auch die Urſache, warum er der Diympier genannf 
wurde. Davon redet Ariftophanes, der Dichter — 


1,0) Da Reiske's Verbefferung Isporg für Epyosc- 
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Komödie, der ein Seitgenoffe des Perikles mar, in fol 
"genden Tetrametern *) [Friede 602. ff.]: 


O verarmte Aderleute, fo vernehmet doch mein Wort, 
Wenn ihr von ber Stadt wollt hören, wie fie denn zu Grunde 


ging. 
Erſtlich hat darin gefaltet Phidias mit ſchlimmem Wert; 
Dranf Perikied , weil zu theilen beifen Loos er fürdhtete, 
WBarf er einen Pleinen Funken drein, den Megareer Schluß, 
Und er bließ ihn an gu folcher Kriegedftamme, daß vom 


‚ au 

Ude Griechen weinen müuͤſſen, * bort und dieſe hier. 
Und wiederum anderswo [Acharner 529. f.]: . 

— — Perikles der Olpmpier 

Ließ blitzen, donnern, rührte ringsum Hellas auf. 
Und der Dichter Eupolis **): 

Die Macht des Wortes wohnte auf den Lippen ihm; 

So Fonnt’ er zaubern; unter allen Nebnern ließ 

Den Stachel in des Hörerd Herz nur er zurüd. | 

41. Dieß waren bie Beranlaffungen bes Peloponnefifchen 

Krieges, wie Ephorus fchreibt. Der auf diefe Urt herbeis 
geführte Krieg zwifchen den herrfchenden Städten brach wirk⸗ 
lich aus, da die LZacedämonier in einer Verſammlung, 
die fie mit den Peloponnefiern hielten, den Beſchluß 
faßten, die Athener zu befriegen. Gie liefen den König 
der PDerfer bitten, ihnen beizuftehen und bewogen durch 
Geſandtſchaften auch die Bundesgenoſſen in Sicilien unb 
—— — 


*) Nach Rhodomannus Vermuthung Terpapsrposg für y6- 


I voag. — 
vey Hlſeher find nad Weſſeling dieſe Worte zu ſetzen, dis im 
Tette vor den Beiden vorigen Berſen ſtehen. 


— 


894 Diodor’s hiftorifche Bibliothek. Zwdlftes Buch. - 


Italien, mit zweihundert Dreirudern zu Hülfe zu kommen. 
Sie feldft fingen, nachdem fie mit den Peloponnefiern die 
Landmacht gerüftet und alle andern Kriegsbedbürfniffe in Bes 
reitfchaft hatten, zuerſt die Yeindfeligkeiten an. Es war 
nämlich die Stadt Platää in Böontien unabhängig und 
hatte ein Bündniß mit den Athenern. Nun wollten einige 
Bürger dafelbft der Unabhängigkeit ein Ende machen, indem 
fie mit den Böotiern unterhandelten und verſprachen, die 
Stadt dem Gebiet der Thebaner einzuverleiben und ihnen 


Piatäk zu übergeben, wenn fle Truppen zu Hülfe fchiden 


würden. Die Böotier fandten daher bei Nacht dreihundert 
Mann auserlefene Truppen ab, die von den DBerräthern 


-heimlicd, zu den Thoren eingelaffen wurden und fo die Stabt 


in ihre Gewalt befamen. Die Platäer, welche das Bündniß 
mit den Athenern zu erhalten wünfchten, unterhandelten zus 
erft, weil fie meinten, die gefammte Macht der Thebaner 
fey da, mit den Truppen, welche die Stadt eingenommen 
Hatten, und boten ihnen einen Vergleich an. Als aber die 
Nacht verging und fle fahen, daß ed nur Wenige waren, dere 
einigten fie fich und Fämpften wüthend für die Freiheit. Es 
entftand ein Gefecht in den Straßen, worin anfangs die 
Thebaner durch ihre Tapferkeit die Oberhand hatten und eine 
große Zahl der Gegner niedermachten. Als aber die Sklaven 
und die Kinder von den Häufern herab mit Dachziegeln ware 
fen und die Thebaner verwundeten , ergriffen fie die Flucht. 
inige von ihnen wurden aus der Stadt getrieben und rette⸗ 
ten fih; Andere, die fih in ein Haus geflüchtet hatte, 
mußten ſich ergeben. Sobald die Thebaner von den aus ber 


Schlacht Entronnenen den Vorfall erfuhren, brachen fie mit 
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geſammter Macht eilig auf. Bon den Landbewohnern, die 
auf den unerwarteten Angriff nicht gerüftet waren, wurben 
Miele niedergemacht, und nicht Wenige geriethen in Gefan⸗ 
genſchaft. Im ganzen Zande herrfchte Verwirrung und Plün⸗ 
berung. | 
43. Die P atäer "machten durch Gefandte den Theba⸗ 
nern den Vorſchlag, ſie ſollten das Land raͤumen und ihre 
Gefangenen zurückerhalten. Man verglich ſich wirklich auf 
dieſe Bedingungen, und die Thebaner erhielten die Gefange⸗ 
nen zurück, gaben die Beute wieder heraus und zogen nach 
Theben ab. Die Platäer aber ließen die Athener um Hülfe 
erſuchen und ſchafften das Ihrige groͤßtentheils in die Stadt 
herein. Sobald die Athener den Vorfall in Platäd erfuhren, 
ſchickten fie eine hinreichende Anzahl Truppen ab. Dieſe tras 
fen fehleunig ein und fchafften, den ZThebanern zuvorkom⸗ 
mend *), vollends Alles vom Land in die Stadt herein, und 
Weiber und Kinder und den gefammten wehrlofen Haufen 
ſchickten fle fort nad) Athen. Die Lacedämonier, die das 
als Friedensbruch von Seiten der Achener betrachteten, ſam⸗ 
melten ein anfehnliches Heer aus Lacebämon und aus bem 
übrigen Peloponnes. Werbündete der Zacedbämonier was 
ren **) die Peloponnefier Alle außer den Argivern, die 
feinen Theil am Kampf nahmen; außer dem vun aber 





-» *% Die Negation ift wahrſcheinlich zu tilgen. Sollt⸗ ſi⸗ — 
bleiben, fo müßte ber Sinn ſeyn: bie Platäer hatten 
Hülfe gefucht, die Athener hatten Truppen geſchickt; 
biefe waren fchleunig eingetroffen, aber boch ben The⸗ 
banern nicht zuvorgefommen ; ; nun fchafften fie u⸗ 4 w. 


*9 Sfr Tore ir Toig zu leſen. 
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In Italien erbauten die TZarentiner die Stadt 
Heraklea, in weldhe fie die Einwohner von Siris ans 


ihrer Heimath verpflanzten und überdieß noch Anſiedler aus 
ihrer eigenen Stadt fchidten. \ 
337. Als in Athen Pythodorus Archon war, wählten 
die Römer zu Confuln den Tit us Duinctins und Agripe 
ya Menenius; in Elis feierte man die fiebenundad ts 
zigfte Olympiade, wo Sophron von Ambracia Sie 
ger auf der Rennbahn war [%. R. 322. v. Ehr. 433]. 
In diefem Jahr wurde in Rom Spurius Mälins hin 
gerichtet, weil er nach der Alleinherrſchaft ſtrebte. 

Die Uthener hatten bei Potidäa einen glänzenden 


Sieg erfochten. Da der Heerführer Kallias in der Schladht: 


geblieben war, fo ſchickten fie einen andern Feldherrn, 
Dhormion, ab. Diefer lagerte ih, ald er das Heer 
übernommen, vor der Stadt Potidäa und machte beftändige 
Angriffe. Die Beſatzung vertheidigte ſich tapfer, und fo 
wurde ed eine langwierige Belagerung. 

Hier fängt Thucndides von Athen feine Geſchichte 
an, worin er den Krieg der Athener mit den Lacedäs 
moniern, weicher der Peloponnefifche genannt wird, 
befchrieben hat. Diefer Krieg dauerte flebenundzwanzig Fahre. 
Davon hat Thucydides zweiundzwanzig Jahre befchrieben im 
acht, oder nach einer andern Abtheilung in neun Büchern. 

38. Als in Athen Euthydemus Archon war, wähls 
fen die Römer flatt der Conſuln drei Kriegs: Tribunen, Mas 
nins Aemilius Mamercus, Lucius Julius und 
Lucius Duinctius [J. R. 333. v. Chr. 431]. In dies 
fem Jahr brach zwifchen den Athenern und Zacedämgs 


r 
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.niern der fogenannte Peloponnefifche Krieg ab, der 
fAngfte unter allen, die wir aus der Gefchichte kennen. 
Es ift nothiwendig und dem Zweck unferes Gefchichtswerts 
angemeffen,, zuvor die Urfachen deffelben anzugeben. ' Die 
Ath ener braten, da fie um bie Oberherrfchaft zur See 
fi} bemühten , die gemeinfchaftlichen Gelder, die in Delos 
niedergelegt waren, beinahe achttaufend *) Talente, nach 
Achen nnd gaben fle dem Perikles in Verwahrung Die 
fer Mann ragte durch feine Geburt, feinen Ruhm und feine 
Beredtfamkeit weit unter feinen Mitbürgern hervor. Nach 
einiger Zeit hatte er von diefem Geld eine beträchtliche 
Summe für ſich aufgewendet. Da nun Rechenfchaft von ihm 
gefordert wurde, fo fiel er in eine Krankheit, weil er die 
Rechnung über das Anvertraute nicht ablegen konnte. Er 
war darüber in der aͤußerſten Bekümmerniß, als ihm ſein 
Neffe Alcibiades, der als Waiſe in feinem Haus erzogen 
wurde und noch im erften Sünglingsalter fland, ein Auge 
Eanftömittel wegen der Rechenſchaft von dem Geld angab. 
Diefer fragte den Oheim, als er ihn fraurig fah, nm bie 
Urfache feines Kummers. Perikles erwiederte: man fordert 
Rechenſchaft von mir über das Geld, und id, finne nach, 
wie ich wohl den Bürgern werde Rechnung darüber ablegen 
Sinnen. Da fagte Alcibiades, er müffe nicht auf das Abler 
gen fondern auf das Nichtablegen der Rechnung denken, 
Perikles faßte die. Aeußerung des Jünglings auf und fuchte‘ 
nunmehr ein Mittel, wie er die Athener in einen ſchweren 
Keieg verwideln könnte. Denn fo , dachte er, bei der Ver⸗ 





*) XU, 40. 54. XD, 24. heißt es zehntauſend. 
J I } 4 * 
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wirrung unter den Stürmen und Gefahren des Staats, werde 
er am eheften einer genauen Rechenſchaft über dag Geld ſich 
entziehen können. Zu diefer Auskunft war ihm aud) der 
Zufall behülflich ), der ihm folgende Deranlaflung darbot. 
39. Phidias fertigte die Bildfäufe per Athene, und 
Perikles, der Sohn des Kanthippus, war zum Auffeher 
beftelit. Von den Gehülfen des Phidias nun febten ſich Ei⸗ 
nige, auf Anftiften **) der Feinde des Perikles, auf ren Al: 
tar der Götter und fagten, als fie wegen diefes auffallenden 
Benehmens zur Rede geftellt wurden, fle wollen nachweifen, 
daß Phidias viel von den heiligen Geldern ſich zugeeignet 
habe mit Vorwiffen und Beihülfe des Aufſehers Perikles. 
Es wurde deßwegen eine Volksverſammlung gehalten, und 
die Feinde des Perikles beredeten das Bolt, den Phidias zu 
verhaften, und Elagten den Perikles felbft des Tempelraubs 
an. Ferner befchufdigten fie fälfchlich den Sophiften ***, Anas 
zagoras, den Lehrer des Perikles, er verachte die Götter, 
und in diefe verläumderifche Klage verwickelten fie auch den 
Derikles, weil fie aus Neid den übermärhtigen, berühmten 
- Mann verdächtig zu machen fuchten, Perikles wußte, daß 
‚das Volk bei Kriegsunternehmungen in der dringenden Noch 
die edlen Männer hocdyachtete, im Frieden aber ebendieſelben 
aus Fanger Weile und Mißgunft verläumdete. Er hielt es 
alfo für das Beſte, die Stadt in einen fchweren Krieg hin⸗ 


*) Für ovväßaıvev ift vieleicht ovvängakev zu leſen. 
**) Nach Scaliger's Vermuthung ÖıdayIävreg für dsevex- 


Hevreg. 
se) Go hießen bie Lehrer der Philofophie und Berebtfamkeit. 
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einzuführen, damit ſie der Tapferkeit und Kriegskunſt des 
Perikles bedärfte und alfo die Beſchuldigungen gegen ihn 
Hicht annähme, auch nicht Seit und Muffe hätte, die Rech« 
hung über die Gelder genan zu prüfen. Nun war in Athen . 
der Beichluß gefaßt worden, die Megareer nicht auf den 
Markt und in die Häfen zuzulaffen. Da nahmen die Mega⸗ 
veer ihre Buflucht zu den Spartanern. Die Lacedämonier 
gaben Ten Megareern Gehör und schickten im Namen der 
algemeinen Derfammlung eine fehr feierliche Gefandtfchaft 
ab, welche den Athenern gebot, den Befchluß gegen die DMie« 
gareer zurückzunehmen, und drohte, man werde fie, wenn fie 
nicht gehorchen , mit den Bundesgenoffen bekriegen. In der 
Volksverſammlung, die deßwegen gehalten wurde, wußte 
denn Perikles, der an Beredtfamfeit alle feine Mitbürger 
weit übertraf, die Athener zu bewegen, daß fie den Beſchluß 
nicht zurücknahmen; denn, gegen ihren Vortheil den Befeh— 
len der Lacedaͤmonier zu gehorchen, fteifte er ihnen als den 
Anfang der Sklaverei vor. Er rieth ihnen alfo, ihr Eigen: 
thum vom Lande in die Stadt zu bringen und ald Herrn des 
Meeres den Krieg mit den Spartanern zn führen. 

46. Wohlbedaͤchtlich rechtfertigte er den Krieg durch 
Aufzaͤhlung der zahlreichen Bundesgenoffen der Stadt, ber 
Überwiegenden Stärke ihrer- Seemacht und überdieß der gros 
ſßen von Delos nach Athen gebrachten Geldfummen, die aus 
den Beiträgen der einzelnen Staaten zufammengefloffen wa⸗ 
ven. Bon den zehntaufend Zalenten, aus weldyen ber ges 
meinfame Schau beflaud, waren zur Erbauung der Propy, 
Iden [Borhallen der Burg] und zur Belagerung von Poti⸗ 
»Aa viertaufend Talente verwendet; und in jedem Jahr wurs 
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den an Beiträgen der Bundesgenofien vierhundertundfedhgig - 


Talente eingebracht. Außerdem hatte man die Geräthfchafe 
ten für die Feſtaufzüge und Die Medifche Beute, deren Werth 
er auf fünfhundert Talente anfchlug. Ferner wies- er auf 
die Menge von Weihgefchenten in den Tempeln *), Hin und 
auf den Schmud von fünfzig Talenten Goldes an der Bilde 
faule der Athene, welcher fo angebracht fey, daß er abge⸗ 
nommen werden Fünne. Den, fagte er, Eönnte man, wenn 
ein Nothfall einträte, von den Göttern erborgen und dann 
im Frieden wieder erflatten. Auch die Bürger feyen wohfs 
habend , da ihr Vermögen in den langen Frpiedenszeiten fich 
bedeutend vermehrt habe. Und nicht nur diefe Schäte wies 
er nach, fondern aud die Truppenzahl, welche die Stadt 
befige. Es feyen, die Bundesgenoffen und die Beſatzunger 
in den Feflungen nicht eingerechnet, zwölftaufend Schwerbe⸗ 
waffnete, die Befasungen der Feſtungen aber und die Eins 
ſaßen machen über fiebenzehntaufend Mann aus. Dreiruder 
habe man gegenwärtig dreihundert. Dagegen zeigte er, wie 
ed den Lacedämoniern an Geld fehle und wie viel ‚geringer 
ihre Seemacht fen als die der Athener. Durch diefe Vor⸗ 
flelungen ermunterte er die Bürger zum Krieg und brachte 
das Volk dahin, daß es den Lacenämoniern Bein Gehör gaß 
Das bewirkte er leicht durch die Macht feiner Rede. -Diefe 
war aud) die Urfache, warum er der Diympier genannt 
wurde. Davon redet Ariftophanes, der Dichter der- ‚ale 


‚H RMach Reiske's Verbeſſerung Ispoig für teroic. 
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Komödie, der ein Seitdenoffe des Perikles war, in foh 
"genden Tetrametern *) [Friede 602. ff.]: 


O verarmte Aderleute, fo vernehmet doch mein Wort, 
. Wenn Ihe von der Stadt a — wie ſie denn zu Grunde 


Erſtlich hat darin geſchaltet —X mit ſchlimmem Werk; 

Dranf Perikles, weil zu theilen deſſen Loos er fürchtete, 

Warf er einen kleinen Funken drein, den Diegareer Schluß, 

Und er bließ ihn an zu — Kriegesflamme, daß vom 

auch 

Ude Griechen weinen müſſen, jene bort und dieſe Hier. 
Und wiederum anderswo [Acharner 529. f.]: . 

— — Perikles der Olpmpier 

Ließ blitzen, donnern, rührte ringsum Hellas auf. 
Und der Dichter Eupolis **): 

Die Macht des Wortes wohnte auf ben Lippen ihm, 

So Eonnt’ er zaubern; unter allen Rednern ließ 

Den Stachel in des KHörerd ‚Herz nur er zurüd. | 

41. Dieß waren die Deranlaffungen des Peloponnefifchen 

Krieges, wie Ephorus fchreibt. Der auf diefe Art herbei⸗ 
geführte Krieg zwifchen ben herrfchenden Städten brach wirk⸗ 
lich aus, da die Lace daͤmon ier in einer Verſammlung, 
die ſie mit ben Peloponnefiern hielten, den Beſchluß 
faßten, die Athener zu befriegen Gie liefen den König 
der. Perfer bitten, ihnen beizuftehen und bewogen durch 
Befandtichaften auch die Bunbesgenofien in Sicilien und 





®), Nach — Vermuthuns Tergap£rgposg für ve- 
apuevaıg- 
“, ee find nad Weffeling diefe Worte zu fegen, die im 
Terte vor den beiden vorigen Beim ſtehen. 
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Italien, mit zweihundert Dreirudern zu Hülfe zu kommen. 
Sie ferdft fingen, nachdem fie mit den Peloponnefiern die 
Landmacht gerüftet und alle andern Kriegsbedürfniffe in Bes 
reitfhaft haften, zuerft die Yeindfeligkeiten an. Es war 
nämlich die Stadt Platäd in Böotien unabhängig und 
hatte ein Bündniß mit den Athenern. Tun wollten einige 
Bürger dafeldft der Unabhängigkeit ein Ende machen, indem 
fie mit den Böotiern unterhandelten und verſprachen, die 
Stadt dem Gebiet der Thebaner einzuverleiben und ihnen 
Pratää zu übergeben, wenn fie Truppen zu Hülfe ſchicken 

würden. Die Böotier fandten daher bei Nacht dreihundert 
Mann auserlefene Truppen ab, die von den Derräthern 


= heimlich zu den Thoren eingelaſſen wurden und ſo die Stadt 
“in ihre Gewalt bekamen. Die Platäer, welche das Bündniß 


mit den Athenern zu erhalten wünfchten, unterhandelten zu⸗ 
erft, weil fie meinten, die gefammte Macht der Thebaner 
fen da, mit den Truppen, welche die Stadt eingenommen 
Hatten, und boten ihnen einen Vergleich an. Als aber die 
Nacht verging und fie fahen, daß ed nur Wenige waren, ver⸗ 
einigten fle fih und Fämpften wüthend für die Freiheit. Es 
entftand ein Gefecht in den Straßen, worin anfangs die 
Thebaner durch ihre Tapferkeit die Oberhand hatten und eine 
große Zahl der Gegner niedermachten. Als aber die Sklaven 
und die Kinder von den Häufern herab mit Dachziegeln ware 
fen und die Thebaner verwundeten , ergriffen fie die Flucht. 
inige von ihtten wurden aus der Stadt gefrieben nnd rettes 
ten ſich; Andere, die fih in ein Haus geflüdtet hatten, 
mußten fi) ergeben. Sobald die Thebaner von den aus der 
Schlacht Entronnenen den Vorfall erfuhren, brachen fie mit 
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geſammter Macht eilig auf. Von den Landbewohnern, die 
auf den unerwarteten Angriff nicht gerüftet waren, wurben 
Viele niedergemacht, und nicht Wenige gerietben in Gefan⸗ 
geuſchaft. Im ganzen Lande herrfchte Verwirrung und Plüns 
derung. 

42. Die Platder "machten durch Gefandte den Theba⸗ 
nern den Vorſchlag, ſie ſollten das Land räumen und ihre 
Gefangenen zurückerhalten. Man verglich ſich wirklich auf 
dieſe Bedingungen, und die Thebaner erhielten die Gefange⸗ 
nen zurüd-, gaben die Beute wieder heraus und zogen nad) 
Theben ab. Die Platäer aber. ließen die Athener um Hülfe 
erfuchen und fchafften das Ihrige größtentheils in die Stadt 
herein. Sobald die Athener den Vorfall in Platäd erfuhren, 
schickten fie eine hinreichende Anzahl Truppen ab. Diefe, tra⸗ 
fen fehleunig ein und fchafften, den Thebanern zuvorkom⸗ 
mend*), vollends Alles vom Land in die Stadt herein, und 
Weiber und Kinder und den gefammten wehrlofen Haufen 

ſchickten fle fort nad) Athen. Die Lacedämonier, die das 
als Friedensbruch von Seiten der Athener betrachteten, ſam⸗ 
melten ein anſehnliches Heer aus Lacedämon und aus bem 
übrigen Peloponnes. Verbundete der Lace daͤmonier was 
ren **) die Peloponnefier Ale außer den Argivern, die 
feinen Theil am Kampf nahmen; ke dem —— aber 





- 9%) Die Negation iſt wahrſcheinlich zu tilgen. Sonte üe — 
bleiben, ſo müßte der Sinn ſeyn: die Platäer hatten 
Huͤlfe geſucht, bie Athener hatten Xruppen gefchidt; 
diefe waren fchleunig eingetroffen, aber. doch ben The⸗ 
banern nicht zuvorgekommen; nun ſchafften fie u, J w. 

*, Far Tore in Toig zu leſen. 
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de Megareer, Ambracier, Leukadier, Phocier, - 
Dövtier, Lokrer, nämlich die Euböa gegenüber wohnen⸗ 
den [die opuntiſchen und epiknemidiſchen Lokrer] groößten⸗ 
cheils und von den andern [den ozoliſchen Lokrern] die Am⸗ 
phiffäer. Die Verbündeten der Athener waren die an der 
Küfte von Alten wohnenden Karier, Dorier, Jonier 
und Hellespontier, und die fämmtlichen Infelbews he 
ner ander denen im Melos. und Thera ; ferner die Bewoh⸗ 
ner der Thraciſchen Worfande, außer den Chalcidiern 
und Potidäern; endlich die Meffenier in Naupattus 
and die Eorieyrder..«.* die andern Alle ſchickten 
Landtruppen. Dieb maren die Bundesgenoffen auf beiden 
Seiten. Die Lacedämouier ſtellten ein anfehnliches 
Heer auf und übergaben den Dberbefehl dem König Ar chi⸗ 
damus. Dieſer fiel mit feinem Heer in Attika ein, 
machte Angriffe auf die Feſtungen und verwüftete einen gro⸗ 
den Theil des Landes. Aufgebracht über die MWerheerung 
des Landes wollten die Uthener den Zeinden eine Schlacht 
liefern. Allein Perikles, weicher Heerführer war und 
das Ganze leitete, bat die Jüngeren, ruhig zu bleiben, und 
verſprach, die Kacedämonier ohne Kampf aus Attika zu vers 
treiben. Er bemannte hundert Dreiruder und ſchickte auf 
diefen Schiffen eine anſehnliche Macht unter dem Befehl 
des Carcinus und einiger Andern nach dem Pelopon⸗ 
ne 8. Dieſe verheerten eine weite Gtrecke des Kůuſtenlandes 





4) Die Luücke ik nach Weffeling aus Thucyd. IL 9. zu ergaͤn⸗ 
zen: Unter dieſen Staaten lieferten Schiffe die Ehier, Led⸗ 
bier und Eorcpräer. 


| DA.&7,8. J. 9. 324. v. Ehr. 46. &g} 
mnb ‚anohertan einige Feſtungen, fo daß die Laexdaͤmonier in 
-Gchreden- geriethen. Sie ließen daher fdymell das Heer aus 
Attika kommen, fo daß der Feind vor. ihnen ſichere Ruhe 
hatte”). Auf dieſe Art wurde Attika befreit, und Periktes 
erwarb fich bei feinen Mitbürgern das Lob, er könne durch 
Kriegs laſt **) die Lacedamonier begwingen. 

43. Als in Athen Unptinporns Archon wat, wähls 
„Sen: die Römer zu Confulu den Marcus Geganius umd _ 
Lucius Sergius II. R. 334. p. hr. 430]. In diefem 
Gabe ließ der Feldherr ber Athener nicht ab, Bas Zanb 
der Neioponnefier zu plündern.uyd.gu verwüſten und die Fer 
- ungen zu belagern. Da er eine Verſtaͤrkung von fünfzig 
Dreisudern aus Eorcpra erhielt, fo richtete er noch viel 
mebr Schaden im Lande der Peloponneſier an. Beſonders 
verheerte er den Theil des Küſtenlandes, welcher Akte hieß, 
yog er die Landhänfer in Draud ſteckte. Hierauf ſchiffte er 
weiter gegen Methone in Lakonien, plünderte das Land 
ans und ‚machte Angriffe auf die Stadt. Da wagte eg Bra⸗ 
ſidas, ein noch unger, aber: durch Muth und Tapferkeit 
ausgazejchueter Mann, da er ſah, DaB Methone in Gefahr 
war, mit Sturm eingenommen zu werden, ſich von einer 
Anzahl Spartaner begleitet mitten durch die zerſtreuten 
Feinde durchauſchlagen, und es gelang ihm, nachdem er Diele, 
exlegt Eh in die. Feſtung z.werfen. Da nun Braſida⸗ der 


"> Nach — Berbefferung ——— für neae. 
novvnolosg. 


er ar gresr mau — wird es —— geheißen 
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Belagerern ben tapferften Wiberftand leiſtete, fo zogen ſich 
die Athener, ohne die Feſtung erobern-*) zu koͤnnen, zu 
den Schiffen zurüd. Braſidas aber wurde bei den Sparte- 
nern beliebt, weil er Diethone durch feinen Muth und feine 
Entfchloffenheit gerettet haste. Troßend auf diefe Heldene 
that:wagte er in der Folgezeit noch öfter fein Leben im Kampf 
und erwarb fic großen Ruhm durch feine Tapferkeit. Die 
Athener fuhren hinüber nach dem Gebiet von Elis, vers 
heerten bas Land und belagerten Phea**), eine Feſtunß 
der Elier. Sie befiegten die Elier, die zur Hülfe herbei⸗ 
kamen, in einer Schlacht und eroberten Phea mit Sturm, 
nachdem fie viele Feinde niedergemacht hatten. "Nachher, als 
N ihnen die Elier mit gefamnter Macht enfgegenftellten, 
wurden fie zu den Schiffen zurückgeſchlagen. Da ſegelten 
fie weiter nach Cephalemia, bewogen die Einwohner das 
vers, in ihren Bund au. ‚treten, und fübeen. nad) — zu⸗ 


% 


44. Hierauf ernannten die Uthener den Kteoy om ps 


zum Feldherrn, fhidten ihn mit dreißig Schiffeh ab und tru⸗ 
sen ihm auf, Eubda zu bewachen und die Lokrer zu be⸗ 
kriegen. Cr Tief aus und verwällete das Küſtentland von Lo⸗ 
kris und eroberte die Stadt Thronium. Dem Heer, Dub 
fi ihm in Lokris entgegenſtellte, lieferte Er ein Treffen und 
befiegte es bei der Stadt Alo pe: Sodann“ befeſtigte erl. eine 
Lokris gegenäberfiegende Snfel, ——— genanmt am 
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von dieſem Bollwerk aus bie Einwohner von Lokris zu bes 
Briegen. Den Aegineten gaben die Athener Schuld, den 
Zacedämoniern Beihülfe geleiftet zu haben, und vertrieben 
fie daher aus ihrer Stadt. Sie fchickten Anfledler aus ihrer 
Mitte ab, unter die fie die Stadt Aegina und das Land ver⸗ 
theilten. Die Lacedämonier aber räumten den vertriebenen 
Negineten Thyrad zum Wohnfis ein, weil ebenfo die then 
ner den aus Meffene Verjagten in Naupaktus fich niederzus 
laſſen erlanbt hatten. Den Perikles fchidten die Athener 
mit einem Heer ab, die Megareer zu befriegen. Er ver- 
heerte das Land, plünderte die Beſitzungen der Einwohner 
und kehrte mit reicher Bente nady Athen zuräd. 

45. Die LZacedämonier fielen mit den Pelopon⸗ 
nefiern und den andern Bundesgenpffen zum zweitenmal 
in Attika ein. Sie hieben auf ihrem Zuge durch das Land 
die Bänme um und fledten die Landhäuſer in Brand. Bei⸗ 
nahe die ganze Gegend verheerten. fie, die fogenannten Biere 
flädte ausgenommen. Diefe verfchonten fie, weil ihre Vor⸗ 
fahren dafelbft gewohnt und: von bier aus ben fiegreichen Ans 
griff gegen den Eurpfipeus unteruommen batten*). Denn 
fie hielten es für billig, Daß ben Wohithätern der Vorfahren 
von den Nachkommen ber gebührende Dank bezahlt werde. 
Die Athener wagten es nicht, ein Treffen zu liefen. Da 
fie fi aber innerhalb der Mauern hielten, fo brach eine ans 
ftedende Seuche unter ihnen aus. Weil nämlich eine fo 
ornße Menge von Menfchen aller Art in der Stadt zuſam⸗ 
- mengebrängt war, fo mußte man natürlich in dem engen 


" 9 IV. 67. 
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Raum eine verdorbene Luft einathmen und daher von Krank⸗ 
heiten befallen werden. Da fie nun. die Feinde nicht aus 
dem Lande vertreiben Fonnten, fo fihichten fie wiederum eine 
. beträchttiche Flotte nad) dem Peloponnes unter dem Dberbes 
fehl des Perikles. Er verwüſtete einen großen Theil bes 
Küftentandes und zerflörte einige Städte. So bewirkte er, 
daß die-Laredämonier aug Attika abzogen. Darauf aber vers 
foren die Achener den Muth, da im Lande die Bäume ums 
gehauen waren nnd. die Krankheit fo viele Menfchen wegge⸗ 
rafft hatte. Sie zürnten dem Perikles, weil fle ihn als den 
Urheber des Kriegs betrachteten. Daher entfehten fie ihn 
. der Seldherrnftelle und nahmen von unbedentenden Befchufs 
digungen Veranlaffung ihn um achtzig Talente zu ſtrafen. 
Sodann fihielten fie Geſandte an die Lacedämonier und bes 
gehrten dem Krieg ein Ende zu machen. Da ihnen aber 
Niemand Gehoͤr gab, fo waren ſie genöthigt, wiederum den . 
Perikles zum —— zu wählen. Dieß iſt es, was in 
jenem VSahr geſchah. | 

6. Als in Arsen Epaminon Archon war, wählten 
die Römer zu Eonſuln den Lucius Papirius und Mar⸗ 
cus Cornelius Maluginenfis [T. R. 335. v. Ehr. 
429]. In dieſem Jahr ſtarb in Athen der Feldherr Perik⸗ 
les, ein Mann, der durch Geburt und Reichthum nicht nur, 
fondern auch durch feine Beredkſamkeit und Kriegskunſt weit 
über feinen Mitbürgern fland. Das Volt, welchem viel 
daran gelegen war, Potidäa mit Sturm einzunehmen, 
fchichte den Hagnon als Feldheren dahin ab mit dem Heer, 
das zuvor Perikles hatte. Er fuhr mit der ganzen Flotte 
nach Potidäa und traf die Vorbereitungen zur Belagerung. 


* 
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Er ſchaffte nämlich allerlei Belagerungswerkzenge und eine 
Menge von Waffen und Geſchoßen herbei, auch einen hiu⸗ 
reihenden Vorrath von Lebensmitteln für das ganze Heer. 
Nun machte er Angriffe, die er jeden Tag wiederhofte, brachte 
aber Tange Seit zu, ohne die Stadt erobern zu koͤnnen. 
Denn die Belagerten vertheidigten ſich tapfer aus Furcht 
vor der Erftürmung, und auf die Feftigkeit ihrer Mauern 
vertrauend gewannen fle DVortheile über die abgematteten *y 
Delagerer. Auch war unter Diefen eine Krankheit ausgebros 
chen ‚weiche Viele wegraffte, und es herrfchte Muthloſigkeit 
unter den Zruppen. Hagnon fürchtete- fi aber, die-Belas 
gerung aufzuheben, da er wußte, daß die Athener mehr als 
faufend Zatente darauf verwendet hatten, und daß fie über 
bie Potidäer aufgebradyt waren, weil Diefe die Erften ger 
weten, die zu den Lacedämoniern abflelen. Er war alfo ges 
noͤthigt auszuhalten. und die Truppen, wenn fie gegen die 
Stadt Sturm Tiefen, über ihre Kräfte anzuflrengen. Da 
nun aber eine große Zahl feiner Leute bei den Angriffen und: 

durch die anftedende Seuche umkam, ſo fuhr er nach Athen 
Furück ˖ und ließ nur einen Theil des Heeres zur Belsgerung 
da. Er hatte von: feiien Truppen über tanfend Mann vere 
Ioren. Nachdem ev abgezogen war , unterhandelten die Po⸗ 
tidder mit den Belagerern über. einen Wergleich, da die Les 
bensmittel völlig zu Ende und die Bürger der Stadt muth⸗ 
Ios.waren. Auch Jene verftanden ſich gerne dazu, und man 
Fam dahin überein, daß Die fämmelichen Potidäer aus der 
Stadt auswandern ſollten, ohae Etwas mitzunehmen, außer: 


*) Gtatt dx Arusvog iſt vieleicht ExisAvpdvovg zu leſen. 
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daß jeder Mann ein Kleid und jedes Weib zwei behielte. 
Nachdem diefer Vergleich gefihloffen war, fo verliehen denn 
die Potidier Alle mit Weibern und Kindern, den Bebins 
sungen gemäß, ihre Daterftadt, wanderten zu den Ehalci« 
diern in Thracien und ließen fidh bei ihnen nieder. Die 
Athener aber fchickten von ihren Bürgern gegen taufend Au⸗ 
fiedfer nad) Potidäa ab und vertheilten die Stadt und das 
Land. 

41. Die Athener ernannten den Phormion zum 
Feldherrn und fchickten ihn mit zwanzig Dreirudern ab. Er 
umfchiffte den Peloponnes und legte bei Naupaktus an. 
Da beherrfchte er den Krifäifchen Meerbufen und fperrte 
den Lacedämoniern die Schiffahrt dafelbfl. Die Lace daͤ⸗ 
monier aber fandten ein anfehnliches Heer unter dem König 
Archidamus ab. Er rüdte in Böotien ein und 308 
gegen Platäd, unter der Drohung, das Land zu verwü⸗ 
fien ; die Platder wurden aufgefordert, von den Athenern 
abzufallen. Da fie nicht Folge leifteten, verheerte er das 
Sand und plünderte die Beſizuugen der Einwohner aus. 
Hierauf umfchloß er die Stadt mit Verſchanzungen. Er 
hoffte, die Platäer würden durch Mangel an Lebensbedürf- 
uiffen bezwungen werden. Dennoch aber wandte man auch 
Belagerungswerfzeuge an, wodurch man die Mauern erſchüt⸗ 
terte, und fuhr mit Angriffen ununterbrochen fort. Da fie 
aber auch durch die Angriffe die Stadt nicht überwältigen 
Eonnten, fo kehrten die Peloponnefier nad) Haufe und ließen 
eine hinreichende Mannfchaft zurüd. Die Athener wähl⸗ 
ten zu Feldherrn den Kenophbon und Phanomachus 
und ſchickten fle nah Thracien mit taufend Mann. Gie 
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wandten ſich gegen Spartolns* in Bottide und 
mähten da die Felder ab und verderbten die jungen Saaten. 
Als aber den Bottidern die Olynthier zu Hülfe kamen, 
wurden fie von Disfen in einer Schlacht überwunden. Die 
Feldherrn der Athener Samen. um mit dem. größten Theil 
ihrer Truppen. _ 

Während Das geschah, zogen - die Lacedaͤmonier, von 
den Ambraciern aufgefordert, nach Akarnanien. Kne⸗ 
mus, der Sührer dieſes Zuge, hatte taufend Mann Land⸗ 
truppen und wenige Schiffe: dazu erhielt er aber. noch von 
den Bundesgenofien eine hinlangüche. Zruppenzahl. Er ruͤckte 
in Akarnanien ein und ſchlug ein Lager in der Stadt Stras 
tus. Die Akaruanier aber vereinigten ſich, überfielen. bie 
Feinde aus einem Hinterhalt, machten Viele hieder und nös 
thigten den Knemus, weiter in's Land der Deniaden zu 
ziehen. 
48: Um dieſelbe Zeit fie der Atheniſche Feldherr 
NY] vemign mit zwanzig Dreirubern auf ſlebenundvierzig 


‚Schiffe der Lacedaͤm onier. Er lieferte ihnen ein See⸗ 


treffen ‚. ‚in weichen. er dad Schiff des feindlichen Befehlsha⸗ 
bers verſenkte und von den andern Viele unbrguchbar machte, 
Zwölf. fielen famme der -Mannfchaft in feine Gewalt und die 
Uebrigen werfolgte er bis au die Küfle. Die Lacedämonier, 
wider: Erwarten beſiegt, flohen mit den übriggebliebenen 
Schiffen nah Patrk in. Aſchaja. Diefes -Seetreffen fiel 


bei Dem Vorgediroe] Rpium vor. Die Athener fuhren, 


*) "Nach Paulmiers Berteferung Znagrandv für Tax- 
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nachdem fie ein Siegeszeichen errichtet und dem Poſeidon⸗ 
dem Beſchützer des Isthmus *3), ein Schiff geweiht Hatten, 
nach der verbündeten Stadt Naupaktus. Die Lacedämos 
nier ſchickten nun andere Schiffe nad) Paträ. Diefe vereis 
nigten fidy mit den aus dem Seetreffen übriggebliebenen 
Dreirudeen und zogen fi) zufammen. In derfelben Gegend 
traf auch die Landmacht der Peloponnefler ein und Iagerte 
fid) in der Nähe der Flotte. Phormion , trobend auf ben 
vorigen Sieg, wagte ed, die vielmal größere feindliche Flotte 
anzugreifen. Er verfenkte einige Schiffe nnd verlor andy 
eigene , fo daß fein Sieg zweifelhaft blieb. Als hierauf die 
Athener zwanzig Dreiruder ſchickten, geriethen bie Lacedaͤ⸗ 
monier in Furcht und fuhren nach Korinth zurück, ohne 
eine Seeichlacht zu wagen. Dieß ift es, was in jenem Jahr 
geſchah. — 

‚ag. Als in Athen Diotimus Archon war, wählten 
die Römer zu Eonfuln den Cajus Julius und Proch- 
Ins Birginius Tricofins; in Elis feierte man die 
acht undachtzigſte Dlympiade, ww Symmachus 
von Meſſene in Sicilien Sieger auf der Rennbahn war 
[3. R. 336. v. Ehr, 438]. In diefem Jahr gedachte Kne⸗ 
mus, der Befehlshaber der Lacedämonifhen Flotte, 
der bei Korinth fand, den Pirdens zu erobern. Er 
hörte nämlidy, es feyen Beine fegelfertigen Schiffe im Hafens 
nnd andy keine Truppen zur Wache aufgeftellt. Denn die Athe⸗ 
ner waren für die Bewachung deſſelben unbeforgt, weil fie gar 
nicht erwarteten, daß ed Jemand wagen würde, biefen Plat 
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zu erobern. Er Tieß nun in Megara vierzig aufs Land 
gezogene Schiffe vom Stapel und fuhr bei Nacht nah) Sas 
lamis. Unvermuthet überflel 'er die Feſtung von Salamis, 
Bupdorium genannt, nahm drei Schiffe weg und durchs 
flreifte ganz Salamis.:!Die Salaminier gaben den Bewoh⸗ 
nern von Attika Feuerzeichen. Da meinten die Athener, 
der Pirdeus fey erobert, und eilten ſchnell zu Hülfe in gro⸗ 
fer Verwirrung. Sobald fle aber hörten, was gefchehen 
war, bemannten fie eine hinreichende Zahl von Schiffen und 
fahren nach Salamis. Die Peloponnefler aber fegeiten, ba 
der Plan vereitelt war, von Salamis nad Haufe zurüd, 
Nachdem die Feinde abgezogen waren, forgten die Athener 
beffer für die Beſchüzung von Salamis und ließen eine hin⸗ 
Känglihe Beſahung zurüd; and fiherten fie den Pirdens 
durch Schließfetten und durch hinreichende Wachen. 

50. Um dieſelbe Zeit hatte Sitalces, der König der 
Thracier, die Regierung angetreten, zwar über ein klei⸗ 
mes Land, aber durch feinen Muth und feine Klugheit vers 
größerte er feine Herrfchaft bedeutend, indem er feine Unter⸗ 
shanen mit Milde behandelte, in den Schlachten aber Tapfers 
keit and Kriegstunft bewies , und überdieß für feine Eins 
fünfte eifrig beforgt war. Zuletzt flieg feine Macht fo hoch, 
daß er über ein größeres Gebiet herrfchte als irgend einer 
der frühern Könige in Thracien. Den die Küfte deſſelben 
ing beim Lande der Abderiten an und erftvedte fidh bis 
an den Fluß Ister; vom Meer aber reichte es landein⸗ 
wärtd. fo ‚weit als ein rüſtiger Fußgänger in dreizehn Zagen 
seiste. Aus dieſem großen Reid bezog er an Einkünften 
jedes Jahr über tauſend Talente. Zu der Zeit — bei der 
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wir ftehen, hatte er Krieg und zog Truppen and Chracien 
zufammen , hundertundzwanzistaufend Mann Fußvolk und 
fünfzigtaufend Reiter, Wir müſſen aber zuvor die Urſachen 
dieſes Krieges angeben, damit die Erzählung von demfelben 
dem Leſer deutlich wird. Sitalces hatte mit den Uthenern 


Freundſchaft gefchloffen und verſprochen, bei ihrem Krieg in 


Thracien ihnen beizuftehen. Da er demnad, mit den Athe⸗ 
nern vereinigt die Chalcidier bekriegen wollte, fo rüftete 
er ein anfehnliches Heer. Zugleich Hatte er aber auch im 
Sinn, weil er mit Perdikkas, dem König von Made⸗ 


donien, in einem feindfeligen Derhäfiniß fland, Am ymn⸗ 


tas, den Sohn des Philippus, auf den Macedoniſchen Thron 
zu ſetzen. Aus dieſen beiden Urſachen alſo mußte er ein ar⸗ 
fehnliches Heer aufſtellen. Nachdem er; Alles zu dem Feld⸗ 
zug in Bereitfchaft hatte, ruͤckte er mit-feiner ganzen Macht 
aus, zog durch Thracien und ſiel in Maredanien: ein. 
Die Macedonier erſchracken vor dieſer großen Macht :und 
wagten keine Schlacht zu liefern, "Sie ſchafften die Lebens⸗ 
mittel und von ihrer übrigen Habe ſoviel ale: möglich in die 
fefteften Plaͤtze und warteten daſelbſt in Ruhe... Die Thracier 
ſetzten nun den Amyntas als König. ein und ſuchten zuerſt 


durch Vorſtellungen und. Unterhandlungen die Städte zu: gez, 


winnen; da man ihnen aber Fein: Gehör. gab, fo. griffen fie 
die erſte beſte Feſtung an und nahmen fie mit. Sturm eim. 
Ans Furcht unterwarfen ſich ihnen hieranf- einige Städte 
und Feſtungen freiwillig Nachdem fie ganz Macedonien 
serheert und reiche Beute in there Gewalt bhekommen hatten, 


zogen fie weiter gegen bie ——— Stadce nämlice die 
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5ı. Wänrend Sikalces damit befchäftigt war, vereinig⸗ 
ten ſich die Theſſalier, Achäer, Magnefier und alle 
übrigen zwiſchen Macedonien und Thermopylä wohnenden 
Griechen und ſtellten miteinander eine anſehnliche Macht auf. 
Denn ſie beſorgten, die Thracier möchten mit ihren vielen 
Tauſenden auch in ihre Laͤnder einfallen, fo daß fie in Ges 
fahr kämen, vertrieben zu werden. Da daſſelbe audy die 
Ehalcidier thaten, und Sitalced hörte, die Griechen haben 
beträchtliche Streitkräfte zufammengezogen, und fah, wie 


befchwertich feinen Truppen der Winter würde, fo ſchloß er 


, mit Perdittas einen DBergleich und ‚verfchwägerte ſich mit 
ihm; fodann fährte er feine Heere nad Thracien zuräd. 


53. Während Das geſchah, fielen die Zacedämonier 


in Gemeinfchaft mit ihren Bundesgenoffen and dem Pelo⸗ 
ponnes in Attika ein unter der Anführung bes Königs 
Arhidamus. Sie verderbten die jungen Suaten und ver: 
wüfteten das Land; darauf kehrten fle nad) Haufe zurüuͤck. 
Die Athener wagten Feine Schlacht, und von der Seuche 
und der Hungersnosh geplagt hatten fie fehlechte Hoffnungen 
für die Zukunft. Dieß ift ed, was in jenem Jahr gefchah. 


55. Us in Athen Euklides Ardhon war, wählten 


die Römer ftatt der Eonfuln drei Kriegd-Tribunen, Marcus 
Manlins, Duintus Sulpicius Prätertatus und 
Servius Eornelins Coſſus [I.R. 327. v. Ehr. 4ar). 
In diefem Jahr gefchah es, dab Leontini in Sicilien, 
eine Pflanzftadt der Chalcidier, die mit den Athenern vers 
wandte war, von den Syrakuſiern bekriegt wurde. Sie 
war durd) den Krieg hart bedränge und in- Gefahr, von den 
übermächtigen Syraßuflern mit Sturm erobert zu werden. 
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Da ſchickten die Einwohner Sefandte nah Athen ab und 


baten das Wolf, fobald als möglich Hülfe zu leiften und die 
Stadt aus der Gefahr zu retten. Der Anführer diefer Ges 
- fandtfchaft war der Redner Gorgias, der an Beredtſam⸗ 
Beit alle feine Zeitgenoffen weit übertraf. Er war es, ber 
zuerft die Rednerkünſte erfand und als Sophiſt *) es ven 
Andern fomwert zunorthat, daß er von feinen Schülern eine 
Belohnung von hundert Minen erhielt. Diefer Mann kam 
nun nach Athen, hielt, ald er vor das Volk geführt wurde, 
Reden an die Athener über das Bündniß und feste durch 
das Außerordentliche feines Vortrags dieſes geiftreiche und 
Punftliebende Volk in Erftaunen. Denn er war der Erfte, 
der ungemwöhnlichere Wendungen der Rede gebrauchte, näms 
lich Gegenfäbe , gleichgegliederte , gleihlaufende, gleichfchlie= 
gende Säte und Anderes dergleichen, was befondere Kunſt 
erfordert, und was damals wohl ald. neue Erfindung Beifall 
fand, jest aber für geſucht gilt und lächerlich erfcheint, wenn 
man es Öfter und im Uebermaß anwendet, Er überredete 
endlich die Athener wirktich, den Leontinern beizuftehen, und 
bewundert von ganz Athen wegen feiner Redebunft trat er 
bie Rückreiſe nad) Zeontini an. 

54. Die Uthener hatten fchon Tängft ein Berfangen 
nad Sicilien , weil es fo ein gutes Land if. Um fo lieber 
nahmen fie nun die Vorfchläge des Gorgias an und beſchlo⸗ 
Ben, den Zeontinern Hülfstruppen zu fenden. Als Grund 
gaben fie an die Noth und die Bitte ihrer Stammverwands 
ten ; ihre wahre Abſicht aber war, die Inſel in ihre Gewalt 
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‚zu bekommen. Auch als wenige Fahre zuvor die Korinther 
‚und die Eoregräer miteinander Krieg führten und Beide füch 


bemühten , die Athener zu Mitftreitern zu bekommen, eut⸗ 
ſchloß fi) das Volk, darum ‚Lieber den Corchraͤern beizuftes 
ben, weil Corcyra zur Ueberfahrt nach Sicilien geſchickt ge⸗ 
legen war. Ueberhaupt waren ja die Athener. nachdem ſie 
die Oberherrſchaft zur See erlangt und ſo große Thaten ver⸗ 
zichtet hatten, mit Bundesgenoſſen im Ueberfluß verſehen 
und unterhielten die größten Kriegsheere *); fie hatten eine 
großé Summe baares Geld eingenommen, da fie den gemein: 
famen Schab der Griechen von Delos herüberbracdhten, der 
über zehntaufend Talente betrug ; fie hatten große Feldherrn 
von bewährter Kriegskunſt. Das Alles ließ fie hoffen, baß 
fie die Lacedämonier befiegen, und wenn fie die Oberherrs 
fchaft über ganz Griechenland erworben hätten , auch in Si» 
cilien fi würden behaupten ifönnen. Aus diefen Urſachen 
nun befchloßen fie den Leontinern beizuftehen und fihidten 
hundert Schiffe nad) Sicitien ab unter dem Befehl des Las 
hes und Charöades. Diefe fuhren nah Rhegium 


und erhielten noch hundert Schiffe von den Einwonhern von 


Rhegium, das ebenfalls eine Pflanzſtadt der Chalcidier war **). 
Als ſie von dort ausliefen, durcchflreiften ſie zuerft die Lis 
parifchen Inſeln, weil die Liparäer den Sprakufiern Hülfe 
leifteten. Hierauf ſegelten ſie gegen Lokri, nahmen fünf 


*).Rac Reiske, ber das zweite önırekeoanevo. und das 
NOALLG wegwirft. 


27) Nach Reiske, der flatt Toy fegt avroy» das öYrov 
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Schiffẽ ‘der Lokrer weg und befagerfen die Feſtung ..... *) 
Da nun die Hörachbarten Siculer den Myläern zu 
Hürfe eilten, fo kam es zu einer Schlacht, in weicher die 
Athener fiegten und über taufend Mann tödteten und nicht 
weniger als fechshundert Gefangene machten. Gleich darauf 


eroberten fie die Feſtung und befesten fie. Während Das. 


geſchah, waren vierzig Schiffe im Anzug, welde das Volk 
[der Athenen in der Abſicht ausſandte, den Krieg nachdrück⸗ 
licher zu führen. Die Befehlshaber waren Eurymedon 
und Sophokles. Nachdem fidh die Dreiruder alle zuſam⸗ 
mengeftelft Hatten, fo machten fie nunmehr eine anfehnliche 
Flotte aus, die aus zweihundertundfünfzig Dreirudern be= 
Stand. Da ſich aber der Krieg in die Länge zog, fo untere 
handelten die Leontiner und verglichen fid) mit den Syraku⸗ 
fiern. Daher fuhren die Dreirnder der Athener nach Haufe 
zurück. Die Syrakuſier ertheiften den Zeuntinern dag Bürs 
gerrecht und erklärten fie Alle für Syraßufler , die Stadt 
aber für eine Syrafufifche Feftung. So ftand es in Sicilien. 


55, In Griechenkand fielen bie Zesbier von dem 


Athenern ab. Sie machten es Ihnen nämlich zum Vor⸗ 
wurf, daß fie den- Plan, die Bewohner aller Städte in Les⸗ 
bos nach Mitylene zu verpflanzen, verhindert hatten **). 


*, Wahrfheintih iſt nach Dpovpov EnoAuopanoav ein 
Say ausgefallen, ber mit benfelben Worten ſchloß und 
ungefähr fo hieß: Nachdem fie biefelbe erobert hatten, 
fuhren fie nach Sicilien hinfipee und belagerten die Fe— 
fiunig der Myläer bei Meffene. Pol. Thucyb. HL 90. 


*%) Rach Weſſeling's Verbefferung dıexwAvoay für dsexd- 
koav. Bol. Ihucpb. III. 2. 
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Sie ſchidten nun Geſandte au die LZacedämonier, files 
Sen ein Bundniß mit ihnen und forderten die Spartanktr 
anf, am die Oberherrfchaft auf dem Meere ſich zu bewerben, 
Zu diefem Unternehmen verfpranhen fie ihnen eine große Zahl 
von Kriegsfchiffen zu liefern. Die Lacedämonier nahmen bem 
Borfchlag gerne an. Aber während fie mit ber Erbauung 
der Dreiruder befchäftigt waren, ſchickten die Athener, Ihren 
Rüftungen zunorfommend, eine Kriegsmacht nach Lesbos, 
Sie bemannten nämlich fogleich vierzig Schiffe iind wählten 
zum Befehlshaber den Klinippides. Diefer fahr, nadıs 
dem er Huͤlfsvölker von den Bundesgenoſſen erhaften, Mity⸗ 
fene zu. Es kam zu einem Geetreffen, und die Mithlener 
wurden beflegt und in ihre Mauern eingefchloffen. Die Las 
cedämonier, die den Mitylenern zu helfen befchloffen hatten, 
rüfteten eine anfshnliche Flotte. Aber unterdeffen ſchickten die 
Athener bereits die zweite Flotte nach Lesbos mit taufend 
Scwerbewaffneten. Der Befehlshaber derſelben, Paches, ber 
Sohn de⸗ Epiklerus, vereinigte ſich, als er vor Mitylene ankam, 
mit der ſchon vorhandenen Kriegsmacht, umſchloß die Stadt 
mit Verſchanzungen und machte beſtaͤndige Angriffe, nicht nur 
vom Land aus, ſondern auch von der See. Die Lacedämo: 
nier fchicften nun fünfundvierzig Dreiruder ab unter dem 
Befehl des Alcidas. Auch fielen fie mit ihren Bundesges 
noffen in Attika ein. Sie wandten ſich in die Gegenden 
von Attika, wohin fie bisher nicht gekommen waren, ver 
wüfteten das Land und kehrten nach Haufe zurüd. Die Mi⸗ 
tylener , die durch, Hungersnot und Teindesmacht bedränge 
und unter fih in Zwieſpalt waren, übergaben die Stadt 
durch einen Vergleich den Belagerern. Als das Bolk- in 
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Athen ſich berieth, wie man gegen die Mitvlener zu verfah⸗ 
zen habe, reizte der Volksführer Kleon, ein Mann von 
zoher und wilder Gemüthsart, die Bürger auf und erklärte, 
man müſſe in Mitylene die fämmtlicdhe flreitbgre Mannfchaft 
umbringen , die Weiber und Kinder aber zu Sflaven mas 
"hen. Die Athener lichen fich endlich bereden, einen Be, 
ſchluß im Sinn des Kleon zu fafien, und es wurde durch 
Abgeordnete die Eutfcheidung des Volks dem Heerführer in- 
Mitylene Fund gethan. Als eben Paches den Volksſchluß 
geleſen hatte, folgte ein anderer nach, der das Gegentheil 
enthielt. Paches war froh, daß fih die Athener anders ent⸗ 
fchloffen Hatten. Er berief die Mitylener zu einer Volks⸗ 
verfammfung und fprad, fie frei von ihrer Schuld, und eben⸗ 
damit audy von der fchweren Strafe, die ihnen drohte. Die 
Mauern von Mitylene rigen die Athener nigder und vertheil- 
ten ganz Lesbos, das Land der Methymnaäer ausgenom- 
men. Diefes Ende nahm der Aufſtand der Lesbier gegen die 
Athener. 

56. Um dieſelbe Zeit umſchloßen die garebämonier, 
welche Piatää noch belagerten,, die Stadt mit Berfchan- 
zungen und bewachten diefelbe mit einem zahlreichen Heere. 
Als fid) nun die Belagerung in die Länge zog und die Athes 
ner gar keine Hülfe fandten, waren die Belagerten vom 
Hunger bedrängt, und bei den Angriffe hatten -fie viele 
Bürger verioren. Sie wußten fih nicht zu heifen und bes 
rathfchlagten über ein Rettungsmittel, Da meinten die Meis 
fen, man müſſe ſich ruhig Halten; die Andern aber (ed waren 
ungefähr zweihundert) entichloßen ſich, bei Nacht bie Wach⸗ 
Hoften zu durchbrechen und fich nach Athen durchzufchlagen. 
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In einer mondlefen Nacht, die fie dazu auserfahen „ ließen 
fie die Uebrigen auf der einen Seite die Verſchanzung ans 
greifen ; fie feibft aber hatten ſich mu Leitern. verfchen, und 
während die Feinde dorthin zu Hüfte eilten, gelang es ihnen 
an der entgegengefesten Seite die Mauer*) mit den Leitern 
zu erfleigen; fie machten die Wachpoften nieder und entkas 
men nach Athen. Aufgebracht über die Flucht der aus der 
Stadt Entwichenen , beflürmten am folgenden Tage die Las 
cedämonier die Stadt Platää und firengten alfe Kräfte an, 
um bie Belagerten zu überwältigen. Da geriethen die Pla⸗ 
täer in Furcht; ſie unterhandelten und übergaben fidh und 
die Stadt den Feinden. Die Unführer der Lacedämonier 
forderten jeden Einzelnen von den Platäern vor und frage 
ten, was er den Zacedämoniern Gutes gethan habe. Da 
Seder geſtand, er habe ihuen Feine Wohlthat erwiefen , fo 
fragten fie weiter, ob er den Spartanern etwas Böſes zu⸗ 
gefügt habe. Das läugnete Keiner , und fo verurtheilten fie 
Alte zum Tote. Sie brachten alfo Alle, die nody übrig 
waren, um, rißen die Stadt nieder und verpachteten das 
Land. Go traf die Platäer, weil fie. ihrem Bunde mir den 
Athenern unverbrüchlich treu blieben ‚ unverdienter Weiſe 
Das traurigfte Schidfal. 

57. Während Das geſchah, entfland in Corcyra ein 
heftiger. Kampf zwifchen eifernden Parteien, aus folgender 
Veranlaſſung. In den Krieg um Epidamnus waren viele 
Corcpräer zu Gefangenen gemacht und in „Öffentliche Ber: 


5) Womit die SBelägerer die Stadt rings umſchloßen und fi 
gedeckt hatten. Val. Thucyd. IM. 20. ff. 
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wahrung gebracht worden. Diefe verſprachen nun, ben Ko⸗ 


. .rinthern Corcyra zu überliefern, wenn man fie frei Tieße. 


Mit Freuden nahmen die Korinther den Vorſchlag an. Die 
Eorcyraͤer ſtellten ſich demnach, als wollten ſie Löſegeld ge⸗ 
ben, und es wurde, als man fie frei ließ, in ihrem Namen 
von Seiten der rorenen*) Buͤrgſchaft für eine hinreichende 
Gnmme von Talenten gefeiftet. Sie erfülften nun dag ge⸗ 
heine Verfprechen ftatt des offentlichen “+, und ließen, ſo⸗ 
bald fie zu Haufe ankamen, die Leute, die das Volk zu lei⸗ 
ten gewohnt waren und am meiſten Einfluß auf die Bürger 
hatten, verhaften und hinrichten. So ſtürzten ſie die Volks⸗ 
herrſchaft. Als aber in kurzer Zeit die Athener der Volks⸗ 
partei zu Hülfe kamen, erlangten die Corcyräer die Freiheit 
wieder und wollten die Urheber des Aufruhrs zur Strafe 
ziehen. Diefe flüchteten ſich jedody aus Furcht vor der Strafe 
zu den Altären der Götter und flehten da zum Volk und zu 
den Göttern um Gnade, 

58. Als in Athen Euthydemus Archon war, wähl: 
ten die Römer ſtatt der Conſuln drei Kriege: Tridunen; Mars 
eus Fabius, Marcus Foslius und Lucius Sergius 
[I R. 328. 0. Ehr. 4361.‘ In dieſem Jahr geriethen die 





” D. h. ber Reſidenten, welche im: Korinth bie Geſchaͤfte 
ber Eorcnräer beſorgten und ihr Intereffe vertraten. 

2*) Wenn ınan fo überſetzt (fie hielten bad Verſprechen, bas 
unter ber Öffentlichen Zuſage Ing, das bie Korinther 
flatt des, nur zum Schein verfprochenen, Löfegeldd an⸗ 
nahmen), fo ift es nicht nöthig,. das UNO. mit. ‚BWeifeling 
wegzuwerfen ober mit Eichſtaͤdt gegen das and im voris 
gen Say zu vertanfchen. 


\ 
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Athener, nachdem die anſteckende Krankheit eine Zeitlang 
nachgelaſſen hatte, wiederum in dieſelbe Noth. Die Seuche 
war fo verbeerend-, daß ſie von ihren Truppen über viertau⸗ 
ſend Mann verloren‘, und vierhundert Reiter, uud fonft von 
Freien und Sklaven mehr als zehntanfend. Wir müffen, da 
man Dieb von. dem Geſchichtſchreiber erwarket, die: Urſachen 
angeben, warum die Krankheit fo ‚heftig: wurde, Darch 
ſtarke Regengüffe im vorangegangenen Winter war der Dos 
deu ganz durchnaͤßt und viele tiefgelegene Pläpe, wo ſich 
- eine Menge von Wafler ſammelte und ftehen blieb, zu Zeis 
chen geworben, wie. e# in. ſumpigen, Gegenden geſchieht. 
Da nun -im Somuer diefs Gewaͤſſer durch die Hige in Faul⸗ 
niß ühergingen, fe entwideiten ſich dicke und übetriechende 
Dunſte, Durch weiche bie umgebende Laft, im die fie auf⸗ 
ſtiegen, verdorben murzde;; ; wie man’ es auch beit Bäinpfen 
indes ,. Die: eine: umgesunde Beſchaffenheit Haden:: Berörbent 
wurde die Krankheit noch durch ben Gebrauch ſchloch ter 
Nahrungsmittel. Das Getreide war naͤmtich in dieſem Jahr 
gang waͤffcrig ‚uf innerlich/ verdorben. ‚Eine dritte Urſuche 
der Krankheit war, daß die Etefien nicht wehten, die Aonſt 
immevr ind große Hide im Sommer mäßigen. Da’ifm bie 
Wärme einen hoher Grad vrreichte und gar Feine Abkuhlung 
eintrat:, fa warde bie Luft -fo ſchwul; daß fie atıf. ble: Gr⸗ 
ſundheit der Menſchen ſchaͤdlich einwirkte. Daher "waren 
damals auch alle Krankheilen Yiyiger Art, eben wegen der 
übannikhigen Waͤrne. Deßwegen warten ſich denn bie mei⸗ 
ſten Aakken in die Brunnen und Delle, um den Körper 
ehzuküglen: Die Athener ſchrieben aber Das Umgtück, weil 
biculmanfhkih fo heſcig wuthete, einet Bing der" Gott⸗ 
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heit zu. Sie reinigten daher einem Orakel zufolge die Ju⸗ 
ſei Delos, die dem Apollo heilig war, und vonder man 
alaubte , fie fey verunreinigt,, weil Todte auf berfeiben bes 
graben wären. Nun ließen fie alte Särge in Delos ausgras 
ben und nad der Juſel Rhenea hinüberbringen, die in 
ver Nähe von Delos ifl. Sie verordneten auch darch ein 
Geſetz, es dürfe in Delos kein Menſch geboren und keiner 
begraben werden. Ferner veranftafteten fie eine Feſtver⸗ 
fammiung. in Delos, wie man fle früher gefeiert, ſeit langer 

Zeit aber nicht mehr gehaiten hatte. 

- Sg. Während die Arhener damit befchäftigt waren, 

fchiugen die Lace daͤmonier, mit den Peloponneflern vers . 
einigt ,. ein Lager um Fachmus, in: ver Abſicht, wieder 

in Attika einzufalten. Us aber heftige Ersheben erfolg⸗ 

ten, kehrten fie aus Scheu vor. den Obttern nach. Haufe zu⸗ 

räd. Die Erdbeben wareı In. manchen Gegenden von. Brie- 

dewiand fo ſtark, daß. einige Seeſtaͤdte vom Meer über« 

ſchwemmit umtergingen,. und’ daß in Lokris dus einer Halb⸗ 

infel: vurch das Seiyeißen der Bandenge. die Duse Soalau se 

entkand. 

Mãhrend Das geihah; bevölterten die Lace d im — 

die Stadt Trach in und gaben ihr den Namen: Heratien, 

aus folgender Deranlaffung. Die Trachinier führten mit dem 

Detäern, ihren Nachbarn, viele Fahre Krieg und verloren 

den größten Theil ihrer Bürger. Da nub die Stadt vers 

ödet war , fo erfuchten fie Die Lacedäͤmonier, deren Mutter 

fladt Trachin war, fich derfelben anzunehmen.: Dieſe bes 

ſchloßen denn, wegen ber Bermandtichaft ſowohl ats weil in 

der alten-Zeit. Hercules, ihre Ahnherr, bafekıft gewohnt 


Ol 88, 4. FR. 329. v. Ehr. 425. 917 


hatte, Trachin zu eines großen Stadt zu machen. Sie ſchick⸗ 
ten alfo aus Lacedämon und dem Peloponnes viertaufend 
Anſiedler ab *) und nahmen noch aus dem übrigen Griechen⸗ 
fand Jeden auf, wer fi an die Kolonie anfchließen wollte; 
nnd das waren nicht weniger als fechstaufend. So bradıten 
fie die Einwohnerzahl von Trachin auf zehntaufend. Nun 
vertheilten fie das Land und nannten die Stadt Heraklea. 
6o. Als in Athen Stratokles Archon war, wurden 
iu Rom flatt der Eonfuin drei Krieger-Tribunen gewählt, 
Lucius Furius Medutllinus, Spurius Poſtumins 
Albus und Lucins Pinarius [J. R. Ing. v. Ehr. 435]. 
In dieſem Jahr ernannten die Athener den De moſth e⸗ 
nes zum Feldherrn und ſchickten ihn mit dreißig Schiffen 
und einer hinlänglithenZruppenzahl nad: Akarnanien **). 
Dazu erhielt er noch fünfzehn Dreiruder von den Eorchs 
räern; und Truppen von den Cephaleniern, den Akar⸗ 
naniern und den Mefieniern in Raupaktus. So 
fchiffte er nady Leukas. Nachdem er das Land der Leuka⸗ 
dier verheert hatte, fuhr ‘er weiter nad Netotiew und 
zerſtorte daſelbſt viele Dörfer. Als aber bie Aetotier gegen 
ihn zufamnienftanden ; kam es zu einer Schlacht, in weicher 
die Athener überwunden wurden. Sie zogen fich nach Nau⸗ 
paktus zuräd,. Die Aetolier rüdten,, durch den Sieg er⸗ 
muthigt, mit dreitaufend Mann Lacedämoniern, die fie an 





* Für dxnenyayrav ift wohl dundunbarreg zu Iefen :und 
bad TE nad TaPA-zu tilgen, | 

*e) Der Say läßt ſich durch — eis Ben Axap- 
variav ergänzen. 


⸗2 
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ſich gezogen, gegen Nanpoktus an, welches damals van 
Meſſeniern bewohnt war, wurden aber zurückgeſchlagen. 
Hierauf griffen fie die Stade Molykria an und eroberten 
fie._ Demoſthenes, der Feldherr der Athener, beſorgte, es 
möchte auch Naupaktus erobert werden. Er ließ daher tau⸗ 
send. Schwerbewaffuete aus Akarnanien kommen und ſchickte 
fie nach Naupaktus. Als Demofhenes in Akarnanien ſtand, 
traf er taufend Ambracier an, die da gelagert waren. 
Dieſen lieferte er ein Treffen und rieb fie ganz auf. Da 
ihm nun die Arabracies mit geſammter Macht entgegentamen, 
fo machte Demofihened wieder den ‚größten Theil ihres Heers 
nieder, fo Daß die Stadt beinahe ganz veroͤdet wurde. Nun 
alaubte Demoſthenas Ambratia erobern zu mäflen; denn er 
boffte:, Die. Stadt leicht einznuehmen, weil es an Vertheidi⸗ 
gern fehlte. Alten die Akarnanier, die. an ben Athenern, 
wenn Diefe Herren der Stadt wirken, geführlichere Nach⸗ 
barn zu haben fürfhteten. als an den Ambraciern, erklärten, 
fie folgen ihm nicht. Es entſtand alfo :ein Zwieſpalt, und 
die Atarnunier verglichen ſich mit den Ambratiere und ſchlo⸗ 
ben Frieden auf hundert Jahre: Demoſthenes aber, von dem 
Akarnaniern  verinffen, fuhr mib' feinen zwanzig Schiffen 
nad, Algen zurüd. Die Ambrarier ließen, ‚nachdem fit dag 
fchwere Unglüd erlitten hatten, aus Furcht "vor. den. Athe⸗ 
nern eine. Befabung von Lacedämon kommen. 

6ı. Demoſthenes unternahm hierauf einen Zug nad 
Pyelos, um daraus ‚eine Feſtung gegen Die Peloponnefler *) 





- 9 Dach, Neiste's Bermuthung TAG TIehonovvrjoov für 
rıv- IleAonovvnoov. F 
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zu malen. Es if dieß nämfich für ſich ſchon ein dußerſt 
fefter Map, in Meffenien gelegen und ‚von Sparta ® 
vierhundert Stadien entfernt. Da er nun damals viele 
Schiffe und eine hinlängliche Truppenzahl hatte, fo machte 
er in zwanzig Tagen Pylos zur Feſtung. Die Lacedänunter 
aber zogen, als fie von ber Befefligung von Polos hörten, 
eine anſehnliche Kriegsmacht zufammen, nicht blos zu Lande, 
ſondern auch zur See. Gie fuhren demnach mit fünfund: 
vierzig wohlverfehenen Dreirudern nady Pylos und. ließett 
zwölftaufend Mann Landtruppen anräden. Denn fie hielten 
es für Schande, die Leute, welche Attika gegen die Verhee⸗ 
zung zu ſchaͤzen nicht gewagt hatten, einen Platz im Pelo⸗ 


— ponmes befeſtigen und beſetzen zu laffen. Dieſe Truppen nun 


unter dem Befehl des Thraſymedes fchingen In der Naͤhe 
yon Pylos ein Lager. Das Heer war voll Begierde, jeder 
Gefahr zu troben und Pylos mit Sturm zu überwäftigen. 
Sie ſtellten alfo die Schiffe mit bem Vordertheil gegen ben 
Eingang des Hafens, nm dadurch den Feinden bie Einfahrt 
zu verfperren; und zu Laude griffen fie in abwechſelinden 
Schaaren die Maner an und beſtanden mit bewundernswär⸗ 
digem Wetteifer vie fchwerften Kämpfe. Auf die Inſel 
Sphakteria, welche längs bes Hafens fidy erſtreckt und 
ihn vor Stürmen ſichert, ſchifften ſie die beſten Truppen 
der Lacedaͤmonier und ber Bundesgenoſſen über. Das thaten 
fie, um den Athenern in der Beſeyung diefer Inſel zuvorzu⸗ 





” rn Paulmierꝰs Verbeſſerung Ancorng für Meoon- 
vlac. “ 
Diobor. 78 Boͤchn. 6 


! 





920 Diodor's Hifkorifche Bibliothek. Zwdiftes Buch. 


kommen, die für die Belagerung ſehr geſchickt gelegen war. 
Tag für Tag berannten ſie die Mauer und ließen nicht ab 
mit Stürmen, ſo vielen Geſchoßen ſie auch unter der hohen 
Mauer ausgeſetzt waren. So kamen denn bei der Beſtür⸗ 
mung des wohlbefeſtigten Platzes Viele um, und nicht Wenige 
wurden verwundet. Die Athener aber vertheidigten ſich wüs' 
thend, da fie einmal einen durch feine Lage fchon fo haltba⸗ 
sen Platz eingenommen , und da fie Gefchoße genug *), auch 
andere-Bedürfniffe im Weberfluß haften. Denn fle hofften, 
wenn ihr Vorhaben gelänge, dem ganzen Krieg hinüberzus 
fpielen und nach und nach das ganze Land der Feinde zu 
perheeren. 

63. Es wurde bei ber Belagerung auf beiden Seiten 
mit der äußerften Anftrengung gekämpft; von den. Sparta⸗ 
nern namentlich, weiche mit Macht die Mauern beffürmten, 
verrichtete Mancher Wunder ber Tapferkeit; den größten 
Ruhm aber erwarb fi) Brafidas. Während die andern 
Schiffshauptleute mit ben Dreicudern nicht an's Land zu 
fahren wagten wegen ber gefährlichen Stellen, rief er, der. 
ebenfalls ein Schiff befehligfe, dem Steuermann mit lauter 
Stimme zu, er folle des Fahrzeugs nicht fchonen, fondern 
mit Gewalt dem Lande zufleuern; es fey ja Schande für die 
Spartaner, wenn fie ihr Leben wagen um bes Sieges wil« 
fen, und doch der Fahrzeuge ſchonen und die Athener in 
Lakonien Gebieten fehen können. Gezwungen fuhr endlich 
‚der Steuermann gegen das Land, und das Schiff fcheiterte, 
Da trat Brafidad auf bas Landungsbrett des Schiffs und 





©) Nach Dindorf nA og für nArder. 
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wehrte fi von da aus gegen die ganze Schaar der auf ihn 
eindbringenden Athener. Anfangs eriegte er bie zahlreichen 
Angreifer; ſodann aber empfing er durch Geſchoße, die in 
Menge auf ihn zuflogen, viele Wunden auf der Bruft. End⸗ 
lih war er, nachdem er durch die Wunden viel Blut verlo⸗ 
zen hatte, fo erfchöpft, daß ihm der Arm über das Schiff 
heraus vorwärts fant und ihm der Schild entglitt, in’s 
Meer fiel und ben Yeinden in die Hände gerieth. Hierauf 
wurde er, ber bie Feinde haufenweife todt niebergefiredt,, 
ſelbſt halbtodt von den Seinigeu ans dem Schiff megges 
bracht. Sp weit hatte er es durch feine Tapferkeit Allen 
zuvorgethan, daß, während man Andere für den Berluſt des 
Schildes mit dem Tode beftrafte, er eben aus dieſem Grunde 
hoch gepriefen wurde. So Yielten denn bie Zacebämonier, 
indem fle auf Pylos beftändige Angriffe machten, in den 
Gefahren ftandhaft aus, fo viel fie auch Truppen verloren. 
DBemertenswerth ift der fonderbare Zufall und der feltfame 
Wechſel der Umftände bei Pylos. Die Athener näntlich ver« 
theidigten ſich in Lakonien flegreich gegen die Spartaner; die 
Lacedämonier aber ; die. doch im eigenen Lande waren, greife 
fen von des See ans die Feinde an. Die fonft zu Lande 
fiegten,, beherrſchten bier das Meer ; und die zur See bie 
Dberhand hatten, wehrten die Feinde vom Lande ab. 

63. Als fidy die Belagerung in die Länge zog und die 
Athener num auch mit der Flotte einen Vortheil errangen ) 
und keine Lebensmittel an's Land führen ließen, fo kamen 


2) 68 geht auf ben Serfieg Thuchd, IV, 44. 
6* 
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Die auf der Inſel ISphakteria] Burlchgelaffenen *) in Gefahr, 
Hungers zu flerben. Die Lacedämonier trugen daher, beforgt 
für die auf der Infel Abgefchnittenen, durch eine Gefandts 
Schaft in Athen auf Beendigung des Krieges an. Da man 
fidy dazu nicht verſtand, fo begehrten fie die Auswechsſslung 
der Mannſchaft Lauf Sphakteria] gegen eine gleiche Anzahl 
gefangener Athener. Allein die Athener nahmen Leinen dies 
fer Vorfchläge an. Da erflärten denn bie Gefandten dem 
Volk in Athen unummunden, es bekenne, daß die Lacedaͤ⸗ 
monier mehr werth fenen, indem es fich zu einer Ausweches 
lung der Gefangenen nicht entfchließen wolle. Indeſſen wur⸗ 
"den die Leute auf Sphakteria durch ben Mangel an Lebens 
mittein gezwungen, ſich darch einen Vergleich den Athenern 
zu ergeben. Es waren hundertundzwarzig Sparfauer und 
non deu Bundesgenoſſen hundertundachtzig Mann , die fich 
ergaben. Sie wurden von dem Molfsführer Kleon, ber 
damals Feldherr war, gebunden nad) Athen gebracht. Das 
"Work befchtoß, fie am Leben zu Taffen, wenn die Lacedaͤmo⸗ 
nier dem Krieg ein Ende machen wollten; wenn fie ihn aber 
tieber fortführten, daun follten die Gefangenen alle getödtet 
‚werden, Die Uthener ließen fodann die Zapferften von den 
in Naupaktus wohnenden Meffeniern und eine hin 
Kängliche Zahl von den andern Bundestruppen kommen und 
übergaben ihnen bie Verfheidigung von Pylos. Denn fie 
dachten, bie Meffenier würden bei ihrem Haß gegen bie 
Spartawer voll Begierde. feyn, in Lakonien Schaden anzu⸗ 





j ’ 
*, Für xarsıAnundvor ift xaraasAsınudvor zu Iefen, So 
- Überfegt Stroth. 
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richten durch Ausfulle aus dem feſten Platz. So erging es 
bei Pylos. 

64. ——— der König der Perſer, ſtarb nad 
einer vierzigiährigen Regierung. Sein Nachfolger anf dem 
Thron, Kerres, war ein Jahr König. 

In Stalien hatten fih die Aequer gegen die Rd 
mer empört. In diefem Krieg machte man den Aulus 
Poſtumius zum Dickator, und den Lucius Julius zum 
Dderften der Reiter. Sie zogen mit einer anfehnlicdyen Heer 
resmacht gegen das Land der Abfrünnigen zu Felde und 
verwüfteten zuerft ihre Beſitzungen. Als darauf die Mequer 
ſich zur Wehr flellten, kam es zu eitter Schlacht, in wel: 
cher die Römer fiegten. Sie erfegten eine große Zahl ber 
Feinde, machten nicht wenige Gefangene und befamen reiche 
Beute. Durch die Niederlage verioren die Abtrünnigen den 
Muth und unterwarfen fi den Römern nad, der Schlacht. 
Poſtumius, dem man den glücklichen Ausgang des Krieges 
verdantte, hielt den gewöhnlichen Triumph. Man erzähft 
von Poſtumius eine feltfame Handlung, die allen Glauben 
überfteigt. In der Schlacht fey fein Sohn aus Kampfbegier 
der Reihe vorgeeilt, in die ihn der Vater geftellt; daranf 
babe der Vater, um die hergebrachte Sitte zu bewahren, 
. den Sohn hinrichten lafjen ‚ weit er feinen Poften verlaffen 
babe. 

65. Als diefes Jabr vergangen war, wurde Iſarchus 
Archon in Athen, und in Rom wählte man zu Conſuln den 
Zitus Duinctius und Cajus Julins; in Elis wurde 
die neunundachtz igſte Diympiade gefeiert, wo Sym⸗ 
mahns zum zweitenmat Sieger auf ber Rennbahn war 





924 Diodor's hiſtoriſche Bibliothek. Zwoͤlftes Buch. 


(J. R. 530. v. Chr. 424]. In dieſem Jahr ernannten die 
Athener Ricias, den Sohn des Niceratus, zum Feldherrn 
und übergaben ihm ſechzig Dreiruder und dreitauſend Schwer⸗ 
bewaffnete, mit dem Auftrag, das Gebiet der Lacedaͤmoniſchen 
Bundesgenoſſen zu verheeren. Er fuhr zuerſt nach [der In⸗ 
fell] Melos, verwüſtete das Land und belagerte die Stade 
geraume Zeit. Dieß war nämlich unter den Cyeladiſchen 
Inſeln die einzige, die dem Bündniß mit den Lacedämoniern 
treu blieb; denn fie war eine Kolonie von Sparta. Nicias 
£onnte die Stadt, da ſich die Melier tapfer vertheidigten , 
nicht erobern. Er fchiffte nun weiter nah Dropus in 
Böotien. Hier ließ er die Schiffe flehen und rücdte mit 
den Schwerbewaffneten in das Gebiet von Tanagra. Das 
ſelbſt traf er ein anderes Heer der Athener an, welches Hip- 
ponikus, der Eohn des Kallias, befehligte. Die beiden 
Heere vereinigten fih nun und durchzogen verwäftend das 
Land. Als die Thebaner zu Hülfe ausrückten, Tieferten 
ihnen die Athener ein Treffen, in welchem diefe flegten und 
Diele niedermachten. Nach der Schlacht machten fidy die 
Truppen des Hipponifus auf den Ruͤckweg nad) Athen. Ni⸗ 
cias aber wandte fih nad) Lokris und: verheerte das Ks 
ftenland. Da erhielt er von den Bundesgenoffen eine Ver⸗ 
ftärfung von vierzig Dreirudern, fo daß er im Ganzen hun⸗. 
dert Schiffe hatte. Auch hob er eine nicht geringe Zahl von 
Landeruppen aus nnd brachte ein anfehnliches Heer zuſam⸗ 
men. Damit fchiffte er nach Korinth. Nachdem er die 
Zruppen an’d Land geſetzt, ſtellten ſich die Korinther zur 
Wehr. Die Athener gewannen zwei Treffen, in weichen. 
fie viele Feinde niedermachten, und errichteten ein Sieges⸗ 
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zeichen. Es kamen in der Schlacht von den Athenern gegen 
fünfzig *), von den Rorinthern aber nieht als dreihundert 
um. Nicies fuhr hieranf nach Krommyon, verheerte das 
Land und beswang die Feffuhg. Ex brach aber fogleich wies 
der anf und befeſtigte einen Pas bei Methone. Da lieh 
‚er eine Beſatzung zurüd, fowohl um bie Feſtung zu vertheis 
Digen als die umliegende Gegend zu verheeren. Er felbft 
sehrte, nachdem er das Küftenland verwüſtet haffe, nach 
Athen zurüd. Hierauf fchidte man gegen Cy thera fechzig 
Schiffe und zweitaufend Schwerbewaffnete, welche Nicias 
mit einigen Andern befehligte. Er rücdte gegen die Inſel 
an und machte Angriffe auf die Stadt, die fih ihm dann 
durch Vergleich ergab. run ließ er eine Befabung auf der 
Inſel zurück und fuhr nach dem Peloponnes hinüber, wo er 
das Küftenland verheerte., Thyräd, das an der Grenze 
zwifchen Lakonien und Argolis Tag, eroberte und zerflörte er. 
Die daferbft wohnenden Yegineten**) machte er zu Skla⸗ 
ven nnd fchicte fie mit dem gefangenen Befehlshaber der 
Zellung, dem Spartaner Tantalus, nah Athen. Die 
Athener behielten den Tantalus mit den übrigen Gefangenen 
und auch die Hegineten in Verwahrung. 

66. Während Das gefhah, waren die Megareer 
durd) den Krieg mit den Athen ern ſoneh als mit den 
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Vertriebenen bedraͤngt. Wegen ber Letztern untexrhandelten 
nun die Bürger miteinander. Einige aber, bie sen Vertrie⸗ 
benen abgeneigt waren, verſprachen den Feldherrn den Atha⸗ 
ner die Stadt zu übergeben. Die Feldherrn Hippotrates 
und Demoſthenes verabredeten mit ihnen die Uebergabe, 
und ſchickten bei. Nacht ſechshundert Mann. Athener in die 
Stadt, welchen Jene der Abrede gemäß die Thore- öffneten. 
Als nun. der Verrath in der Stadt kund wurde, entſtand 
eine Spaltung unter der Mende, und die eine Partei un- 
terftüßte die Uthener., die andere half den Lacedämoniern. 
Da machte Jemand eigenmaͤchtig befannt , Wer da wolle, 
möge für die Athener und Megareer die Waffen ergreifen. 
Da nun zu erwarten war, daß die Lacedaͤmonier von den 
Megareern verlaffen würden, fo zog ſich die Beſatzung von 
der langen Mauer *) zurück und flüchtete ſich nach Nifäa, 
ber Hafenftadt der. Megareer, Die Athener : zogen.. einen 
Graben um diefelbe und befagerten fle. Hierauf ließen ſte 
noch Maurer aus Athen Eommen uud .umgaben Nifia mit 
Verſchanzungen. Die Peloponnefier, welche fürchteten nie= 
bergemacht zu werben, wenn Niſqa mis Sturm. eingenom= 
men würde, übergaben e8 ben Athenern durch einen ‘Bere 
glei. Sp erging es in Megara. 

67. Brafidas aber zog ein betraͤchtliches Heer aus 
Lacedaäͤmon und von den übrigen Peloponneſiern an ſich und 
brach gegen Megara auf. Er fepfe die Athener in Furcht 

- und vertrieb fe aus Nifäa. Auch bie Stadt Mesara bes 
freite er und machte fie wieder zu einer Bunde⸗ſtadt der 





*) Die fid) von Megara bis Niſaa erfiredte. Thuchyd. I. 105. 








Ol. 89, 1. FR 30. v. Chr. Au 997 
Sacebämenier. Hierauf unternahm er mit ſeinen Heer einen 
Zug durch Theffalien nnd Eam bis nach Dium in-Mas 
cedonien. Don dort aus vüdte er gegen Akanthus 
und unterſtützte die Chalcidier. Zuerſt brachte er die 
Stadt Akanthus, theild durch Drohungen, theils durch Ue⸗ 
berredung mit guten Worten, zum Abfall von den Athenern. 
Darauf bewog er auch nod) viele andere Bewohner von Thraa⸗ 
eieu, dem Bunde der Zacepämonier ſich auzufchließen. So— 
daun aber wollte Brafidas den, Krieg mit größerem Nachdruck 
fühsen und Jieß daher, Truppen aus Laredämon kommen, am 


ein anfehnticheres- Heer zufammenzubringen. Die Spartaner 


aber, weiche gern von den Heloten die Tapferften aus dem 
Wege geräumt hätten, fchickten ihm von denſelben taufend 
der muthigften, in der Hoffnung, ſie wirden in den Gefech⸗ 
ten größtentheils aufgerieben werden. Sie erlaubten fich 
aud) noch, eine andere grauſame Gewaltthat, wodurd fie die 
Heloten zu demüthigen gedadhten. Sie machten nämlich 
End, Wer von ben Heloten ein Verdieuſt um Sparta fid) 
erworben habe , folle fich qufſchreiben laſſen; er werde, ver⸗ 
fprachen fie, nachdem die Angabe geprüft ſey, freigelaſſen 
werden. Es Tiefen fid) zweitaufend auffrhreiben. Da gab 
man den ftäräften Bürgern den Auftrag, dieſelben einzeln 
in den Häufern zu ermorden, Denn man fürchtete fehr, 
fie möchten einmal. die Belegenheit ergreifen und ſich mit 
den Feinden verbinden und Sparta in Gefahr bringen. So 
erhielt denn auch Brafdas taufend Helsten zur Berfkärkung, - 
amd da zugleich von Ren Bundesgenoſſen Truppen ausgeho⸗ 
ben wurden, fo wnrde ed eine anfehnliche Heeresmacht. 
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68. Inm Vertrauen auf die Menge feiner Truppen 308 
er nun gegen Amphipolis. In diefer Stabt hatte feüs 
Her Ariftagoras von Milet eine Kolonie geftiftet, als 
er vor Darius, dem König der Perſer, floh. Da aber nach 
deffen Tode die Einwohner von den fogenannten Edon i⸗ 
{hen Thraciern vertrieben wurden, fo fchidten zwei⸗ 
anddreißig Fahre fpäter die Athener zehntauſend 2infledfer 
dahin. Nachdem aud) Diefe ebenfo von den Thraciern bei 
Drabeskus aufgerieben waren, fo wurde die Stabt wie: 
derum, nach einen Bwifcherfraum von achtundzwanzig ) Jah⸗ 
ven, von Athenern bevölkert unter Hagnon's * Anfüh⸗ 
rung: Diefer Stadt nun, um die man fich fo oft. geftritten, 
fuchte ſich Brafldas zu bemädtigen., Er zog daher gegen 
diefelbe mit einem anfehnlichen Heer und fchlug ein Lager 
in der Nahe der Brüde. Suerft nahm er die Vorſtadt ein, 
und am folgenden Tage übergaben ihm die beftärzten Amphi- 
potiten die Stade felbft, unter der Bedingung, daß, Wer 
da wolte, die Stadt verlaffen und das Seinige mitnehmen 
Dürfte. Gleich Darauf brachte er aud) mehrere der benach⸗ 
barten Städte in feine Gewalt. Darunter waren die be⸗ 
dentendften Dfyme***) und Galepfus, zwei Pflanzftädte 
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der Thaſier, und Myrcinus, ein Edonifches Staäde⸗ 
chen. Auch fing er an, einige Dreiruder am Fluß Stern 
mon zu erbauen, und ließ Truppen and Lacedaͤmon und von 
den andern Bundesgenoffen Eommen. Ferner ließ er viele 
Waffenrüſtungen machen und vertheilte fie unter die unbes 
waffnete Mannſchaft. Won Geſchoßen, Lebensmittern und 
allem Andern Yegte er Vorräthe an. Nachdem er Alles in 
- Bereitfchaft hatte, brach er mit dem Heer von Amphipolis 
auf, rüdte in die Landichafe Afte ein und ſchlug dort ein 
Lager. Daſelbſt gab es fünf Städte, von welchen einige 
Griechifchen Urfprungs, Kolonien von Andros, die andern 
aber von fremden Schaaren, Bifaltifchen Stammes, bes 
wohnt waren, welche zwei Sprahen redeten. Nachdem er 
diefe Städte genommen, zog er gegen Torone, eine Pflauz⸗ 
ſtadt der Ehatcidier, die von den Athenern befebt war. Bon 
Werräthern wurde er bei Nacht in die Stadt eingelaffen und 
befam ohne Gefecht Zorone in feine Geivalt. So weit kam 
Brafidas in feinen Unternehmungen während diefes Jahre. 
69. Während Das geſchah, flet bei Delium in:B dns 
tien eine Schladt zwifchen den Atherern und Bios 
tiern vor, aus folgender Veranlaſſung. Ein Theil der 
Böstier war unzufrieden mit der damaligen Verfaſſung und 
ſuchte die Volksherrſchaft Inden Städten herzuftellen. Sie 
beſprachen fidy wegen ihres Vorhabens mit Hippofrates 
und Demoſthenes, den Feldherrn der Athener, und mach⸗ 
ten ſich anheifchig , ihnen die Städte in Böotien zn überge⸗ 
den. Die Athener nahmen den Vorſchlag gerne an, nnd 
der Plan zum Angriff wurde fo gemacht, daß die Feldherrn 
die Kriegsmacht sheilten. Demoſthenes zog den. größten 
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Theil des Heeres an ſich und fiel in Böotien ein. Allein 
es fand die. Böotier fchen von dem DBerräth unterrichtet und 
zog unperrichteter Dinge ab, Hippokrates aber führte die 
sefammte Macht der Athener nah Delium, nahm den 
Dias ein und befeſtigte Delium, ehe noch die Böntier ans 
rückten. Diefer Plas liegt in der Nähe des Dropifchen Ger 
biets, an den Grenzen von Böotien. Pagondae*, der 
die Böotier befehligte, Tieß aus allen Städten von Böotien 
Truppen Eommen und erfchten vor Delium mit einem großen 
Heer. Er hatte nicht viel weniger als zwanzigtaufend Wann 
Fußvolk und ungefähr taufend Reiter. An Zahl waren die 
Athener den Böotiern überlegen, aber nicht fo gut bewaffnet 
als die Feinde, Denn fie waren auf einmal und rafch aus 
der Stadt ausgerüdt und hatten fi) in der Eile nicht gehö⸗ 
rig geräftet. 

so, Beide Theile zogen muthig heran, und bie Heere 
wurden auf folgende Ark geordnet. Brei den Böotiern flans 
den auf dem rechten Flügel die Thebaner, auf dem Tinten 
die Drchamenier, und in der Mitte die dichte Schaar 
der [übrigen Böotier. Das vorderfe Trefen bildeten 
dreihundert Mann auserlefene Truppen , die bei ihuen Was 
genlenker und Wagenflreiter hießen. Die Athener aber 
wurden genöthigt, das Treffen zu beginnen, während fie 
ſich noch in. Schlachtordnung fiellten. Es kam zu einer Hißi« 
gen Schlacht, in welcher zuerit die Reiter der Athener rühm⸗ 
lich Bämpften und die feindlichen Reiter in die Flucht trieben. 
Als aber darauf das Fußvolk in’d Treffen Bam, wurden bie 
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den Thebanern gegenüberfiehenden Athener überwältigt und 
zum Weichen gebracht; die übrigen aber fchlugen die andern 
Döotier , erlegten ziemlich Diele und fehten eine bedeutende 
Etrede weit nach, Indeſſen kamen bie Thebaner, die eine 
anggezeichnete Leibesftärke befaßen, von der Verfolgung zu⸗ 
räd, ſielen über bie nachfebenden Athener her und trieben fe 
in die Flucht. Sie erfochten einen glänzenden Gieg und er⸗ 
warben fidy großen Ruhm durch ihre Tapferkeit. Bio Athe⸗ 
ner flohen theils nad) Oropus, theils nach Delium; Einige 
Kiefen fort bis an’d Meer zu ihren Schiffen; Andere zer 
freuten ſich an andere Orte, wie es der Zufallagab. Als 
die Nacht einbrach, waren von den Böotiern nicht mehr als 
fünfhundert gefallen, von den Athenern aber eine wielmal . 
größere Zahl. Wäre nicht die Nacht dazwiſchen gekommen, 
fo würde der größte Theil der Athener umgekommen feg ; 
nur diefer Umftand hinderfe die Verfolger an bem weitern 


VWordringen und vertete die Fliehenden. Dennoch aber war 


die Menge ber Erfchlagenen fo groß, daß die Thebaner von 
dem Erlös aus der Beute Die große Halle anf dem Markt 
erbauten und mit ehernen Bildſaͤulen fchmüdten, und noch 
fo viel erbeutete Waffen *) aufhängten, daß die Tempel und 
die Halten auf dem Markt wie mit Erz überzogen waren 5 
auch die Koſten zum Volksfeſt der Delier beftritten fie mit 
jenem Geld. Rad ber Schlacht machten die. Böotier Ans 
griffe auf Delium und nahmen den Platz mit Stum rin. 
Bon der Befasmg vor Delium fam ber größte Theil tapfer 
tämpfend um; zweihunbert mn warden eefangen , und 
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die Uebrigen flüchteten fich auf die Schiffe und kamen mit 
ben Andern nad Attika hinüber. So unglüdlich fiel der 
hinterfiftige Angriff der Athener gegen die Böotier aus. 

71. In Afien flarb der König Kerres, nachdem er 
ein Jahr oder, wie Andere ſchreiben, nur zwei Monate re- 
siert hatte. Sein Bruder Sogdianus *), der ihm anf 
- dem Throne folgte, was fieben Monate König. Diefen er⸗ 
mordete Darius und regierte neunzehn Jahre. 

Der Sefchichtfchreiber Untiohus von Syrakus en- 
digt mit diefem Jahr feine Siciliſche Gefhichte in neun 
Büchern, die es mit Kokalus, dem König der Sicaner, an⸗ 
gefangen, 

„2. Us in Athen Aminias Archon war, wählten 
die Römer zu Eonfuln den Lucius Julius and Lucius 
Dapirinf LT. R. 351. v.Chr. 433]. Im diefem Jahr 
-fielen die Einwohner von Scione*), den Athenern 
wegen der Niederlage bei Delium Trop bietend, zu den Las 
cedämoniern ab und übergaben die Stadt dem Brafis 
da s, dem Heerführer der Lacedämonier in Thracien, Die 
Flüchtlinge von Les bos, die bei der.&roberung von Mi⸗ 
tylene durch die AUthener in großer Zahl der Gefangens 
schaft entgangen waren, und die ſchon lange verfuchten, Less 
bos wieder einzunehmen, vereinigten fich jest und befesten 
Untandrus; von dort machten fie Ausfälle und griffen 
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die Athener an, weiche Mitylene inne_hatten. Darüber auf- 
gebracht fandte das Volk der Athener die Feldherrn Arifkis 
Des und Symmachus mit einem Heer gegen fie aus, 
Diefe machten, ale fie in Lesbos ankamen, befländige Aus 
griffe auf Antandrus und eraberten die Stadt. Die Flücht⸗ 
linge wurden von ihnen theils getöbtet, theils verjagt. Nun 
ließen fie eine-Befagung zur Vertheidigung des Plaßes zu⸗ 
züd und fegeiten von Lesbos wieder ab. Sodann fuhr der 
Feldherr Lamachus mit zehn Dreirudern nach dem Pons 
tus und legte fi bei Her aklea vor Anker, verlor aber 
bei dem Fluß Kales*, alte feine Schiffe. Durch heftige 
Regengäffe wurde nämlich der Strom fo augeſchwellt, daß 
durd); die reißende Gewalt der Yluthen die Fahrzeuge an 
felfige Stellen des Ufers geworfen wurden und fcheiterten. 
Die Athener fchloßen. mit den Zacedämoniern einen 
Waffenſtillſtand auf ein Jahr, unter der Bedingung, daß 
beide Theile behielten, was fie damals im Beſitz hatten. . 
Sie pflogen häufige linterhandlungen und hielten es für das 
Beſte, den Krieg zu beendigen und gegenfeitig die Streitſucht 
völlig ruhen zu laffen. Den Lacedämgniern war es darum 
zw thun, die auf Sphalteria Gefangenen_ zurüdzuerbalten. 
Bei der Vollziehung des angeführten Vergleichs blieb nur 
ber Bells von Scione zwifchen beiden heilen flreitig, 
während fie fonft über Alles einig waren, Es. entitaud ein 
fo heftiger Swift, haß fle den Vertrag aufhoben und wegen 
Seione einander —— Um biejefbe Zeit el auch die 
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Stadt Mende zu den Larebämsniern ab. Deßwegen wurde 
der Streit um Scione noch hitiger -geführt. Braſidas ließ 
daher Weiber und Kinder, und was fonft für das Theuerfte 
galt, aus Mende und. Scione wegbringen und ficherte Die 
Städte durch anfehnliche Befasungen. Die Uthener aber, 
erbittert über jene Vorfaͤlſe, befchloßen, in Scivne, Sobald 
die Stadt erodert wäre, die fämmtliche ſtreitbare Manuſchaft 
zu morden, und ſchickten eine Flotte von fünfzig Dreirudern 
gegen die Stadt aus. Den Oberbefeht hatte Nicias und 
Nikoftratus. Sie fegelten zuerft gegen Mehde und beka⸗ 
Men durch Derräther die Stade in ihre Gewalt. Stctione 
umgaben fie mit Werfchanzungen,, belagerten esJanhaltend 
. und madyten häufige Angriffe. Der Befabung von Scione 
aber, die an Zahl fehr ſtark war und an Gefchoßen, Lebens⸗ 
mitteln und andern Bedürfniſſen einen-großen Vorrath hakte, 
wurde es leicht, fich gegen die Athener zu vertheidigen; und 
da ſte den Vortheil eines -höhern Standorts hatte, fo wur⸗ 
den viele Feinde verwundet. Dieß iſt es, was in jenem 
Jahr geſchah. 

73. Hierauf wurde Archon in Athen Alcaͤus, und 
Eonſuln in Rom Dpiter Virginius und Lucius Ser 
gius Fidenas [ER 332. v. Ehr. 432]. In diefem 
Jahr verteieben die Athener die Delier, denen fie Schuld 
gaben, heimlich ein Bundniß mit den Sacedämoniern 
gefchtoffen zu haben, aus ihrer Inſel, und die Stadt nah⸗ 
men fie ſelbſt in Beſitz. Den - vertriebenen Deliern raäumte 
der [Perfifche] Statthalter Pharnaces die Stadt Atra⸗ 
myttuam zum Wohnſitz ein: Die Athener ernannten den 
Volksführer Kleon zum Feldherrn und fchidten ihn mit 
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einer beträchtfihen Zahl von Landtruppen in die Thraciſchen 
Borlande. Er fuhr nah der Stadt Scione, nahm von 
dort einen Theil des Belagerungsheers mit fich, fegelte weis 
ter and landete bei Torone; denn er wußte, daß Brafidas 
diefe Gegend verfaffen hatte, und die zurückgebliebenen Trup⸗ 
pen zum Widerftand zu ſchwach waren. - In der Nähe von 
Zorone ſchlug er ein Lager, ſchloß die Stadt auch ſonſt zu 
Waſſer und zu Yand ein und eroberte fie mit Sturm. Die 
Weiber und Kinder machte er zu Sklaven nnd fhidte auch 
die Beſatzung der Stadt, welche gefangen wurde, in Feſſeln 
nad Athen. Nun Tieß er eine hinreichende Beſatzung in der 
Stadt zurüd, fahr mit feinem Heer weiter und fandete bei 
dem Aluffe Strymon in Thracien. Er ſchlug ein Lager in 
der Nähe der Stadt Ejon, die von Amphipolis unges 
fähr dreißig Stadien ‚entfernt ift, und griff das Städtchen am; 

74. Da er erfahren harte, daß Brafidas mit einem 
Heer bei der Stadt Amphipo lis ftand, fo brach er gegen 
denſelben auf. Sobald Brafivas hörte, daß die Feinde an⸗ 
rücden ; ftelfte er fein Heer in Schlachterdnung und ging den 
Athenern entgegen. Es wurde eine groͤße Schlacht geliefert, 
in weicher fich Die beiden Heere tapfer ſchlugen- Im Anfang 
fochten ſte mit zleichem Glück. Als nachher auf beiden Sei: 
ten bie Feldherrn durch eigene Zapferkeit das Treffen zit 
entſcheiden ſich beeiferten, kamen viele treffliche Männer am. 
Denn die Heerführer flellten ſich felbft *) in die Reihen und 
firebten ‚mit der äußerflen Anftrengung den Sieg zu erringen. 
Brafidas, nachdem er ruhmvoll gekämpft und Viele ers 





*) Nach Eichſtaͤt's Werbefferung aurodg für auroug. 
Diodor. 78 Bhchn, 7 
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fegt hatte, flarb.den Heldentod. Da Kfeon ebenfalls in ber 

Schlacht fiel, fo Eamen die beiden Heere die min ohne Bes 
fehls haber waren, in Unordnung. Endlich aber überwanden 
bie Lacedämonier und errichteten «in. Siegeszeichen. 
Den Athenern wurde durch einen Vergleich geſtattet, ihre 
Todten aufzuheben und zu begraben; ſodann ſchifften ſie nad) 
Athen zuxück. Als nach Lacedamon durch Leute, die vom 
Schlachtfeld herkamen, die, Nachricht, pom/ Siege des Brafi- 
das und zugleich von feinem. ‚Tape ,gebuachk.mpzde, fo fragte 
die Mutter des Brafidas, die von dem. Verlauf des Treffeus 
erzählen hörte, wie fid) Braflipas in der Schlacht gehalten 
hahe. Auf die Antwort, unter allen, Lacedämoniern am Bes 
‚fen, . ‚enwiederte die. Mutter . des Berfkorbguen, ihr Sohn 
Brafidas: fey zwar. ein ‚tgpfever Mann gegefen, aber doch 
fiehe er. Dielen nad. Da diefe Yenkerung,. in der ‚ganzen 
Stadt bekannt wurde ,. fo belobten die. :Ephoren die Frau 
öffentlich, daß ‚fie Pie, Ehre des Vaterlands höher geachtet 
als ven Rahm ihres Sohnes. Nach jener Schlacht. fanden 
die Athener für.guk, mit den Laredämoniern einen 
Waffenſtillſtand auf ,fünfzia Jahre zu fchließen, ‚unter den 
Bedingungen, Daß die Gefangenen auf beiden Seiten freige⸗ 
laſſen and die im Krieg genommenen Städte zurüdgegeben *) 
würden. Auf ſolche Weife wurde der Pelaponneßfche Krieg, 
nachdem er bis auf diefe Seit, a Jahre gedauert hatte, 
—— je 


*) Nach Weſſeling's Vermuthung Enadosiva fir ano- 
Aula 
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5, As in Athen Arittivn Archon war, wählten die 
Römer an Eonfuln den Zitud Auincting und Aufus 
Eornelius Eoffus ſJ. R. 353. v. Ehr. a2]. In Die 
fem Jahr gab es, als kaum der Peloponnefifche Krieg been: 
Digt war, neue Unruhen und Eriegerifche Bewegungen, aud 
folgender Veranlaffung. Die Athener und Lacedämo⸗ 
nier machten, nachdem fie gemeinfchaftfich mit den Bundes» 
genoffen den Friedensvertrag geichloffen hatten, noch ein 
Bimdniß unter fih ohne die verbünderen Städte. Durch 
diefe Handlung kamen fie in den Verdacht, als hätten fie 


zur Unterjochung der übrigen Griechen den befündern Bund , 


geſchloſſen. Daher verabredeten ſich die beveutendften Staa⸗ 
ten durch gegenfeitige Sefandtfchaften, zu einem Bündniß 
gegen die Athener und Lacedämonier ſich zu vereinigen. An 
der Spite diefes Vereins flanden die vier mächtisften Staa⸗ 


- 


ten, Argos, Theben, Korinth und Efis. Zu dem 


Verdacht eines Cinverftändniffes zwifchen Athen und Laredäs 
mon gegen [das übrige] Griechenland hatte man guten Grund, 
da dem alfgemeinen Vertrag die Beſtimmung angehängt war, 
es ftehe diefen beiden Staaren frei, was fie wollen, zu dem 
Vertrag hinzuzufügen sner von dem Mertrag aufzuheben, 
Qußerdem gaben die Athener durch einen Volksſchluß zehn 


Männern die Vollmacht, über das Beſte des Staats fidh zu - 


berathen. Da eben das auc, die Lacedämonier gethan hatten, 


fo Iag die Vergrößerungsfucht der beiden Staaten am Tage. 

Es folgten viele Staaten dem Aufruf für die gemeinfume 

Freiheit; und wie man die Athener wegen des linfalld bei 

Defium nidyt mehr achtete, fo war das Anſehen der Lacedä« 

monier, weit fid die Mannſchaft auf der Inſel Sphakteria 
7 
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ergeben hatte, geſunken. So traten denn viele Staaten zu⸗ 
ſammen ud ſtellten Argos als herrſchende Stadt voran. 
Denn wegen der Thaten des Alterthums ftand*) dieſe Stadt 
in großer Achtung. Vor der Vertreibung der Heraktliden 
nämlich waren die größten Könige beinahe alle aus Argolis. 
Weberdieß hatte die Stadt Iange Zeit Frieden ,. fehr reiche 
Einkünfte, und nicht blos Geld fondern aud Einwohner in 
Menge. Inder Erwartung, daß ihnen die Dberherrichaft 
über das Ganze werde eingeräumt werden, lafen die Argiver 
tanfend der rüftigften jungen Bürger aus, die nicht nur Leis 
besftärte fontern aucd, Vermögen genug befaßen. Diefe ließ 
man, während file von andern öffentlichen Dienften befreit 
waren und vom Staat ihren Unterhalt bekamen, befländige 
Leibesübungen anſtellen. So wurden fie denn bei der reich- 
fichen Nahrung und der fortwährenden Uebung bald zu tüch⸗ 
tigen Kriegsmännern gebildet. 

76. Die Lacedämonier, als fie fahen, wie ſich der 
Meloponnes gegen fie vereinigte und wag für ein ſchwerer 
Krieg ihm drohte, thaten fie alles Mögliche, um ſich die 
Oberherrſchaft zu ſichern. Für’ Erfte ließen fie die tauſend 
Heloten frei, welche unter Drafidas in Thracien Kriegs⸗ 
dienfte gethan hatten. Sodann nahmen fie die auf der 
Inſel Sphakteria gefangenen Spartaner, welche fie für ehr: 
tos erklärt hatten, weil durch fie der Ruhm von Sparta ges 
fdymälert fey, wieder zu Ehren an. Auf gleiche Weiſe ers 
munterten jie denn ihre Leute auch durch Eriegerifche Aus⸗ 
zeichnungen und Belohnungen, in den bevorftehenden Käm⸗ 
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„ten ſich noch Bapferer ats in. ben früheren zu halten. ‚Den 
Bundesgenoſſen begegneten fie Preundiicher und fuchten durch 
ein gefälliges Betragen die Abtrünnigen *) zu gewinnen. Die 
Atherner dagegen wollten tie Staaten, die des: Abfalls 
verdaͤchtig waren, durch Drohungen fchreden , „indem fie ein 
Gtrafbeifpiel für Alle an Scionme aufftellten. Nachdem: fie 
nämlicd) diefe Stadt erobert hatten, .mordeten fie die fämmt- 
liche fireitbare Mannſchaft, machten Weiber und Kinder zu 
Sklaven und wieſen die Infel**) den Platdern zum Wohn⸗ 
ſig at, die am. ihretwilien aus der Heimath vertrieben waren. 

Ihm dieſelbe Zeit zogen in Italien Vie Eampaner 
wit einer großen Kriegsmacht gegen Eumä und beflegten 
die Eumder in einer Schlacht , in weicher ein großer Theil 
des feindlichen Heers anfgerieben wurde. Nach einer anhal⸗ 
tenden Belagerung und wiederholten Angriffen eroberten fle 
Bie Stadt mit Sturm. Sie plünderten dieſelbe aus, mach⸗ 
ten die noch übrigen Einwohner zu Sklaven und fchidten 
dahin aus ihrer Mitte eine hinreichende Zahl von Anſiedlern. 

77. Als in Athen Aftophilus Archon war, wählten bie 
Römer zu Eonfuin den Lucius Duinctius und Hulns 
Gempronius "+; in Elis feierte man die neunzigfte 





*) Bielleicht if für EAAorgıoüvrag zn leſen anosareuı- 
rag , ober each Dinborf aAÄoTPOSEoVOoHYraG ie 
feinbfelig Gefiunten). 

*ey) Br war wie eine Juſel abgeſchloſſen. Tpcph 
+ 130. f. 
908, Dieſe Namen’ fehlen in ben Verzeichniſſen der Eonſulu. 

"Daher Fommen: bei Diobor im Folgenben (419: bis 20 
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DTH mpinde ,: wo Hoperbdus von: Syradus Sieger auf 
Br Reimbahn war [I R. Ws v. Ehr. Kol In dieſein 
Inhr gaben die Athener einem Orakel zufsise den Deiiern 
ihre Inſel wieder, und fo kehrten dee in. Dsramptium 
wöhnenden Delier in die Heimath zurück. — Dwuıdie Athen 
ner.ven Zurevämpnierm Pylose nicht zurärtgaben, fo 
entztbeiten ſich diefe Staaten wieder und wurden feindfefig 
deneneinander geſtimmt. Als das Walk der. Argiver Das 
erfuhr, beredete es die Athener, Freundſchaft mit ven Are 
givern zu ſchließen. Da der Zwiſt heftiger wurde, fo bewo⸗ 
gen die Lacedämonier die Korinther, von dem allgemeinen 
Verein ſich zu trennen und ſich mit Lacedäͤmon zu verbänden. 
Go war ber. Peloponnes in Verwirrung und ohne eine vor: 
herrſchende Macht. Außerhalb deſſelben aber vereinigten ſich 
bie Aenianen, Doloper und. Melier, mit bedeutenden 
Streitkraͤften gegen Hevaflea in Trachinien zu Fetde 
zu ziehen. Die Herakleer ſtellten ich: zur Wehr und es 
wurde. eine hitzige Schlacht geliefert, in welcher die Einwoh⸗ 
ner von Heraktea überwunden: wurden und viele Truppen 
verloren. Sie Hücdyteten fidk in. ihre Manern und ſchickten 
gu den Böotiern um Beiſtänd. Die Thebaner fandten 
ihnen taufend Schwerbewaffnete von den beften Truppen, und 
mit deren Hülfe wehrten fie die Ungreifenden ab. — Wähs 
send Das gefchah, zogen bie Olynt hiee gegen. die Stadt 
. Mecpyberna, weiche die Athener inne hatten, vertrieben 
die Beſatzung und behielten die Stadt fir ſich. 

Mi. Us in Athen Arch ias Archon war, wählten ‚die 
Römer zu ‚Gonfuln den Eueims- Papieins Mugilla 
nun ae. ui Servitins'Seructus [J. A.335. 





TEE 35 v. Ehr. da 441 
vw Ehr. Urg. In vieſein Juhr kündiaten die Argiver den 
Eßidaunriern pen - Krien AM; inden- fit ihnen Schulb 
gabch ME Gaben das Spfer flir den Apotfo Pythaens 
in’ Herrin)! nicht entrichtet. Su dieſer Seit ruckte Ale i⸗ 
biabes, Der Felbherr der Athener, mit einem⸗Heer in 
Argölis ein. Mit bieſen⸗Truppen vereinigt zogen die Ar⸗ 
giver gegen Troͤ zen, eine Bundesſtadt der Latedämonier. 
Machdem ſun vie Umgetend gepkünidert und- die Laudhäuſer 
verbranut harnubehttenſle nach Haufe zurück. Entrüſtet 

Über die Beeinträchtigung der Trozenier beſchloßen die Lace⸗ 
dauonter, die Urgiver zu bekriegen. Sie brachten alſo ein 
Hr —R& und ſteliten es utiter den Befehl des Könige 
Woik. Zriefer zogz nie dem Heer gegen die Argiver ins, 
verwäflete bay Land, rückte mit fetgen Truppen nahe ver 
die Stadt: und forderte die Feinde zum Kampf heraus. "Die 
Argives erhlelten Verſtatkungen, von ben: Elterh dreitaut 
fend Maun und'vbn den Mantineern nicht diel weniger; 
und ließen wr Herr aus der’ Stadt ausrücken. Da es: um 
Sr einer Schaacht kommen follde , tracen die Hrerführer bei⸗ 
er Vhele in untertandtand und: ſchloßen Einen Seill ſtaur 
afinier Monare.: In Ben beiden Staͤdten aber war mun, 
u vie Hettriunberrichreter Dinzgen nach Haufe zuruckkamnen, 
hothſi un guſr eden über: Die Anfahred „Die ben Vergleich des 
Te RR. Die Vrzivoer warfen "Vie: Feidherren id 
reich Uns WAL Re Ambrillgene; and kaum waede ihnen 
ddr: Die Brctedn⸗ das Veden veicheart⸗ ip Werniögin 77 
ein a RL kin. 9 
” Nach Paulınier’s Berbofferung "Erudauplong für Aus 
—————— Te 
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zog man ein und riß ihre Haͤuſer nieder AMuch die Sacpdi« 
monier hatten dem Agis eine Strafe beſtimmt, die er: mit 
Mühe durch fein Verfprechen abmandfe; den. Fehler, Buch 
rühmtliche TIhaten wieder ‚gut zu machenz Für, ae Zukunft . 
gaben fie ihm zehn Räthe bei, die fie; aus: den serfländingten 
Männern wählten, und ohne denen — er u 
unternehmen ſollte. - mern 3a 
7. . Ale hierauf die: A tben er ur. See Kaufend Samen 
bewaffnete der beſten Zxuppen nnd smeihunders Reiser nad) 
Argos *) ſchickten unter dem Befehl Des. Lache und Ni⸗ 
Eoftratus (auch Alcibiades, obgleich: nicht augeflelt, 
zog mit aus Freundfchaft für die Elier und Manfineer), 
fo wurde in einer allgemeinen Berfgmmlung befghfoflen „ - an 
den Vertrag fih nicht zu kehren, ſandern die Feindſeligkeiten 
anzufangen. So forderte denn 1eder Feldherr feine, Leute 
zum Kampf auf, und da Alle berejtwillig folaten..-fo ſchlug 
man außerhalb der Stadt ein Lager, Man :beichleh, zwallers 
erft gegen. Orhomenog in Arkadien Au: ziehen. Gie 
züdten alfo in Arkadien ein, helagerten die Stadt anhaltend 
und machten täglich Angriffe gegen: die Mayer. Nachde in 
fie die Stadt in ihre Gewalt bekommen, lagerkenfie ſich im 
ber Mähe von Legen, in ber Abſicht, auch dieſe Stadt zu 
befagesu. Als die Tegraten von den .Lacedämaniera 
ſchleunige Hülfe begehrten-, -fo. rüdten Die Snernaner mit 
alien ihren eigenen und hen, Bundestrupyen zuſanmen gegen 
Mantine a, in der Erwartung „ wenn dieſe Stadt hedryht 
wäre, fo wäre die Belagerung von Tegea aufgehoben wer⸗ 
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2 Dr. 96.12. DR 0 rg 
Zen. Die, Mawtinger Nellten ich mit Hülfstegpgen von Yen 
Yandesganafen- und" mit ihrer eigenen geſammten Macht ven 
BSadedamoniern ataenäber. Es kamzu einer’ hitzigen Schlacht, 
in welcher met. die anderkefenen .Wrgiver ;;. tanfenn un don 
Zahl, die im Kriegapiend: ſo wohl geübt waren, auf. ihrer 
Seite den Feind zum Weider brachten And unter. den Flie⸗ 
henden ein: aunßes: Bumehad :anzithteten.. Die Bacenämeniet 
ober. warfen, dert ausenn Fatgel des Heens, url -nachekın. fie 
Diele viedergemarht ;; wandten fie: ih gegen gene. Verfoigen⸗ 
den. m. Sie hofften, andy Diefe *ı vällig aufzureikek,. in dem 
fie mit: ihrer Meberzant -fie umringelten. „Im Kampf gegen 
Disfe :Ungeriefenen *%), Pe wu Lahl freilich viel weringer, 
aber am Taptenteit ihnen überlegen waren, ſtellte: Ach ı der 
.. König der vacedaͤmonier voram, jeder Gefaht tropend. Und 
er; hatte fie Alle niedergemadt ; denn :ew:. beeiferze fick, das 


Mart zu Loſen, das er feinen Mitburgern gegeben, und vie 


. frühere Schwach zu tilgen. YHein es wurde ihm nicht ge⸗ 
Gatten, „fein Vorhaben: ausanführen: . Dean der Spartuner 
Pharaz, einer dar Mäthe, der in Sparta ſehr hoch geach⸗ 
tet. max, verlangte, mau ſollte der erlefenen Schaar ?**) einen 
Yusweg: Öffnen, nud wicht, mit Der zmeifeiten ‚Sämpfend, 
«4 darauf antommen laſſen, was Zapferdeit in ver Reh - 
uasmöge. Der — war — man — Ders. 
2m Na — — ode = r. — 
—A Narr Abe fa⸗ Auges 
—W— nt zeigt sven. Ph. Ge 
. un bon geiite. ah ach —R haten⸗ oben 
x rt: este deyaloigen THF 
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aednung zufzitge; genöthügt,nach den Wilken bes: Pharnr 
einen / Auecweg gur xraffnen. Außs; vieſe Bulle mb an derin 
bie Amfſend durchziehen undee ſich content‘ Dieeedanccter 
kehrten nachdem fie: dieſe "grobe Schlacht gewounen undeein 
— * ‚errichtet; nah amfi:zusd..r. 05 - 


2 Bart A: das Rahr vergamngreun war, wurde TR ET 


tie bo: Archou· und in Rome wählte: Mar Mare der Eonſulu 
vier: Kriegs⸗Sribunen/ Cajus durius, Titus Quinc 
eins; MarınsPrkumiasuns Aun us⸗ SorneTius 
ER hen 4187... AR dieſem Jahr unkerhauvelten 
die Augan Pr. Larerämonter'mireinänder, machten 
Frieden und -schüaden:: einBuͤndniß. So waren denn bie 
Mamtineer, du fie keine Hülfe mehr von den Asgiskern 
hatten s genöthigt; ſich den Lacedämonievn zu underwerfen. 
Zu derſelben Zeit vereinigten ſichnin der Stadt Argos” die 
Zaufend, die aus ber ganzen "Baht Dex Burger aukgewahlt 
waren; fie hatsen die Abſichd Die Workoheteſchaft zu Ted 
zen mad, Ach: an diẽe Spige einer Adelſregierung zu ſteſſen 
Sie-fanden wöek Unterſtützung)“ weit fit santen ven Blürgern 
durch ‚tiven: Neichthum unde ihre Dapferkeit einen Merzig 
hatten. Nachdem fie, zuerſtdie Leute,“ die dan Wolk zulel⸗ 
ten gewohnt wuren, fegensmmen und hingerichtet die Pins 
dern aber: in Suhrecken gejept Hatten, ſtirtzen fie: die era 
um und verwalteten den Staat nad, ihrem Butdänten: Acht 


Monate lang ihehanpteden ſie Diefer Beweit; DIE Das Wpit: 


amen fie nufkaktı nt fienfkimpte.: Ga: meinden Penn auch Ne 
getödtet und das Volk gelangte wieder zu feiner Syesetchaft. 
—Es agab noch ‚eine autere Bw er Oiecrũl acd: 
Die Phocier und Lokrer gegend er, der 


| 
| 
| 
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darch eiar Schlacht Ka. entichiepen: wurde ·wit uhriaen DM 
Tepfokdeitn der briden Wölker. zn erwarten wer. Es Mensen 
wine din, Phoeier und macten: nam den-.Lußrern:. mchuake 
sanıfend sicher. + Die thenez: exroberten -untan deu Une 
führung 28. Miriangwei Sitte, Eythera Ylyad Nie 
fü a. Auch neben fie Melon. ein, wo Ne dig fämmeliche tt, 
ſtreitbare Mamsfait: mordeten und Weiber und Kinder: zu 
Seleven machten ¶ So ſand, es in: Grieche rlande 
n. a Itatient warden: Rih riſche Geſandte, ddie nach 
Fiüden & gekommen waren, wand Ginwohmerngber Stadt 
and riner.:unbebeuteuden Veranlaſſung eomeedet. Darüber 


eutrüſtet, Ka oſhenn die Redner des Krieg, ſtellten ein am - 


fehnlaches. Heer auf, und waͤhlten einen Dictator MR amtrz 


eurs Hewiling, und gugleich war Den. Gitte einen Dber- 


ſten der Reiter, YWukns Gonmel ius. Nachdest ſich Ude. 


milius zum Krieg gerüſtet hatte, brach “or: mit feinem Heer 
gegen: die Gadendtan auf. Sie ſtellten ſich zav Wehr und e⸗ 
wurde eine laugdauern de hihige Schlecht geliefext. At veil 
ven Seiten ‚el: ‚eine: sone aa Iund. der Sies blieb änende 
. ſaeden — 

83; Si len Surkenind eben ———— 
in Rom stats der Eanfalryu RrieperZeibunen gewählt: Lıtr 
eins Furius, LZucind Dniwefing, Nulnt:- Örinpeo« 
wind [3 8.337. 2. Ehe day) In dieſem Jahr Dichten 


die —— Arte ipueh — ik en 





./ 
* a 2 6 


u) Voi. * 6. 223 Ars Eee 
—* Nach —— wofür — Dindorf — 


— 


ſeren IM, —VV— an, nern. 





AMu 


646 Dioder'd hiſtoriſche Bibllothek. Zuabigted Buch. 
Wr, erbbösten ven Plaz Hyfid”,töbteren: die Gikweihner 
and Tehfelften:die Keitung: Da ſie⸗etfahren hatten, ‚die Ar⸗ 
give haben die iange Mauer vis anis Meer gebaut, M yes 
gen fie nua! dorthin und rigen die Mauer, fo weit ie errich⸗ 
tet -war, nieder. - Sodaun⸗ traten fie den INüdweR nach 
Haufe an. — Die Athener-ernanuten Den Alcibfades 
zum Feldherru: und gaben Ähm zwanzig ie, mit: dem 
Auftrag, den Argiveirn ähre Werfaffung. Einsichten. zu 
heifen.. Es War num tich nochunruhhig: Hei ihnen, weil viele 
von ben Anhängern: ver Adeſcheurſchuft übrig waren. Alci⸗ 
biades hielt alfa, ſobaid er in ver Stadt Urgos angekommen 
war, einen. Rath mit den Häuptern; ber Beitspartei. Er 
fuchte. diejenigen: Bürger von Argos aus, Me am meiften ben 
Laredämoniern geneigt: ſchienen, und entfernte. fie aus --der 
Stadt. Nachdem er Die. Volksregierung dauerhaft‘ begründet 
harte, ſchiffte ex nach Achen zurück. — Ba Ende dieſes Jahrs 
flelen die Lacedm on ie r mit einem zahlreichen Heer in 
Arholis ein und verwüſteten einen großen Theil des Lan⸗ 
des... Die vertriebenen Argiver vertfanzten Rena Dr: 
ned. Sie befefligten diefen Drt als Waffenplaß gegen Ar⸗ 
908 , und ließen eihe hinreichende Defapung gerüd, die den 
Argivern Schaden than follte. Mac dem. Abzug der Lace⸗ 
daͤmenter aus Argeolis ſchickten die Athener den Urgivern zur 
Unterkügung vierzig Dreirnder uud zwölfhunbert Schwerbe⸗ 
waffnete. Run rüdten die Argiver mit den Athenern gegen 
Drneä und eroberten die Stadt mit Sturm. Die Beſatßung 
und die Verbaunten wurden Be iebergemadit, theils aus 
— 
*, Nach Pauimter’s- erben — ie Yıdz. 
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Orned verjagt. Dieß ift ed, was im fünfzehuten Jahr tes 
zune Kriegs gefchab. 

Ym fechszehnten war bei den Athenern Yrimne 
ftus und in Rom wählte man flatt der Eonfuln 
vier Kriegs⸗Tribunen, Appius Claudius, Spurius 
Nautius, Lucius Sergius und Sextus Juliuk 
Su diefem Jahrz wurde in Elis die einundneunzigſte 
Diympiade gefeiert, wo Eränetus won Agrigent Sie⸗ 
ger auf der Rembahn war 13. R. 338. v. Ehr. 416]. Die 
Byzantier and Ehalcedonier, mit den Thraciern 
"vereinigt, zogen mit zahlreichen Kriegsheeren nach Bithyr 
nien, verwüſteten das Laud, eroberten viele der Heinen” 
Städte und verübten die größten Granfamteiten. Es fiel 
eine große Zahl von Gefangenen in ihre Hände, und diefe 
mordeten fie Ale, Männer und Weiber und Kinder, > .- 

Um biefelbe Zeit. führten in Sicilien die Egefläer 
mit den Selinuntiern Krieg um ein flreitiges Stüd Lan⸗ 
ded. Das Gebiet der Städte, die fih hier entzweiten,- war 
uämlich durch einen Fluß getrennt. Nun überfchritten bie 
Srlinuntier das Waſſer und eigneten ſich mit Gewalt zuerfl 
das Feld am Ufer zu; ſodann rißen fie auch von dem jächfte 
gelegenen Feld. ein-großes Stüd an ſich, ohne ſich um die 
Beeinträchtigten zu ‚befümmern. Die Egeſtäer warden auf 
gebracht, -fuchten fie aber zuerft durch Vorſtellungen: zu: by⸗ 
wegen, daß fie nicht in fremdes Eigenthum eingretſen falle 
ten. As ihnen aber Niemand Gehör gab, ergriffen -fie die 
Waffen gegen die Beſitzer jemer Strede Landes, vertrieben 
fie Alle von ihren Gütern und!nahmen Yas Sand- für ſich in 
Befls. Nun entfland eine heftige Feindfchaft zwiſchen ven 
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beiden Stadten. Sie brachten Truppen auf, um den Streit 
mit den Waffen zu entſcheiden. Die beiden Heere ſtellten 
ſich in Schlachtordnung, und ed Fam zu einem hitzigen Tref⸗ 
fen, in welchem die Selinuntier flegten und nicht wenige 
der Egeftäer niedermachten. Zu ſchwach, um für ich ferbft 
dein Feind widerftehen zu koͤnnen, -bewarben ſich jebt die 
Egeſtäer zuerft um ein Bündniß mit den Agrigentinern 
und Syrafufiern. Da diefer Verſuch mißlang, fo ſchick⸗ 
ten fle, Geſandte nah Karthago und baten um Hülfe. Als 
auch diefe Stadt nicht dazu geneigt war, fo fahen fie ſich 
nach einem Beifland jenfeits des Meeres um > Und dazu 
half ihnen der Zufall. 

83. Die Leontiner waren nämtie) von ben Syra⸗ 
Enfiern aus Ihrer Stade weggeführt **) und haften Stadt 
und Land verloren. Nun traten biefe Vertriebenen zuſam⸗ 
men und entſchloßen ſich, Wiederum bei den Athenern, 
ihren Stammverwandten, Hüulfe zu: fuchen. Sie verabredes 
ten ſich daräber mit den Völkerſchaften, mit denen fie im 
Einverſtändniß waren, und ſchickten gemänfthafstich mit den⸗ 
ſelben an die Athener Geſandte, welche um Beiſtand für 
die  beeinträchtigten. Städte baten und verſprachen, dieſe 
wärden bie Leitung: der Siciliſchen Angelegenheiten in ihre 
Hände bringen. Die Geſandten kamen nad) Athen, und wäh—⸗ 
vend:die Kenntiner auf die Verwandtſchaft' und die frühere 
——— fi) beriefen, vetſprachen bie Egeſtaͤer, eine 





Karthage war den &iciliern fo nahe, daß Re es nicht zu 
© ben lagen Ländern, zählten, | 
— Cap. 54. 
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erde Summe Gelde mum-Nriege. beizutragen und gegen bie 
Syrakuſſen mitzuſtreiten. Din, Athener befchloßen. hieranf., 
einige der angefebenften Maänner «bzufchiden und Nachrichten 
über den Zuſtand der Inſel uud namentlich der Egeſtäer eins 
zuziehen. Us Diefe:uach Egeſta bamen, zeisten ihnen die 
Fgeſtaͤen Echäge.in Menge, die fle, um Damit. zu prunten, 
theils ans der Stadt, xheils aus den benachbarten Staaten 
entiehnt hatten. Die Sefandten erzählten hei ihrer Suräd: 
kunft von, dem. Reichthum der Egeflder, und hierauf verfams 
mielte fih das Volt. Da der Vorſchlag zu einem Feldzug 
nach Sicilien gemacht wurde, rieth Micias, der Sohn des 
Niceratus, ein wegen ſeiner Tapferkeit van.den Burgern hoch» 
geachteter Mann, nicht nad) Sicilien zu ziehen; es fey ja nicht 
möglich, zu gleicher Zeit die Lacedämonier zu befriegen und 
große Heere Über das Meer zu ichiden ; wenn man nichteinmat 
zur Aberherrſchaft in Griechenland gelangen könne, wie man 
hoffen möge, in den Beſitz der größten Juſel der Welt zu 
kommen? und wenn es den Karthagern, deren Herrſchaft 
fi) fo weit ausdehne und die mehrere Kriege um Sicilien 
geführt haben, nicht gelungen fey, Herrn ber Inſel zu wer⸗ 
den, wie denn die Athener, die an Macht den Karthagern 
weit nachftehen,, die mächtigfte Inſel mit MWaffengewalt wers 

den erobern können ? 

84. Außerdem machte er noch manche andere feinem 
Zweck angemeffene Bemerkungen. Allein der Verfechter der 
entgegengefesten Meinung, Wlcibiades, der angefehenfte 
unter den, Athenern, überredete das Bolt, daß es fich zum 
Krieg entichloß. Diefer Mann war nämlich der beredtefte 
unter den Bürgern und hafte durd, feine Geburt, feinen 





obe Disdora hiſto tiſche Bibtcothek. Zwblftel Bud, 
Meichthum und ſeine Feldherrnthaten cinen großen Name. 
Das Wort ſtellte nun ſogleich eine hinreichende Kriegsflotte 
auf, indem ‘es. ſich von den Bundesgenoffen dreißig⸗Dociru⸗ 
der liefern ließ und hundert eigene ausrüftefe. Diefe wur⸗ 
/den mit allen Kriegebedärfniffen wohl verſehen. Man’ hob - 
gegen fünftmufenz. Schwerhemaffuete aus und ernannte für 
diefen Felrzug ‚drei Heerkührer, Alcibiades und Nicias 
und Lamach ad. Damit alſo waren die Athener befchäftigt. 
Da wir aber nun bei rem Anfarg des zwifchen ven ches 
nern und Syrakuſiern ausgebrochenen Krieges ftehen ,- fo 
werden wir, unferem anfänglichen -Berhaben demäß, die fol⸗ 
genben Deogebenheiten im nachſten: Buch enzählen . 
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Dreizehntes Bud. 

1. Wenn wir die Geſchichte auf die gewöhnliche Weiſe 
bearbeiteten, fo würden wir lieber Durch eine Vorrede, welche 
gewifle unſerem 3weck angemefiene Bemerkungen enthiefte, 
den Webergang zur Befchreibung der folgenden Begebenheiten 
machen *). Befchränfte ſich nämlich unfer Werk auf einen 
furzen Seitraum, fo könnten wir die Vorreden üld Rabe: 
‚ punkte zur Erholung benugen. Da wir aber verfprocden 
‘haben, in einer kleinen Zahl von Büchern nicht nur fo voll⸗ 
ſtändig als möglich die Begebenheiten zu erzählen, fondern 
auch auc eine fo lange Zeit, mehr als eiffhuudert Fahre, 
zu umfaffen, fo dürfen wir und auf weitläufige Vorreden 
nicht einfaffen, - fontern müßen unmittelbar zu den Begeben- 
heiten übergehen. Nur das bemerken wir zuvor, daß wir in 
den vorangehenden fechs Büchern die. reigniffe vom Troja⸗ 
nifchen bis zu dem von den Athenern beſchloſſenen Krieg ger 
gen die Syraßufler befchrieben haben, bie wohin von Zroja’s 


*) Sür 8’ nv (oder NV) ift vielleicht dv zu fegen, und dann 
die Lesart dadexdevses 2. nereßıßasousr 
(wofür es falſch veraßıBagonev heißt) zu wählen. — 
Statt daß bisher in ben Noten angegeben wurde, mo ber 
Ueberfeger einer durch Feine Handſchrift befiätigten Lesart 
folgte, wird dieß Fünftig nur bei folchen Conjecturen ge 
fhehen, die in Dindorf's Text nicht aufgenommen find. 
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Sroberung an fiebenhundert und ſechzig *) Jahre verfloſſen 
jInd.: Im gegenwärtigen Bud) werden wir num durch wie 
nächftiofgende Zeit die Gefchichte fortfegen., indem wir mit 
tem Feldzug gegen die Syrakuſier beginnen und mit dem 
Anfang des zweiten Kriegs der Karthager gegen Dio⸗ 
nyſins, den Beherrfiher von Syrakus, aufhören. 

2. AB in Athen Chabrias Archon war, wählten die 
Römer flatt der Conſuln drei Kriegstribuneg, Lucius Ser- 
gings, Cajus Serpiltus und Marcens Bapirius **) 
[3. R. 359. v. Ehr. 415.). In diefem Jahr wurde von den 
Athenern zu dem Krieg, den fie gegen die Syraku⸗ 
fier befchloffen hatten, fowohl die Flotte ausgerüftet als 
Geld zufammengebradt ; : überhaupf betrichen ‘fie die Vorbe⸗ 
reitungen zu dem Feldzug mit großem Eifer. Den drei 
Feldherrn, -welche fie gewählt hatten,. Alcibiades, Ni⸗ 
cias und Lamachus, gaben fie unbefchräntte Vollmacht 
zu allen Krieggunternehmungen. Die wohlhabendften-Bürger 
rüfteten, nm ſich durch ihre Bereitwilligkeit dem Valk- ***) 
"gefällig zu machen, entweder eigene Dreirnder aus, oder 
verfpradhen file, für den Unterhalt Der Mannſchaft die Koſten 
zu beftreiten. Manche ferner vom niedern Stande, ſowohl 
Einheimische ale Fremde, auch ans den Bundesflaaten, mel⸗ 
deten ſich freiwillig bei den Heerführern und verlangten un⸗ 
ter tie Truppen eingereiht zu werden. Bon ſo hohen Ers 


*) Nach I, 5. XIV, 2. wiren es 768 Sabre, 

— Dioder übergeht hier fünf Gonfularjahre und bleibt — 
jetzt (415 bis 387) nur noch um drei Jahre hinter den 
Conſularverzeichniſſen zur ück. 


*t) Statt TOV.Öruov ſollte es vielleicht To ru heißen. 


; — 
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warfungen waren Alle erfüllt ohne weiteres meinten ſie 
Sicilien durchs Loos vertheilen zu können. Als die Flotte 


ſchon gerüſtet war, geſchah es, daß die Hermespbilder, - 


deren es. in der Stadt ſehr viele gab, in Einer Nacht ver: 
ffümmelt wurden. Das Volk war entrüftet über den Frevel, 
der, wie man glaubte, nicht von unbedentenden Menfchen 
- begangen , fondern von Männern des höchſten Rangs veran: 
laßt war, um bie. Volksherrfchaft zu ſtürzen. Man forfchte 
alfo nad den Thätern und febte dem Angeber eine große 
Belohnung aus. Nun erfchien ein Bürger. vor dem Math 
und gab an, er habe am Neumondstag um Mitternacht in 
das Haus eines Beiſaſſen Leute hineingehen fehen, und dar: 
unter auch den Ulcibiades. Als er hierauf von dem 
Nash befragt wurde, wie er denn bei der Nacht das Geficht 
erfannt habe, erwiederte er, beim Mondſchein habe er es 
gefehen. So wurde Diefer‘, indem er fich ſelbſt widerfprad), 
als Lügner erfunden. . Sonft aber war Niemand im Stande, 
irgend eine Epur des Thäters aufzufinden *). Es waren 
hundert und vierzig Dreiruder, und von Schiffen für das 
Gepäd und die Pferde, ſo wie zur Ueberfahrt der Lebens: 
mittel und ber übrigen Bedürfniſſe eine fehr große Zahl. 
Scwerbewaffnete und Schleuderer waren es zufammen mit 
den Reitern, aus der Stadt ſowohl als **) von den Bun⸗ 
desgenoflen, über fiebentaufend, die Sciffsmannfchaft nicht 
dazu gezaͤhlt. Die Feldherrn verabredeten ſich noch mit dem 


*) Hier iſt eine Lücke im Text. 
**) Nach Dindorf's Vermuthung, daß Tov TE omrör 
ausgefallen if... 
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Rath in einerfgeheimen Sisung was fie für Mafregeln in 
Sicilien zu nehmen hätten, wenn fie die Infel in ihre Ges 
walt befämen. Es wurde befchloffen, die Selinuntier und 
Spyratufier zu Sklaven zu machen, den übrigen Staaten 
aber nur eine Steuer aufzulegen, welche ſie jaͤhrlich an die 
Athener zu entrichten hätten, i 4 
3. Am folgenden Tag zogen die Feldherrn mit den 
Truppen an den Pirdeus hinab, und es folgte ihnen die 
ganze Volksmenge aus der Stade nah, Einheimifche und 
Auswärtige untereinanter , indem Jeder feine Verwandten 
und Freunde begleitete. Die Dreiruder lagen im Hafen 
längs des ganzen Ufers, mit den Bildern an den Vorder: 
eheilen und mit glänzenten Waffen gefhmüdt. Der ganze 
Umkreis des Hafens war voll von Rauchfäffern. und von fils 
bernen Kannen, woraus man in goldene Becher dad Trank⸗ 
opfer goß, die Gottheit zu ehren und Glück für. den Feldzug 
‚zu erfiehen. Nachdem fie von, dem Pirdens abgefegelt waren, 
umfchifften fie den Peloponnes und fuhren bei Eorcyra an. 
Denn dafelbft war ihnen befohlen zu warten und die Bun⸗ 
desgenoffen .aus jener Gegend mitzunehmen. Als Alle beis 
fammen waren, ſchifften fie über das Jon iſche Meer hins 
über, und fuhren an dem Japygiſchen Vorgebirge an, 
und ſofort von da aus längs der Küfle von Italien hin. 
Bon den TZarentinern wurden fie nicht aufgenommen;. 
an Metapontum und Heraklea fegelten fie vorüber; 
bei Thurium aber landeten fle und wurden .mit aller 
Freundlichkeit empfangen. Von dort fuhren fie weiter nad) 
Kroton, nahmen Lebensmittel von den Krotoniaten mit, 
fchifften am Tempel der Hera Zacinia vorüber und bogen 


962 Diodor's hiſt. Bibliothek. Dreigehnted Buch. 


um das Vorgebirge Dioskurias. Hierauf liefen fie [bie 
Stätte) Schlletinm amd Lori zur Seite liegen, und 
liefen in der Nähe von Mhegium. ein. Gie beredeten die 
Rheginer zur Theilnahme an dem Krieg; döch antworteten 
Dieſe, fie wollen mit den Übrigen Statern zu Rath gehen. 
AN Als die Syrakuſier hörten, daß die Kriegsmact 
der Athener in der Meerenge ſey, ernannten fie drei’ Zelt: 
herren mit unbeſchränkter Vollmacht, Hermokrates, Si 
kanus und. Heraklides, weihe Truppen aushoben und 
Geſandte an die Städte von Sicilien ſchickten und dieſe ans 
forderten, gemeinſchaftlich für ihre Sicherheit‘ zu forgen; 
denn die Athener führen zwa: vorgeblich mit den Syraku⸗ 
fiern Krieg, ihre wahre Abſicht aber ſey, die ganze Yufel 
zu unterjochen. Die Agrigentiner nun und die Rarier 
erklärten, fie werden ſich .an die Athener anſchließen. Die 
Kamarinder und Meffenier verdichersen, ſie werden 
wenigftend Frieden haltenz jedad) verfchoben fie die Antwort 
wegen der Hülfleiſtung. Die Himeräer hingegen und die 
Selinantier, ſo wie die Gelver' und Katander ver 
fprachen , den Syrakufiern im Kriege beizufichen. Die Städte 
der Siculer waren zwar geneigt, auf die Seite der Spra: 
Eufier zu treten; doch verhielten fie fid) ruhig und wollten 
den Erfolg abwarten. Die Egefläer erklärten jebt, ſie 
werden nicht mehr ‚ald dreißig Zalente geben *); worüber 
‚ ihnen die Feldherrn der Athener Vorwürfe machten. Diefe 
fußren nım von Rhegium weiter nach Naros in Sicilien. 
Sie wurden von den Einwohnern der Stadt freundlich em: 





*) Vergl. XII, 65. 


’ 


- 
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pfangen und fchifften von dort aus nad Kakana. Die Ka⸗ 
tandar- nahmen die Truppen nicht in die Stadt aufs; den“ 
Feldherrn aber geſtatteten fie den Einteitt und hielten um‘ 
ihretwillen eine Volksverfammlung, in welcher die Heerfühs- 
rer der Athener auf ein Bündniß anfrugen. Während de: 
Hlcibindes. eine Rede hielt, drang eim Theil der Truppen 
Durch ein. Meines Thor, das ſie erbrochen,, in bie Stadt ein. 
Huf dieſe Art wurden denn die Katander gezwungen, an dem; 
Krieg gegen die Syrakuſier Theil zu nehmen. 

5. Während das gefhah, Plagten den Alcibiades! 
feine Feinde in Athen aus petſönlichem Haß in. öffentlichen" 
Reden an, er habe eine Verſchwörung gegen das Volk ges 
ftiftet. Einen Vorwand gab ihnen vie Verſtümmelung der 
Bildfärten. Noch mehr Schein aber erhielten ihre Beſchul⸗ 

dignngen durch einen Vorfall in Argos, Es hatten ſich näm⸗ 
tich die Gaftirennde [einzelner Athener) *) verabredet, die- 
Molkenerrichaft in Argos umzufloßen; fie wurden aber ae 
von den Bürgern umgebracht. Nun fanden die Anklagen 
bei dem [Athenifchen] Beik Otauben, und von feinen Zühs 
rern heftig aufgereist, ſchickte es dos Salaminiſche Schiff‘ 
nad-Sieilien mit dem Defehl an Alcibiades, ſich fobatd ars 
. möglich vor Gericht zn ftellen. Als das Schiff in Katana 
ankam -und Wleibiades von den Abgeordneten ten Befchluß- 
des Volks vdernahm, fo fegelte er mit dem Salaminifchen 
Schiff ab, indem er die Mitbefchwidigten in fen eigenes’ 
Fahrzeug aufnahm. Er' lief nun bei Thurium ein und‘ 





*) Oder wenn man aubroũ hineinſetzen will; 4 Gaſtfreunde 
des Alcibiades. 
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entwich nebft den Mitbefchufdigten und verſchwand, fey es, 
daß er. fich wirklich des Frevels bewußt war, oder daß er 
vor der drohenden Gefahr ſich fürdtete. Die auf dem Sa: 
faminifchen Schiff gekommen waren, fuchten nun eine Seit 
fang den Atcibiades und feine Gefährten; da fie fie aber 
nicht fanden, ſo fuhren fle nach Athen zurück und meldeten 
dem Volk, was gefchehben war. Hierauf übergaben die Athe: 
ner dem Gericht eine Klagſchrift gegen Alcibiades und Die 
Andern, dia mit ihm entflohen ware, und ließen Diefelben 
abwefend zum Tode verurtheilen. Wlcibiades fubr indeffen 
von Italien nach dem Peloponnes; er flüchtete ſich nad) 
Sparta und reiste die Lacedämonier auf, u Athener ans 
zugreifen. - 

6.‘ Die Feldherrn in Sicifien fchifften ern der Kriege: 
macht der Athener weiter nah Egefta, und eroberten 
Hykara, ein Stäptchen der Siculer, wo fie hundert Ta: 
lente an Werth erbeuteten. Nachdem fie dazu noch dreißig 
Zalente von ten Egeftäern erhatten hatten, Tegelten fle nad) 
»Katana. Um nun den Plas der Syrakufler bei dem gro: 
Ben Hafen ohne Gefahr in ihre Gewalt zu befommen, ſchick⸗ 
‚ten fie einen Bürger von Katana ab, auf den fie fidy verfaf: 
fen konnten und der den Heerführern der Syraßufler unver: 
dächtig war, und hießen ihn den Syrakuſiſchen Feldherrn 
melden, es haben fich einige Katandec vereinigt in der Ab: 
fiht, eine große Zahl von Athenern, die außerhalb des La: 
gers in der Stadt übernachten, plönlich zu überfallen und die 
Schiffe im Hafen anzuzünden ; zugleich follte er bitten *), 





*, Statt NEiovv follte es dEwdv heißen. 
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daß zur Förderung des Unternehmens die Feldherrn mit ih« 
rem Heere in-der Nähe erfcheinen möchten, damit der Plan 
nicht mißlänge. Der Katander Fam zu den Heerführern der 
Syrakuſier und bradite ihnen die angegebene Nachricht. Die 
Feldherrn glaubten feiner Ausfage und beftimmten eine Nacht, 
wo fie mit dem Heer ausrücken wollten; fo entließen fie den 
Mann wieder nad) Katana, Die Gprakufler zogen alfo in 
der beftimmten Nacht mit ihren ‚Truppen gegen Katana aus; 
die Athener aber Kchiften in aller Stille nad) dein großen 
"Hafen der Syrafufler hinüber, bemeifterten fidy des Oly m⸗ 
pium's *) und fchlugen, nachdem fie die ganze umliegende. 
Gegend befest, ein Lager auf. Als die. Feldheren der Syra⸗ 
Eufier den Betrug merkten, kehrten fie gefhwind um und 
griffen das Lager der Athener an. Die deinde rückten ges: 
gen ſie ans ‚und es fam zu einem Gefecht, in welchem bie 
Athener vierhundert Mann von ihrem Gegnern tödteten. und 
fo die Spraßufler zur Flucht nöthigten. Da aber die Ans 
führer der Athener fahen, daß die Feinde an Reiterei übers 
- fegen waren‘, fo fuhren fie, in der Abſicht fich noch beffer 
zur Belagerung zu rüften, nach Katana zurüd und ſchickten 
Boten nad) Arhen mit einem Schreiben an das Volk, worin 
fie verlangten, man follte Reiter und Geld fenten, da ſich 
die Belagerung in die Länge ziehen werde. Die Athener 
beſchloſſen, dreihundert Talente und eine Anzahl Neiter nady . 
Sicilien zu fhiden. 

Waͤhrend das geihah, wurte Diagoras 29, den man 
den Gottesläugner hieß, wegen Gottloſigkeit angeklagt, und 


») Eines Tempeld des Zeus in der Nähe von Syrafus. 
“»*) Ein Phitofoph und Dichter aus ber Inſel Melos, 


% 
v 
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ans: Furcht: vor dem Volk floh er ans Attika. Die Athener 
‚aber verfprachen in einem Öffentlichen Aufruf Dem, der den 
Diagoras törtem würde, ein Silbertafent. 

In Ftalien;hasten die Römer Kiieg mif den Aequern 
und eroberten Lavi ci. Dieß iſt es, was in ' jenem Jahr 
geſchah. 

7. Als in Athen Pifander Archon war, waͤhlten die 
Remer ſtatt der Conſuln vier Kriegstribunen, Publius 
Lucretius, Cajus Servilius, Agrippa Mene— 
nius, Spurius Veturius. [J. R. 340. v. Ehr. L14]. 


In dieſem Jahr ſchickten die Syrakuſier Geſandte nach 


Korinth und Lacedämon und baten, man möchte Hülfe ſen⸗ 
den und Ile nicht in der äußerſten Gefahr ihrem Schickſal 
überlaffen. Da Alcibiades fi für fie verwendete, ſo 
beichloßen die Laredämonier, den Syrakuflern zu heifen, 
und wählten zum Heerführer den Gylippus; die Korims 
ther aber ſchickten vorläufig den Pythos mit-zwei Dreiru⸗ | 
dern in Geſellſchaft des Gylippus nach Gicilien, . rüfteten 
aber noch mehr Dreiruder, die ſie nachſenden wollten. Nie: 
cias und Lamachus, die Feldherrn der Athener in 
Katana, fegeiten, nachdem fie von Athen zweihundert. und 
fünfzig Reiter und dreifundert Talente Silber erhalten, mit 
ihrer geſammten Macht nah Syrakus. Sie fuhren bei 
Nacht an der Stadt an und nahmen unbemerkt von den Sp: 
ratufiern Evipoläd ein. As die Syrakuſier es erfuhren, 
Samen fie ſchnell zu Hülfe, ‚wurden aber mit einem Verluſt 
von dreihundert Mann in die Stadt zurüdgefhhlagen. Ars 
nachher von Egefta dreihundert und von den Siculern 
zweihnudert und fünfzig Reiter zu den Atheuern fließen, 
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hatten dieſe im Ganzen achthundert Reiter beifaumen. Sie 
errichteten num bei Lahdalum eine Verſchanzung und ſchio⸗ 
Sen die Stadt Syrakus durch eine Mauer. ein, was großen 
Scqchreden unter den Gyrakuflern erregte. Diefe machten 
teßwegen einen Ausfall aus ber Stadt und ſuchten ben Ban 
der Maner zu verhindern. Es entitand ein Seitergefecht 
und fie mußten mit bedeutendem Verluft fichen. Die Aihes 
ner befegten mit einem Theil ihrer Truppen den über dem 
Hafen gelegenen Platz, befeftigten den Ort Polichna, ſchlo⸗ 
Ben den Tempel des Zeus ein und befagerten Syrakus von 
beiden Seiten. Bei fo vielen Unfällen, weiche die Syraku⸗ 
fier. trafen, verzagten die Leute in der Stadt. Als fie aber 
hörten, Gplippusfey nad) Himera gefegelt und ziehe Trup⸗ 
ven zufammen, fo foßten fie wieder Muth. Gylippus war 
nämlich mit vier Dreirudern nach Himera gefahren, wo er 
die Schiffe aufs Trockene brachte, und hatte die Einwohner 
von Himera überredet, den Syrakuſſern beizuftehen. Nun z0g 
‚er aus diefer Stadt, und aus Gela, auch von GSelinus 
und den Sicanern Zruppen an fid, Nachdem er im Gans 
zen dreitaufend Mann Fußvolk und zweihundert Reiter zus 
fammengebradht, 308 er durch das Binnenfand nad) Syrakus. 
8. Und nad) wenigen Zagen ließ er fein Heer mit den 
Syrakufiern gegen die Athener ausrüden. Es kam zu einem 
hitzigen Kampf und der Athenifche Feldherr Lamachus fiel 
im Zrefien. Die Athener aber flegten, nachdem auf beiden 
Seiten Viele umgekommen waren. Nach dem Treffen kamen 
dreizehn Dreiruder aus Kvrinth an. Gylippus 309 die 
he a Easineh an BRilppn und 
Diobor.. 88 Böden, — 2 


* 
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garer der Feinde an und beinaerfe Epipolä. Die Athener 


rückten aus und die Syrakuſier ließen ſich in ein Gefecht 


ein. Sie machten viele Athener nieder, blieben Sieger und 


ſchleiften die Mauer auf der ganzen Höhe von. Epipolä. Nun 


verließem die Athener die Stellung. bei &pipofä, und. zogen 
mit dem ganzen Heer in das andere Lager hiniber. Nach 


dieſen Vorfällen ſchickten die Syrakuſier Geſandte nach Ko— 


rinth und Lacedämon, im Hülfe. Da iantten ihnen die Ko- 
rinther mit den Böofiern und Sicyoniern fanfend, 
die Spartaner fehöhundert Mann. Gylippus reiste in 
den Stätten von Sicilien umher und forderte viele zum Bei: 


fand auf. Bon den Himeräern und Sicanern erhielt 


er dreitaufend Mann imd führte fie durch das Binnenfand. 
Die Sicufer aber, die ven Zug diefer Truppen erfuhren, 


griffen fle an und machten die Hälfte nieder; Die Uebrigge- 


bliebenen kamen glucklich nad Syrafum Nach der Ankunft 
der Bundestruppen wollten die Syrakuſier auch den Kampf 
zur. Sce wagen. Sie brachten nicht nur ihre alten Schiffe 
aufs Meer,. fondern Banten noch neue dazu und im kleinen 


“Hafen fleliten ie Uebungen an. Nicias, der Heerführer 


der Athener, ſchickte nun ein Schreiben nach Arhen, worin 
er meldete, es ſeyen viele Hülfdtruppen zu den Syrakäſiern 
geftoßen, auch Haben fle nicht wenige Schiffe bemannt und 
auf der See zu fechten im Sinn; er wünſche alſo, Daß man 
ſchnell Dreiruter und Geld fende,.und Feldherrn, die mit 
ihm die Kriegeunternehmungen leiten; denn da. Alcibiades 
entwihhen und Lamachus umgefommen fey, fo fcy er allein 
übrig und überdieß fey feine Geſundheit angegriffen. Die 
Athener ſchickten hierauf zehn Schiffe unter dem Feldherrn 
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Eurymedon und handert und vierzig‘ Silbertalente nach 
Sicitien zur Seis der Winterſonnenwende; ſie rüſteten ſich 
aber, auf vas Frühjahr eine große. Flotte abzuſenden. Sie 
"Hoden deßwegen unter den Bundesgenoſſen überall Truppen 
- ans:umd brachten Geld jufammen. Im Peloponnes bra« 
chen die Lacedämonier, von Alcibiades aufgereist, 
ven mit den Athenern geſchloſſenen en und’ diefer 
Krieg dauerte zwölf Jahre*). 

9. Nachdem diefes Jahr. verloffen ,. war Kieokritus 
Archon in Athen, und in Rotw waren ſtatt der Eonfuln vier 
Kriegstribimen, Aulus Sempronius und Marcus 
Hapirins, Quintus Fabius ans Spurius Nau 
REITER. 341. v. Chr. 413]. Fu diefem Fahr fielen bie 
Zacedamonier mit ihren Bundesgenoflen in Artika ein 
unter der Unführung des Agis und des Ütheners Alci bi a⸗ 
‚des. Sie befesten einen haltbaren PM ag, Decelea und 
machten ihn zu einem Waffenplatßz gegen Attika. Daher 
kommt es; daß diefer Krieg dor Deceliſche genannt wurde, 
Die Athener. aber ſchickten dreißig. Dreiruder nad Zafos 
nien unter dem Yeldheren "Eharifled, und nah Sici- 
‚Iien- vefchloßen fie achtzig Dreiruder.und fünftaufend Schwer: 
bewaffnete zu fenden.. Die Syrakufier, die zu ‚einem 
Seegefecht entfchloffen waren und adytzig Dreiruder bemannt 
hatten, ruckten gegen: die Feinde an. Die Uthener fuhren . 
ihnen mit ſechzig Schiffen entgegen, und da die Seeſchlacht 


- 


.*) Bon da an waren ed nur ned zehn Kriegsjahre. Aber. 
der — war ‚Teüber ſchon gebrochen. XII, 79. 
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anfing: bihig zu werben, kamen alle Athener ans ihrem Ber⸗ 
ſchanzuuger herab ans Meer. Die Einen wollten nur dem 
Kampf zufehen,, die Undern hofften, wenn dad Geetreffen 
unglacklich ansfiele, den Fliefenden helfen zu können. Die 
Anfuhrer Der Syrakufker hatten das vorausgeſehen und die 
Truppen in der Stadt nach den Derfchanzungen der Athener 
geſchicht, die mit Gerd und' Schiffsgeraͤthſchaften und mit 
andern Vorraͤthen angefüllt waren. Dieſe Punkte, die von 
einer ſehr geringen Amahl vertheidigt waren, nahmen die 
Gyrakufier ein *), und madrten Biele der vom Meer aus 
au Hüffe Silenden nieder. Da nun ein großes Gefchrei 
uam, die Feſtungen uud das Lager entſtand, fo wandten bie 
:, gu Ger Lümpfendeir Athener erſchrocken um unb fißhen nad 

der ihnen noch übrigen Derfihanzung. Die Syraknſier ſetz⸗ 

ven ohne Drdnung nach, und die Athener konnten ſich nicht 
as Ban) flüchten, weil die Syratufler zwei Feſtungen inne 
hatten; fie waren alfo gendthigt umzukehren und das Seege⸗ 
fecht wieter anzufangen. Sie lieben Die Schiffe in geſchioſ⸗ 
fener Reihen nenen die Syrakuſſer anräden, die aus ihrer 

Dränung gewicher waren und fi beim WBerfolgen zerftreut 
hatten, verfentten tilf Schiffe Derfeiden: und verfofgten die 

rigen bis nah Neſot. Go endete. der Kampf und beide 

Theile errichteten ein Giegeszeichen, die Athener megen der 

Seeſchlacht, die Syrakuſier wegen der auf dem Land errun⸗ 

genen Vortheile. 





*», Kai iſt vielleicht zu tilgen. Wenn man fiatt deſſen nach 
Dindorf's Vorſchlag dınpnavav bineinfest, fo Heißt «es: 
diefe Plätze, welche die Syrakuſier fehr ſchlecht vertheidigt 
fanden, plünderten fie und machten u. ſ. wi 
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20. Nachdem das Secetreffen biefen Ausgang genom⸗ 
men, boſchloſen die Athener, weiche erfuhren, daß die Flotte 
unter Demoſthenes in wenigen Tagen da ſeyn werde, 


‚nichts mehr gu wagen, bis jene Verflärtung angelangt wäre. 


Die. Syrakuſier hingegen wünfchten, che Demofihenes mit 
ſeinen? Heer Time, eine enticheidende Hauptſchlacht zu lie⸗ 


fern; daher Tiefen Re täglich gegen bie Schiffe der Atheuer 


aus *)., mm das Gefecht zu beginnen. Der Korinthiſche 
Stenermann Urifton ‚gab ihnen ⸗den Rath, die Wondertheile 
der Schiffe kürzer und niedriger zu machen. Die Befolgung - 
dieſoes Raths verichaffte den Syvakuſiern in den fpätereu 
Gefechten viele Vortheile. Die Attiſchen Dreiruder hatten 
naͤmlich fchwächere und in die Höhe ſtehende Schnäbel; das 
her kam es, daß fie beim Antaufen nur den über dem Waf: 
fex befindlichen Theil der Gchöffe deſchädigten, was alfo den 
Feinden einen bedeutenden Nachteil brachte. Die Schiffe 
der Syrakuſier aber, welche am vorderen Ende fast nud 
niedrig waren, verfentten beim Anlausen der Schnäbel ofe 


durch einen -Einß die Dreiruder der Athener. Die Syra⸗ 


Safler nun griffen viele Tage nacheinauder das Lager der 
Feinde zu Land und zu Waſſer ohne Erfolg an, da fi die 
Arhewer in. kein Gefecht eintiohen. Endlich *) abet fahren 
einige der Gchäffehauptiente, die den Hohn der Enrakufler 
nicht länger ertragen Epımten, den Feinden in dem großen 
Hafen entgegen, und nun nahmen au⸗ — an dem 


m) Mac) Welkeling’s Vermuthung ———— für &0- 
nAtovrag. . 
+, Nach Stephanus DEREN äntıra für noidi. 
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Kampf Theil. Die Athener hatten ſchnellſegelnde Dreiruder 
uud waren durch ihre Erfahrung im.:Seewefen und durch die 
Geſchidlichkeit ihrer Steuermaͤnner überlegen; allein fle konn⸗ 
ten in dem engen Raum, in welchem die Seeſchlacht gelie⸗ 
fert wurde, von dieſen Vortheilen keinen Gebrauch machen. 
Die Syrakuſier draugen auf ſie ein und ließen die Feinde 
nicht umwenden; fie warfen mit. Spießen nach den vorn 
Stehenden und nöchigten fie durch Steinwürfe dad Verdeck 
zu verlaſſen; oft gaben ſte einem Schiff, daB ihnen begeg⸗ 
nete, nur einen Stoß, ſprangen hinüber auf das. feindliche 
Schiff und fingen auf dem Schiff ein Gefecht. an-ald kämpf. 
ten fie zu Lande. Bon. allen Seiten bedrängt ergriffen .die 
Athener Die Flucht. Die Syrakuſter fegten nach, verſenkten 
ſteben Dreiruder und machten viele unbrauchbar. 

a2. Waͤhrend die Syrakuſſler ſtolzen Hoffnungen ſich 
überließen, weit fie zu Land und zur See die Feinde heſiegt 
hatten, kam Curymedon * und Demoſthenes an, die 
mit großer Heeresmacht von: Athen, ausgelaufen waren und 
im Vorkeifahren. noch Hülfstrnppen von den Thuriern und 
Mefifapieru an ſich gezogen hatten. . Sie bradten mehr 
als achtzig Dreirnder und. eiu Heer. von fünftaufen® Mann, 
die Schiffsmannſchaft abgerenhuet; ferner führten ſie anf 
Laſtſchiffen Waffen und Geid mit fi}, auch die Belagerungs 
werkzeuge und. die übrigen Geräthe. So ſank deun dir Hoffe 
‚sung der Sprakufler ‚wieder; fi ie dachten, nun wercen, fie 


.*) Gurpmebon ‚war von Siciften zurlickgerommen und an der 
Klifte von Atarnanien zu Demofthenes geſtoßen. Thucyb. 
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nicht mehr ſo leicht mit den Feinden ſich meſſen können. 
Demoſthenes bewog ſeine Mitfelbherrn zu einem Angriff auf 
Epipolä; denn ſonſt war es nicht möglich, die Stadt mit 
Verſchanzungen zu umfchlirßen. Er nahm alſo zehntaufend 
Schwerbewaffnete und eine gleiche Auzaͤhl leichter Truppen 
mit fih und griff bei Nacht die Syrakuſiſer an. Durch den 
undermutheten Ueberfall befamen fie einige feſte Punkte in 
ihre Gewalt, drangen in die Berfhanzung von Epipo!ä ein 
und riffen einen Theil der Mauer nieder. Als aber die Sy: 
rakuſier überaliher dem Platz zueilten und Hermokrates 
noch mit den Auserleſenen zu Hülfe am, fo wurden die 
Athener verdrängt, und zerſtreuten ſich, weil es Nacht war 
und fie die Gegend nicht Pannten, nad) berfchiedenen Rich⸗ 
tungen. Die Syrakuſier ſetzten mit ihren Huͤlfstruppen nach, 
machten zweitauſend fünſhundert Mann von den Feinden 
"nieder, verwundeten nicht Wenige und erbeuteten viele Waf⸗ 
fen. Nach der Schlacht ſandten die Syrakuſier den Si icas 
aus einen der Heerführer, mit zwölf Dreirudern nach ben 
übrigen Städten, um den ‚Sieg den Berbündeten fund zu 
machen und Hülfe zu begehren. 
12. Da die Unternehmung fo unglücklich ausgefallen 
war. und eine. aufledende Seude im Lager ausbrach, weil 
die umliegende Gegend fumpfig mar, fo berathfchlagten die 
Ithener, was unter diejen Umflänten zu thun ſey. De 
mofthenes war der Meinung, man folfte unverzüglic) nah 
Athen zurückfahren; es ſey beffer, fagte er, wenn fle das 
Vaterland gegen die Lacedämonier vertheidigen, ald wenn 
fie in Sicilien Hille. figen, ohne irgend etwas Erfprießliches 
auszurichten. Nicias aber behauptete, fie dürfen nicht fo 
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ſchmaͤhlich die Belagerung aufheben, da fie wit Dreirudern 
und Wanüfchaft, auch mit Geld wohl verfehen feyen; über 
dieß haben ſie, wenn fie ohne Genehmigung des Volks mit 
ben Sprafufiern Frieden machen, die falfhen Anklagen zu 
fürchten, womit man die Feldherrn zu verfolgen gewohnt 
fev. Bon den Uebrigen, die an ber Berathung Theil nah» 
men, fimmten die einen mit Demoſthenes für den Abzug, 
bie Andern erklärten fich für die Meinung des Nicias. Da 
ed demnach zu keinem entfcheidenden Entſchluß kam, fo blie: 
ben .fie einftmeilen unthätig, Da indeflen die Syrakufler 
Hülfstruppen von den Siculern und Gelinuntiern, 
anch aus Bela, ferner aus Himera und Kamarina er 
hielten, To wuchs die Zuverſicht bei den Syrakuſiern und 
bie Athener wurden Schr muthlod. Die Krankheit nahm 
. Tehr überhand und rafite eine große Zahl der Truppen weg. 
Da bereuten ed Ale, daß fie nicht Tängft die Rüdfahrt an⸗ 
getreten hatten. Als daher die Menge aufrährifh wurde, 
und die Andern alle zu Schiff gehen wollten, fah ſich Nitias 
genöthigt, in die Rüdfahrt nach Haufe zu willigen. Rad): 
dem nun die Feldherrn einig waren, packte die Maunfchaft 
das Geräth zufammen, fhiffte ſich auf der Dreirndern ein 
und zogädie Segelftangen auf; und die Anführer machten 
_ den Zınppen befannt, wenn man das Zeichen gebe, fo dürfe 
Niemand aus dem Heer fehlen, denn, wer fich verfpäte, den 
werde man zurücklaſſen. In der Testen Nacht aber, als fie 
im Begriff waren am andern Tag abzuſegeln, verfinfterte 
id) der Mond. Nicias, der an fich fchon abergläubifch war, 
and wegen der Krankheit unter dem Heer die Sache neh 
betenklicher nahm, rief deßwegen die Wahrfager zufamnren. 


— 
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Diele erklaͤrten es für nochmendig, um die gewütmtlichen Drei 
Tage *) die Abfahrt noch anfzufchiehen. So matten denn 
and, Dembſthenes ‚und die Andern Ach dazu u. aus 
Ehrfurcht gegen die Gotttzeit. 

13: Die Syräkuſier, die durch Ueberlänfer ˖die — 
von dem Aufſchub der Abfahrt erfuhren, bemannten wie 
ſammitſichen Dreirader, vier und fiebiig an der Zahl und 
Heben das Landheer ausrütken; fo griffen fie Die Feinde zu 
Land und zu Waller an. Die Athener bemannten ſechs amd 
achtzig Schiſſe. Den rechten Flügel übergaben je dem Felbd⸗ 
heren Eurpymedon, weihen der Syrakuſiſche Anführer 
Agatharchus genmüberfians; auf der andern Geite befth⸗ 
ligte Euchydemus, und ihm gegenüber Sicanus mn 
der Gpige der Syratufler ; der Anführer :ves Mitteltreffens 
war, dei den Athenern Menander, bei den GSyrakuſiern 
der Korintber Pythes. Die Reihe der Athener reichte 
weiter, ‚weil fie mehr Schiffe ins Treffen bradısen.: Aber 
gerade dieſer ftheindare Verzug wurde für fle Außerft nach⸗ 
Athetligz. Euromedon verfschte. die feindticdhen Schiffe gu 
Aberflügeln; allein da er ſich von-der Linie trermte .und die 
Syrakufier ſich gegen il kehrten, ſo wurde er in einer 
Bucht, Daskon genannt, die von den Syrakuflern befept 
war, abgeihuitken. In einen engen Raum eingeichiofen Mb 
er ſich gendthige ans Land zu schen. Da empfing en eine 
Wunde an einer gefährlichen Stelle und endete fein Lehen. 





len 


) Die drei naͤchſten Tage nach einer Mondafinſterniß gatten 
für Unglückstage. Nach Thuc. VII, 50. woute Nicias for 
gar dreimal neun Tage warten. 


n 
j) . D , s ‘ 
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Bieben Schiffe gingen auf dieſem Pink au Grunde. Die 
Seeſchlacht war. von den beiden. Flotten bereits auf allen 
Vunkten begonnen, als ſich die Nachricht verbreitete, ter 
Feldherr fen umgekommen und einige Schiffe verloren. Nun 
wichen zuerft die Schiffe, die den zerflörten am nächften ſtan⸗ 
den, bis die Athener endlich durch den Andrang der Syra⸗ 
Euer , die nach dieſem glüd!ichen Ereiguiß mußbig ‚Bämpften, 
überwältigt und alle iu die Flucht ‚getrieben warden. Da fie 
nach der fumpfigen Stelle des Hafens hin, verfolgt: wurden, 
ſo ſtrandeten nicht wenige Dreieuder in. den Unsiefen.. ls 
Das geſchah, belud Sicauus, der Feldherr. der Syrakuſier, 
ſchnell ein Laſtſchiff mit Reifern, Fackeln und Pech und züns 
dete die in den Untiefen ſich berumfreibenden ‚Schiffe an. 
Sobald fie aber: in.Brand geriethen:, laſchten die Yehener 
die Flamme fchnell und wehrten ſich ſtandhaft gegen den An⸗ 
griff; da fie keine andere Rettung vor ſich ſahen. Zugleich 
rückten auch die Landtrippen zu Hülfe herau in die ferges 
gend, wohin die Schiffe getrieben waren. Da fie alle tapfer 
im Kampf ausharrten, fo wurden auf dem Lande die Spras 
kuſier zum Weichen gehracht. Zur See aber blieben fie Gies 
ger und fchifften nun. nach der Stadt zurud. Verloren hat⸗ 
tem die Sprakufier Wenige, :die Athener aber nicht weniger 
als zweitaufen?® Mann und achtzehn Dreiruder.. & 

24. Die Syrakuſier glaubten, fie haben jept- nicht mehr 
für die Stadt zu fürchten, ſondern Das Ziel des Kampfes 
fey vielmehr, das Lager mit den Feinden in ihre Gewalt zu 
bekommen. Daher fpersien fie die Mündung des Hafens 
durch eine Verrammlung. Sie legten nämlidy Boote, Trei⸗ 
ruder und Laftichiffe vor Anker, welche fle durch eiferne Kets 


- 


—— 
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ten vetbanden, und über die Fahtzeuge Hin bauten ſte Brü⸗ 
den‘ von: Brettern. Das ganze Werk brachten fie in drei 
Tagen zu Sande. - Die Athener, welche jeden- Weg zur 
Rettung "abgefihnirten fahen, befchloßen, die fämmtlichen. 
Dreiruder zu bemannen und die beften Landfruppen einzu⸗ 
ſchiffen, um durch die Menge dev Schiffe und durch die Ders 
zweiflung, womit fie für ihre Rettung kämpften, die Shra⸗ 
kuſter in Schrecken zu ſetzen. Gie- fdifften alfo die Befehls⸗ 
haber und die Zapferfien aus dem ganzen Heer ein und bes 
mannten hundert und fünfzehn Dreiruder; den übrigen Trup⸗ 
pen wieſen fie ihren Platz auf dem Land am Ufer an. Die 
Syrakuſier ſtellten ihr Landheer vor der Stadt auf und bes 
festen vier und flebzig Dreiruder mit Mannfıhaft. Neben 
ber fuhren in Beifchiffen freigeborne Knaben, welche die 
Süngfingsjahre no nicht erreicht hatfen, um ihren Vätern 
im Kampf-beizuftehen. - Auf den Mauern um den Hafen ind 
atif dem "ganzen Platz oberhalb der Stadt war alles voll vor 
Menſchen. Denn Frauen und Jungfrauen, und mer. Alters 
halber keine Kriegsdienſte leiſten konnte, fah mit der baͤng⸗ 
ſten Erwartung dem Kampfe zu, durch den der ganze Krieg | 
entfchieden werden follte. 

15. Der Atheniſche Felbherr Nicias konnte an diefem 
Tage, ald er die Schiffe üiberfchaute und die Größe die Ge⸗ 
fahr erwog, auf-feinem Pas am Ufer nicht länger bleiben ? 
er verließ das Landheer, beikteg ein Schiff nnd fuhr bei den 
Dreirudern Der‘ Üchener herum. Er rief jedem Schiffs haupt⸗ 
mann „mit Namen zu. und bat ſie mit aufgehobenen Händen, 
doch dießmal wie früher, tie einzige noch übrige Hoff⸗ 
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nung verloren gchen zu laſſen *); auf dem Much, ‚deu fie 
in diefer Seeſchlacht beweifen werden, bexuhe ja. ihrer aller 
und des DBaterlandes Rettung. Wer Water von Kindern 
‚war, den erinnerte er an feine Söhne; wer von kerühmten 
Vätern ſtammte, den ermahnte er, den tapiern Worfahven 
keine Schande zu machen; wer einen Preis won dem Volt 
empfangen batfe, den hieß er feines Ehrenkranzes ſich mür⸗ 
dig zeigen; Alle aber forderte er. auf, der Siegeszeichen apa 
Salamid zu gedenden und den welt£undigen Ruhm des Va⸗ 
terlandes nicht wegzuwerfen, noch ſich ſelhſt wie &Manen 
den Syrakuſtern hinzugeben. Nachdem Nicjas aiſo mit ihnen 
geſprochen, kehrte er wieder auf feinen Platz zurück. Sie 
liefen unter Schlachtgeſang mit ibren Schiffen aus, kamen 
ben Feinden zuvor mad durchbrachen bie geſperrte Mündung. 
Die Syrakuſier aber rüdten ſchnell herbei, ſtellten ſich mit 
ibren Dreirudern in Schlachtorduung, drangen auf die Gegner 
ein und zwangen ſie von der Sperre umzukehren und ben Kampf 
fortzufepen. Nun zogen ſich die eiuen gegen das Ufer, - die 
andesn in die Mitte des Hafens, einige auch au die Mauern 
zuräd, und fo wurden die ſaͤmmtlichen Dreiruder ſchnell vog 
einander getrennt und von- ber geſperrten Mündung wegge⸗ 
trieben, und der ganze Hafen war voll voa einzeln kaͤupfen⸗ 
den Schiffen. Da firitten beide Theile verzweifelt um den 
Gieg. Die Uthener, die auf die. Menge ihrer Schiffe ver: 
trauten und ſonſt Feine Rettung ſahen, — der Befahs 


*) Nach Reiske's zweiten Vorſchlag el 7] mQörAEe», AK 
 biefes Wort Bann wmegbleiben) Ev yE TO vor fiatt 
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und gingen tapfer dem Tod in der Schlacht entgegen. Die 
Syrakuſſier dber, welche Eltern und Kinder zu Zufdyauern 
des Kampfs hatten, wetteiferten miteinander, und jeder 
wollte durch feine Thaten dem Vaterland ven Sieg erwerhen. 

16. So fliegen denn Biele auf das Verde des Feind 
Uchen Schiffs, wenn ihr eigene? von einem: andern- beichävigt 
war, and geriechen mitten unter die Feinde hinein. Andere 
eitterten mit eifernek Klammern und zwangen die Gegner, 
auf den Schiffen zu fechten wie zu Lande. Dft Tprangen fit, 
wenn ‘ihre eigenen Schiffe zerträmmert waren, auf die ber 
Feinde hinaber und bemächtigten fi) der Dreiruder, inden 
fie die. Mamnſchaft theils niedermachten, theils ind Meer hins 
‚ansftärzten. Im ganzen Hafen ſcholl es immerfort von den 
Stößen der Schiffe und dent Sefchrei der Fechtenden, die 
einander mordeten. Denn wern ein Schiff zwifchen mehrere 
Dreiruder geriet, fo wurde ed von allen Seiten mit ten 
ehernen Schnäbeln zerfioßen, Bis das Waſſer eindrang und 
das Schiff mir der Mannfchaft ind Meer verſank. Einige 
fchwammen davon, wenn die Schiffe unfergingen, wurden ' 
aber durch Pfeile verwundet oder mit Wurfſpießen getödtet. 
Bei der Derwirring, die in der Schlacht herrfchte, wo übers 
all nichts als Getümmel war und man oft mehrere Schiffe 
gegen eines anlanfen ſah, wußten die Steuermänner nichr, 
was fie für Zeichen geben follten, da nicht derſelbe Befehl 
für Ale taugte; und eben fo wenig war es möglich, daß die 
Andern die Zeichen der Befehlshaber ſahen, wegen der Menge 
der Pfeile. Fa, auch von den mündlichen Befehlen hörte 
Niemand ein Wort bei dem erfchellen der Boote, dem Abs 
reifen der Ruder und dem Geſchrei der Kämpfer auf ben. 
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Schiffen, mit denen die auf dem Lande wetteifetten. Das 
‚ganze Ufer war nämlidy auf der eiuen Seite pon den: Athe⸗ 
niſchen, auf der, andern von den Syrakuſiſchen Landtruppen 
befest;a fo def zuweilen die in Her Nähe des Smandes fedy 
sende Schiffmannſchaft die anf dem Laube Gelagerten zu 
Mitfireiteru hatte. Die, Leute auf deu Mauern ſtimmten 
Giegsgefang an, wenn fie die Ihrigen im Vortheil ſahen, 
und wenn es denſelben unglücklich ging, wehftagtem fie und 
ichten unter Thränen zu den Göttern. Zuweilen admlid 
fügte es der Zufall, Daß unser den. Mauern einige Syraku— 
jifhe Dreiruder zu Grunde gingen und Verwandte nor. den 
Augen .der Ihrigen umtämen, daß Eitern, den Tod ihrer 
Kinder, Schweflern und Gattinnen das jämmertiche Ende 
‚ihrer Männer und Brüder anſehen mußten. F 

17. Es Hatte ſchon lang. gedauert und Diele wagen um: 
‚gekommen, und noch nahm die Schlacht fein Ende: Den 
auch in der Noth wagte man. nicht an’d Uier zu fliehen. 
Denn die Athener fragten Die, weiche vom ‚Kempf abließen 
und dem Lande zuflenertem, ob fie zw Lande, nach, Athen-gu 
fhiffen gebenden? Die Landtruppen der. Syraßufler aber 
riefen den Heranſegelnden entgegen, warum fie nicht ihnen, 
Ba fie ja gerne die Dreiruder beftiegen hätten, ben Kampf 
überfaffen haben, flatt jest das Vaterland zu verrathen ? und 
od fie Dazu die Mündung des Hafens verrämnrelt haben, um, 
,nachdem fie den Feinden bie Flucht gefverrt, ſelber an's 
„Ufer zu flüchten? und wenn doch alfe Menſchen einmal ſter⸗ 
ben müßen, was fie denn für cinen fchöneren Zod ſich- wäns 
Shen als den fürs Vaterland, das enge ihres Kampfes 
ſey und bad jie jo ſchändlich verlaſſen? Da vie Truppen 
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auf den Lande die Heranfegefnden mit ſplchen Schmäßungeh 
mpfingen, fo’ kehrten: Ste dem Ufer Suffichenden "wieder un, 
‚wenn fie andy zettrummerte Schiffe hatten und unter ihren 


Munden erlagem: Rarhberm einmal die Im!’ der Nähe der 


"Stadt ferhtenden Atheuer uͤberwaltigt' waren und die Flucht 
erarifen harten, zogen ſich Immer Die, welde deu. Klichene 
den zunächſt ſtauden, zutück und fo wurden nach und nach 
Aule zum Weichen gebracht. Die Eyrakufler verfolgten: fie 
run mif großem: Geſchrei gegen daß Ufer; und wer von den 
Athenern' nicht, To: lange die Schiffe Auf. der See gemifen, 
umgekommen war, entfpriutg: jest, da fie auf die Unktiefen 
gerlettzen, saus den ſcheitetnden Schiffen und ſſoh zu, den 
Landtruppen. Der Hafen war ‘voll von Waffen und Schr 
trümmern. Denn von den Attifhen Schiffen waren. ſechzig 
untergeganger, von den Sprakufifchen aber acht -gämzlich zu 
®:unde gerichtet und fechzehn fehr beſchädigt. Die Syrnkuflet 
zogen von den’ Dreicndern fo viele ats möglich an's Laud; 
ihre gefalfenen Mitbürger and Bundesgenoffen höben fie auf 
"und ermwiefen ihnen die Ehre eines Öffentlichen Begräbniſſes. 
5.38. Die Arhener. aber tiefen zufammen näch⸗den Belten 

ihrer Anführer und baten die Feldherrn, nicht auf die Retk 
tung der Schiffe, ſondern der Mannfchaft Bedacht zu neh⸗ 
men." Demoftbenes nun erklärte, man müße, da die 
Sperrungslinie durd brochen ſey, in Sile die Dreiruder bet 
mannen, und wenn: man unverſehens angreife, fo fey z0 
Hoffen, daß das Vorhaben leicht gelingen. werde. Rici aß 
hingegen rieth, Die Schiffe aufzugeben und ſich durch das 
Binnenland nach den verbündeten Städten zurückzuziehen. 
Diefer Meinung traten. Ale bei;. fie zündeten dayer"einige 


- 
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Schi: an and ruͤſteten ſich zum Abzus. Da man alfo fah, 
daß ſie in der Macht aufbrechen wouten, fo, rieth Her mo⸗ 
trates nen Syrakufiern, das ganze Heer in. der Nacht 
ausrüden zu laſſen und alle Wege uorams zu beieyen, Allein 
Lie Feldberrn nehmen den Vorcchlag nicht an, weil unter 
den: Truppen vinle Derummmdete und weil Ulle von ber Schlacht 
and abgemattet waren. Nun fchidse er zum Lager der Athe« 
zer einige Reiter, welche melden foßten, ‚die Syrakuſier 
haben: beveits Leute abgeſandt, um. bie Wege und die wich 
sigften Piäße voraus zu beſezhen. Es wer ſchon Nacht, als 


> die Reiter den Auftrag ausrichteten , und die. Athener mei 


ten, es feyen Leontiner, Lie ihnen wohlmeinend dieſe 
Nachricht bringen. Sie wurden nicht. wenig befürze‘ und 
verfchoben den Abzug , der, wenn fie fich nicht hätten über 
liſten laſen ‚ ohne Gefahr bewerkſtelligt worden wäre, So⸗ 
bald nun: der Tag anbrach, ſchickten die. Syrakrſier Leute 
ab, weiche die Engpäffe voraus befegen fellten, Die Feld⸗ 
bern der Arhener theilten ihre Truppen in ‚zwei Haufen; 
»en Troß und die Kranken nahmen fle. in die Mitte, umd bie 
dienſtfähige Mannfchaft ließen fie porangeben und die Dinters 
Hut bilden. So zogen fie Kgtana zu, eine Abtheilung von 
Demsfthenes , die andere von Nicias angeführt. 

19. Die Spratufler zogen die fünfzig zurüdgelaffenen *) 
Schiffe am Schiepstau nah ‚ter Stadt. Die fämmtliche 
Mannitaft ihrer Dreiruder fchifften fie aus und bewaffneten _ 
fie , fepten dan mit ihrer ganzen Macht den Athenern nach⸗ 





*) Nach Rhodomannus Vermuthung naradeıpdeloug für 
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Seunrubinten fie und ließen fie nicht geradeaus vorwärts. 
ziehen. Sie verfolgten fie drei Tage lang, fchnitten fle, ins 
Dem fie überall den Vorſprung gewonnen, von dem naͤchſten 
"Wege nach Katana ab, zwangen fie, den Weg rückwärts 
Durch die Heloriſche Ebene zu machen, und umzingelten ' 
fie bei dem Fluß Afinarus. Da machten fie achtzehntaus 
{end Mann nieder und nahmen flebentaufend gefangen, dar: 
unter auch die Feldherrn Demoſthenes und Nicias; die - 
Mebrigen famen in die Gewalt der einzeinen Soldaten. Die 
Athener „waren nämlich, da ihnen jeder Rettungsweg ver: 
fperrt war, genöthigt, ihre Waffen und fich felbft den Feins 
Den -auszuliefern. Nachdem das gefchehen war, errichteten 
Die Syrakuſier zwei Siegeszeichen, an weichen fie die Waf⸗ 
fen der beiden Feldherrn aufhingen, und’ Pehrten nach der 
Stadt zurüd. Hierauf opferte die ganze Bürgerfchaft den 
Göttern. Am folgenden Tag wurde eine Volksverſammlung 
gehalten, um fich zu berachen, was mit den Gefangenen zu 
hun fey. Diokles, einer der angefehenften Woltsführer, 
machte den Antrag, man follte die Feldherrn der Athener- 
ſchimpflich Hinrichten, die andern Gefangenen aber einftwei- 
den alle in die Steinbrühe ſchicken, nachher aber. die von 
den Bundesgenoffen ber Athener ale Sklaven‘ verkaufen und 
Die Üthener felbft bei einer Koft von zwei Kotylen *) Mehl 
im Gefängniß arbeiten Iaflen. Nachdem diefer Vorſchlag 
verliefen war, trat Hermokrates in der Verſammlung 


2) Nach Weſſeling's Vermuthung xorviag me Yolvızacı 
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“auf und fuchte zu beweifen, noch, fchöner ald der Sieg fey 
ed, wenn der Sieger menfchlich handle. Da aber das Volk 
lärmte und den Nedner nicht anhören wollte, fo beftieg ein 
gewiffer Nikolaus, der im Krieg zwei Söhne verloren, 
die Rednerbühne, auf feine Sklaven geflüst wegen Alters 
ſchwäche. Sobald ihn. das Volk erblidte, hörte der Lärm 
"auf, weil man glaubte, er werde gegen die Gefangenen [pres 
chen. As es ſtille geworden, fing der Greis alſo zu ves 
den an. = 

0. „Von den Ungfürsfällen des Krieges, Bürger von 
Syratus, habe aud) ich meinen Theil empfangen und nicht - 
den Eleinften. Ich war Vater zweier Söhne und fchickte fie 
bin in den Kampf fürs Vaterland; und flatt ihrer wurde 
mir die Botſchaft gebradht, die Mir ihren Tod meldete. 
Wenn ich, nun täglich ihren Umgang vermiffe und über ihr 
Ende nachdenke, ſo muß ich ſie glücklich preiſen, mein eige⸗ 
nes Loos aber bejammern und mich für den Allerunglücklich— 
ſten halten. Denn Jene haben den Tod, den fie nach dem 
Lauf der Natur einmal leiden mußten, zum’ Heil des Vater: 
stands gelitten und fo einen unferblichen Namen Hinterlaffen ; 
ich aber bin am Biel meiner Tage verfaffen von den Stützen 
meines Alters und fühle den Echmerz doppelt, weil e8 die 
Meinen und weil ed Tapfere find, die ich vermiffe. Deun 
je rühmlicher ihr Tod ift, deito größer die Sehnfucht, wo: 
mit ich der Derlorenen gedenfe. Billig haffe ih alſo um 
ihretwiſlen die Athener; ich muß ja, ſtatt von meinen Kin⸗ 
dern, wie ihr ſeht, von Sklaven mi-h führen laffen. Wenu 
ich nun, Bürger von Syrakus, das Schickſal der Athener 
als den Gegenſtand der jetzigen Berathung betrachtete, ſo 
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würde ich natürlich wegen der gemeinfamen Unfälle des Bar. 


terlandes ſowohl als wegen meines eigenen Mißgeſchicks mid) 
‚mit Erbitterung gegen fle erklären. Da aber außer dem Mite 


leid gegen die Unglädlihen das allgemeine Beſte und das 


Urtheil, das die ganze Welt über das Spratufiihe Volk 
fällen wird, in Betrachtung kommt, fo wird mein Antrag. 
einzig darauf gerichtet feyn, was das Zutraͤglichſte iſt.“ 

21. „Dad Atheniſche Volk hat. für ſeine Thor heit die 
gerechte Strafe empfangen, zuerſt von den Göttern und dann 
von und, die es beeinträchtigt hat. Denn bie Gottheit iſt 
mächtig genug, über Diejenigen, bie einen ungerechten Krieg: 
anfangen und fich bei ihrer Uebermacht nicht zu mäßigen wife 


fen, unvermuthetes Mifgefchid zu verhängen, Wer hätte . 


Dem erwartet, daß die Athener die zehntäufend Zalenta von. 
Deine befommen und zweihuntert Dreiruder und und. ei, 


x 


Kriegsheer von vierzigtaufend- Mann nad) Sicilien sefhidt,. , 


( 


16 ſchwere Unglücksfaͤlle treffen würden? Won diefer großen 
Unsrüflüng ift ja fein Schiff, fein Mann gurückgekommen,. 
alſo nicht einmal ein Bote übrig geblieben, ihnen den Were 
Inf zu melden. Eo ihr denn wiffet, Bürger von Syrakus, 
daß die Uebermüthigen bei Göttern und Menſchen verhafßt: 
find ,_ fo verehtet das Schickſal und erlaubet euch Beine un 
menſchliche Handlung. Was iſt es denn Ehrenvolles, den zu: 
morden, der zu unfern Füßen liegt? was Rühmliches, Rache 
on ihm zu Üben? Der Graufame, der gegen das Unglück 
fühllos bleibt, verſündigt ſich ja zugleich gegen die allgemeine 


menſchliche Schwachheit. Denn keines Menſchen Klugbeit 
reicht ſo weit, daß er tes Schicſals mächtig würde ‚ das, - 
Se 5%. | 
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an ſich ichon der menſchlichen Leiden ſich freuend, einen ſchnel⸗ 
len Gluͤckswechſel herbeiführen kaun. Mancher wird vielleicht 
fagen: fie haben gefrevelt, und Rache an ihnen zu nehmen 
flieht in unferer Macht. Habt ihr denn aber nicht an dem 
Volk vielfache Rache genommen, und die Gefangenen genug 
büßen Iaffen? Sie haben fi, ja mit ihren Waffen ausge: 
Yiefert, auf die Milde der Sieger vertranend; alfo iſt es. 
nicht recht, wenn ihre Hoffnung auf uufere Menfchlichkeit 
getäufcht wire. Die in der Feindſchaft unverföhnlid, beharr⸗ 
ten, find im Kampf umgekommen; die fidy aber nna ergeben 


- haben, find aus Feinden Scupflehende geworden. Denu 


wer fih in den Schlacht in die Hand des Feindes liefert, 
thut es in der Hoffnung , fein Leben zu retten. Wenn man 
fie nun für ihr Vertrauen alfo büßen laͤßt, To müßen ſich 


2 freilich die Unglücklichen ihr 2008 gefallen laſſen, aber Die, 
weiche fo handeln, dürfte man Zhoren nennen. Wer nah 


der Oberherrſchaft firebt, Bürger von Syrakus, der muß 
nicht fomohl mit den Waffen fid Macht erwerben als eine 
milde Gefinnung, beweiſen.“ 

. 22, „Denn unter einer Schreckensregierung nehmen die 
Unterthanen die Gelegenheit wahr und rächen fi an den 
verhaßten Gebietern; menfchenfreunpfiche Herticher aber lie- 
ben fie treulich und helfen ihnen ihre Herrfchaft immer mehr 
erweitern. - Was hat das Reich der Meter geftürst? Die 
Grauſamkeit gegen die Schwäceren. Nachdem die Perſer 
abgefallen waren, wurde ed auch von den meiften der übri⸗ 
gen Völker zugleich angegriffen. Wie ift Eyrus aus einem 
Privatmann zum Herrn von ganz Aflen geworden? Durch 
feine Milde gegen die Beſſegten. Hat-er doch dem König 


! 
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Kröfus, der fein Gefangener wurde, nicht nur Bein Leib 
gethan, Sondern fogar nody Wohlthaten erwiefen. Und eben 
fo behandelte er aud) die andern Könige und Völker. Weil 
denn feine Milde üb:rali bekannt wurde, fo bemühten fich 
alle Sinwohner von Aſien in die Wette, Bundesgenoffen des 
Königs zu werden. Was tete ich von weit-entfernten Ges 
„genden, und Seiten? Iſt doch in unferer Stadt feldft vor 
nicht Fanger Zeit Selon aus einem Privamann zum Herts 
fiher von ganz ‚Sicilien geworden, indem die Städte freiwil⸗ 
fig unter feine Botmäßigkeit traten. Denn die Billigkeit 
des Mannes’, - verbunden .mit feiner Nachſicht gegen Unglück⸗ 
liche, hatte für jedermann etwas Anziehendes. Seit jener 
Zeit nun ſtrebt die Stadt nach der Oberherrſchaft in Sici⸗ 
lien; fo wollen wir den von den Vorfaähren ererbten Ruhm 
nicht verfcherzen, noch uns unbarmherzig und unerbittlich 
gegen menfchliches Unglüd beweifen. Min darf ja dem Neid 
keine Grlegenheit geben, über uns zu klagen, wir feyen uns 
feres Glücks nicht werth. Denn es ift rühmlich, wenn wir 
Leute finder, die bei widrigen Schickſalen mit uns trauern 
und die wiederum bei günſtigen Ereianiffen ſich mit uns 
- freuen. Mir den Waffen errungene Vortheile hangen. oft 
vom Glück und von den Umflinden ab: aber die Milde, 
wenn man gelang, bat, ift ein eigenthümliches Kennzeichen 
des edein Sinnes der Glüdt:hen. Darum mißgönnet nicht 
der Vaterſtadt das Lob, doß man in aller Welt vom ihr 
fage, fie hat es den Athenern zuvorgethan nicht blos mit 
den Waffen, fonderu an Menſchlichkeit. "Sie, die fich rühms 
ten'an Milde Andere zu übertreffen, fie wird may mit wohl⸗ 
wollenter Sorgfalt von und behandelt fehen, und Lie dem 
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| Mitleid den erften Altar errichtet haben, werden diefed fit- 
den in der Stadt der Spraßuflet. Daraus wird es jeder⸗ 
mann klar werden, daß fie. ihren Unfall verdient haben und 
Daß wir unferes Glücks werth find. Denn fie haben ja Leute 
zu beeinträchtigen gewagt, die ſelbſt gegen Feinde bilfig hau⸗ 
deln, und wi: haben Xeute überwunden, die fid erfrehen 


ein Volk anzugreifen, das auch an dem ärgſten Feinden 


Barmherzigkeit übt. Alſo wird: die Athener, nicht blos der 
Zadel anderer Völker treffen, fondern fl: werten ſich ſelbſt 
verurtheilen müßen, das ſie fich erlaubt BADEN, ſolche Leute 
zu beleidigen“ 

33, „Schön iſt's, Bürger von Syrakus, Sie Freundſchaft 


wieder anfangen und durch Barmherzigkeit gegen die Unglüds - 


lichen den Zwiſt verföhnen. Das Wohlmollen gegen die Freunte 
muß ja unvergänglich dauern, der Haß ader gegen die Wider- 
ſacher vergängtich feyn: Denn das hat die Folge, daß unferer 
Berbündeten nichr und unferer Feinde weniger werben. Aber 
den Zwiſt ewig währen laffen und auf Kindeskinter vererben 
iſt weder billig noch rathiam. Denn manchmal wird, wer über: 
mächtig fcheint, in einem Augenblick (hwächer als der ihm zu⸗ 
vor unterlegen wer. Davon gibt der gegenwärtige Krieg Zeuge 
miß. Die zur Belagerung hieher gekommen find, und durch 
ihre Uebermacht die Stadt mit Schanzen eingeichtoffen "Buben, 
ſind durch den Glückswechſel Kriegsgefangene geworden, wie 
ihr ſeht. Gat iſt's alſo, bei fremrem Unglüd Milde bewei- 


‘ 


fen, um, wenn ung ein menfchlicher Zufall trifft, bei jeder- - 


mann auf Mitleid hoffen zu können. Es gibt ja im Leben 
fo viel unerwartete Begniffe, Velksaufiſtände, Räubereien, 
wo wir (denn wir find Menftten) nicht leicht der 
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- Gefahr entgehen,können. Wenn wir alſo dem Mitleid gegen 
die Ueberwundenen keinen Raum geben, fo flellen wir damit . 
ein hartes Geſetz gegen uns ſelbſt für ewige Zeiten auf. 
Denn es ift nicht möglich, daß, wenn wir ‚gegen Andere 
unbarmherzig. verfahren, uns jemals von Andern Schonung 
“ widerfahre, daß *) man, wenn wir graufam handeln, billig 
gegen und handle, . daß wir, wenn wir gegen die Sitte der 
Griechen fo viele Menfchen, hinmorden, bei den MWechfelfälfen _ 
des Lebens auf die allgemein geltenden Rechte Anfpruch mas ' 
«ben können. Denn wer hat je unter den Griechen an Leu—⸗ 
ten, die fih im Vertrauen auf die Billigßeit deg- Siegers - 
ergeben hatten, unerbittliche Rache üben zu dürfen geglaubt? 
bei wem hat ſo die Grauſamkeit über das Erbarmen, der 
Leichtſinn über die Behutſamkeit geſiegt?“ 
24. „Jedermann widerſetzt ſich dem Angreifenden uud 
Hat Nachſicht mit dem Ueberwundenen, weil er Jenem die 
Frechheit wehren will: und Dieſen im Unglück bedauert, Unſer 
Zorn wird ja gebrochen, wenn Der, welcher biöher unfer . 
Feind war, durd den Glückswechſel ein Schugflehender wird 
und fih ‘gefallen Mailen muß,’ wie ihn der Sieger behandeln 
will. Es ift aber, glaube ich, befonders das Gemüth der 
Stammverwandten,**) für das Erbarmen empfänglich, weit 
‚ da die gemeinfame AbEnnft das Mitgefühl rege mat. So 
Hatten die Athener im Peloponneſiſchen Krieg viele Lacedd« 
- monier auf der Inſel Sphakteria eingefchloffen und zu Ge⸗ 


* Nah. Dindorf’s Bermuthung xai für dAAu. 
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fangenen gemacht; aber fle gaben fle den Spartanern gegen 
Löſegeld zurück. Wiederum hatten die Lacedaͤmonier unter 
den Athenern und ihren Bundesgenoſſen viele Gefangene ge⸗ 
macht, und ſie verfuhren gegen ſie auf dieſelbe Weiſe. Und 
da haben Beide edel gehandelt. Denn bei den Griechen darf 
die Feindſchaft nur bis zum Siege dauern, und die Rache 
nur, bis man den Gegner in ſeiner Gewalt hat. Wer aber 
weiter geht und ten Ueberwundenen, der zum Wohlwollen 
des Siegerd feine Zufludye nimmt, noch. büßen fäßt, der 
-ftraft nicht mehr feinen Feind, fondern verfündigt ſich viels 
mehr an der menſchlichen Schwachheit. Bei folcher Härte _ 
fönnte man an die Ausſprüche der alten Weifen erinnern: 
Menfch, überhebe dich nicht ; Terne dich ſelbſt kennen; fiche, 
wie das Glück über Alles gebietet. Warum haben denn 
überall die Vorfahren der Griechen verordnet, wenn mum 
eine Schlacht gewonnen, die Siegeszeichen nicht von Stein, 
fontern dom nächften beften Holz zu errichten? Nicht wahr, 
damit die Denkmale -der Zeindfchaft kurze Zeit dauern und 
batd verfhwinden? In der That aber, wenn ihr die 3wie⸗ 
tracht ewig wollt beſtehen laſſen, ſo wiſſet, daß ihr die 
menſchliche Schwachheit verkennet. Denn ein Augenblick, 
eine unbedeutende Wendung des Schickſals demüthigt oft die 
Stolzen!“ 

35. „Gedenket ihr aber, wie eg billig ift, dem Krieg 
wieder cin Ende zu machen, weiche fdhönere Gelegenheit 
Bönntet ihr dazu finden als die gegenwärtige, wo ihr durch 
Menſchlichkeit gegen die Ueberwundenen die Freundfchaft wie⸗ 
der anknüpfen könnt. Denn glaubet nicht, daß durd ter 
Unfall in Sicilien das Volk der Athener gänzlich entkräftet 
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ift, das die Inſeln in Griechenland beinahe alle in feiner 
Gewalt hat und über die Rüftenläntee in Europa und Allen 
die Dberherrfchaft führt. Hat es doch einmal in Aegypten 
dreihundert Dreiruder fammt der Mannfchaft verloren und 
dennoch den König, der für den Gieger galt, zu einem 
fhimpflichen Friedensfchluß genöthigt. Eben fo hat es, nads 
dem von Terxes die Stadt zerflört war, bald darauf ihn 
ſelbſt überwunden und ſich die Dberherrfchaft in Griechens 
fand erworben. Denn diefe Stadt hat das Glück, daß fle 
unter, dem fchwerftien Mißgefchick ihre Macht am meiften vers. 
größere und ſich niemals zu irgend einer. Demüthigung entr 
fchließt. Beſſer iſt's alfo, wir gewinnen fle, flatt die Feind⸗ 
ſchaft zu vermehren, zu Bundesgenoſſen, indem wir der Ge⸗ 
fangenen ſchvnen. Denn bringen wir ſie um, fo iſt es nur 
ein Opfer, das wir der Rachſucht bringen, eine nuglofe Ben 
friedigung der Leidenſchaft; laſſen wir fie aber am Leben, fo 
wird und dafür der Dank von den Geretteten und der Ruhm 
von alfen Andern.“ 

26, „Ja, aber es hat doch auch Griechen gegeben, ‚die 
ihre Gefangenen niedermachten. Je nun, wenn ıhnen für 
diefe Handlung Lod witerfahren ift, fo wollen wir dieſen 
Weg, Ruhm zu erwerben, auch einfchlagen. Sind aber, ges 
rade wir die Erften gewefen, die dad fatelten, fo Dürfen mir 
eine fo entſchieden fehlerhafte Handlungeweife nicht ſelbſt 
nahahmen. Eo lange wir gegen Diejenigen, die fidh uns 
anf. Treue und Glauben ergeben haben, nicht graufam vers 
fahren, wird: ſich die allgemeine Mißbilligung mit Recht ges 
gen das Voltk ker Athener ansſprechen; hört man aber, daß 
dem Völkerrecht zuwider den Gefangenen Lie Zufage nicht 
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gehalten ‚worden, fo werden ſich die Vorwürfe gegen ung 
wenden. Denn wenn je ein Staat, fo verdient ed der Athe⸗ 
- aifche, daß man feine Würde ehrt und fich dankbar beweist 
für feine Verdienfte nm die Menſchheit. Denn die Uthener 
find es, die zuerst die milderen Nahrungsmittel in Griechen 
Iand einführten, welche fie für ſich von den Göttern empfan- 
gen hatten. und zum allgemeinen Gebrauch mittheilten. ‚Sie 
find_die Erfinder der Gefege, durch welche der wilde und 
rechtlofe Zuftand der menfihlichen Geſellſchaft in ein geilftes 
tes und vechfliches Zuſammenleben fi) verwandelte. Sie 
waren die Erften, weldye den Flächtlingen Schub gewährten 
and es dahin brachten, daß unter allen Völkern die Geſetze 
wegen der Schusflehenden geltend würten. Es iſt alfo nicht 


recht, wenn Geſetze, deren Urheber fie find, ihren nicht zu _ 


gut Bommen follen. So vier für Alle; insbefondere aber will 
id) noch Einzelne. zur Menfchlichkeit ermahnen.“ 

27. „Ihr, die ihr Beredfamkeit und Wiffenfchaft in 
jener Stadt gelernt habt, erbarmet euch Derer, die ihr Va⸗ 
teıland zur gemeinfamen Bildungsflätte für Alle Menfchen 
hergeben. Urd ihr, die ihr Theilnchmer der heiligften Ges 
Heimniffe feyd, rettet, die end) eingeweiht Haben. Wer foldye 


Wohlthaten ſchon genoffen hat, bezeuge fe:nen Dank für dies 


fen greundfchaftsdienft; und wer fie noch zu genießen wünfdht, 
der fchneide ſich nicht durch Rachſucht die Hoffnung dazu ab. 
Denn wo flände den Fremden eine Schule. für "wiffenfchafte 
tiche Bildung offen, wenn die Stadt der Athener nicht mehr 
wäre? Kurz dauert der Hab, den fie verichulder, aber groß 
und vielfach ſind die Anſprüche, die fie auf unfer Wohlwollen 


fi) erworben ‚haben. Wenn man aber auch ohne Rückſicht 





⁊ 
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auf bie Stadt nur die perfönlichen Verhältniſſe der Gefanges 


nen betradytet, wird man es billig finden, ihnen Gdfade wie 
Derfahren zu laffen. Die Bundesgenoffen find durch die 
Webermacht der Sieger mit Gewalt gezwungen worden, den 
Feldzug mitzumachen. Wenn ed alio auch recht ift, an Der. 
ner, die ung vorfäglich befeidigt, fich zu rächen, fo gebührt 
Doch wohl Denen Verzeihung, die wider Willen ſich verfehlt 
haben. Was fol id von Nicias fagen, ber ald Staates 
mann von Anfang für Syrakns ſich verwendet und allein den 
Feldzug nadı Sicilien widerrathen, der fih immer der Fremts 
Tinge aus Syrakus angenommen hat als ihr beftändiger Ders 
treter 92 Es if ja widerfinnig, wenn man -den Nicias, 
der in Athen die Berathungen zu unſerem Vortheil gelenkt, 
Hüßen läßt und ihn, ſtatt ihn für fein Woptwollen gegen 
ung mit Schonung au behandeln, für das, was er‘im Dienfte 
feines Staats gethan, mit unerbittlicher Strenge beftraft, 
wenn Ulcibiades, der Ten Krieg gegen Syrakus angefliftet, 
bei ung ſowohl als bei den Athenern der Strafe entgeht, 
Der aber, der offenbar unter den Athenern fih am freunds 


lichſten bezeugt hat, nit einmal wie jeder andere Menfch 


Mitleid findet. Darum muß wenigfteng ich fein Loos bedaus 

ern, wenn ich den Wechſel des Glücks betrachte. Früher - 
wurde er als ciner der angelehenften Männer Griechenlands, 
ter das Lob der Rechtfchaffenheit hatte, grücklich gepriefen 
und auf ihn waren die Blicke der ganzen Stadt gerichtet; 
und nun ſteht er da in einem fchimpflihen **) Aufzug, die 


*) Prorenos. Vergl. d. Anm, zu XII, br. - 
**) Nach Rhodomannus Vermuthung, daß xal zu tilgen if. 
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Hände anf den Rüden gebunten, und erfährt alles Elend 
der Gefaugenſchaft, als hatte in dem Lebensgang diefes Mans 
nes das Schiaſal feine Macht bemeifen wollen. Ge for ten 
dena wir das freie Geſchenk dieſer Macht fo. wie es Ren⸗ 
[den ziemt, anwenten und nicht barbarifcdhe Grauſamkeit an 
Gtimmverwandten üb-n.' 

38. Solche Borte iprach Rifolaus zn den Syraßuflern, 
und vie Zuhörer waren zum Mitleid geflimmt, als er frine 
Rede endete. Da beflieg der Lacedämonier Gplippus, 
der im unverfühntidhen Huß gegen Die Achener beharrte, die 
Rednerbühre und fing alſo zu fprechen an. „Ich fehe zum 
meiner großen Verwunderung, Bürger von Syrakus, daß 
ihr euch fo fchnell durdy ein Wort über Leute, ton deren 
euch durch die That Boſes widerfahren iſt, anders beiehren 
faflet. Wenn hr, die ihr: Vertreibung aus der Heimarh zu 
fürchten hattet von den Feinden, die eure Vaterſtadt zu zer⸗ 
flören gefommen waren, fo läßig zur Rache feyd, was ſol⸗ 
fen denn wir noch fortsürnen, Denen nichts zu Leide gefches 


hen iR? Doch, kei den Götern, verzeihet mir, Bürger 


von Spratus, wenn ich meinen Rath freimüthig ausipıedhe. 
"Denn ich bin ein Epartaner und aud zu fprechen gewohnt 
wie ein Epartaner: Fürs erfte dürfte Muncher fragen, wie 
dena Nikolaus fagen mag, er beraure.die Athener, die ihm 
ein bedauernswerthes Linderlofes Alter bereitet haben, wie 
er weinend, im Trauerkfeid, vor der Dertammiung auftreten 
und zum Mitleid gegen die Mörder feiner eigenen Kinder 
auffordern fann. Das gebt über die Grenzen der Billigkeit, 
wenn man der nächſten Verwandten nad ihrem Tode ver⸗ 
gißt, tie Ärgften Feinde aber am Leben zu erhalten begehrt. 


— 


— 





. 
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Und wie viel find euer in diefer Verfammlung, "die Ihr im 


Krieg gefallene Söhne betrauert?“ Da lärmten viele der. 


Anweſenden. Hierauf verfeste er [gegen Nikolaus gewandt]: 
„hörſt du *) das Griöſe, womit fie ihren Schmerz zu ertens 


"sen geben? Und wie Viele find unter euch, die umgekom⸗ 


wene Brüder oder Verwandte oder Freunde vermiffen 7‘ 
‚Nun ließen noch viel Mehrere ihren Beifall vernehmen. Da 
ſ(prach Gylippus: „ſiehſt du? fo Viele And durch die Athener 
unglüdtich geworden. Und Dieſe alte find, ohne ſich gegen 
Jene verfehlt zu haben, ihrer nächften Angehörigen beraubt 
worden; und in dem Maß, wie fie die Ihrigen geliebt has 
ben, find fie die Athener zu. baffen ſchuldig.“ 

7.39. „Iſt es denn nicht widerfinnig, Bürger von Syra⸗ 
Zus, wenn die Gefallenen freiwillig für euch den Tod erlit- 


sen haben, und ihr wollt für ſie nicht einmal an den ärgften 


Feinden Rache nehmen? wenn ihr fie Iobet, daß file für die 
gemeinfame Freiheit ihr eigenes Leben mit Freuden **) aufs 
“geopfert haben, und euch dod an der Erhaltung ihrer Mörs 


der mehr liegt ald an ihrer Ehre? Joͤr habt beſchloſſen, 


auf öffentliche Keſten die Graͤber der Gebliebenen zu ſchmü⸗ 
den; wo könntet ihr denn einen ſchoͤneren Schmuck finden 
als in der Beftrafung ihrer Todfchläger? ihr müßtet denn, 
beim Zend, Dielen gar das Bürgerrecht ertheilen wollen, 


. am lebendige Giegesdentmale der Gefallenen aufzuftellen. 
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Allein. fie haben den Namen Feinde abgelegt, fie find Schugs 
flehende geworden. Woher fol ihnen diefe Gunft zugeflanden 
worden feyn ? Haben doch die erften Stifter der Geſeße über 
ſolche Fälle für die Unglücklichen die Gnade, für Lie boshaf⸗ 
ten Beleidiger aber tie Strafe beftimmet... Zu welcher der 
beiden Menſchenklaſſen rechnen wir nun die Gefangenen ? 
Zu den Unglüdlihen? Was für ein Ungläd hat fle denn 
gendͤthigt, die Syrakuſſer, die ihnen nie etwas zu Leide ges 
than, zu befriegen, dem Frieden, den Loc) jebermann tobt, 
zu entfagen und zur. Serflörung eurer Stadt hieherzukom⸗ 
men? Haben fle aber and eigenem Antrieb einen ungeredhe 
ten Krieg angefangen, fo follen fie die Unfälle deſſelben ges 
duldig ertragen, und nicht, während fie gegen euch ald Sie⸗ 
ger" mit unerbittliher Graufamfeit verfahren würden, für 
ſich, nun es ihnen mißlungen iſt, die milde Behandlung ter 
Schutzflehenden anſprechend Straflofigkeit fich erbitten. Wenn 
fle aber offenbar durch‘ ihre Bosheit und Habſucht in ſolches 
Mißgeſchick gerathen find, fo folen fie nicht tag Schickſal 
anflagen und den Namen der Schupflehenden nicht zur Huͤlfe 
rufen. Denn diefer Name wird- in alter Welt Denen vorbes 
halten , die eine-reine Eeele haten umd «in harted Schidfal. 
Für Gene aber, deren ganzes Leben voll von LUngerechtigkeie 
ten ift, bieibt Beine Stätte offen, wo die Erbarmen und 
nn fänden.“ - 
„Denn gibt es etwas Schandlicheres, als ihre Ge⸗ 
oe etwas Abſcheulicheres, als ihre Handlungen ? Es 
ift die Eigenfchaft des Habfühtigen, taß er, mir feinem 
Stud nicht zufrieden, daz ferne Liegente begehrt, das ihn 
nidyts angeht. So haben Jene gehandelt. Eie waren die 
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Glůuͤcklichſten unter den Griechen; aber ihr Glück wurde ihnen 
eine Schwere Laſt, die fle nicht tragen Bonnten; darum wunſch⸗ 
ten fie Sicitien, das durd ein fo großes Meer von ihnen 
getrennt ift, unter fich zu vertheilen und die Linwohner zu 
Sklaven zu machen. Abſcheulich iſt's, Krieg anzufangen, 
wenn man vorher nicht befeidige worden iſt. Und das haben 
fie gethan. Plösfich, unvermuthet haben fie die Syrakuſier, 
die bisher ihre Freunde gewefen, mit diefer größen Heeres⸗ 
macht belagert. Uebdermuth iſt's, dem Schickſal vorgreifend 
beſchließen, wie man die noch nicht: Ueberwundenen ſtrufen 
wolle. Auch das haben ſie nicht unterlaſſen. Sie haben, ehe 
ſie Sicilien betraten, einen förmlichen Beſchluß gefaßt, die 
Syrakuſter und Selinuntier zu Sklaven zu machen, und 
die Webrigen. zu Steuern -zu zwingen. Wenn fi nuu,bei 
“ebendenfelben Menfchen Hıbfucht, Tücke, Uebermuth vercis 
nigt finden, welcher Dernänftige follte Mitleid mit ihnen 
haben? Wie haben die Athener nur die Mitplener behane 
beit? Diefe wollten ihnen nichts zu Keide than, fie verlange . 
ten nur nach Freiheit ; aber Jene faßten, nachdem fle. die . 
Stadt erobert, den Beihluß, die Einwohner zu morden. 
‘Eine graufame und barbarifche That! Und das haben fie 
fi) gegen Griechen erlaubt, gegen ‚Bundesgenoffen, gegen 
Leute, denen fie fo manche Wohlthat verdantten. So dürs ' 
fen fie fich denn nicht-befchweren, wenn fie felbit eine ähn⸗ 
liche Rache trifft, wie fie an Andern geibt haben. Die Ge⸗— 
techrigteit fordert vieimehr, daß - man einem Geſetz, das 
man gegen Untere aufgeftelit, fich ohne Klage unterwirft. 
was foll ich von Meles fagen, wo fie, ald fle es eingenom⸗ 
men, die fämmtlihe erwachſene Mannichaft tänteten, und 
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von der Stadt Stione, die das Schickſal ihrer Verwandten, 


der Melier, theilte? Da blieben von zwei Völkerſchaften, 
weil fie fi) Athens Zorn zugezogen, nicht einmal Leute zur 
Beforgung ter Leichen‘ übrig. Nicht Scythen haben das ge: 
. than, fondern das Volt, das ben Schein haben will, das 
menſchlichſte zu ſeyn, bat einem Öffentlichen Beſchlüß zufolge 
Diefe Städte von Grund auf zerſtort.“ Nut kdunt ihr den⸗ 
ten, was fie gethau haben würden, wenn ſie die Stadt Spy: 
watus erobert 9 hätten; Dein haben ſie ihre Angehörigen 
ſo graufam behundelt, ſo würden fie für Zeute, die mit ihnen 
nicht verwandt find, uoch eine schwerere, Stiufe ausgedacht 
Haben. 

31. „Es bleibt ihnen alfo kein Anſpruch auf Mitleid 
übrig; denn ſie haben ſich tenfelben für den Fall der eigenen 
Noth ferbft entzogen. Wohin find fie denn ihre Zuflucht zu 
‚nehmen berechtigt? Zu den Göttern, deren herkömmliche 
Verehrung fle abzufchaffen im Sinn hatten? -Su den Men⸗ 
fden, welche zu Sflaven zw machen fle gekommen find? 
Auf Demeter und Kore und deren Geheimniffe berufen fle 
ſich, nachdem fie die denſelben geheiligte Juſel verwüſtet 
haben? Ja, aber nicht das ganze Volk der Athener iſt 
Schuld, ſondern Alcibiades, der dazu gerathen. Allein 
wir finden ja, daß die Rathoeber meiſtens nach dem Willen 
der Zuhörer ſich richten; alſo iſt es der Abſtimmende, der 
feinem eigenen Sinn gemäß dem Redner an die Hand gibt, 
: was er ſprechen fol. Denn nicht der da redet, hat bie Menge 


” — dEsnooInsev wird — —— zu leſen 
eyn 


Sr gi, 4. $ R. 341. d. Chr. 4135. 999° 
in feiner Gewalt, fondern das Bott gewöhnt durch: zweck⸗ 
mäßige Beſchluſe den Redner, zum Beſten zu rathen. Ge⸗ 
waͤhren wir ruchloſen Beleidigern Verzeihung, wofern ſie 
die Schuld auf ihre Ratgeber wälzen, fo machen wir den 

Schlechten die Vertheidigung leicht. Gewiß, es gibt kein 
“größeres Unrecht; als wenn der Dank für Wohlthaten von 
den Empfängern nicht den Rathgebern‘, fondern dem Volk 
erflattet, die Strafe für Beleidigungen hingegen auf die 
Redner übertragen wird.. Und doch gibt’ es Leite, die fo 
ganz die Beſinnung verforen haben, daß fie behaupten, den 
Alcibiades, den wir nicht: in unfeter Gewalt haben, müße 
man ſtrafen, die Befarigenen aber, die zur verdienten Strafe 

Hergefährt werden, frei laſſen, und öffentfid, zeigen, daß 
der gerechte Haß gegen das Böfe bei dem Volt der Syraku⸗ 

fier ſich nicht finde. Geſetzt aber auch , es feyen wirklich ‚die 
Hathgeber an dem Krieg Schuld gewefen ,. fo mag das Bolt 
die Redner anklagen, daß ſie es betrogen haben, ihr aber 
fönnt mit Recht an dem Volk Rache nehmen für die Belei⸗ 
digung, die euch widerfahren iſt. Kurz, wenn fle mit gutem 
Vorbedacht „das Unrecht begangen haben, fo ſind fle eben 
wegen diefes Vorſatzes fitafwärdig ; haben fie aber ohne ges 
hdrige Meberlegung den Krieg angefangen, fo darf man- fie 

"dennoch nicht frei laſſen, damit fie fid) nicht gewöhnen, leicht⸗ 
finuig zu handeln, wo es das Leben Anderer gilt. Deim es 
iſt nicht recht, wenn die Thorheit der Arhener den Syraku⸗ 
ſiern Verderben bringe, und wenn. für Vergehungen, wo ſich 
der Schaden 2 erfegen laͤßt, eine Entſchuſdignus Aria 
bleibt.“ 
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32. „Allein, beim Zeus, Nicias bat, doch bei den 


Berathungen die Eyrafufier begünfligt und ift der Einzige 
‚gewefen, ber ten Krieg widerrieth. Was dort gefcheben, 


wıflen wir vom Nörenfagen *), :aber was er hier gethan, 


- baben wir gefehen. Derſelbe, der ſich dort gegen den Felde 


zug erklärt hat, war hier Anführer des Kriegsheers, und 
der als Staaıgmenn die Syrafufler begünſtigte, hat. eure 
Stadt mit Schanzen .umfchloffen; und der fo. freundlich gegen 
euch gefiunt war, hat.es, als Demoſthnes und alle Andern 
die. Belagerung aufpeben wollten, allein erzwungen, daß fie 
blieben und fortkämpften. So ift denn meine Meinung, es 
ſollten **) bei euch nicht die Worte mehr gelten als die 
Werke, noch das Verfprechen mehr als die Erfüllung, nad 
das Ungewiffe mehr als was vor Aller Yugen geſchehen iſt. 
Aber es iſt deun doch, beim Beus, ſchön, wenn man die Feind⸗ 


ſchaft nicht ewig fortſezt. Nun, fo wird es nach der Beſtra⸗ 


fung der Schuldigen Zeit feyn, die Feindſchaft, wenn. es 
euch gut dünkt, aufhören zu laſſen. Denn das iſt nicht 


recht, wenn die Gefangenen, wo Jene fi iegen, wie Sklapen 
' behandelt werden, wo.fle aber befieft find, Verzeihung ers 


halten, als hätten ſie Nichts verfchufdet. Die Strafe für 
Das, was fie gethan, will man ihnen alfo erlaffen, ber 
Freundſchaft aber werden ſie mit ſchönen Worten gerade ſo 
lang gedenken, als es ihrem Vortheil gemäß iſt. Ich will 
Nichts davon ſagen, daß ihr, wenn ihr ſo Banbeik; außer 





*) Die Lesart TO für Tov wird vorzugiehen, Aoyov aber aus 
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vielen Andern auch die Laredämonier beleidiget, die euch 
zu Gefallen ſowohl dort den Krieg angefangen, als auch 
hieher Hülfstruppen geſchickt hben. Es ſtand ihnen ja frei, , 
im Frieden ruhig fortzuleben, ohne ſich zu kümmern, ob 
Sicilien verwüſtet würde. So erfcheinet ihr‘ denn, wenn 
ihr durch die Freilaffung der Gefangenen die Freundfchaft 
anknüpfet, als Verräther der Bundesgenoffen und machet 
die gemeinſchaftlichen Feinde, die ihr hättet demüchigen 
können, durch die Snrüdfendung diered großen Heeres wies ' 
der mächtig. Denn Das glaube id, nimmermehr, daß die 
Athener, nachdem fie einmat fo feindfelig aufgetreten find,, 
treue Sceundfchaft halten werden. So laug fle ſchwach find, 
werten fie freilich Wohlwollen heucheln; aber ſobald fie ſich 
erholt haben, werden fie den alten Plan zur Ausführung 
bringen. Alſo befchwöre ich euch alle bei Zeus und bei allen 
Göttern, ſchenket nicht den Feinden das Leben, verfaffer nicht 
die Bundergennffen, bringet euer Vaterland nicht. wieder in 
neue Gefahr. Euch aber, Bürger von Syrakus, wird, wenn 
ihre Diefe frei laſſet, für den Fall eines Mißgeſchicks nicht 
‚einmal eine ſchickliche Entſchuldigung übrig bleiben.“ 

55. Nachdem der Lacebämonier alfo gefprochen, wurde 
das Volk andern Sinnes und genehmigte den Vorſchlag des 
Diokles. Es wurden demnuach die Feldherrn fogleich hinge⸗ 
richtet und auch die Bundestruppens die Athener aber ſchickte 
man In die Steinbrüche, und non dort wurden fpäter Dieje⸗ 
nigen , die einige Bildung befaßen, durch junge Leute heims 
lic) weggefährt und fo gerettet; die Lebrigen aber beſchloßen 
beinahe alte ihr mühfeliges Leben in diefer Gefangenfchaft 
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‚auf eine Hägliche Weiſe. Nach der Beendigung wurde Di: 
otles dev Belengeber der Syrakuſier, und da traf die⸗ 
- fen Daun ein ſonderbares Schidfal. Seire Strakbeſtimmun⸗ 
gen waren unerbittlich ſtrerg amd die Uebertreter mußten 
ſchwer bußen. So gab er under audern dad Geſetz, wenn 
Jemand mit einer Waffe in die Bolksperſammlung komme, 
To fen er des Todes ſchuldig; und da ließ er weder Unbe⸗ 
dachtſamkeit noch ſonſt irgend. einen Umfand als Eutſchum- 
gung gelten. Nun zog er einmal. auf. die Nachricht, Die 
Feinde feyen in’s Land eingefallen, mit dem Schaut Team: 
„net aus. Da aber unvermuthet Zwift und Unruhen anf dem 
Markt. entſtanden, fo trat er, ohne Daran zu denken, Wit 
dem Schwert auf. Einer der Bürger bemerkte das und 
fagte, er. ſtoße ja feine Geſetze felbſt um. Da rief er laut: 
nein, beim Zeus, ih will Re aufrecht halten! zog des 
Schwert und gab ſich den Zod. Dieß iſt es, was in ſenem 
Jahr geſchab. 

- 534. Als in Athen Kaltias Archon war, wählten die 
MNRömer ſtatt der Conſuln vier Kriegstribunen, Publius 
Cornelius, Caius Valerius, Quintus Quinc⸗ 
tins, Numerius Fabins; in Elis wurde die zwei und 
neunzigſte Oldmpiabde gefeiert, wo Eränetus von 
Agrigent Steger auf. ber Rennbahn war [J. R. 342. v. Epr. 
413.J. In dieſem Jahrcheſchah cd, daß wegen der Nieder⸗ 
lage der Athener in Gieilien bie Dberbereicyaft Deufelben 
nicht mehr geachtet wurde. Sogleich näutlich ſiſelen die: Chier, 
—Samier, Byzantier und noch vieie-Bundesgenaffen zu 
den Lacedämoniern ab. Darüber veriek das Votk den 
Muth und rat von ſelbſt die Regierung ab, Es wählte 


x 


- 


SI. 92,1. J. R. 342. v. Ehr. 412. 1009 


v’erhundert Männer, denen es die Staatsverwaltung übers 
sing. Diele oligarchifche Regierung ließ Fahrzeuge bauen 
and fchidie vierzig Dreiruder unter zwei *) Befehlshabern 
ab. Dieſe entzweiten ſich miteinander .... und Itefen aus 
nah Oropue; denn dort lagen die Dreirmder der Feinde 
por Under. Es wurde eine Seeſchlacht geliefert, in welcher 
bie Eacedämonier fie.ten und zwei’ und zwanzig Fahr⸗ 
zeuge in ihre Gewalt beramen. Die Syraknmſier delohn⸗ 
ten, nachdem fie den Krieg mit den Athkenern beendigt, die 
Lacredämoniet, die unter der Aufährung des Gylip⸗ 
pus ihnen beigeft: nden hatten, mit Beute’ aus dem Krieg 
and fchichten mit ihnen Hülfstruppen nah Lace dämon ab 
zum Krieg gegen die Athener, nämlich fünf und dreißig 
Dreiruder unter dem Befehl des Hermokrates, ded ans 
geſehenſten unter den Bürgern. Was fie von der Kriegt⸗ 
beute für fich zuruckgelegt, wendeten fie an, ıheits die Tem⸗ 
pel mir Weibegaben und Waffenrüftungen zu: ſchmücken, 
theils die Krieger, die ſich aussezeichwer hatten, mit den 
verdienten Ehrengeſchenken zu belohnen. Nachher entſchloß 
ſich das Volk auf den Rath des. Diokles, der auf baffelbe 
unter den Bolksführern am meiften Einfiuß hatte, die Staats⸗ 
verfaffnug abzuändeın, fo daß die obrigkeitlichen Aemter 
durchs Loos vertheilt wurden, und zugleich GSefedgeber zu 





=) Außerdem, daß man mit Weſſeling Övo hinzufest, if 
wohl nAEiovg in TA0ia zu verwandels ober vor va- 
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wählen, um bie Derfaffung zu ordnen" ‚und eigene Geſete 
von neuem zu entwerfen, 

35. So wählten denn die Syrakuſi er die verſtändigſten 
Männer unter ihren Mitbürgern zu Geſetzgebern, und unter 
diefen war der ausgaezeichnetfte Divfles. Um wie viel er 
einſichtsvoller und höher geachtet war ald die Andern, ſieht 
man daraus, daß die Geſetzgebung, 06 fie gleich von allen 
gemeinfchaftlich entworfeit war, den Namen „diofleiiche Ges 
ſetze“ erhielt. Und nicht bios während feines Lebens ftand 
diefer Mann in großem Anfehen bzi ven Syrakuſiern, fon= 
dern nad) „feinen Tode verehrten fle ihn fogar als Heros 
und bauten ihm auf öffentliche Koften einen Tempel, der 
nachher von Dionyſius bei dem Mauerbuaumeien niedergerifs 
fen wurde. Auch bei den übrigen Siciliern war diefer 
Mann fehr geſchätzt. Viele Städte auf der Inſel bedienten 
ſich fortwährend feirer Geſetze bis anf vie Zeit, da alten 
Sicitiern das. Römiihe Bürgerrecht ertheilt wurde. Im 
Syrakus ſelbſt gab in fpätern Zeiten: Gephalus Ges 
- fege unter Zimokon, and Polydorus unter dem fo. 
nig Hieron; allein diefe beiden nannte man nicht Geſetz⸗ 
geber, fondern nur Ausleger der Gefengerung, weil man 
nämlich die in der aͤltern Sprache gefchriebenen Geſetze un 
verftändtid; fand. Die Gefengebung ſdes Dioktes) verdient 
eine aufmerkfame Betrachtung. Es zeigt fidh darin fein Haß 
genen Das Böſe, indem er für alte Dergehungen, härtere 
Strafen beftimmf als jeder andere Gefepgeber, feine Gerech— 
Eigkeit, weil er forgfätgiger als feine Borgänger verordnet *), 


*) Für Unaokas iſt vielleicht rabaı zu leſen. 
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daß Jedem nach Verdienſt vergolten werte, ſeine Gewandt⸗ 
heit und Erfahrung, weil er für jede Klage und jede Streit⸗ 
ſache, ſie betreffe die Rechte des Staats oder der Einzelnen, 
eine beſtimmte Strafe feſtſetzt. Sein Vortrag iſt gedraͤngt, 
und gibt auch darum dem Lefer viel zu.denten. Don fl: 
ner Tugend und Geelenflärke bat die Art, wie er frin 
Leben endete, Zeugniß gegeben. Zu Dicfer aus führlicheren 
Schilderung. bin id) durch die Nachläßigkeit veranlaßt wor⸗ 


"den, womit die meiften Schriſtſteller über den Mann berich⸗ 


tet haben. 
36. Als die Athener erfuhren, daß das Heer in Si⸗ 


cilien gänzlich aufgerieben war, wurden ſie über den ſchwe⸗ 


ren: Unfall äußerft mißmuthig. Aber dennoch hörten fie nicht 
anf, fid) mit.den XZacedämoniern um die Dberherrfchaft 
zu flreiten, fondern rüfteten noch mehr Schiffe aus. und 
brachten Geld zufammen, um, fo lauge auch nur, die ges 
ringfte Hoffnung übrig wäre, für ihre Vorrechte zu kaͤm⸗ 
pfen. Sie wählten vierhundert Männer, denen fie unbes 


| ſchraͤnkte Vollmacht zur Leitung des Krieges ertheilten. Denn 


fle glaubten, eine Dligarchie tauge für die gegenmärsigen 
Umftände beffer. ald die Volkeregierung. Allein auch den 
Maßregeln jener Männer entiprach der Erfolg nicht, fone - 
dern fie führten den Krieg noch viel unglücklicher. Sie ſchick⸗ 
ten nämlich vierzig Schiffe aB und fandten als Befehlshaber 
zwei Fefdherrn mit, die einander feind waren. Gerade jebt, 
wo die Macht der Athener gefunfen war, wäre völlige Eins 
tracht nöthig geweſen, und num entzweiten fich. Die Feldherrn 
miteinander. Sie liefen endlich nad) Dropus aus und lies 
ferten unvorbereitet den Peloponneftern ein Seetreffen, vera 
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loren aber in dem Kampf, den ſie ungeſchickt begonnen hat⸗ 
ten und nicht ſtandhaft aushielten, zwei und zwanzig Schiffe, 
und die übrigen retteten fie mit Mühe nach Eret ria. *). 
Nach diefen Vorfällen traten die Bundesgenofen der Üthes 
nee. zu den Lacedämoniern über wegen der Unfälle in Gicis 
lien. fomohl als wegen der von den Seldheren gemachten Feh⸗ 
er. Da mit den Zacedämoniern der Perfertönig Das 
rius im Bunde.war, fo.unterflüste Pharnabazus, ber 
die Statthalterſchaft in ten Küſtenländern hatte, die Lacedaͤ⸗ 
monier mit Geld; auch fieß er dreihundert Dreiruder aus 
Dhönicien fommen, in der Abſicht, fü e den Xacedämoniern 
zu Hälfte au. fihiden. 

3”. Da fo viel Miß geſchic für die Athener in derſel⸗ 
ben Zeit zuſammentraf, fo hatte jedermann gedacht, ter 
Krieg ſey nun beendigt; denn Niemand erwartete, daß bie 
Athener unter folhen Umfänden auch nur nody einen Augen⸗ 
blick fach würden halten können. Allein die Sade nahm 
niht den Ausgang, den die Meilten ſich vorgeſtellt hatten, 
ſondern durch beharrlichen Kampf gewann die entgegengeſetzte 
Seite völlig das Uebergewicht und zwar auf folgende Weiſe. 
Ulcibiades, der aus Athen verbannt war, ſtritt eine Zeit 
laug für die Zacedämonier und verfchaffte ihnen große 
Vortheile im Krieg. Denn ee war ein ſehr beredter und 
weit der tapferſte Mann unter feinen Mitbürgern, und ſchon 
wegen feiner Geburt und feines Reichthums gebührte ihm 
der erfte Rang unter den Athenern. Nun wänfchte er.aber 


2) Es iſt daſſelbe Treffen gemeint wie Cap. 34. Vergl. bie 
Anm. ©. 662. 
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in fein Vaterland zurüdgerufen zu werben; daher wandte er, 
que Mittel an, um den. Athenern irgend .einen Dienft zu, 
leiſten, und beſonders zu ber Zeir, da ihre Kräfte völlig er=. 
fhöpft fehienen. Wis er ſah, daß der Statthalter des Da» 
rius, Pharnabazus, der fein Freund war; dreihundert Schiffe _ 
abſchicken wollte, um bie Lacebämanier zu unterflügen; fo. 
beredete er ihn, von dem Vorhaben abzuftchen; er flellte ih. 
vor, es fey dem Wortheil des Königs wicht gemäß, wenn er: 
die Lacedämonier allzumaͤchtig mache; das Lünne den Perfern 
keinen Ausen bringen; beiler fen es, er fehe den Kämpfen⸗ 


den, während. fie einander gleicfichen, ruhig Au, damit fie 


fo laug als möglich miteinauder im Streit bleiben. Pharna⸗ 
bazus fand ven Rath des Alcibiades gut, und ſchickte daher 
die Flotte wieder nac Phoͤnicien. Go entzog Alcibiades 
damals den Zacedämoniern ein großes Hälfsheer; einige Zeit 
darauf Aber wurde ihm die Rückkehr geflattet,; und an die 
Spise eines Heeres geſtellt beflegte er Die Lacedämenier im. 
mehreren Treffen, und richtete Die geſunkene Macht der Athe⸗ 
ner völlig wieder auf. Doch davon "wollen. wir'äuc gehöri⸗ 
gen Zeit ausführlicher ſprechen, damit nicht unfers Erzählung 

der natürlichen Ordnung der Begebenheiten vorgreife. 
. 36. Nachdem das Jahr vergangen was, wurde in Athen 
Thespompus Archon, und in Rom mike man. flatt der - 
Eonſuln vier Kriegstribunen , Tiberius Poſtuminus, 
Cajus Cornelius, Cajus Valerius and’ Käfo F a⸗ 
bins [J. R. 545. v. Chr. 412.J. Um dieſe Zeit hoben die 
Athener die Oligarchie der Vierhundert wieder auf, und 


übergaben die Staatsverwaltung den Bürgern. Das alles 


aeſchah anf den Kath bed Theramenes, eines Mameé, 
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der in feinem Verhalten Mäßigung bewies und für einſichts⸗ 
voller als Andere galt. Er. war nämlic) auch der Einzige, 
welcher rieth, den Alcibiades zurückzurufen, unter dem ſich 
Arhen wieder erholte; und fonft gingen nod) viele Borfchläge 
zum Beten des Vaterfands von ihm aus, wodurch er ein 
‚nicht geringes Anſehen erlargte: Das geſchah aber erſt ei« 
nige Zeit nachher. Zu Heerführern im Krieg ernannten die 
Athener den Thrafyllus ımd Thraſybulus, welche die 
Flotte bei Samos verfammelten, und die Trnppen durch 
tägliche Webungen zum Seegefecht vorbereiteten. Mindas 
aus, der Befehlähaber ter Lacedämoniſchen Flotte, blieb 
einige Zeit: bei Milet flehen in Erwartung der Hülfe von 
Pharnabazus; weil er nämlich hörte, es feyen dreihuns 
dert Dreiruder aus Phönicien angetemmen, fo machte ex fich 
große Hoffnungen, denn mit einer ſolchen Flotte gedachte er 
der Dberherrichaft der Athener ein Ende zu machen. Bald 
aber erhielt er Nachricht, daß ſich Pharnabazus von Alcibia⸗ 
“des habe bereden Laffen, die Flotte nach Phönicien zurückzu⸗ 
ſchicken. Da nun von Borther micht3 mehr au hoffen war, fo 
febte er feine eigenen Schiffe in Stand, die aus dem Velos 
ponnes und von den auswärtigen Bundesgenoffen; mit dreis 
zehn Schiffen fhidte er den Dorieus nah Rhodus, weil 
er erfuhr, daß fih in Rhodus ein Verein von Unruheſtiftern 
bilde (die ebengenannten Schiffe hatten nämlich den Laceda⸗ 
moniern einige Griechiſche Staaten aus Italien ſeit Kurz 
zem zu Hülfe gefandt); mit ten fämmtlichen übrigen Schif- 
fen aber, drei und achtzig an der Zahl, fuhr er ſelbſt dem 
Helleſpont zn, weil er hörte, daß die Flotte der Athener 
bei Samos fiche. Unterdeffen: bemerften die Feidherrn der 


- 
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Athener, daß Jene vorüberfegelten; da fuhren fie ihnen 
mie ſechzia Schiffen entgegen. Als aber die Lacedämonier 
bei Chios anlegten, fanden die Feldherrn der Athener für 
aut, nach Lesbos zu fehiffen., um dort noch Dreiruder von 
den Bundesgenoffen zufammenzubringen , damit nicht Die 
Feinde durch die Zahl der Schiffe ihnen überlegen wären. 

39. Während fle nun damit befchäftigt waren, lief Mins 
darus, der Befehfshaber der Lacedämonifhen Schiffe, bei 
Nacht mit feiner ganzen Flotte auf, fegelte eilig den Helle: 
fpont zu und Fam am zweiten Tage bei Sigeum ar. So⸗ 
batd die Athener von feiner Abfahrt Nachricht erhielten, ſetz⸗ 
ten fie den Lacedämeniern nad, ohne auf die fämmtlichen 
Dreiruter von_den Bundesgenoffen au warten, von denen - 
erſt drei zu ihnen geftoßen waren. Als fie bei Sigeum ans - 


kamen, mar die Flotte fihon weiter gefahren, und fie fanden - ° 


yur noch drei Schiffe zurückgeblieben, welche fie ſogleich wegs 
nahmen. Hierauf fchifften fie nach Elews und machten Ans 
ftalten zu einem Seetreffen. Da die Xarerämonter bemerkt: 
ten, daß die Feinde fid zur Schlaͤcht rüfteten , fo ftelften 
auch lie fünf Zage fang Berfuche an, um die Ruͤderer einzus 
üben; dann ließen fie die Flotte, acht und achtzig Segel 
farb, zur Seeſchlacht ausrüden. Gie flellfen ihre Schiffe 
auf der Seite von Wften auf, die Athener „aber hatten die 
Seite negen Europa befebt und begannen den Kampf, zwar 
ſchwächer an Zahl, aber durch Uebung beſſer vorbereitet. 
Die Lacedämonier ſtellten auf den rechten Flügel die 
Syrakuſier, von Hermokrates angeführt, der ganze 
Linke Flügel aber beftand aus Peloponnefiern unter dem 
Befehl des Mindarus. Bei den Athenern fland anf 
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dem rechten Flügel Thraſyllus, auf dem linken Thra⸗ 
ſybulus. Zuerſt Mritten fich beine Theile hartnäckig um 
ihre Stellung, daß fie nicht die Strömung gegen fid, Härten: 
Sie fuhren‘ daher eine Zeitlang um einander herum, bie 
Meerenge zu fperren, und Pämpften blos um einen Stands 
ort zu gewinnen. Da nämlidy die Seeſchlacht zwiichen Ab y⸗ 
Rus und Seſtus geliefert wurde, fo- machte die Strömung 
Bein geringes Hinderniß an dem engeren Stellen. Allein Den 
Athenern batfen dennoch. ihre Steuermänner, die weit mehr 
Erfahrung Hatten ,. ſehr viel zum Siege. 

- 50. Die Peloponnenler waren ihnen naͤmlich zwar —— 
die Menge: ihrer Schiffe, und die Tapferkeit ihrer Truppen 
‚ Überfegen. Aber bie Kunft Per Gteuermänner hinderte die 
. Seinde, von bieiem Vortheil Gebrauch zu machen. Denn fo 
oft die Pefovonnefler haſtig in gedrängter Reihe zum Stoß 
mit den Schifsfchnäbeln antiefen, ftellten Jene ihre Schiffe 
fo geſchickt, dab man nur vorn an tie Schnäbel anftoßen, 
fonft aber auf Peiner Seite ihnen beifommen konnte. Als 
nun Mindarus fah, daß mit ten gewaltigen Stäßen Nichts 
auszurichten war, fo ließ er nur we:ige Schiffe auf einmal 
oder jedes einzeln zum Gefecht kommen. Allein audy Ba 
wußten die Ssenermänner ihre Kunſt anzuwenden; gefchickt. 
wichen fie den Schnäbeln der anlaufenden Schiffe aus und 
gaben diefen nen Stoß von der Geites fo beichädigren fie 
viele. Es entſtand ein MWetteifer auf beiden Seiten, fo daß 
es nicht mehr bei dem Kampf mit den Schiffsichnäbeln blieb, 
fondern zum Handgemenge zwifchen dev Manufchaft der zu⸗ 
‚Sammentreffenden Schiffe Fam. Da die Gewalt der Stroͤ⸗ 
mung bäufig bie Bewegungen binderte, fo kaͤmpfte man ges 


[| 
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ranme Zeit, ofne daß der eind oder der andere Tiheif den 
Gieg gewann. Während das Treffen fo unentfchieden war, 
"Samen an einem Vorgebirge fünf. und Awanzig Schiffe zum 
Vorſchein, weiche den Athenern van ihren Bundes genoſſen 
geſchickt wurden. Du geriethen die Peloponnefler in Furcht 
und flohen Abydus zu, und auf dem Fuß folgten ihnen die 
Atheuer und ſetzten fehr eifrig nach. Ein folches Ende nahm 
die Seefchlacht und die Athener eroberten acht Schiffe von 


Chios., fünf von Korinth, zwei von Umbracia, und 


je eines von Syrakas, -von Pellene *) und von Leu⸗ 
Las. Sie ſelbſt verloren fünf Schiffe und zwar wurden 
alte verfentt. SHieranf errichteten die Leute des Thraſybulus 
ven Giegeszeichen- auf dem DBorgebirge, wo das Grabmal 
der Hecuba iſt, und ſchickten Boten mit der Nachricht von 


dem Siege nah Athen. Indeſſen fchifften ſie mit der gau⸗ 


zen Flotte gegen Cyzicus. Dieſe Stadt war nämlich vor 


> der Seefchlaht zu Pharnabazus, tem Statthalter des 


Darind, nud Klearchus, dem Heerführer der Laredämos - 
nier, übergegangen. Sie fanden fie unbefeftigt und erreich⸗ 
tem leicht ihren Zweck. Nun legten fle den Einwohner von 
Eyzien⸗ eine Geldbuße anf und fuhren nah Seſtus zurück. 

41. Mindarus, der Derchlöhaber der Lacedämonifchen 
Flotte, der ſich nach ter verlorenen Schlacht nach Abydus 
‚geflüchtet hatte, ließ die Schiffe, welche Noch gelitten, aus- 
beffern. und ſchickte den Spartaner Epiktes ab mit dem 


Auftrag, die Dreiruder auf Eubda ſo ſchuell als möglich 





1.9 Nach Duker TTelinvior — Halypaler. Vergl. 
Zoue. Vin. 106. 
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hersuführen. Diefer brachte, fobatd er auf Eubba aukam, 
die Schiffe, fünfzig an der Zahl, zufammen und fegelte 
ſchleunig ab. Als aber die Dreiruder an den-Berg Athos 
- Samen, erkob fih ein fo heftiger Sturm, daß die ſaͤmmtli⸗ 
chen Schiffe zu Grunde gingen und nur zwölf Mann ſich 
zeiteten. Das bezeugt'ein Denkmal, welches ſich, nach dem 
Bericht des Ephorus, in dem Tempel bei Koronea ur 
a mit folgender Jufchrift: 
- Swölfnurwaren’3, bie dort au des Athos Klippen von fünfzig 
Schiffen entjlohen dem Tod, ſchwimmend an’s lifer heran; 
Aber das Übrige Wolf von fchredlichen Stürmen getroffen. 
Schlang mit den Schiffen des Meers märhtiger Strudel hinab. 
Um diefe Zeit fhiffte Alcibiades mit dreizehn Dreirudern 
zu dem Heer [der Athener], als es noch bei Samos fland. 
Die [Feldherru]) in Samos hatten schon Längft‘ gehört, daß 
‚er den Pharnabazus von dem Vorſatz, die dreihundert Schiffe 
‚den Lasedämoniern zu Hülfe zu ſchicken, abgebracht hatte; fie 
- nahmen ihn freundiidh auf, und er unterhandelte mit ihnen 
wegen feiner Rückkehr; er verfprady nämlich, dem Baterland 
wichtige Dienfte zu leiſten, und entſchuldigte fi) zugleich 
wegen feines Verhaltens und klagte bitterlich über fein Schick— 
“Sal, daß er von feinen Yeinden genöthigt worden fey, feine 
Tapferkeit gegen das Vaterland zu beweifen. 

43. Die Kriegsleute- ließen ſich die Worfchläge gerne 
geſallen und ſchickten Borfchaft darüber nach Athen. Da bes 
Schloß das Volk, deu Mann von feiner Schuld loszuſprechen 
und ihm eine Feldherrnſtelle au übertragen. Denn da fie 
feinen kühnen Unternehmungsgeiit kaunten und den Auf,‘ in 
welchem er bei den- — ſtand, ſo — fie natüre 
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lich, ‚fein Beitritt werde ihrer Partei Bein unbedentendes 
Gewicht verfhaffen. Auch Thberamenes, der damals au 
der Spitze der Staatevermaltung ſtand, rieth dem Volik, den 
Alcibiares zurückzuruien. Als dieſe Nachricht nach Samos 
Sam, nahm Alcibiades zu den dreizehn Schiffen, die er mit⸗ 
gebracht, noch neun, Hei damit gegen Halikarnaß ans 
und trieb. Geld in dieſer Stadt ein.. Hierauf verwüſtete er 


Meropis [die Inſel Kos) und ſchiffte mit reicher Beute _ 


nad) Samos zurück. Da er einen fo großen Vorrath beifam- 


men hatte, fo theilte er die Kriegsbeute ſowohl unter die. 


Truppen auf Samos als unter feine eigenen aus, und durch 
diefe Freigebigkeit gewann er. ſchnell ihre Zuneigung. Um 
diefelbe Zeit Ließen [die Einwohner von Untandrug, das 
[von Perfern] befegt war, Truppen von den Zacedämos 
niern fommen, mit deren Hülfe fle die Beſatzung vertrie⸗ 
ben und ihre Vaterland zu einem Freiſtaat machten. - Die 
Lacedämonier flanden nämlid den Einwohnern von Antan⸗ 


° 


deus darum bei, weil fie über Pharıabazus wegen der 


Zurüdfendung der dreihundert Schiffe nach Phönicien Bes 
ſchwerde führten. 

Hier endigt der Geſchichtſchreiber Thuchdides ſein 
Werk, das in acht Büchern (Einige theilen es in neun) ei⸗ 
nen Zeitraum von zwei und zwanzig Jahren umfaßt. Xene⸗ 


phon und Theopompus fangen da an, wo Thuchdides 


abhricht; und zwar umfaßt Kengphon einen Zeitraum von 
acht und vierzig Jahren; Theopompus aber befchreibt. in 
zwölf Büchern nur fiebzehn Jahre tee Grierhifhen Geſchich⸗ 
te, und endigt feine Erzählung mit ter Seeſchlacht bei 
Knidos. 


v 
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Sso ſtand es in Griechenland und in Aſien. Die Kö: 
mer aber führten Krieg mit den Aequern und ſielen mit 
‚großer Heeresmacht in das Band derfelben ein. Sie (&tuben 
ein — um die Start Biofä und eroberten fi. 
Nachdem die Begebenheiten diefes Jahrs voräßer 
— vuͤrre⸗ in Athen Glaucippus Archon, und in Rom 
wählte man zu Confuln den Rarene Cornelins und Ei 
eins Furius t$. M. 363. v. Cie 410.). lm” diefe Seit 
veriethen in Sicilien die Egeftder, Weide Bundesge⸗ 
noſſen der Athener gegen die Syrak aſier geweien, im 
große Furcht; dem fie mißten natürtich erwarten, nachdem 
der Krieg beendigt war, daß die Sicilier fie für das, was 
fie ihnen zu Leide gethan, werden büheh laſfen. Dew Ges 
linuntiern traten fie das ſtreitige Stück Landes, worüber 
ſie Krieg mit ihnen führten, freimiltig ab; aus Beſorguiß, 
die Shrafufler möchten das als Vorwand "gebrauchen, den 
Selinuitiern im Kriege beizuftehen, wo dann ifrem Staat 
‘der völlige Untergang drogen würde. Da aber die Selinuns 
‘tier außer dem jtreitigen Stüc noch viel von dem angrenzen- 
' den Land wegnahmen, fo fchidten nunmehr bie Einwohner 
von Egefta Gefandte nad) Karthago, baten um Hülfe und 
tegten das Schickſal ihrer Stadt in die Haͤnde der Kartha⸗ 
ger. Als die Abgeordneten ankamen und dem Rath die 
"Aufträge des Volks ausrichteten, geriethen die Karthager in 
nicht geringe Verlegenheit. Auf der einen Seite wünſchten 
ſie eine fo gut gelegene Stadt an ſich zu ziehen, auf der 
andern fürchteten fie die. Syrakuſier, weil fie erſt neulich die 
Heeresmacht der Athener vernichtet ſahen. Da indeſſen 
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auch .... *), ber angeſehenſte unter den Bürgern, den 
Rath gab, ſich der Stadt. anzunehmen, fo antwarteten fe 
ten Gefandten, fie wollen Hülfe leiften, und auf den 
Fall, daß man, um bdiefen Zweck zu erreichen, Krieg füh⸗ 
ren müßte, ernannten. fie zum Feldherrn den Haunnibal, 
weicher damals ihrer DVerfaffung zufolge König hieß. Er 
war eig Enkel des Hamilkar, der den Krieg mit Gelon 
gerührt hatte und bei Himera umgedommen war, und ein 
Sohn des Gesko, der wegen der von feinem Mater verfors 
nen Schlacht verbannt war, und fein Leben in: Selinus bes 
ſchloſſen hatte. Dem Hamibal nun, der für ſich fchon ein 
Griechenfeind war, und überdieß die Schande der Vorfahren 
anuszutilgen wünfcte, war es darum zu thun, ſich ein Der: 
dient um das Baterlund zu erwerben. Da er fah, daß ſich 
_ die Selinuutier mit der Abtretung des ftreitigen Landes nicht 
Segnügten, fo- fhidte er zugleich mit den Egefläern Geſandte 
an die Syrakufler und überließ ihnen die Entſcheidung dar⸗ 
über; das follte dem VBorgeben nach ein Beweis von Gerech⸗ 
tigkeitsliebe fepn; der wahre Grund aber war, weil er dach⸗ 
te, die Syrakuſier werden den Selinunfiern nicht beiflchen, 
da Diefe die Vermittlung nicht annehmen werden. Die Ses 


*) Nach nogrevovrogç iſt höchſt wahrſcheinlich ovußov- 
Aevoryrog, wie Rhodomannus vermuthet, zugleich aber 
zwifhen den beiden Worten ber Name des Mannes aus⸗ 
gefallen. Nah Dindorf, welcher Tov nad xai wegläßt 


und es vor napadaßeiv fest, müßte es heißen: da ins 
deffen die Meinung bei ihnen fiegte, daß man ſich d. St. 
annehmen ſollte. 


Diodor, 83 Bhchn. 5 
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Yinuntier ſchickten and) Geſandte, welche die DBermistlung 
ablehnten und den Abgeordneten der Garthager und Eaeftäer 
nachdrüdlic, entgegenarbeiteten. Da faßten die Syrakufter 
anı Ende den Beſchluß, fowohl das Bündniß mit den Seli⸗ 
nuntiern als den Frieden mit den Karthagern beſtehen zu 
laſſen. 

44. Nach der Rückkehr der Geſandten ſchickten die Kar⸗ 
thager den Egeſtäern fünftaufend Libyer und achthundert 
Campaner. Dieſe waren von den Chalcidiern den Athe⸗ 
nern zu dem Krieg gegen Syrakus in Sold gegeben, und 
nach dem unglücklichen Ausgang deſſelben heimgekehrt fanden 
ſie Niemand, der ſie miethen wollte. Nun aber kauften die 
Karthager Pferde für ſie alle, gaben ihnen einen bebenten- 
den Sold und ſchickten fie nad Egeſta. Die Selinuntier, 
deren Stadt damals brühend und volkreich war, achteten der 
Egeftäer wenig. Weil fie bei den geordneten Streifzügen, 
die fle zuerft ind angrenzende Gebiet unternahmen, entfihie: 
den die Oberhand behielten, fo zerftreuten file fich nachher 
forglos in der ganzen Gegend. Die Feldherrn ter Egeftäer 
aber nahmen die Gelegenheit wahr, wo fie mit den Karthas 
gern und Campanern fie überfallen konnten. Da der Angriff 
unvermuthet gefchah, fo braditen fle die Selinuntier leicht 
zum Weichen; fie machten gegen tanfend Mann nieder und 
die ganze Bente fiel in ihre Hände. Nach dem Treffen wur⸗ 
den fogleicy Gefandte, um Hülfe zu bitten, abgefchidt, von 
Selinus nah Syraßus und von Egefla nad, Karthago. Beide 
Städte fagten den Beiftand zu, und fo nahm der Karthas 
giſche Krieg feinen Anfang. Die Karthager, bie fid) anf 
einen fchweren Krieg gefaßt machten, überließen dem Feld⸗ 
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herrn Hannibal, die Größe des Heeres zu beflimmen und 
waren zu jeder Hülfleiſtung bereit. Hannibal warb num 
während jenes Sommers und des nädftfolgenden Winters 
viele fremde Truppen aus Iberien an und hob auch zu 
Haufe nicht wenige aus; ferner durchzdg er Libyen und 
wählte in jeder Stadt die ftärkften Leute ans. Godann rüs 
ſtete er Schiffe aus und gedachte, zu Anfang des Yrühjahre 
die Truppen überzufeger. So fland es in Sicilien, 

45. In Griechenland ſchiffte Dorieus von Ahos 
dus, der Befehlshaber ter Dreiruder aus Italien, nach⸗ 
dem er die Unruhen in Rhodus geſtillt, dem Helleſpont 
zu, in der Abſicht, fih mit Mindarnus zu vereinigen. Dies 
fer and nämtich bei Abydus und brachte überalt her Schiffe 
zur Hülfe der Peloponnefier zufammen. Dorieus war 
ſchon bei Sigeum an der Küfte von Troas, ald die Athes 
ner bei Seftusd von feiner Fahrt Nachricht erhielten und 
mit ihrer ganzen Flotte, vier und fiebzig Segel ftark, gegen 
ihn anrädıen. Eine Zeit lang fuhr Doriens nocd auf der 
hohen See, ohne zu willen, was Da geſchah; ale er aber 
die große Flotte mit Schreden bemerkte, wußte er Bein ans 
deres Rettungemittel als fih nah Dardanum zu flüchten. 
Er fchiffte die Mannſchaft and, 309 die Befagung der Stadt 
an ich, ließ geſchwind eine große Menge von Gefchoßen 
herbeifchaffen und flelte die Truppen theild voru auf bie 
Schiffe, theild ließ er fie eine vortheilhafte Stellung am 
Ufer nehmen. Die Athener fchifften fehr eifrig heran, fuch- 
ten die Reihe der Schiffe zu trennen und bedrängten die 


Feinde, indem fle mit ihren sahfre.chen Schiffen von alfen 
5% 
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Seiten auf fie einftürmten. Sobald das Mindarus, der 
Befehlshaber der Peloponneſiſchen Seemacht, erfuhr, lief er 
aus Abydus mit der ganzen Flotte aus und fuhr mit vier 
and achtzig Schiffen Dardaneum zu, um den Leuten des 
Darieus zu Hülfe zu kommen. Zu gleicher Zeit traf auch 
das Landheer des Pharnabazus zum Beiſtand der Lace⸗ 
daͤmonier ein. Als die Flotten einander nahe kamen, ftells 
ten beide Theile die Dreiruder in Schlahtordnung Mine 
darus, weicher fieben und neunzig Schiffe hatte, ſtellte auf 
den (chen Flügel die Syrakuſier und den rechten befehs 
ligte er ſelbſt. Bei den Athenern führte den rechten Flü— 
gel Thrafybulus an und den andern Thrafplius. 
Nachdem fie fo gerüftet waren, gaben die Unführer das Zei— 
en zum Angriff, und auf einen Wink fingen die Trompes 
ter an zur Schlacht zu blafen. Die Ruderer thaten fo eifrig 
ihre Schuldigkeit und die Stenermänner gebrauchten ihr Rus 
der fo gefickt, daß es ein bewundernswerthed Gefecht wurde. 
So oft nämlich die Dreiruter zum Stoß anliefen, drehten 
Die gewandten Steuermänner in bemfelben Augenblid Die 
Schiffe fo, daß der Stoß.Lie Schnäbel tief. So groß das 
Ber die Ange war, womit die Mannfchaft für ihr Leben 
türchtete , "wenn fie ihr Schiff gegen ein anlaufendes feindli- 
ches Dreiruder fchief geftelt fah, fo groß war auch wieder 
um ihre Freude und fo zuverfichtlich ihre Hoffnung, wenn 
Der Steuermann durch feine Geſchicklichkeit dem Anlauf 
auswic. i 
46. Indeſſen war auch die Anftrengung Derer, die auf 
den Verdecken flanden, nicht ohne Erfolg. Waren fie weit 
von einander entfernt, fo fchoßen fie unausgefert mit dem 
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Bogen, fo daß bald der Platz voll von Pfeilen war; und 
kamen fie einander allmählich näher, fo warfen fie mit den 
Zanzen, und zwar nicht blos nad) der kämpfenden Schiffs⸗ 
mannfchait, fondern oft fuchten ſie auch gerade die Steuer⸗ 
männer zu treffen. Etießen die Schiffe aneinander, fo ftrite 
ten fie mit den Sperren, und wenn fle garz nahe kamen, fo 
fpraugen fie auf die feindlichen Dreiruder hinüber und. hies 
ben mit dem Schwert ein. Erfitt der eine Theil einen Vers 
Iaft, fo jaudızten die Siegenden auf, und die Undern eilten 
mit Gefchrei zu Hülfe; fo fehallte es wild durdy einander auf 
dem ganzen Raum, wo die Schlacht geliefert wurde. Lange 
Zeit blieb das Treffen unentfchieden, da auf beiden Seiten 
mit ‘der äußerſten Anſtrengung .gefochten wurde. Endlich 
aber erfchien unvermushet Ulcibiades mit zwanzig Schif⸗ 
fen, der zufällig von Samos nad) dem Helleſp ont fe 
gelte, Als dieſe noch in der Ferne waren, überließen fidy 
beide Theile der zuverfichtlichiten Hoffnung, weil Jeder meins 
te, ihm komme Hülfe zu, und flritten fort mit noch viel 
unerfchrodenerem Muth. Nun war aber die Flotte bereits 
nahe und die Lacedämonicer konnten Bein Erkennungszeichen 
wanrnehmen, hingegen zog Alcibiades auf feinem Schiff eine: 
purpurne Flagge auf, was für die Athener das verabredete Zei: 
dien war. Da geriethen die Lacedämonier in Schreden und 
wandten um; die Athener aber, voll Zuverficht auf die Gunft 
des Glücks, verfolgten eifrig die zurückweichenden Schiffe. 
Zehn derſelben fielen ſogleich in ihre Hände. Über nun er⸗ 
bob ſich ein Sturm, und da war ihnen die Gewalt des Win⸗ 
tes beim Verfolgen fehr hinderlih. Denn wegen der hohen 
Welten ließen fich die Fahrzeuge nicht mehr durd) die Sten⸗ 


- 


1020 Diodor's hiſt. Bibliothek. Dreizehntes Vuch. 


erruder lenken, und das Anlaufen mit den Schnäbeln war 
ohne Erfolg, weil die geftoßenen Schiffe rüdwärts fuhren. 
Endlich erreichten die LZacedämonier das Ufer, und flüchteten 
fidy) zu dem Landheer des Pharnabazus. Die Athener 
iuchten ‘anfangs. die Schiffe *) vom Lande wegzuziehen und 
kämpften darum wie verzweifelt; allein fie wurden von dem 
Derfithen Heer zurücgetrieben, und fuhren wieder nad) Se: 
ſtus. Phärnabazus focht nämlich um fo hisiger gegen die 
Athener, weil er fih von ten Vorwürfen, die ihm die La— 
cedämonier machten, reinigen wollte. Er gab ihnen auch 
wegen der dreihundert Schiffe, die er nach Phönicien zurücds 
geſchickt, die Erklärung, dad hube er gethan, weil er ge: 
hört, daß der König der Araber und auch der von Aegypten 
geheime Abſichten auf Phönicien haben. . 
ö 17. Es war fhon Nacht, als die Athener nad) dieſem 
Ausgang der Seeſchlacht nach Seftus zurücfuhren; mit Ta= 
ges Anbruch aber fanımelten fie die Schiffstrümmer, und 
neben dem vorigen Siegedzeichen errichteten fle ein neues. 
Mindarus war um die erſte Nachtwache nach Abydus geſe⸗ 
gelt; die Schiffe, weiche Noth gelitten, ließ er ausbeſſern 
und ſchickte nach Lacedämon um Hülfttruppen für den Laude 
und Seekrieg; denn er hatte im Sinn, während die Flotte 
gerüftet würde, zu Kande mit Phatnabazus die mit den Athe: 
nern verbünderen Städte in Uflen zu erobern. 
Die Ehalcidier und beinahe alle übrigen Einwohner 
von Eubön waren von den Athenern abgefallen und dar⸗ 


*), Nachdem ſich bie Lacedaͤmonier ausgefhirft hatten. Zenv: 
phon Griech. Geſch. J, 1, 7 
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um in großer Furcht, ſie moͤchten als Inſelbewohner genö⸗ 
thigt werden, ſich den Athenern zu ergeben, da dieſe zur 
‚See Meiſter waren. Sie begehrten daher von den Böo⸗ 
tiern, diefe follten ihnen einen Damm über den Euripus . 
bauen beifen, um Eubda mit Böotien zu verbinden. Die 
Böotier waren damit einverflanden, weil es auch für fie 
vortheithaft war, wenn Eubda für. fle feſtes Land würde, 
während es für die Audern Inſel blieb. Die ſaͤrnmtlichen 
Städte gingen daher ruͤſtig and Werk und wetteiferten. mit⸗ 
einander bei der Erbauung des Damms. Nicht bios die 
Bürger mußten alle miteinander zu diefem Zweck ausrücen, 
fondern auch die Fremdlinge, bie bei ihnen wohnten. So 
war denn das Vorhaben bald ausgeführt, da fich fo viele 
Menſchen in die Arbeit theilten. Mit Eubda hing der Damm 
bei Chalcis, mit Böotien in der Nähe von Aulis zus 
ſammen: denn in diefer Gegend war die Meerenge am fchmäl- 
ften. Schon früher war in dieſer Gegend immer eine Strös 
mung des Meers, und die Richtung derſelben Anderte ſich 
häufig; nun aber war die Gewalt der Strömung noch viel 
heftiger, da das Dieer in einen fo ſchmalen Raum eingeengt 
"war; es blieb nämlich nur für ein einziges Schiff die Durch⸗ 
fahrt offen. Man erbaute auch hohe Thürme an den beiden 
Enden und ſchlug hölzerne Brücden über den Durchfluß. The: 
ramenes wurde von den Athenern mit dreißig Scifs 
fen abgefhidt, und ſuchte zuerft den Leuten die Arbeit zu 
wehren; ald aber die Arbeiter an den Dämmen von einer 
großen Zahl Truppen begleitet erfchienen, fand er von Dies 
fen Vorhaben ab und fchiffte nah den Inſeln. Er wollte 
feine Mitbürger und tie Bundesgenoffen von Abgaben frei. 
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machen; darum verheerte er das Land der Feinde und brachte 
Beute in Menge zufammen. Er befuchte auch die verbünde⸗ 
ten- Städte, und zog dafelbft von den Unruheſtiftern Geld 
ein. Als er nah Paros kam, fand er eine Dligarchie in 
dev Stadt; da gab er dem Volk die Freiheit zuräd und 309 
Bon Denen, weiche die Regierung an fich geriffen, eine große 
Summe Gelds ein. 

48. Um biefe Zeit geſchah ed, daß in Corcyra eine 
große Spaltung und ein Blutbad entftand. Außer andern 
Urſachen ſoll die gegenfeitige Feindfchaft unter den Einwoh⸗ 
nern die Veranlaffung dazu gegeben haben. Es gab nämlich 
damals Peinen Staat, wo fo viele Bürger hingemordet wurs 
"sen, und wo man einander mit fo tödtlichem Haß verfolgte. 
Denn die Zahl Derer, die fehon vor diefer Spaltung von 
ihren Mitbürgern umgebracht waren, maz ſich auf fünfzehn 
hundert belaufen, und diefe gehörten Alle zu den angeſehen⸗ 
‚ften Einwohnern. Auf diefe traurigen Begegniffe ließ nun 
das Schickſal ein anderes Unglück folgen, indem wiederum 
die innere Zwietracht zunahm. Die Vornehmſten in Eorcpra, 


Die nach einer. Dligarchie firebten, waren für die Lacedämo⸗ 


nier geſtimmt; der große Haufe des Volks aber begehrte 
eine Berbindung mit den Athenern. Die Völkerſchaften, 
die fi) nm die DOberherrfchaft flritten, verfolgten nämlich 
entgegengeſetzte Zwecke. Die Lacedämonier übertrugen im 
ifren verbündeten Städten den Vornehmſten die Staatsver⸗ 
waltung, die Athener aber führten die Volksregierung in ten 
Staͤdten ein. Da nun die Eorenrder fahen, daß die einflußs 
reichflen Bürger damit umgingen,, die Stadt den Lacedaͤmo⸗ 
niern in die Hände zu liefern, fo baten fle fih von den 
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Athenern ein Heer zum Schuß der Stadt aus. Der Nike 

niſche Feldherr Konon-fchiffte nach Corchra und lich ſechse 
Bundert Meffenier aus Manpaktus in der Stadt zu⸗ 
rück. Er felbft fuhr mit den Schiffen weiter, und legte bei 
Dem Zempel der Hera an. Die Sechshundert fielen nun 
wit der Volkspartei vereinigt unverfehend, als dev Marst 
voU war *), über die Anhänger der Lacedämonier her, und 
ed wurden von Diefen einige gefangen, andere getödtet und 
mehr als taufend verbannt. Man gab. aber Stiaven die 
Freiheit und Fremdlingen das Bürgerrecht, and Beforgniß 
wegen der großen Sahl und der Diacht der DBerbaunten. 
Diefe flüchteten ſich, als fie die Heimath verlaffen mußten, 
wach dem gegenüberliegenten fetten Laud. Einige Zage dars 
auf befegten Leute in der Stadt, die es mit den Vertriebe⸗ 
ven hielten, den Markt, riefen fie herbei und begannen einen 
verzweifelten Kampf. Als endlich die Nacht dem Kampf ein 
Ende machte, ſchloßen fie einen Vergleich miteinander ließen 
nun den Streit ruhen und wohnten friedfid, beifammen in 
ver Heimath. So entfchied fid) das Schickſal der Verbann⸗ 
ten von Corchra. 

49. Archelaus, der König der Macedonier, ſchloß 
bie Stadt Pydna, die ihm den Gehorſam aufgeſagt, mit 
einer großen Heeresmacht ein. Dabei war ihm aud) Ther a⸗ 
menes behülflich mit einer Flotte. Da ſich aber die. Bela⸗ 
gerimg in die Länge 309, fuhr er weiter nah Thracien 

zu Thrafybulus, tem Befehlshaber der gefammten Flotte. 
Archelaus bettieb nun die Belagerung von Pydna eifriger, 





*) Vormittags. 
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eroberte die Stadt und verfeste fie ungefähr zwanzig Stan 
dien weiter vom Meer weg. Mindarus brachte, als der 
Winter bereitd zu Ende ging, Dreiruder von allen Geiten 
zufammen; aus dem Peloponnes erhielt er nämlich viele 
Schiffe, und ebenfo von den andern Bundesgenofien. Als 
: die. Feldherrn der Athener in Seftus hörten, wie groß die 
Flotte fen, welche die Feinde zufammenziehen , geriethen fle 
in große Furcht, die Feinde möchten mit ihren fämmtlichen 
Dreirudern anrüden und die Schiffe in ihre Gewalt bekom⸗ 
men. Sie brachten daher die Schiffe, die fie in Seſtus hats 
ten, aufs Meer, fuhren um den Eherfones und legten 
bei Kardia an; umd nad) Thracien ſchickten fie, Dreiruder 
zu Thrafybulus.und Theramenes und erfuchten diefe, 
mit der Flotte fo fchnell als möglich zu kommen; auch riefen 
fie den Alcibiades aus Lesbos herbei. mit ven Schiffen, 
die er hatte. So vereinigte ſich die geſammte Flotte. auf 
einem Punkt, -weil die Feldherrn im Sinn hatten, eine 
entſcheidende Schlacht zu liefern. Mindarus, der Beſehls⸗ 
baber der Lacedämonifchen Flotte, fuhr nah Cyzicus, 
fhiffte aber feine Truppen aus und ſchlug ein Lager um die 
' Stadt. Dahin kanı and) Pharnabazus mit einem großen 
Heer. Don, ihm bei der Belagerung von Eyzicus unterftügt 
eroberte Mindarıs die Stadt mit Sturm. Die Feldherrn 
der Athener befchloßen nun, nad Cyzicus zu fchiffen. Sie 
Tiefen mit den fämmtlichen Schiffen aus und fuhren um dem 
Cherfoned. Zuerſt Bamen flenad) Efeus; nun war es ihnen 
aber darum zu than, bei Nacht an der Stadt Abydus 
vorbeizufahren-, Damit die Menge ihrer Schiffe von den Feiu⸗ 
den nicht wahrgenommen wärte. Als fie nah Prötonnes 
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fu s kamen, übernachteten fie daſelbſt, und am andern Tag 
führten fle die Truppen, die fie eingefchifft, auf dad Gebiet 
von Eyzicus Hinüber und trugen dem Anführer derfelben, 
Chäreas, auf, die Stadt mit dem Heer anzugreifen, 

50. Aus der Seemachht aber bildeten fie drei Abtheilun- 
gen; die cine befehligte Alcibiades, die andere Theramenes 
und die dritte Thraſybulus. Alcibiades fuhr mit feiner Ab⸗ 
theifung den andern weit voran, in ter Abſicht, tie Lacedäs 
monier zu einer Seefchlacht zu veranlaffen. Theramenes und 


Thraſybulus aber wollten durch eine gefchidte Wendung fie 


umzingeln, wenn ſie audliefen und ihnen den Rückweg nach 
der Stadt abfchneiden. Da Mindarus blos die Schiffe des 
Alcibiades anrüden fah, ohne von den andern etwas zu wiſ⸗ 
fen, fo Eümmerte ihn das wenig; er fuhr ihnen von der 
Stadt aus mit achizig Schiffen gefroft entgegen. Als er der 
Flotte des Alcibiades nahe Fam, ergriffen die Athener, wie 
ihnen befohten war, zum Schein die Flucht. Hocherfreut 
festen die Pelvponnefier eifrig nach, als wären jie Sieger. 
Nachdem fie aber Alcibiades weiter von der Stadt weggelodt 
hatte, zog er die Flagge auf, und auf diefes Zeichen drefis 
ten fich tie Dreiruder des Alcibiades in einem Augenblid um 
und flanten plöglich den SFeinden gegenüber. Theramenes 
und Thraſybulus aber fuhren nach der Start und fehnisten 
den Laredämoniern die Rückfahrt ab. Da jept die Leute des 
Mindarus die Menge der feindlihen Schiffe wahrnahmen 
und ſich übertiftet ſahen, geriethen fle in große. Furcht; und 
als endlich anf. allen Seiten die Athener ſich zeigten, und 
den Peloponnefiern den Weg nad) der Stadt.veriperrten, war 
Minderus genöthigt, nach einem Drt auf dem Lande, Klert 


, 
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genannt, ſich zu flüchten, we auch Pharnabazus mit feis 
nem Heere fand. Alcibiades verfalgte ihn eifiig; einige 
Schiffe verjendte er, andere, bie befchädigt warten, befam 
er in feine Gewalt. Die meiſten aber fat er zunaͤchſt am 
Ufer vor Anker gelegt. Diefe fuchte er durch eiferne Haden, 
womit er fie änfaßte, vom Ufer wegzuzichen. - Uber die Land⸗ 
truppen am Wier famen den Peloponnefleru zu Hülre, amd 
fo entftand ein großes Blutbad; denn die Atheuer tämpiten, 
weil fie im Vortheil. waren, mit größerer Zuverſicht als rath⸗ 
fam war, die Pelovonneſier aber waren au Zahl weit über: 
legen. Denn tie Lacerämonier unterflügte aud das Heer 
des Vharnabazus, und es hatte eine ficherere Stellung, ba 
es vom Land aus fecht. Als aber Thraſybulus fah, daß bie 
Zandtruppen ten Feinden Beiftand leifteten, fo febifte. er 
vie übrige Manufchait aus, um den Truppeu des Alcidiades 
Hülfe zu ſchaffen; und den Theramenes hieß er mit den Land: 
tıuppen des Chares *) fid, vereinigen und fo ſchnell ald 
möglich anrüden, um fih auf dem Lande zu fchlagen. 

51. Während die Üthener damit befchäftigt waren, ſtritt 
fi Diindarus, der Anführer der Lacefämonier, mit Alcibias 
des um die Schiffe, die Diefer wegsichen wollte, und den 
Spartaner Klearchus jchickte er mit einem Theil der Des 
Iopennefler. gegen die Truppen des Tyrafpbulus; mit ihm 
fandte er aud) die Sölöner aus dem Heer des Pharnabazus 
ab, Thraſybulus leiſtete anfangs mit der Schiffsmannſchaft 
und den Bogenfchügen den Feinden tapferen Widerſtand und 
todtete Diele, während er von feinen eigenen Leuten nicht 





*) Deſſelben, der oben Chärend genannt ifi. 
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Wenige fallen fah. Als aber die Söldner des Pharnabazus 
Die Athener, denen fie au Zahl überlegen waren, umzingels 
ten und von allen Seiten auf fie eindrangen, erichien The⸗ 
ramenes mit feinen Zanderuppen und denen des. Ehared. Die 
Lente ded Thraſybulus, die ganz erſchöpft waren und bie 
Hoffnung der Rettung anfgegeben hatten, faßten auf einmal 
wierer neuen Muth, als diefe mächtige Hülie kam. Nach: 
dem man lange Zeit hitzig gefochten, fingen zuerſt die Söld- 
ner des Pharnabazus an zu weichen, und ihre geſchloſſene 
Feine wurde nach und nach durchbrochen; endlich wurden 
auch die nun verlaffenen Pesofonnefler unter Klearchus, nad 

dem fie viel geleiftet und viel gelitten, zurüdgedrängt. Als 
Diefe bezwingen waren , eilte Theramenes und feine Gefährs 
ten den Kämpfenden unter WUleibiades zu Hülfe. Wiewohl 
ſich nun die Heeresmacht auf einen Punkt zufammenzog, 
verfor Minrarus bei dem Angriff des Theramenes und feiner ' 
Gefährten doc) die Faſſang nicht. Er theilte die Peloponne⸗ 
fier und fchicte Die eine Hälfte den Anrücdenden entgegen, 
mit der antern, Pie er felbft befehligte, ftellte er fich den 
Truppen des Alcibiades gegenüber ; da bat er jeden Einzel⸗ 
nen, Sparta’s herrlichem Namen Feine Schande zu machen, 
befonders da ſie zu Lande fechten. Er ftritt ſich heldenmü⸗ 
thia um die Schiffe, und er felbft that es im Gefechte Allen 
zuvor und eriegte viele Feinde; endlich aber fiel er im rühm⸗ 
lichen Kampf für das Vaterland, von den Leuten des Alci- 
biades getödtet. Als er aber umgefommen war, liefen die 
DMeioponnefler und alle Bundesgenoffen zufanınen und ergrifs 
feu voll Beſtürzung die Flucht. Die Athener verfolgten die 
Feinde eine Strecke weit; da fie aber erfuhren, daß Phars | 
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nabazus mit einer zahlreichen Reiterei eilig anrüde, kehrten 
‚fie zu den Schiffen zurüd, befeßten die Stadt-und richteten 
zwei Siegeszeichen auf für die beiden Schlachten, für die 
zur See auf der fogenannten Inſel dee Polydorus, und 
- für die zu Lande da, wo fie zuerft den Feind zum Weichen 

‚gebracht. Die Peloponnefler in der Stadt und Alle, die 
aus der Schlacht entronnen waren, flücdhteten fidy unter den 
Schub des Lagers von Pharnabazus. Die Feldherrn ber 
Athener bemädhtigten fich der fämmtlichen Schiffe; audı hats 
ten fie viele Gefangene und eine: unermeßlidhe Menge von 
Beute. zufammengebracht, da fie ja zwei ſo große Heere zu: 
gleich befiegt hatten. 

52. Als nad Athen die Nachricht non dem Giege 
kam, durch den der Stadt nad) den früheren Unfällen ein 
fo unverhofftes Glück widerfahren war, frohlockte Das Volk 
über die Gunft des Schidfals und von der gefammten Bür— 
gerfchait wurden den Goöitern Opfer gebracht und Feflaufe 
züge gehalten. Für den Krieg hob man tauſend der Stärk⸗ 
ten aus zu Schwerbewaffneten und hundert Reiter; ferner 
fbicdte man den Truppen des Alcibiades noc, dreißig Drei: 
rider, damit fie zur See Meiſter wären, und alfo .ohne. 
Gefahr die Lacedämoniſch gefinuten Städte belagern Pönnten. 
Die Zacedämponier aber fchicdten, ale fle von der Nieder: 
Tage hörten, weldye fle bei Cyzicus erlitten, eine Geſandt⸗ 
. schaft nad) Athen, um über den Frieden zu unterhandeln : 
"Ya der Spise dafelben fland Endius. Er trat, als ihm 
zu ſprechen erlaubt wurde, auf un) hielt eine kurze lakoni⸗ 
sche Rede. Ich will daher nicht unterlaifen, feinen Vortrag 
einzuräden. „Wir wollen Frieden mit euch fchließen, Bür⸗ 


x 
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ger von Athen; jeder Theil ſoll die Städte behalten, die er 
im Bells hat, aus den Feſtungen des andern Staates aber 
die Beſatzungen zurädziehen; Die Gefangenen follen ausges 
wechſelt werden, je für einen Athener ein Lacedimonier. 
Bir wiſſen wohl, daß Beiden der Krieg Nachtheil bringt, 
aber euch viel mehr. Davon möget ihr euch, ſtatt mir aufs 
Wort zu glauben, durch den Ungenfchein überzeugen. Unfer 
Ackerfeld ift der ganze Peloponnes, das eurige ein Beiner 
Theil von Attita. Den Lacedämoniern hat der Krieg viele 
Bundesgenoffen verfchafft, den Athenern aber eben fo viele 
‚genommen, als er.ihren Feinden gegeben hat. Uns zahlt -der 
reichfte König von der Welt die Kriegskoften, euch. aber die 
ärmften Leute von der Welt, Barum ‚ziehen die Unſrigen 
wegen des großen Spides mit Frenden ins Feld; die Euris 
gen aber, die von ihrem eigenen Vermögen ſteuern müßen, 
fcheuen die Befchwerden nicht nur, fondern aud, die Koften. 


Ferner hat bei und, da wir Peloponnefler *) aufs Meer 


fhiden, die Stadt mehr für die Fahrzeuge zu fürchten; ihr 
aber habt größtentheild Bürger auf den Schiffen. Und was 


die Hauptfache ift, wir haben, wenn wir aud bei den Untere’ 
nehmungen zur See bejiegt werden, doc noch die Oberherrs . 


fchaft zu Zande; denn die Spartanifchen Landtruppen kennen 
die Flucht nichts ihr hingegen kaͤmpfet auf der See nicht 





*) Nach TEUTOTTES Tann Ilekonavvnoiovg ausgefallen 
fen. Nach Dindorf’s Vermuthung noAgtovvreg für 
TTEUNOVTEg und uovov für ua@AAoV hieße es; ferner 


h. b. u., wenn wir ben — zur See führen, die Stadt 
nur für d. F. zu f. 
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um die Oberherrſchaft *), ſoudern um den heimifhen Bo⸗ 
den. Noch muß ich erklären, wie es kommt, daß wir, Wie 
wir dod fo viele und fo wichtige Vortheile im Krieg haben, 
Friedensvorfcläge machen. Ich behaupte nicht, Sparta habe 
Mayen von dem Krieg, fondern nur, es babe weniger Scha⸗ 
den als then. Aber wahnfinnig müßte Der feyn, der gerite 
mit den Feinden ungtüdtich feyn wollte, während es ihm frei 
Hände, durchaus vor jedem Unglück ſich zu fihern. Go greg- 
it ja die Freude über den Untergang der Feinde nicht als 
der Schmerz, den man bei dem Elend feiner eigenen Leute 
empfindet. Aber nicht blos deßwegen wünfden wir eine Aus⸗ 
föhnung, fondern auch weil wir der Sitte unferer Väter 
sreu bieiben wollen. Denn wenn wir die vielfachen ſchreckli⸗ 
hen Uebel betrachten, die durch die Feindfeligkeiten im Kriege 
verurfacht werden, fo glauben wir es öffentfid vor alten 
Göttern und Menfhen bezeugen zu müßen, daß daran wir 
am ällerweniaften Schuld find.‘ 

53. Diefe und ähnliche Vorſtellungen machte der Lace⸗ 
daͤmonier. Da wurden die Gemäßigten unter den Athenern 
zum Frieden geneigt; bie aber, welche Krieg auzufliften 
siegten, und aus der Verwirrung im Staat Gewinn für 
ſich zogen, erktärten fih für den Krieg. Diefe Auſicht un⸗ 
terftügte namentiih Kleophon, damald der gemaltigfte 
-Volksführer. Er trat auf und hielt eine lange, feinem Zweck 
angemeffeue Rede, wodurch er das Volk aufregte, indem er 


2) Vielleicht hat, weil man zu nysgoviag etwas vermißte. 
ber Eine 77 $alarry in ze Iadarrıng verwandeit⸗ 
der Andere aber necñg hineingefent. 
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die errungenen Vorcheile aid fehs ulämgend ſchiiderte; als ob 
das Gluͤck nicht gewohnt wäre, im Kriege feine Gunſt ab« 
wechſelnd bald diefem, bald ‚jenem Theil guguwenden, Die 
Athener faßten einen unglũctlichen Sutſchluß, ‚den fie bereuten, 
als es nichts mehr Half; durch Leute, Die ihnen zu Gefallen 
nedeten, irre geführt, exlitten fie eine fo. völlige Niederlage, 
Daß fie ſich nie mehr ganz erholen konnten. Doch von dieſen 
fsätern Begebenheiten wird zur gehörigen. Zeit bie Rede 
werden. Für. jeht waren die Atbener voU Vertrauen auf 
ihr Glück nad machten fidh vielerlei große Hoffnungen ,- weil 
Alcibiades nun ihre Heere anfährte; fle dachten die Oberherr⸗ 
ſcheft bald wieder gewonnen zu haben. 5 

54. Nachdem die Begebenheiten dieſes Jahrs vorüber 
waren, wurde in Athen Diok les Archon, und in Rom be⸗ 
dleideten die Konſulswärde Quiutus Fabius und Cajus 
Surins [J. R. 345. v. Chr. 409.). Um dieſe Zeit brachte 
Hannibal, der Feldherr der Kartbager die Truppen 
zuſammen, die er in Iberien angeworben und in Libyen aus⸗ 
gehoben. Er bemannte ſechzig Kriegsſchiffe und rüftete gegen 
fünfzsehubundert Laſtſchiffe. Auf diefen führte er die Trup⸗ 
ven und die DBelngerungswerfzeuge und Geſchoße und die 
übrigen Kriegsmittel hinüber, Nachdem er mit ber Flotte 
über das Libyſche Meer gefahren, kandete er an dem Vor⸗ 
gebirge von Sicilien, das Libyen gegenüberliegt und Li⸗ 
19 baͤum beißt." Es waren gerade damals in diefer Gegend 
Reiter aus Selinus; dieſe fahen bie große Flotte beranfes 


geln, und gaben ſchnell ihren Mitbürgern Nachricht von der 


Ankunft ber Beinde. Die Selinuntier ſchickten .. Bo⸗ 


. 
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ten nad) Syrakus und baten-um Hülfe. Hannibal ſchiffte 
feine Truppen aus und ſchlug ein Zager, das bei dem Bruns 
nen anfing, ‚ber "damals Lilpbäum, genannt wurde, und 
von welchem. die viele Jahre fpäter daſelbſt erbaute Stadt 
- eben biefen Namen erhielt. Im Ganzen hatte Hannibal, wie 
Ephorus fehreibt, zweimal bunderttaufend Mann Fußvolk 
und viertaufend Neiter, nad) ber Angabe bes Zimäus aber 
nicht viel mehr als. hunderttaufend Mann. Die Schiffe 
brachte er in dem Meerbufen. von Motya alle aufs Tro⸗ 
dene; er wollte damit den Syrakuſiern zu verfiehen geben, 
ex fen nicht gekommen, um fle zu befriegen oder eine Sees 
macht vor Syrakus rüden zu laffen. Nachdem er bie Trup⸗ 
pen von den Egeſtäern und von den andern Bundesgenoſ⸗ 
fen am fich- gezogen, brach er von Lilybaͤum auf und z0g ges 
gen Selinns. Als er an den Fluß Mazarus kam, nahm 
er den an demfelben gelegenen Waarenplatz auf den erſten 
- Angriff weg. Da ‚er vor ber Stadt anlangte, theilte er fein 
Heer in zwei Theile. Er ſchlug ein Lager um bie Stadt, 
richtete das Sturmzeug gegen die Mauern und betrieb bie 
Angriffe mit allem Eifer. Er ließ ſechs Thürme von außer 
ordentlicher Höhe errichten, und ‚eben fo viel mit Eifen be= 
ſchlagene Sturmböce gegen die Mauer ftoßen. Da er übers . 
dieß viele Bogenfhügen und Scyleuderer hatte, fo konnten 
ſich tie Vertheidiger auf den Mauerzinnen nicht halten. 

55. Die Selinuntier, die feit langer Zeit keiner Bela⸗ 
gerung ausgeſetzt, und im Krieg mit Gelon die einzigen unter 
den Siciliern gewefen waren, die den Karthagern beiſtanden, 
hatten nicht erwartet, von Diefen zum Dank in fo ſchreck⸗ 
uiche Noth gebracht zu werden. Da fle nun die gewaltigen 
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Zurüftungen und die Menge der Feinde fahen, geriethen fie - 
in große Furcht und zagten vor dem gefahrnollen Kampf, der 
ihnen drohte, Doch verzweifelten fie nicht gaͤnzlich an der 
Rettung, fondern wehrten mit gefammter Macht die Beinde 
von den Mauern ab, in der Hoffnung, daß bald die Syra⸗ 
kuſſer und die andern Bundesgenpffen kommen werden. Die 
Leute in den beften Jahren ftanden alle unter den Waffen 
und im Gefecht; die Aelteren fchafften die Bedürfniffe herbei 
und baten die Jüngeren, indem fle an den Mauern bin und 
her gingen, fie möchten fie doc, nicht den Feinden in die 
Hände fallen laffen: Weiber und Kinder trugen, - bed Ans 
Hands und der zur Friedenszeit gewohnten Schüchternheit 
vergeffend , den Vertheidigern des Vaterlands die Nahrüungss 
mittel und die Geſchoße zu. So groß war die Beftürzung, 
die da herrfchte und die Umflände fo dringend, daß man ſo⸗ 
gar die Hülfe der. Weiber nöthig hatte. Hannibal, der feis 
nen Truppen bie Stade zur Plünderung 'zu überlaffen vers 
ſprochen hatte,. ließ gegen die Mouern die Belagerungswerk⸗ 
zeuge ftoßen und bie tapferften feiner Zeute abwechfelnd an⸗ 
rücden. Während die Trompeten das Zeichen zum Angriff 
gaben, erhob wie auf einen Wink das ganze Heer der Kar⸗ 
thager den Schlachtruf. Durch die Gewalt ber Sturmböde 
wurden die Mauern erfchättert, umd durch Geſchoße von 
den hohen Thürmen viele Selinuntier getödtet. Sie hatten 
während der langen Friedenszeiten nicht die geringfte Sorge 
auf die Mauern gewendet und wurden nun leicht überwäls 
tigt, ba die höfzernen Thürme die Mauern weit überragten. 
Ars die Mauer fiel, drangen bie Campaner, bie gern eine 

| 6. 
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ansgezeichnete That verrichtet hätten, ſogleich in die Stadt. 
Das erregte anfangs Schreien, da ed nur Wenige waren, 
die ihnen gegenüberftanden; nachher aber, als Viele zur 
Abwehr herbeiellten, wurden fte mit bedeutendem Verluſt 

“ zurüdtgedrängt. "Denn da fie über den noch nicht ganz aufe 

. geräumten Schutt der Maner einftürmten und beim Angriff 
einen ſchwierigen Stand hatten, fo wurden ſie leicht über⸗ 


wunden. Als bie Nacht nn) hörten: die Kartbager auf | 


zu flärmen. 

56. Die Selinuntier aber wählten die beiten Reiter aus, 
und ſchickten ſie geſchwind in der Nacht theils nach Agri⸗ 
gent, theils nach Gela und Syrakus, um ſchleunige 
Hülfe zu bitten, da die Stadt nicht laͤnger der Gewalt der 
Feinde widerfiehen könne. Die Ugrigentiner und Gelder 
warteten nun auf die Syrakuſier, um mit vereinigte Macht 
gegen bie Karthager anrüden zu Tönnen. Die Syraßufler 
aber machten, als fie die Nachricht von der Belagerung ers 
hielten , erft ihrem Krieg mit den Ehateidiern ein’ Ende, zo⸗ 
gen die Truppen aus der Gegend zufammen, und ließen uns 
ter großen Zuräftungen die Zeit hingehen, weil fie glaubten, 
die Stadt werde wohl erobert *), aber nicht zerftärt werden. 
Hannibal griff, als die Nacht vergangen war, mit Anbruch 
des Tages von allen Seiten an. Den ſchon meiſtens **) 





* — zoAsopx. wird &unoAsooxndrjosodas zu lefen 

fon - 

©) Kür iv mOAım Fann man vielleihi TO ToAU fegen, und 
dann mit Dindorf bie Lesart arißale fiatt nardiaße 
vorziehen, 
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eingefallerien heil der Mauer und den zunädyft angvenzen- 
den riß er mit dem Sturmzeug vollends nieder. Dann 
räumte oe ben Platz, wo die Mauer gefallen war, ab und 
führte die beiten Truppen abwechſelnd ins Gefecht. So trieb: 
"er allmählich die Gelinuntier zurüd. Doch war er nicht im 
. Stande, fie zu überwältigen, da bei dem Kampf füt fle 
Altes auf dem Spiele ftand. Auf beiden Seiten kamen Viele 
um; aber bei den Karthagern rüdten immer frifche Käme 
pfer nad), während die Eelinuntier. feine Hülfe mehr im. 
NRückhalt hatten. Neun Tage wurde das Stürmen mit uns 
beſchreiblicher Wuth fortgefest, und vielfach und fchrediich 
war der-Schaden, den die Karthager litten *) und den fie 
anrichteten. Als die Iberer über die eingefalene Mauer 
fliegen, ichrieen die Weiber, die auf den Dächern ftanden, 
laut auf; da erfchraden die Selinuntier, weil fe meinten, 
die Stadt werde eingenommen; jle verließen die Mauern 
und flellten fidy in dichten Schaaren an die Eingänge der 
engen Gaſſen, bemühten fi, die Straßen zu verrammeln 


—und leifteren den Feinden lange Seit Widerfland. Als aber 


die Karthager durchtrangen, eilten Weiber und Kinder haus 
fenweife ‚auf die Dächer, und warfen die Steine und die 


. Biegel auf die Feinde. Da erging es geraume Zeit den Kars 


thagern übel, weil fle den Feind. in den engen Gaſſen wegen 
‚der Mauern der. Häufer nicht umzingeln Bonnten, und eben 


fs wenig im effenen Kampf ihm gegenüber (landen, ba man 


von den Daͤchern auf fie warf. Dennoch fepten fie das Ges 
fecht bis zum Abend-fort, wo dann den Kämpfern auf ben 


2) Nach Dindorf al nadeiy für xaxonadeiv. 
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Dächern ihre Geſchoße ausgingen, die Karthager aber die 
erfchöpften Truppen durch frifhe Streiter ablöfen ließen. 
Endlich wurden, da die Mannfchaft der. Vertheidiger zuſam⸗ 
menfchmol; und immer mehr Feinde, in die Stadt einfielen, 
die Selinuntier aus den engen: Gaffen verdrängt. 

57, Als denn nun die Stadt erobert wurde, hörte man 
bei den Griechen Wehklagen und Weinen, und bei den Frem⸗ 
den Jauchzen und wildes Geſchrei. Jene fahen mit banger 
Erwartung dem traurigen, Schicfal, das ihnen drohte, ent⸗ 


gegen; Dieſe im ſtolzen Vertrauen auf ihr Gluͤck ermunter⸗ 


ten einander zum Morden. Die Selinuntier liefen auf den 
Markt zuſammen, und Alle, die dorthin kamen, fanden kaͤm⸗ 
pfend den Tod. Die Fremden zerſtreuten ſich in der ganzen 
Stadt und plünderten die reichen Vorräthe in den Häufern. 
Die Menfchen, die man in.den Häufern fand *), wurden 
theild mit denfelben verbrannt, theild auf die Straßen ge, 
ſchleppt, und. miteinauder ohne Unterfchied des Geſchlechts 
und des Alters Kinder, Säuglinge, Weiber , Greife gemors 
det, ohne alles Erbarmen. Sie verflümmelten auch noch die 
Zodten, nad) der vaterländifchen Sitte; Einige hatten eine 
ganze Meine von Händen an fi haugen, Andere trugen 
Köpfe auf die Lanzen und Speere gefterft herum, Wenn fie 
aber Weiber fanden, die ſich mit den Kindern in die Tem⸗ 
pel geflüchtet hatten, fo riefen file, die dürfe man nicht töds 
ten. Ihnen allein verſprachen fie Gnade; aber nicht aus 


Mitleid mit den Unglüctichen thaten fie das, fondern weil 


- 


*, Für — wird — AnNPFErr@v zu leſen 
ſeyn. Vergl. XV, 67. 
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fie beſorgten, die Weiber möchten, wenn fie feine Rettung 


zu hoffen hätten, die Tempel verbrennen und dann würden 


ihnen die Löflbaren Weihgefchente nicht zum Raube. So 
viel groͤßer war bei dieſen Barbaren die Rohheit ale bei an⸗ 
dern Völkern. Sonſt ſchenkt man Denen, die fi in die Tem⸗ 


pel flüchten, das Leben, um fich nicht an der Gottheit zu 


verfündigen; die Karthager hingegen fchonten der Zeinde 


deßwegen, damit ſie Die Tempel der Götter. berauben könn⸗ 


ten. Bis in die Nacht wurde in der Stadt: fortgeplündertz - 


die Häufer wurden :theild verbrannt, theils niedergerifien., 
Sechzehntauſend Menfchen lagen todt auf den Straßen ; übers 


dieß hatte man mehr als fünftaufend Gefangene zufammens | 


gebracht. ; = 

| 58. Die Griechen, die in dem Heer der Karthager 
dienten, fühlten Mitleid mit dem Loos der Unglüdticheny 
als fie den Wechſel des Schickſals betrachteten. Ihrer ges 
wohnten Bequemlichkeiten beraubt, brachten die Frauen die 


Nacht unter den Mißhandlungen der Zeinde in bitterem 


Sammer hin. Manche mußten ihre mannbaren Töchter duls 
den fehen, was diefem Alter nicht ziemte. Denn die Roh⸗ 
heit der Barbaren verfchönte weder freigeborne Knaben nod) 
Jungfrauen und bereitete jhnen ein jammerpolied Schickſal. 
Henn nun die Frauen an die Knechtfchaft dachten, die ihnen 


in Libyen bevorſtand, wenn fie’ fi) und ihre Kinder unter 


Schmach und Schimpf von den Gebietern zum Behorfam 
gezwungen fahen, wenn fie die unverfländliche Sprache ders 


felben Härten, und ihre thierifchen Sitten wahrnahmen, fo. 


bejammerten fle ihre noch lebenden Kinder, und bei jeder 
Kraͤnkung, welche Diefen widerfuhr, ging ein Stich durch 


AMl 
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ige blutendes Gerz, und ſchmerzlich beweinten fie ihr eigened 
Lobs; die Väter aber und die Brüder, die im Kampf. für 
dad Vaterland gefallen waren, vpriefen fie glücktich, daß fie 
nicht: erlebt Hätten, was ihres Heldenruhms unwürdig wäre. 
Die der Gefangenfchaft entgaugenen Selinuntier, zweitan- 
fend ſechshundert an der. Zahl, retteten fih nach. Agrigent 
und fanden dort eine fehr menichenfrenndlidhe Aufnahme. 
Die Agrigentiner wieſen ihnen von Staatswegen Getreide 
an, das von Haus zu Haus ausgetheilt wurde, und forders 
ten die Bürger, die für fich fchon dazu bereit wären, anf, 
fie mit Allem, was fie zu ihrem Unterhalt bedürften, zu 
unterflüben. | J———— 

59. Waͤhrend das geſchah, langten in Agrigent drei⸗ 
tanfend Bann auserleſene Truppen aus Syrakus an, die 
in Sile vorausgefchicht waren, um Hülfe zu bringen. ' De 
fie aber hörten, daß tie Stadt. erobert fey, ließen fie den 
. Hannibal durch Abgeordnete auffordern , die Gefangenen ge⸗ 
gen Löfegeld freizugeben, und die Zemipel der Götter ſtehen 
zu laſſen. Hamibal answortete,. die Selinuntier mögen es, 
da file die Freiheit nicht haben behaupten koͤnnen, nun wit 
der Sklaverei verfuchen, die Götter aber wandern von: Selti⸗ 
uns and, weil jie von den Einwohnern erzürnt ſeyen. Dach 
sah Hannibal, als die Flüchtlinge den Empedion ad 
Vermittler abfchickten, dieſem fein Vermoͤgen zurück; denn 
ee war immer den’ Karthagern geneigt gemefen, und hatte 
vor der. Belagerung feinen Mitbürgern gerathen '*), die Kara 
thager nicht zu bekriegen. Ihm zu lieb: gab er feine Bey 


2) Nach Reiste avußeßovievrdg für Guuneparnkag- 
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wandten, die unter den Befangenon waren, frei, und ben 
entshenen Seltnuntiern erlaubte: er,. bie Stadt zu bewoh⸗ 
nen und das Feld zu beellen, wenn fie den Karthagern 
zinskar fenn wolten. Die Stadt war, von ber Erbauung 
an, zweihundert zwei und wierzig Jahre geflanden, als fie 
erobert wurde... Nachdem Hannibal die Mauern von Seli⸗ 
nus geſchleift, bradı er mit dem ganzen Heer gegen Himera 
auf. Denn dieſe Stadt vorzüglich wünfchte er zu zerſtoren. 
Um ihrefwillen war. nämtic fein Water verbannt worden, 
und fein Großvater Hamilfar war dort, . von Gelon üͤberli⸗ 
ſtet, umgekommen, und mit ihm waren hundert fünfzigtaus 


ſend Mann gefallen und eben fo viele in Gefangenſchaft gera- 


sen. - Dafür nun wollte Haunibal Hache nehmen, Er ließ 
wierzigtaufend Mann auf Unrhöhen in einiger Entfernung 
von der Stadt ſich lagern, und mit dem ganzen übrigen Heer _ 
ſchloß er die Stadt ein; es waren auch noch von den Sicu⸗ 
fern und Sicanern zwanzigtauſend Mann zu ihm geſto⸗ 
Gen. Er ſtellte das Sturmzeng auf und erſchütterte die. 
Mauer an mehreren Stellen. Eine große Truppenzahl fuͤhrte 
er abwechſelnd ins Gefecht, ſo daß die Belagerten abgemat⸗ 
tet wurden, beſonders da der Muth feiner Lente durch ihr 
Süd erhöht war. Er-ließ überdieh die Mauern untergra⸗ 
ben and ‚mit Gebaͤlk fügen; als diefes angezündet wurde, 
fiel ſchnell ein großer Theil der Mauer ein. Da entſtand 
num ein fehr hitziges Befeht. Die Einen wollten mit Ges 
walt burd) die Züce der Mauer eindringen; die Andern aber 
fürchteten, es möchte ihnen ergehen wie den GSelinuntiern, ° 
and wagten daher das Aeußerſte im Kampf für Kinder. und 
Eltern und en das En deſſen Verttenuns Allen 
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am Herzen lag. Go wurden die Fremden zurückgedrängt, 
und die Mauer baute man an dieſer Stelle. fchnell wieder 
anf. Es kamen au die Syrafufifhen Hulfstruppen 
ans Agrigent an und Mannfchaft von den’ andern Bundes 
genoflen, im Ganzen gegen vierfaufend Mann; fie ftanden 
unter dem Befehl des Syrakuſſers Diokles. 

60. Da die Nacht die Fortſetzung des Kampfes verhins 
derte, fo hörte für jebt das Stürmen auf. Die Himeräer 
aber , entfchloffen!, ſich nicht fo fchimpflich einschließen zu laſ⸗ 
fen wie die Selinuntier,, flellten mit Zagesanbrud Wächter 
auf die Mauern, und machten mit den übrigen Truppen und 
den angetommenen Hülfsvölkern einen Ausfall; es waren 
ungefähr zehntaufend Mann. Da fie die Feinde unvermuthet 
überrafchten, fo geriethen die Fremden in Schreden; denn 
fie meinten, es kommen Hülfstruppen für die Belagerten. 
Und weil Jene viel kühner umd gewandter waren, befonders, 
weil die einzige Hoffnung der Rettung auf dem Erfolg dies 
ſes Kampfes berufte, machten fie die Erſten, die ſich wibers 
festen, fogleich nieder. Die gauze Menge der Fremden lief 
in großer Unordnung zufammen, weil fie nie gedacht hätten, 
‚daß die Eingefchloffenen etwas dergleichen wagen. würden. 
Das brachte ihnen nicht geringen Nachtheil. Denn das uns 
geordnete Sufammendrängen von achtzigzjauſend Mann auf 
. einem Punkt hatte zur Folge, daß die Fremden einander 
ſelbſt anfielen und mehr Schaden von ihren eigenenYZeuten 
als von den Feinden litten. Die Himerder,, denen von den 
Mauern aus Eltern. und Kinder und alte ihre Angehörigen 
sufaben , fchonten ihres Lebens nicht im Kampf für das als 


- 
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gemeine Wohl. Sie fochten ſo tapfer, daß die Fremden, 
über die außerordentliche KEhnheit beſtürzt, die Flucht ers 
griffen. Sie flohen in völliger Verwirrung Denen zu, bie 
auf den Anhöhen gelagert waren. Tene festen nach umd ries 
fen einander zu, Peinem das Xeben zu ſchenken. Sie tüdteten, 
wie Timäns berichtet, mehr als fechstanfend, nach Eph o⸗ 
rus aber mehr ald zwanzigtaufend Mann. Als Hannibal - 
fah, daß feine Leute Noth Titten, führte er die Truppen, 
die auf den Anböhen gelagert waren, herab und brachte den 
Dedrängten Hülfe. Da fand er die verfolgenden Himerder 
in völliger Unordnung. Es entſtand ein hitziges Gefecht; 
‘der größte Theil ber Himeräer ergriff die Flucht; dreitaufend 
von ihnen aber leiſteten der Uebermacht der Karthager Wi⸗ 
derſtand und wurden, nachdem fle Großes geleiftet, Alte nies 
dergemacht. 

61. Dieſes Treffen war (son vorüber, als vor Himera 
fünf und zwanzig Dreirkder ankamen, welche früher von ten 
Sieiliern den Lacedämoniern zu Hülfe gefchict waren und 
nun von dem Kriegszug zurückkehrten. Zugleich verbreitete 
fi) das Gerücht: in der Stadt, die Syrakufier ziehen‘ 
mit gefammter Macht und mit den Bundesgenoffen den Hs 
meräeen zu Hälfe, und Hannibal fey im Begriff, die Dreis 
ruder in Motya mit den beften Truppen zu bemannen, nad) 
Syrakus hinüberzufciffen und die von Vertheidigern ente 
biöste Stadt einzunehmen. Nun rieth Diokles, der Ans 
führer des Heers in Himera, den Schiffshauptleuten, ſchleu⸗ 
nig nad) Syrakus unter Segel zu gehen, damit nicht die 
Statt.mit Sturm erobert. würde, während die beften Trup⸗ 


” 
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pen in der Ferne *) ben Krieg führten. Go bielten fie es 
denn für das Beſte, die Stadt zu verlaffen und die Hälfte 
auf den Dreirudern einznfchiffen (auf dieſen follten fie näm⸗ 


lich fo ‚weit fahren, bis fie außerhalb des Gebiets von His 


mera wären), mit der andern Hälfte aber. zu warten, bis 
Die Dreiruder wieder zurückämen. - Die Himerder waren mit 
dem Vorſchlag unzufrieden, allein ſie wußten nichts anderes 
zu thun. Es wurde alſo auf den Dreirudern bei Nacht in 
Eile ein gemiſchter Haufe von Weibern und Kindern nnd 
dem übrigen Volk eingefchifft, um fle auf denfeiben in der 
Richtung von Meffene wegzuführen. Diokles nahm feine 
Sruppen mit ih, Tieß die in der Schlacht Gefallenen zurfid 
und machte ſich auf den Weg nad) Haufe. Viele Himerder 
mie Weibern und Kindern zogen mit den Leuten des Diofied 
aus, weil die Dreiruder die Menfchenmenge nicht fallen 
a 

- Die in der. Stadt Zurückgelaſſenen blieben bie Nacht 
en, eier den Waffen auf den Mauern, Wit Tagesan⸗ 
bruch ſchloßen die Rarthager die Stadt ein und machten 'häus 
fige Angriffe. Die zurückgelaſſenen Himeräer fchonten ſich 
wicht im Kampf, weit fle auf die Ankunft der Schiffe hoff⸗ 
ten. Diefen Tag hielten fie aud; als aber am folgenden bie 
Dreiruder erfchienen, fiel bereits die Mauer unter dem Sturm; 
zeug und die Iberer drangen. in dichten Schaaren in die 





2) Es follte vielleicht heißen anoyron» für anoAmiczon. 
Das letztere müßte den Sinn geben: font fey zu erwar⸗ 

ten, ba bie Stadt [Himera] mit Sturm erobert werde, 
da bie beſten Truppen in der Schlacht gefallen ſeyen. 


0 
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Stadt ein. Ein Theil der Fremden mehrte nun die [von ben . 
Sihiffen ber) zu Hülfe eilenden Himerder abs ber andere . 
heil befehte tie Mauern und Half dem Heer herein. Go . 
wurbe die Stadt mit Gturm erobert, und ‚lange Seit morbes 
ten die Fremden ohne: Erbarmen alles, was ihnen aufftieß, 
Als Hannibal Befehl gab, Gefangene zu madyen, hörte Bas 
Morden auf, und nun wurden die reichen Vorraͤthe in den 
Hänfern gepfündert. Hannibal beraubte umd verbrahnte bie 
Zempel; die Schutzflehenden, die fid; dahin geflüchtet, ließ 
er fortichleppen. Die Stadt machte er dem Boden gleich; 
fie war vor zweihundere und wierzig Jahren erbaut. Die 
gefangenen Weiber und Kinder vertheilte er unter dem Hrer 
und ließ fie am Leben. Die Männer aber, die in IGefangen⸗ 
ſchaft gerathen waren, gegen dreitaufend an der Zahl, ließ 
er wegführen anf den Platz, wo einft fein Großvater Has 
milkar von Gelon getödfet war, und Alle martern und hin⸗ 
richten. Hierauf entlieh er das Heer umd fihidte die Sich _ 
liſchen Bundestruppen nad) Haufe. Mit Dielen zogen auch 

die Eampaner, bie übrigens *) den Karthagern den Vor⸗ 
wurf machten, fie vorzüglich haben den glücklichen Erfolg 
herbeigeführt, aber_nicht den verdienten Dank für ihre Tha⸗ 
sen empfangen. Seine eigenen Truppen, wovon er ben 
Bundesgenoffen-eine hinreichende Anzahl zurüdtieß, brachte 
Sannibat auf die. Kriegs s und. Laſtſchiffe und ging von Sici⸗ 
tion unter Segel. Als er mit der reichen Beute in Kate 
thago ankam, begrüßte ihn Jedermann mit Freuden und 


s) Yür 189 Toig fonte es vielloicht uävros heißen, 





Kern Diedorsd hiſt. Bibliothek. Dreizehntes Buch. 


mit Ehrenbezeugungen, weil er in kurzer Zeit mehr geleiftet 
als die früheren Feldherm. - 

: 653. Der Syrakufier Hermokrates kam nad) Si⸗ 
cilien zuruck. Er hatte als Heerführer im Krieg gegen die 
. Athener dem Vaterland wichtige Dienfte geleiftet und ver⸗ 
mochte fehr viel in Syrakus. Nachher aber, da man ihn 
als Befehlshaber ‘zur See mit fünf und dreißig Dreirudern 
den Lacebämoniern zu Hülfe gefchict, wurde er von der. Ges 
genpartei verfolgt, und durch einen Urtheilsſpruch verbannt, 
übergab er die Klotte im Peloponnes den Nachfolgern, die 
man dahin fandte. Er betam- aber von dem Perſiſchen Statt⸗ 


balter Pharnabazus, der während des Feldzugs fein 


Freund geworden war, eine große Summe. Geldes, womit er 
nah. Meffene fchiffte, fünf Dreiruder baute und taufend 
Mann in Sold nahm. Dazu erhielt er nody gegen tanfend 
von. den vertriebenen Himerdern. Nun fuchte’ er mit 
Hülfe [feiner Freunde feine Zurädberufung nad) Syrakns zu 
bewirken. Da er- aber ‚feinen we nicht erreichte, fo zog 
er durch das Binnenland, befeste Selinus, ummauerte 
einen Theil der Stadt und rief von allen Seiten die nach. 
geretteten Selinuntier herbei. Er nahm auch viele Undere 
‚an jenem Ort auf und brachte fehstaufend Wann auserles 
fene Truppen zufammen. Bon dort aus rüdte er verhees 
rend 'zuerft in das Gebiet von Motya ein und ſchlug die 
Truppen, die ihm ans der Stadt entgegenkamen, in einem 
Treffen, wo er Diele tödtete umd die übrigen in: die Mauern 
zurüdtrieb. Hierauf plünderte er das Gebiet von Panor⸗ 
mus und machte unermeßiiche Beute, Die Panormiten lies 
ferten ihm mit gefammter Macht vor der Stadt ein Treffen; 
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ba tödtete er gegen fünfhundert Mann und die uebrigen muß⸗ 
ten ſich in ihre Mauern einſchließen. Eben ſo verheerte.er 


auch alle andern Gegenden, die unter den Karthagern ſtan⸗ 


den, und erwarb ſich dadurch den Beifall der Sicilier. Bald 
wnrbe. auch der größere Theil der Syrakuſſer umgeflimmt; 
fie fahen ein, daß ein fo kapferer Mann wie Hermokrates 
mit Unrecht verbannt ſey. Es wurde daher in den Volks⸗ 
verfammlungen bäufig von ihm die Rede, und das Volk war 
entſchieden gentigt, ten Mann wieder aufzunehmen. Da 
nun Hermokrates hörte, wie geachtet fein Name in Syrakus 
war, fo gab er fih Mühe, feine Zurüdberufung einzuleiten; 


x 


deun er wußte, daß die Partei der Widerfacher vanenen ars. 


‚beiten würde. Go ftand es in Sicilien. 


64. In Sriehenland wurde Thraſyllus von * 
Ah enern mit dreißig. Schiffen und einer großen Zahl von 


Schwerbewaffneten und mit hundert Reitern abgeſchickt und 


fuhr nad) Epheſus. Er ſchiffte fein. Heer ans und machte 


auf zwei Seiten Angriffe. Man zog ihm aber aus der Stadt 
entgegen, und es Fam zu einem hisigen Gefecht. Die Ephes 
fer vertheidigten ſich Mit gefammter Macht, und fo fielen 
von den Athenern vierbundert; mit den:Webrigen zog ſich 

Thraſyllus auf die Schiffe zurüc und fuhr weiter nad) Less 
bo6. Die Atheniſchen Zeldheren, die bei Cyzicus ſtan⸗ 
den, fchifften nah Chalcedon und bauten -die Feſtung 
Ehryfopolis. Dafeldft Tießen fie eine hinreichende Beſa⸗ 
gung zuräd und trugen den Befehtöhabern derfelben auf, 
von den Schiffern „ die aus dem Pontus kommen, einen 
Zehenten einzuziehen. Hierauf theilten fie ihre Streitkräfte; 


Theramenes blieb mit fünfzig Schiffen zuräd, um Ehals 


un 
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eedon und Dyzanz zu belagern; Thrafybulus aber 
ging au Die Grenze von. Thracien ab, und brachte die 
Staͤdte in dieſen Gegenden auf die Seite ber Athener. Ail⸗ 
eibia des ließ den Thraſyline mit den drrißig Schiffen wei⸗ 
ter fahren und ſegelte nach der Gegend, die. unter Phaxs 
nabazus ſtand. Hier verheerten fie, miteinander vereinigt, 
eine weite Strede. Die Truppen fanden gemug zu plũndern. 
und aud.der Beute erlosten die Feldherrn eine Summe 
GSelds, um dem Votk die Abgaben zu erleichtern. Als bie 
Lacedämonier erfuhren, Daß die ſämmtlichen Heere der 
Athener am Helleſpont ſtehen, unternahmen fie gegen Py— 
los, welches Meſſenier beſetzt hielten, einen Zug zur 
See mit eilf Schiffen, worunter die von Sicilien waren, 
und fünf*), die ſte mit eigenen Leuten bemannten; und zus 
feich ließen fie zu Lande eine hinzeichende Macht anrüden, 
So ſchloßen fie die Feſtung ein und beiagerten fie **) zu 
> Waffer und zu Land. Da das Volk der Athener Nachricht 
davon eihliet, ſchickte es den Geldheren Anytus, Authe⸗ 
wion!s Sohn, mit dreißig Schiffen den Belagerten zu Hülfe. 
Er lief aus, konnte aber Stürme halber [das Vorgebirge)] 
Malea nicht umſchiffen und fuhr nach Athen zurück. Dar⸗ 
über war das Volk aufgebracht; man. befcyuldigte ihn des 
Verraths und ſtellte ihn vor Gericht. Anptus. rettete fein 
Beben aus der drohenden Gefahr durch Geld. Er fol in 





*) Nach Dindorfs Worfchlag, BE vor dx hineinzuſetzen. 

“er, Mie man nach Dindorf REAATGGTONSÖLUGFAYTEG für 
neouioroarevoaurec su fegen hat, fo inohöguve 
: für re 
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Athen der Erſte geweien ſeyn, ber. einen Gerichtshof heſto⸗ 
en. Die Mefimier in Pylos Hielten ſich eine Zeit lang, in 
Erwartung der Hülfe von den Athenern. Da aber die Feinde 
Hei den Angriffen einander ablösten,, unter ihren Leuten hin« 
gegen nicht nur im Gefecht manche umfamen, fondern auch 
dDrüdende Hungersnoth herrſchte, fo übergaben fie den Pag 
durch Dergleih. So fiel Pylos in die Hände. der Lacedä⸗ 
monier, nachdem es bie Athener fünfzehn Jahre inne 2 
ſeitdem es Demoſthenes befeſtigt hatte. 

65. Während das geſchah, eroberten die Wegareer 


Nifäa, das von den Athenern beiept war. Da fchidten die 


Athener gegen fie den Leotrophides und Timarchus 
. mit tanfend Mann Fußvolk und vierhundert Meitern. Dies 
fen zogen die Megareer mit gefammter Macht bewaffnet ents 
gegen ‚und ſtellten ſich, mit einer Abtheilung der Sicil i⸗ 
ſchen Truppen vereinigt, bei den Anböhen, die man bie 
Hörner heißt, in Schlachtordnung. Die Athener fochten 
sapfer und bradyten den weit überlegenen Feind zum Weiden. 
Bon den Megareern kamen viele um, von den Laced ämps 
niern aber nur zwanzig. In ihrem Grimm machten nämlich 
die Achener von den Mepareern, denen fle wegen der Erobes 
zung von Nifäa zürnten, eine große Zahl nieder, während fie 
die Kacedämonier nicht verfolgten. Die Lacedämonier bemanns 
ten fünf und zwanzig ihrer Schiffe mit Bundeötruppen, wähls 
ten zum Befehlshaber derfeiben den Kratefippidas und 
trugen ihm auf, den Bundesgenoffen Hülfe zu bringen. Er 
verweilte aber einige Zeit in der Gegend von Jonien, ohne 
etwas Bedeutendes zu unternehmen. Hierauf führte er bie 
Diebor. 88 Bbchn. j RR. 
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‚Verbannten aus⸗Shios, von denen er ſich Geld geben ließ, 
dahin zuräch und nahm: die: Burg von Ehios ein. Die Zu⸗ 
rurckge kvmmenen vertrieben nun Diejenigen: Chier, bie: vor. 
der Verbannung ihre-Widerfacher geweſen *),. ungefähr fechs> 
hundert an der- Zahl. Dieſe beſetzten auf dem gegenübertie⸗ 
genden Feſtland einen. Piabry. Ararneus genannt, der von 
Mater: ſehr feſt mar, und benutzten fortan die: Griegenheit, 
von hier aus. Die Bewohner von: Ehios zu bekriegen. 
66. Während das. geſchah, befeſtigten Alcibiadeom 
und -Thrafplins die Stadt Jampfatus, ließen daſelbſt 
. eine hinreichende Beſatzung zurüd‘ und. führen mit ihrem 
Heer weiter. zu Theramenes, der Chalcedon mit fies 
zig Schiffen und fünftaufend Mann befagente *9, Nachden 
ihre Stveitkraͤfte auf einem: Punkte vereinigt waren, ſchlo⸗ 
hen: fie die Stadt mit einen hölzernen Mauer ein, die aus 
heiden Seiten bis and. Meer veihte. Hippokrates, den 
die Lacedämonier zum Befehlöhaher der Stadt ernannt hat: 
ten, (ein ſolcher hieß in: der Lakoniſchen Mundart Har mio⸗ 
‚fre 6) tieß feine eigenen Truppen. und die fämmtlichen Chal⸗ 
cedonier ausrücken. Es Lam: zu. einem: higigen Treffen, in 
weichen das Heer des Alcibiades: tapfer kämpfte. Hippokra⸗ 
tes fiel, und die Uebrigen wurden: theils getödtet:, theils flo⸗ 
hen fie verwunden in die Stadf zurück. Hierauf fuhr Alci⸗ 
biades nach dem Heklefpont und Eherfones, um Gelr 
zu erheben 3 Saeramenee aber und fein Gefährte fdyloßem 





*) Nach Dindorſs. Vermuthung rode derinohitsvonävovg 
adroig NEO Tg Eunroceng.. 
*#) wieder eroAopxaı für änopde, 
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einen Vergleich mit den @halceboniern‘, nach welchem dieſt 
den Athenern fo viel Steuer als früher bezahlen ſollten. 
Pen rüdten fie von bier aus weiter gegen Dyzjanz, bela⸗ 
gerten die Stadt und arbriteten mit großen Eifer an einer 
Mer, um fie einzuſchließen. Nachdem Alcibiades Ge, 
erhoben, bewog er viele Thraciſche Volkerſchaften, an dem“ 
Feldzug Theil zin nehmen. Auch die Bewohner des Eher 
ſomes ſchloßen ſich mit geſammter Macht an ihn an. Er 
brach mit. dem ganzen Heer auf, und gewann zuerfl Sefy- 
bria durch Verrath. Hier trieb ers eine große Summe 
Gets ein, und ließ eine Beſaßzung in der Stadt zurück: 
Sodaunn kam er in Eile zu dem Heer des Theramenes vor 
Byzzanz. Als die Streitkräfte vereinigt waren, machten: fie 
weitere Anſtalten zur Belagerung. Denn fie: hatten eime 
maͤchtige und mit Vertheidigern wohl verfehene Stadt zu 
bezwingen. Außer den Byzantiern, die für ſich zahlreidy 
waren, hatte der Lacebämoniſche Harmoſt Klearchus 
viele Deloponnefler und Söldner in der Stade. Eine Zeit 
lang festen fie die Angriffe fort, ohne den Belagerten bedeu: 
tenden Schaden zuzufügen. - As ſich aber der Befehlshaber - 
der Stadt zu Pharn abazue begab, um Geld zu hofen, 
da verrieth eine Partei in Byzanz, die mis der drüdenden 
Herrſchaft unzufrieden war (denn Klearchus war fEreng),. die 
Stadt an Ulcibiades und feine Mitfeldheren. 

67. Diefe gingen, als wollten fie die Belagerung aufs 
heben und ihre Truppen nad) Jonien führen, des Abends 
mit den ſämmtlichen Schiffen unter Segel, und ließen das 
Landheer eine Etrede weit ſich zurüdzichen. Sobald aber 
die Nacht einbrady, kehrten fie wieder um, und um Mitters 


1060 Diodor's hiſt. Bibliothek. Dreizehntes Buch. 


nacht rückten ſie vor die Stadt. Die Dreiruder ſchickten fle 
weiter, mit dem Befehl, die Fahrzeuge [der Feinde] ans 
Schlepptau zu nehmen und ein Gefchrei zu erheben, als 
wäre dort das ganze Heer. Unterdeſſen warteten fie mit den 
Landtruppen vor den Manern auf das Zeichen, das nad) ber 
Merabredung von den Verräthern gegeben werden follte *). 
Die Mannfchaft auf den Dreirudern that, was befoßlen 
war; theils zerftießen fie die Fahrzeuge mit den Schnäbeln, 
theils zogen fie diefelben mit den eifernen Haden aus den 
Häfen weg **); zugleich erhoben fie ein entfesliches Geſchrei. 
Die Peloponnefier in der Stadt und Alle, die von dem Bes 
trug nichts wußten, eilten zu Hülfe nad) den Häfen. Nun 
gaben die Verräther der Stadt das Zeichen von der Mauer 
und halfen den Leuten des Alcibides, daß fle ganz ruhig am 
den Leitern heraufftiegen, da die Menge dem Hafen zugelau⸗ 
fen war. As die Peloponneſier erfuhren, mas gefchehen 
war, ließen fie fürs Erfte die Hälfte bei dem Hafen zurück, 
und eilten mit den Uebrigen zur Vertheidigung der ſchon 





©) Oder, vwenn man Evdov für Evdıdovrov leſen wollte: 
das n. d. V. drinnen geg. w. ſollte. 
*e) Weſſeling's Vermuthung wird in der Hauptſache richtig 


ſeyn. Aus avvrpıßovrov entfland, nach ra EV Yeicht 
ouvroßoneva" eben fo Leicht verwandelte fich, aus Vers 
anlaffung ded Folgenden, raig Eußodaig in raig 
anooroAaig. Nun folgte wohl Ta d'ENoonarrwv 
Eno r@v Aevov, wo dad Participinm wegen ber 
drei leuten Worte Überfehen und fobann Audvov in 
Aowusvov verändert wurbe. 


Rn 2 


DI. 95, 1. J. R. 346. v. Chr. 408. 1051 
beſeßten Mauer herbei. Bereits war beinahe die ganze Macht 
der Athener eingedrungen; allein ſie Ließen ſich nicht fchres 


." den, ſondern widerſtanden lange Zeit und wehrten ſich, von 


den Byzantiern unterſtützt, tapfer gegen die Athener. Und 
dieſe würden am Ende mit Waffengewalt nicht Meiſter der 
Stadt geworden ſeyn, wenn nicht Alcibiades die rechte Zeit 


“wahrgenommen und und gemacht hätte, den Byzantiern 


ſode Bein Leid gefchehen. Darauf wandten die Einwohner 
der Stadt um und kehrten die Warfen”'gegen die Peloponnes 
- fir. So kamen denn Diefe größtentheils im rühmlichen 
Kampf um, und die Uebriggebliebenen, ungefähr fünfhunderf, 
flüchteten ſich zu den Altären in den Zempeln. Die Athes 
ner geben. den Byzantiern die Stadt zuräd und nahmen fie 
in ihren Bund auf. Mit den Schugflehenten an den Altäs 
ren derglichen fie fih dahin, daß die Waffen ausgeliefert, 
die Mannfchaft aber nach Athen gebracht werden folte, ne 
das Volk über ſie entfcheiden zu laffen. 

68. Als das Jahr verfloffen mar, übergaben bie — 
ner die. Archonswürde dem Euktemon, und die Römer 
wählten zu Confuln den Marcus Papirius und Spu- 
rius Nantius; es wurde die,drei und neunzigfte 
Dlympiade gehalten, wo Enbatus von Eyrene Sieger 
auf.der Rennbahn war [(J. R. 346. v. Chr. koß.]. Um dieſe 
Zeit zogen die Fldherrn der Athener, wachdem fie Byzanz 
in ihre Gewalt befommen, nah dem Hellefpont und 
nahmen tie Städte an demfelben alfe. außer Abydus. NHiers 
auf ließen fie den Divdorus und Mantitheus ale Bes 
fehlshaber mit einer hinlängfichen Macht zurück; fie ſelbſt 
aber fuhren mit den Schiffen und der Beute nadı Athen, 


x 
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nachdem fie dem Vaterland viele wichtige Dienſte geleiftet. 
As file id) der Gtadt nögerten, Fam ihnen dad. ganze Volk 
entgegen, hoch erfreut über ihr Waffenglück. Auch mandıe 
Fremden, und ſelbſt Kinder und Weiber fanimelten ſich im 
Pirdeus. Denn die Ankunft der Feldherrn erregte großes 
Erflaunen. Sie führten nämlich nicht weniger ald zweihun: 
dert eroberte Schiffe mit fi), und eine Menge von Gefan⸗ 
genen und on Beute. Ihre eigenen Dreiruder batten fie 
mit vergofdeten Waffen und mit Kränzen, auch mit Beute 
und fonft auf allerlei Art künſtlich geſchmückt. Beſonders 
aber liefen Viele, um den Alcibiades zu fehen, den His 
fen zu, und zwar die Sklaven fo eitrig ald die Freien, fo 
daß die Stadt ganz verlaffen wurde. Zu jener Zeit fland 
naͤmlich diefer Mann in fo hohem Anfehen, daß die Vorneh⸗ 
men unter den Athenern glaubten, -dod, einmal einen Mann *) 
‚gefunden zu haben, der im Stande wäre, fich entfchieden 
und kühn dem Volk entgegenzuftellen, Lie Armen hingegen 
an ihm den beften Vertheidiger zu haben hofften, der ohne 
ale Rüdfiht den Staat in Berwirrung bringen und ihrer 
Armuth aufhelfen würde. Denn an Muth übertraf er die 
Andern weit, und er befaß die größte Rednergabe, das treff⸗ 
lichte Feldherrntalent und den Eühnften Unternehmungsgeift. 
Auch war feine Geftalt außerordentlich fhön, und fein Sinn 
edel und hochſtrebend. Es Hatte in der That beinahe Jeder⸗ 
mann eine ſolche Meinung von ihm, daß man glaubte, mit 





*) Iuvarov kann ans ToVv entftanden fepn, indem bie zwei 


legten Spisen bed EVonx&va doppelt, und das zweites 
mal falfch.gelefen wurben. 
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deiner Zuruckberufung ehre das -Waffengtäd der Stadt wies 


ser. Namentlich hoffte man, wie die Zacodämonier unter 
feinem Beiftand im Vortheil goweſen, fo werde fich auch 


die Lage der Athener wieder verbeffern, wenn ſie dieſen 


Mann zum Mitftreiter haben. 


- 


69. So wandte fih denn, als die Flotte einlief, bie 
Menge dem Schiff des Aleibiades zu, und als er aufflieg, 
empfing den Mann Altes mit Städwünfchen über feine Siege 
und feine Zurückberufung. Er grüßte die Menge freundlich, 
berief eine Volksverſammlung, und hielt eine lange Rede 
zu feiner Rechtfertigung. Dadurch gemann er fo fehr Die Zus 
neigung des Volks, daß Jedermann geſtehen mußte; das fey 
eine andere Stadt als *) die jene Beichlüfle gegen ihn ges 
faßth abe. Man gab ihm fein Vermögen, das man eingezos 
gen, zurück und verſenkte die Säulen in’s Meer, auf wels 
chen feine Verurtheilung und andere für ihn nachtheilige 
Berordnungen fanden **). Auch wurde befchloffen, die Eu⸗ 
molpiden ſollten den Fluch widerrufen, den fie gegen ihn 
ausgeſprochen, ald man glaubte, er habe die Mofterien ents 
weint. Endlidy ernannte. man ihn zum Feldherrn mit unbes 
ichräntter Vollmacht über alle Heere zu Land und zur See, 
Er wählte dann andere Feldherrn nad) feinem Gutdünken, 
ven Udimantus und Thrafybutus. Alcibiades bes 
mannte Hundert Shine und fegelte nad) ande! ab, wo 


—— — 


*, Vielleicht iſt für Tavrag zu leſen ——— alınv. 
Vergl. Nepos Alcib. V], 


**) Nach Reiste orAag = dlxas, und nad Dindorf 
dv ale — 7v für &v Sioy xaradıxy. 
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er die Feſtung Gaurium einnahm und in Stand ſetzte. 
Die ganze Bürgerichaft von Andros zog ihm mit den Pelo- 
penneflern, welde-die Stadt befest hielten. entgegen, und 
es Fam zu einem Treffen, in welchem die Athener fiegten, 
und von den Leuten aus der Stadt viele umkamen; die Uebria⸗ 
gebliebenen zerſtreuten ſich theils auf dem Lande, theils flüch⸗ 
teten fie fih innerhalb der Mauern. Nachdem Atcibiades 
einige Angriffe auf die Stadt gemacht, ließ er in dem befes 
fligten Platz eine hinreichende Beſatzung zuräd unter dem 
Defehl des Thraſybulus; er ſelbſt fuhr mie dem Heer 
weiter und plünderte Kos und Rhodus, wo er Beute 
genug für dem Unterhalt der Truppen zufammenbrachte, 

70. Ungeachtet die LZacedämonier ihre gefammte 
Seemacht und zugleich den Heerführer Mintarns verloren 
hatten, ließen fie dody) den Muth nicht finten. Sie wählten 
zum Befehlshaber zur See den Lyſander, der für einen 
ausgezeichneten Feldberin galt, und unter allen Umfländen 
kühne Entfchloffenheit bewies: Er hob, als er den Oberbe⸗ 
fehl übernommen, im Peloponnes eine hinlängliche Trup⸗ 
penzahl aus und bemannte fo viel Schiffe ald er auftreiben 
Tonnte, Nun fuhr ev.nah Rhodus, nahm von dort alle 
Schiffe, melde die Städte befaßen, mit, und fegelte nach 
Epheſus und Milet. Auch, die Dreiruder, die er in dies 
fen Städten fand, befferte er ans und ließ die von Chios 
belen. So brachte er bei Epheſus eine Flotte von beinahe 
fledzig Segeln zufammen. Da er hörte, daß Eyrus, der 
Sohn des Könige Darius,,von feinem Vater geſchickt war, 
um den Lacerämoniern Beiftand zu leiften, fo begob er fich zu 
ihm nad) Sardes und munterte den Jüngling zum Krieg 
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‚gegen bie Athener- auf. Da erhielt er fogleich — 
:Dariten *) zum Sold für die Truppen; und was er künftig 
bedürfe, hieß ihn Eyrus ohne Bedenken ſich erbirten;- deun . 
er habe den Auftrag von feinem Water, den Lacetämoniern 
jede Unterffügung ‚zu gewähren, die fie wünfden. Als er 
nach Epheſus zurüdtam, ließ er aus den Städten die einfluß« 
reichſten Männer holen, fchloß eine enge Verbindung mit 
ihnen und verfprach, wenn die Unternehmungen gelingen, 
jeben zum Herrn in feiner Stadt zu machen. Das hatte die 
Folge, daß ſie miteinanter wetteiferten und noh mehr tha⸗ 
ten, als was ihnen aufgetragen war; und fo war Lyſander 
wider Erwarten bald mit alien Kriegsbedürfniffen reichlidy 
nn ! 

71.5. Da Ulcibiates hörte, daß Eufander in Epheſus die / 
Flotte rüftere, fo fegelte er gegen Ephefus. Er fuhr gegen. 
die Häfen an; als aber Niemand ihm entgegenrüdte, legte 
ee den größten Theil der Schiffe bei Notium vor Anker, 
und flelite fie unter den Oberbefeht feines Steuermanns An⸗ 
tiochus, gedot ihm aber, keine Schlacht zu kiefern, bis er 
wiederfonme. Die’ mit Landtruppen befeuten Schiffe nahm 
er mit fih und fuhr eilig nach Klazomenä; biefe Duns 
besftadt der Achener hatte nämlich das Unglück, durch Vers 
baunte geplündert zu werden. Antiochus aber, vorſchnelluzu. 
handeln gewohnt und begierig für fich allein eine glänzende 
That zu verrichten, kümmerte fich nicht um dad Wort des 
Alcibiades, fondern bemannte zehn der beſten Schiffe, hieß 


*) Darikus war eine Perſiſche Geldmünze, auf welche zwan⸗ 
zig Attiſche Drachmen gerechnet wurden. 
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die Shiffshauptieute die uͤbrigen bereit halten auf der Fall, 
daß man ein Treffen zu liefern hätte, und fuhr den Feinden 
entgegen, um fle zur Seeſchlacht herauszufordern. Lyfan⸗ 
der, der durch Ueberläufer erfahren hatte, daß Aleibiades 
‘ mit den beften Truppen abwefend war, hielt. das für Die 
gefchicttefte Zeit zu einer Sparta’s würdigen Unternehmung. 
&r rüdte alfo mit den fämmtiichen Schiffen gegen den Feind 
aus; eines von den zehn Schiffen, das voranfegelte und auf 
weichem Antiochus befindlich war, verfenfte er; die übrigen 
brachte er. zum Weichen und verfolgte fie, bis die Schiffe: 
Hanptleute der Uthener die andern bemannt hatten und zu 
Hülfe eilten, aber in vökiger Unordnung Es kamen nun 
fämmtliche Schiffe in’s Treffen nicht weit vom Lande, uud die 
Athener “wurden, weil fie Feine Ordnung hielten, beflegk und 
verloren zwei und zwanzig Schiffe; von der -Mannfchaft auf 
denſelben Fam ein Bleiner Theil in Gefangenſchaft, die Uebri⸗ 
gen fhwammen an's Ufer. Sobaid Alcibiades hörte, was 
gefchehen war, fam er eilig nad) Notium zurück, bemannte die 
fänmttichen Dreiruder und fuhr gegen die-Häfen.der Feinde 
an; da aber Lyſander nicht auszulaufen wagte, fo Bent er 
Samos zu. 

„2. Während das. gefchah, fegelte der Atheniſche Ze: 
herr Thraſybulus mit fünfzehn Schiffen nad Thafus, 
beflegte in einem Treffen die Truppen. aus der Stadt und 
tödtete gegen zweihuntere Mann. Er ſchloß die Stadt ein 
and zwang die Belagerten, daß fle die Werbaunten, weiche 
Athenifch gefiunt waren , und eine Befagung aufnahmen und 
Bundesgenoffen ‚der Athener wurden. Hierauf fuhr er nad 
Abdera und brachte diefe Stadt, welche Damals zu ben 
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- möächtigiten an der Grenze von Thracien gehörte, auf die 
»&Geite der Athener. Dieß ift ed, was die Atheniſchen Feld⸗ 
‚herren nad) ihrer Heimfahrt verrichteten. 
Agis, der König der Lacedämonier, and damals 
mit einem Heer bei Derelea. Als er hörte, daß die beften 
Truppen der Athener mit Alcibiades zu Felde gezogen ſeyen, 
so führte er in einer mondlofen Nacht fein Heer gegen 
Athen. -Er hatte acht und zwanzigtaufend Hann Fußvolt, 
wovon die Hälfte aus fchwerbewaffneten, auserlefenen, vie 
Hälfte aus leichten Truppen beftand. Auch führte er. gegen 
zwölfhunders Reiter mig fi; neunhundert lieferten ihm die 
Böäotier und die übrigen hatte er aus dem Peloponnes 
- mitgebracht. Er kam der Stadt nahe, ohne daß von den 
Dorpoften-fein Anrücken bemerkt wurde, Leicht brachte er 
fie durch den unvermutheten Weberfal,, zum Weichen; Bes 
nige von ihren kamen um, die Uebrigen flohen in die Stadt. 
Als die Athener erfuhren, was gefchehen war, boten fie alle 
Greiſe und die Alteften Knaben auf, mit den Waffen auszu⸗ 
rücken. Diefe befolgten Shell den Befehl, und fo ſammelten 
fe ringeum vor den Mauern Leute zur Abwendung der ges 
meinfamen Gefahr. Als es Tag wurde, bemerkten die An⸗ 
führer der Uthener, Daß fid Die Macht der Feinde in eine 
Phalaunx ausdehnte, welche vier. Mann hoch und gegen acht 
Stadien lang war. Di waren fle anfangs beflürzt, weil file 
beinahe zwei Drittheile der Mauer von den Feinden umringt 
fahen. Sie ſchickten aber dann Reiter ab, die an Zahl den 
feindlichen gleicdy waren, und Diefen vor der Stadt ein Tref⸗ 
‚fen lieferten, wo einige Zeit hitzig gefochten murde. Die 
Dhalanr war nemlid) etwa "fünf Stadien von ber Mauer 
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- entfernt, die Reiter aber, die einander angriffen, kämpften 


"gerade ‚unter den Mauern. Die- Böotier nun, welde vers 


mald bei Delium für ſich allein die Athener überwunden 
hatten, hielten es für ſchimpflich, jebt ſchwaͤcher zu erſchei⸗ 
nen als die Beflegten; die Athener aber wollten um jeden 


‚Preis fliegen, weil fie die Leute auf den Mauer, welche 


jeden Einzeinen Pannten, zu Zeugen ihrer Tapferkeit hatten. 
Endlich überwäftigten fie die Gegner; fle machten eine greße 
Zahl nieder. und. verfolgten die Webrigen bis zur Dhalanr 
der Fußgänger. Hierauf zogen fie fi, als das Fußvoit 


| anrüdte, in die Stadt zuräd. 


— 


73. Agis gedachte für jetzt die Stadt nicht einzuſchlie⸗ 


‘gen, fontern lagerte fidy in der Akademie*. Um folgen 


den Zuge ließ er, weil die Athener ein Siegeszeichen aufs 
geſtellt, fein Heer ausrüden und forderte die Truppen der 


- Stadt heraus, um das Siegeszeichen zu Fämpien. Die Athe⸗ 


ner führten ihre Kriegsleute heraus, und ftelften fie länge 
der Mauer auf. Anfangs nun ließen fid) die Lacedämomer 
ins Gefecht ein; als aber Geſchoße in großer Menge von’ 
den Mauern auf fie flogen, zogen fie ſich ˖ mit ihrem Heer 
von der Stadt zurüd: Sie vexbeerten hierauf "die übrige 
Gegend von Attita, und tehrten nad) dem-Peloponnes zurüd. 

Alcibiades fuhr von Samos mit ten fämmtlichen 
‚Schiffen nah Eyme und erhob ungegründete Befchwerbden . 
gegen die Eymäer, weil er. einen Vorwand haben wollte, um 
ihr Gebiet zu plündern. Anaug⸗ fiel ihm eine große Zahl 


*) Diefer Platz außerhalb der Stadt war ſechs Stadien vom 
een Thor en 
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von Gefangenen in bie Hände, die er nad) den Schiffen abfühs .. 
ren ließ. Allein man fam ans der Stadt mit gefammter Macht 
zu Hütfe und überfiel ihn unvermuthet. Da hielten bie Leute 
des Wlcibiades zwar eine Zeit Iang Stand, wurden aber nach- 
her, als die. Eymäer durch viele Truppen aus der Stadt und - 

vom- Lande fich verflärkten, gendthigt, die Gefangenen zurüds 
zulaſſen und auf die Schiffe zu fliehen. Alcibiades war über 
den Merkuft” fehr unwillig; er ließ die Schwerbewaffneten 
aus Mityiene kommen, ftellte fein Heer vor der Stadt auf - 
und forderte die Eymäer zum Kampf heraus. Da aber Nie: 


mand ausrückte, verheerte er die Gegend und fuhr nad, Dis - 


tylene zuräd. Die Chmäer aber fchidten eine Geſandt⸗ 
fchaft nad) Athen und klagten den Alcibiades an, daß er 
eine verbündete Stadt, die nichts verfchuldet, beraubt habe.: 
Es wurden auch noch viele andere Befchuldigungen gegen ihn 
vorgebracdht. Leute aus dem Heer in Samos, die ihm feind 
waren, fhifften nad, Athen und klagten in der Volksver⸗ 
ſammlung den Wlcibiades an, er fen den Zacedämonierk 
"geneigt und flehe mit Pharnabazus im @inverftändniß, 
wodurch er, wenn der Krieg beendigt ſey, Herr ſeiner Mit⸗ 
bürger zu werden hoffe. 

74. Die Beſchuldigungen fanden leicht Glauben bei der 
Menge, und Alcibiades verlor in der Öffentlichen Meinung 
"durch dad unglückliche Seetreffen und durch das Unrecht ges 
gen Eyme. Das Volk der Athener wurde mißtrauifch geaen 
den unternehmenden Mann; fie wählten daher: zehn Feld⸗ 
herrn, Konon, Lyſias, Diomedon, Perikles, Eras 
finides-, Ariſtokrates, Archeſtratus, Protomas 
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Has, Threafgelas?), Arifkogenes.;, Unter dieſen 30% 
gen ſie der Konoa vor und ſchiekten ihn fogleidhh ab, um 
von Alcibiades die Seemacht zu übernehmen. Altibindes 
‚trat den Oberbefehl an Konon ab. und übergab: ihm die Trup⸗ 
pen; nach Achen-aber glaubte. er nicht zurütlchten zu dür« 


‚fen, fondern begab fich. auf einem Dreiruder nach Paktye 


ir Thraciem .Denn außer dem Haß der Menge färdytese 
er auch die Rechtshaͤndel, die gegen: ihn anhängig: genradye 
waren. Denn es hatten. Manche, da, fie fahen, daß man 
mit ihm unzufrieden war, alterfei. Ringen gegen iha erhoben. 
Die wichtigfte war eine Klage um Pfende, wobei es fich um 


acht Talente handelte. Einer feiner Freunde, .Diomerdeos, ' 


haste ihm nämlich ein⸗Viergeſpann nach Olympid mitgeges 


. benz in dem Seuguiß nun, das mar gewöhnlich anszuſtellen 


haste, gab Alcihiades die Pfesde für feine.eigenen aus. un 


behielt, nachdem er den Preie im Mettrenuen gewonnem;. 


nicht nur die Ehre des Sieges für ſich, ſondenn gab auch 
die Pferde Dem, der ſie ihm anvertraut. hatte, nicht zurück 
Sp mußte denn Ulcibiades, menn er das altes überlegen, 
fürchten, die Athener möchten ihn bei dieſer Gelegenhtit für 
alles, was er gegen fie begangen, büßentiaffen; dager verurs 
theilte er fich fetbft zur Verbannung: 

5. In eben diefer Olympiade fing man- an- andy ı mie 


Zweigeſpannen zu fahren. — In Zacedämon ſtarb ver 


König Pliftonar, nachdem ex fünfzig Jahre regiert hatte, 
Es folgte “on in der Regierung Paufanias, welcher vier⸗ 





*) Nach Paulmier Avciav und OpaovAdov fürf oe 
viav und Opaoußovkor. 
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zehn Jahre König war, — Die Einwohner von Jalvyſus, 
Lindus und Kamirus auf deu Inſel Rhodus wander⸗ 
tem aus umd vereinigsen ſich in der jehigen Stadt Rhodus. 
Der Syradufler Hermotrates brach mit feinen Streit⸗ 
gefährten: von. Selinus auf und lagerte ſich, als er vor 
Himer a ankam, im deu Umgebungen der zerfldrten Stadt. 
Er erkundete den Ort’, wo die Gurakufler in der Exchylache 
oeffanden hatten, und fammelte die Gebeine der Erſchlage⸗ 
nem. Run rüſtete er prächtig. geſchmückte Wagen, auf denen: 
er diefeiben in's Gebiet von Shrakus Hinüberführen ließ. 
Er ſelbſt blieb. an der Grenze zurück, weil die Gefese nicht‘ 
geftatteten, daß die Verbannten mitgingen. Won feinen Ges 
faͤhrten aber ſchickte er Einige mit um die Wagen nach Syra⸗ 
kus zu geleiten. Das that Hermokrates, um den Diokles, 
der ſeiner Zurückberufung fi widerſeßte, dem Volb verhaßt. 
zu machen, weil durch deſſen Schuld die Beſtattung der 
Todten verſäumt worden, und dagegen für fi) durch’ feine 
freundliche ‚Sorge für diefslben die vorige Gunſt des Volks 
wieder zu gewinnen. Als nun die Gebeinz hergeführt wurs 
den, entftand ein Iwiefpalt unter der Menge, indem Diokles 
fie nicht wollte begraben Kaffen, die Mehrjahl hingegen dafür 
ftimmte. Endlich entfchloßen ſich die Sprakufler, die Ueber⸗ 
refte der Gebliebenen zu begraben, und die ganze Bürger- 
fchaft begleitete den Leichenzug. Diokles murde verbannt; 
aber den Hermokrates nahmen fie doch nicht wieder auf; 
denn die Kühnheit des Mannes ließ fie beforgen, er möchte 
ſich einmal, wenn ey an der Spise ſtände, zum Zwingherrn 
aufwerfen. Hermokrates fah, daß für jetzt nicht die rechte 
Zeit war Gewalt zu brauchen; er zog fich daher nad) Selis 
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nnd zurüd. Nach einiger Seit aber machte er: fi, von ſei⸗ 
nen. Frennden herbeigerufen, mit dreitaufend Streitern auf, 
zog durd) das Bebiet von Gela und fam bei Nacht an den 
verabredeten Ort. Da ihm nicht feine fämmtlichen Truppen 
felgen Eonnten, fo näherte fich Hermokrates von Wenigen 

‚begleitet der Thorhalle von Achradiua, fand aber hier eis 
nige feiner Freunde, welche den Platz fchon beſetzt hatten, 
and zog nun auc die Zurücdzebliebenen an fih. Als die 
Spraßufler. hörten, was gefchehen war... Tiefen fie bewaffnet 
‚dem Markte zu. Hier ſammelte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge, und Hermokrates wurde mit den meiflen feiner Uns 
hänger niedergemacht. Die aus dem Treffen entronnen was 
ren, flellfe man vor Bericht und ſprach daB Urtheil der Ders 
bannung über fie. . Einige Derſelben, weiche viele Wunden 
. erhalten hatten, wurden daher von ihren Verwandten aufs 
gehoben *), als wären fie todt, damit fie nicht der Rache 
des Volks preisgegeben würden. Unter diefen war Diony⸗ 
f ius, welcher nachher Alleinherrſcher in Syrakus warde, 


*) = eu mag es nagehjpönsav geheißen 
haben, 
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»6. Nachdem tie Begebenheiten dieſes Jahrs vorüber 
woren, wurde ın Athen Antigenes Archon, und die Nds 
mer wählten zu Confuln ren Manius Aemilius und 
Eajus Balerius [I. R. 347. v. Chr. 407.). Um biefe 
Zeit fepte Konon, der Seldherr der Achener, nachdem - " 
er die Heere in Samos übernommen, die vorhandenen 
Schiffe in Stand und brachte die ver Bundesgeuoffen zufams 
men, um die Flotte fo herzuftelien, daß fie es mit den feinds 
fihen Schiffen aufnehmen könnte. Die Spartaner gaben 
dem Lyſander, da jebt die Zeit eines Oberbefehls zur 
See verfloffen war, den Kallikratidas zum Nachfolaer. 
Dieler war ein feßhr junger Mann, aber ohne Yalfch und 
redfichen Sinnes, noch nicht an die fremden Sitten den öhnt, 
einer der rechtlichften Spartaner ; nach dem allgemeinen Bugs 
niß handelte er andy als Feldherr nie unrecht, weder gegen 
einen Stant noch gegen einen Einzelnen; vielmehr war er 
über Die, weiche ihn zu beftechen verfuchten , .entrüftet, und 
ließ fie dafür büßen. Er fuhr nah Epheſus und über: 


n 


y__ 
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‚nahm die Schiffe: Auch bie der Bundesgenoffen *) ließ er 
tommen, und nun hatte er im Ganzen mit denen des Lyſan⸗ 
der hundert ‚und vierzig. Auf der Infel Chios hatten die 
Athener Delphinium befent. Dorthin ſegelte er mit den 
ſämmtlichen Schiffen und machte Anſtalten zur Belagerung. 
Die Athener (ed waren ungefähr fünfhundert) geriethen in 
Furcht vor der großen Heeresmacht; fie unterhandelten und 
ſchloßen einen Vergleich, demzufolge fie den Plab räume 
ten **). Kallikratidas 309 in die Feſtung ein und fchleifte 
fie. Hierauf fchiffte er gegen Teos, drang bei Nacht zu 
‚ den Thoren ein und plünderte die Stadt. Sodann führ er 
nah Lesbos und griff mit feinem Heer die Stadt Me 
thymna an, die eine Athenifche Befapung harte. Nachdem 
er durdy wiederholte Angriffe anfangs nichts ausgerichtet, 
gelang ed ihm nach einiger Zeit mit Hälfe von Verräthern 
in die Stadt esnzudringen. Er fchonte aber der Einwohner, 
wiemoh! er ihre Habe plünderte, und gab die Staatsverwal⸗ 
tung wieder in die Hände der Methumnder. Als das ge⸗ 
{heben war, wandte er fih gegen Mit hlene; cr übergab 
dem Lacedämonier Thorar die Schwerbewaffneten. und hieß 


2) Nach Stroth, welcher vor Tag na0aG hineinfegt Tag 
napa rwv avuayov. Für das folgende nap&Aaßev 
ift vielleicht eiyev zu lefen. 

“+, Nach MWeffeling Uroonovdor für Unoonovdov. Statt 
dıe&eiAFovreg ift vielleicht, HuaAvdErvreg zu liefen. Nach 


Dindorfs Vorſchlag oðd' EEEeAFoVreg hieße ed: fie 
ſchloßen einen Vergleih, ohne einen Ausfall zu wagen, 
und raͤumten den Plaß. 
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| ifn eilig zu ande anrücken, während er felbft mit der Siotte 
ebendahin fteuerte. 

77. Konon, der Feldherr der Athener, hatte ſiebzig 
Schiffe, die zu einer Seeſchlacht fomohl gerüſtet waren, wie. 
«och feiner der fräbern Feldherrn fich vorbereitet hatte. Er 
war mit den fämmtlihen Schiffen ausgelaufen, um Methymna 
zu Hülfe zu kommen. Da er die Stadt ſchen eingenommen 
fand, fo übernachtete er auf einer der fogenannten hundert 
Infeln. Mit Tagesanbruch nahm er wahr, daß die feinde 
lichen Schiffe heranfegeiten. Run glaubte er, hier Bein Sees 
treffen gegen die doppelte Anzahl von Dreirudern wagen zu 
dürfen. Daher enffchloß er fich, feewärts ſich zurückzuziehen 
und, went er dadurch einen Theil der feindlichen Lotte here 
angelockt hatte, bei Mitylene eine Seeſchlacht zu Tiefern: 
Denn dort dachte er im Fall des Gieges ungehindert, nachſe⸗ 
ven, und wenn er beflegt würde, in den Hafen ſich flüchten 
zu können. Er fchiffte alfo die Mannfchaft ein und ließ ges 
mächlich fortrudern, damit die Schiffe der Peloponnefler ſich 
naͤherten. Die Lacedaͤmonier kamen heran und fuhren immer 
ſchneller, in der Hoffnung, die hinterſten Schiffe der Feinde 
zu nehmen. Als. Konon zurückwich, verfolgten ihn die beſten 
Segler der Peloponnefier fo eifrig, daß die Ruderer durch 
die fortwährende Anftrengung ermübdet, und die Schiffe weit 
von den andern getrennt wurden. Das bemerfte Konon und 
309, als fie bereits nahe an Mitylene waren, die purpurne 
Flagae-auf; das war nämlich das Zeichen für die Schiffs⸗ 
hanptjente. So wandten denn die Schiffe, als die Feinde 
fle eben erreichten, in demfelben Augenblicke plögkic Alle 
um, die Mannfchaft ſtimmte den Schladjtgefang an nud die 
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Trompeter bliefen zum MApgriff. Darüber bekürzt fuchten 
die Peloponnefier gefchwind ihre Schiffe in Schlachtardnung 
38 ſtellen; allein fie Sonuten dazu Beine Zeit Anden. und blie⸗ 
ben alſo ohne alle Ordnung aufgellellt, weil fie durch das 
Zurüdbleiben der übrigen Schiffe aus ihrer gowohnten Reihe 
gerüstt waren. 

78. Konon benußte den Angeublick gefchicdkt, drang gerade 
auf fie ein und ließ die Schiffe ſich nicht in Ordnnug ſtellen, 
indem er einige beſchaͤdigte, andern’ biegRuder wegſtreifte. 
Bon den Schiffen num , die dem Konon gegenübergeflanden, 
wandte eines um zur Flucht, fondernffle ruderten immer 
nur hinter ſich, in Erwartung ber Burüdgebliebenen, . Die 
Athener auf dem Tinten Zügel aber ‚trieben ihre Gegner in 
die Flucht, ‚verfolgten fie lange Zeit und ſetzten zu «eifrig 
nah. Nachdem einmal die -Pesoponnefier ihre fämmtlichen 
Schiffe beieinander hatten, ſtand Konon aus Beforgniß wegen 
der Menge: der Feinde vom Verfolgen ab und zog ſich mit 
vierzig Schiffen nah Mitolene zurüd. Die verfotgenden 
Athener aber faheu mit Schreden von den fämnttlichen Schif⸗ 
fen der. Peloponnefier fid) umringt und den Rückweg nad) der 
Stadt abgefchnitten, und waren_gendrhigt, gegen Das Ufer 
zu flüchten. Da die Peloponnefler mit den ſämmtlichen Schif⸗ 
fen auf fie eindrangen, fo blieb den Athenern kein anderes 
Nektungsmittel übrig, als an das Land zu fliehen und die 
Fahrzeuge zurüdzulaffen; fo enttamen. fie nach Mitylene. 
Kallikratidas eroberte dreißig Schiffe und ſah die feindliche 
Seemacht vernichtet, erwartete aber, es merde ihm nod 
ein Kawpf zu Lande bevorftehen. Er fleuerte alſo der Stadt 
zu. Sobald er Heranfegelte, traf Konon, auf die Belage: 
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rang gefaßt, Vorkehrungen wegen der Einfahrt in den Hafen. 
An den feichten Stellen des Hafens verſenkte er Bleine mit 
Steinen gefühte Fahrzeuge, und wo es tiefer war, legte er 
Laſtſchiffe mit Steinen beſchwert vor Unter. Die Athener 
und eine große Menge von Einwohnern, die wegen Des 
Kriegs vom Land berein in Mitplene zufammen gefommen 
waren, machten geſchwind Anſtalten zur Vertheidigung der 
Stadt. Kallikratidas ließ ſeine Truppen nicht weit von der 
Stadt ans Land ſteigen, ſchlug ein Lager und errichtete ein 
Siegeszeichen wegen der Seeſchlacht. Am folgenden Tage 
ging er mit den beſten Schiffen, die er dazu auserleſen und 
angewieſen fich nicht ferne won feinem Schiff zu halten, une 
ter Segel, in der Abſicht, in den Hafen einzulaufen und Die 
Berrammiung der Feinde zu durchbrechen. Konon bemannte 
wit einem Theil feiner Truppen die Dreiruder, die er gegen 
den Feind gekehrt aufſtellte, wo noch eine Durchfahrt war; 
die Andern vertheilte er auf bie großen: Schiffe; Einige ließ 
er die Seitendämme des Hatens beſetzen, damit verfelbe nad 
alten Richtungen, zu Land und zu Waſſer, aefperrt wäre. - 
- Konon ſelbſt führte die Dreirnder ind Turffen, welche den 
Raum zwiſchen den Verrammlungen ausfüllten; die Mann⸗ 
ſchaft auf den großen Schiffen aber ſchleuderte don den Se⸗ 
gelſtangen auf die feindlichen Schiffe herab; und die auf den 
Seitendämmen des Hafens klufgeſtellten vereitelten jeden Ver⸗ 
ſuch aus Land zu ſteigen. 

79. Indeſſen gaben auch die Peleponnefler den Athe⸗ 
nern an Eifer nichts nah. Sie rückten mit der geſammten 
‚Flotte au und machten die Seeichlacht, indem fie die beſten 
Iruppen aufs Verdeck ſtellten, zugleich zu einem Landtref⸗ 


en * 
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fen. Während fie naͤmlich mit Gewalt gegen die feindfichen 
Schiffe anliefen, wagten ed Jene, auf die Verdecke hinüber 
zufpringen, in der Erwartung, Die zunor Beflegten würden 
einen folchen Angriff nicht aushalten. Allein die Athener 
und Mitylender, die in dem Steg das einzige Nettungsmit- 
tel fahen, entfchloßen fich, Lieber rühmlich zu erben als ihre 
Stellung zu verlaffen. Es wurde ein gewaltiger Kampf, da 
in beiden Heeren mit der äußerſten Auſtrengung gefochten 
warde und fi Alle ohne Schonung für ihr Leben in die 
Gefahr Hürzten. ‚Die auf den Verdeden flanden, wurden 
durd) eine Menge von, Pfeifen, die auf fie gerichtet wurden; 
verwundet, und einige von ihnen fielen tödlich getroffen ine 
Meer, andere kämpften, fo lang ihre Wunden frifch. Waren, 
fort, ohne fie zu fühlen. Sehr viele wurden durch die von 
den Senelftangen gefchleuderten Steine erfchlagen; die Athe⸗ 
ner, Tießen nämlich Steine von außerordentlicher Größe hoch 
berabichnellen. Jedoch nachdem auf diefe Urt der Kampf 
lange Zeit gedauert hatte und auf beiden Seiten Viele ums 
getommen waren, ließ Kallikratidas zum Rückzug blafen, 
Damit feine Truppen ein wenig ausruhen könnten. Nach eis 
niger Zeit fchiffte er fie wieder ein und. kaͤmpfte noch lange 
fort, bis er endlich mit Mühe durch die Ueberzahl feiner 
Schiffe, nnd durd die Tapferkeit der Mannfchaft die Athe⸗ 
ner zum Weichen brachte. Als fle in den einwärts von der 
Stadt gelegenen Hafen fidy flüchteten, fuhr er awifchen den 
Verrammlungen durch und legte nahe bei Ber Stadt Mity⸗ 
lene au. Durch die Einfahrt nämlich, um die geftritten wur: 
de, Fam man in einen fchönen Hafen, der aber auswärts 
von der Stadt lag. Denn die alte Stadt bildet eine eigene 


- 


‘ 
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Beine Infel; der fpäter dazu gebaute Theil aber liegt gegen⸗ 
über an der Hüfte von Lesbos; und dazwiſchen iſt eine fchmale 
Meerenge, wodurd die Stadt zur Feſtung wird. Kalfitras 
tidas fchiffte nun fein Heer aus, ſchlug ein Lager um die 


Stadt und griff fie von allen Seiten an. Dieß gefchab bei 


Mitylene. 

Von Sicilien ſchickten die Sorakuſi ier Geſandte ie 
Karthago, um; wegen. bed Kriegs Befchwerde zu führen 
und zu begebren, daf für die Zukunft die Yeindfeligkeiten 
aufhören. Die Karthager gaben eine zweidentige Antwort; 
indeffen rüfteten fie in. Libyen eine große Heeresmacht, weit 
fie die fämmtlichen Städte auf der Infel zu unterjochen 
wünfchten. Ehe fie aber die Truppen hinüberfcifften, grüns 
deten fie auf Sicilien gerade bei den warmen Quellen eine 
Stadt, weiche fie Therma nannten, und wo ſich eine Ans 
zahl Bürger ihrer Stadt und aus dem übrigen Libyen, wer: 
da wollte, anflebein durfte. ‚ Zu 

80. . Nachdem die Begebenheiten dieſes Jahres vorüber 
. Waren, wurde in Athen Kalliad Archon, und in Rom 
wählte man zu.Eonfuln den Lucius Furius und Enejuß 
Cornelius [J. R. 548 v. Chr. 406). Um biefe Seit Faß 
ten die Karthager, von floizen Hoffnungen wegen ihres 
bisherigen Glücks in Sicitien und von dem Wunſch, Herrn 
der ganzen Inſel zu werden, erfüllt, den Beſchluß, eine 
große Heereemacdht auszurüften. Gie wählten zum Yeldherrn 
den Hannibal, der die Städte Selinus und Himera zer: 
ſtört hatte, und überließen ihm die Führung des Kriegs mit 
undeſchraͤnkter Vollmadt. Da er ſich aber das wegen ſeines 
Alters verbat, fo ſtellten fie ihm einen andern Feldherrn zur 


Br 
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Seite, Imiltko, Hauno's Sohn, aus demfelben Geſchlecht. 
Dieſe ſchickten nun, nachdem ſie ſich miteinander verathen, 
einige der vornehmſten Mänser aus Karthago mit großen 
Geldſummen theils nad) Iberien theild nach den Balcas 
riſchen Inſeln und trugen ihnen auf, fo diel Söldner ats 
möglich zu werben. Sie felbft durchzogen Libyen und boden 
Libyer und Pöner und aus der Stadt [Kartbage) die 
Tauglichſten zum Kriegsdienſt aus. Auch von den mit ihnen 
verbündeten Volkerſchaften und Königen ließen. fie Zeuppen 
kommen, Mauritanier und Numidier, und zum Theil 
auch Cinmohner der Landfchaften gegen Sprene hin. Mus 
Ftalien nahmen fie Campaner in Sold, die fie nad 
Libyen hinüberfchifften. Denn fte wußten, daß diefefben gute 
Dienfte teiften, und daß die in Sicilien aurüdgebtiebenen 
Campaner, weil die Karthager fie beleidigt, in Den Reihen 
der Sıcilier fechten werden. Nachdem: fie endlich ihre 
Streiskräfte in Karthago gefammelt, hatten fie im Ganzen 
mit der Reiterei nach Timäus nicht viel mehr als hundert 
und zwanzig tauſend, nad) Ephorus aber dreimal hundert 
»tanfend *) Mann beifammen. Nun machten die Karthager 
Anſtalten jur Ueberfahrt; fie ſetzten die ſämmtlichen Dreiru⸗ 
der in Stand und brachten mehr als tauſend Laſtſchiffe zu⸗ 
fammen. Da fie vierzig Dreicuter früher nach Sicilien abs 
fchidten , fo erfhienen die Syrakufier geſchwind mit.eben 
fo viel Schiffen in der Gegend von Ervur. Es kam zu eis 
nem lange dauernden Seeivefien, in weichem fünfzehu Punis 


*) Dos zweite nupıddav wird - aus kupiaöeg entftanden 
ſeyn. 


* 
q 
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ſche Schiffe zu Grunde gerichtet wurden. Die übrigen Aädie 
testen fi, da die Nacht einbrach, auf die hohe See Us 
die. Nachricht von der Niederlage nach Karthago kam, ging 
der Feldherr Hannibal mit fünfzig Schiffen unter Seret: 
Er wollte nänitich die Syrakuſſer hindern, ihren Vortheil zu 
benugen, und feinen Zrappen eine ſichere Ueberfahrt ver⸗ 
——— 
Als es auf der Inſel bekannt wurde, daß Hauni· 
bal — ſey, fo erwartete Jedermann , daß auch das 
Heer fogleich werde übergefhiffl werden. Er wurde deu 
Städten nicht wenig bange, da. fle hörten, wie groß die Als . 
flungen waren, und fich vorſtelen konnten, daß bei Diefm 
‚ Kampf Altes anf dem Gpiele flehen würde, Die Syratus 
fier fandten zu ben Griechen in Italien nnd zu den Zar 
cerämoniern um Beiſtand; auch ſchickten fie neh den 
-Sicilifhen Städten Leute, die das Volt zum Kampf für 
die gemeinfame Freiheit aufmantern foliten. Die Ugrigene 
tiner dachten, weil fie Nachbarn dee von den Karthagern 
eroberten Landes waren, ſie werde zuerſt die Plage des Kries 
ges seffen. Sie beſchloßen daher, das Getreide und dit 
andern Früchte „überhanpt alle ihre Vorraͤthe vom Laude 
herein in die Stadt zu ſchaffen. Bu jener Zeit herrſchte in 
Agrigent, auf dem Lande wie in der Gtadt, der größte 
Wohlſtand. Es wird nicht am unrechten Orte ſeyn, wenn 
ich davon Etwas erzähle. Es gab daſelbſt fchr große und 
fhöne Weingärten, und der größte Theil des Landes war 
mit Dehibäumen bepflanzt; diefe: lieferten einen reichlichen 
Ertrag, den man. nad, Karthago verkaufte. Da Libyen das 
mals noch nicht angebaut war, fo erwarben fid) damit die 


x 
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Bewohner des Gebiets von Agrigent, indem fie die Schaͤtze 
Libyens dagegen eintaufchten, unglaublich große Reichtgüs 
mer. Es find bei ihnen noch viele Denkmale ihres Reichs 
thums vorhanden, wovon man eine kurze Nachricht nicht 
ungerne leſen wird. 

82. Es zeugen die heiligen Gebäude und befonders ber 
Tempel des Zeus von der Herrlichkeit der Stadt in jener Zeit. 
Die übrigen Tempel find theils verbrannt, theils ganz zerflört 
. worden, weil die Stadt oft erobert murde; dad Dlympium”*) 
bat kein Dach erhalten, weil. ein Krieg dazwiſchenkam. Da 
nachher die Stadt zerflört wurde, fo kamen die Agrigentiner 
in der Folgezeit nie mehr dazu, dem Gebäude die Vollendung 
zu geben. "Der Tempel hat in der Länge dreihundert und viers 
zig Fuß, in der Breite ſechziz, und in der Höhe hundert 
und zwanzig, ohne die Grundmauer. Es iſt der größte in 
Sicilien, und man Bann ihn, was ten flarken Unterbau be= 
trifft, auch den auswärtigen. mit Recht au die Seite ſetzen. 
Denn wenn gleich das Werk ſeine Vollendung nicht erhalten 
Kat, fo liegt doch der Plan deffelben vor Augen. Gtatt daß 
fonft bei Zempeln das Gebäude entweder nur auf Wänden 
ruht **) oder dad Heiligthum rings mit Säulen ***) umge⸗ 





.. 9% Der Tempel bed olympifchen Zend, i 

»e) MWörtlich: bis an bie Wände reicht. Vermöge bes Gegens 
fages muß ber Sinn ſeyn: nicht noch einen Theil außer: 
halb der Wände, nämlich eine Säulenhalle, hat. Nach 
DindorPs Vorfhlag, Heya@v Mr volyar, hieße es: 
bis an das Geſimſe reiht. 

+), Kuno ale (nah Weffeling) TovVg ommovg nad) 
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ben iſt, hat dieſer Tempel beiderlei Arten-von Unterſtüßun⸗ 
gen. Es ſind naͤmlich Saͤulen in die Waͤnde eingebaut, auf⸗ 
ſen rund und gegen dad Innere des Tempels viereckig. Der 
äußere Theil der Säulen, deſſen Schaftkehlen fo weit ſind, 
daß ein Menſch ſich hineinſtellen kann, mißt zwanzig Fuß im 
Umfang; der innere zwölf Fuß *). In den Hallen, bie eine 
außerordentliche Größe und Höhe haben, ift auf der Oſtſeite 
der Gigantenkampf dargefiellt im ſehr großen und fchönen 
Bildern erhabner Arbeit, auf der Weſtſeite aber die Erobes 
zung von Troja, wo man das Bild jedes Helden feinen Ders 
hältusflen angemefien findet. Es war ferner zu jener Zeit 
ein künſtlicher Teich außerhalb der Stadt, welcher ficben 
Stadienfim Umfang und eine Ziefe von zwanzig Ellen hatte. 
In dem Waſſer, das dahin geleitet wurde, hegte man mit 
großer Sorgfalt eine Menge von Zifchen aller Art für die 
Öffentlichen Gaſtmaͤhler. Zugleich hielten fi auch Schwäne 
darin ‚auf und andere WBögel in großer Menge, fo daß der 
Teich einen teizenden Anblik gewährte. Ein Beweis vom 
der Prachtliebe der Einwohner find auch die koſtbaren Grab⸗ 
mähler, welche fie theild den Rennpferden, theils den von 
Jungfrauen nnd Knaben im Haufe gehaltenen Lleinen Vö⸗ 
geln festen, und die noch zur Zeit des Timäus, der fie 
geſehen zu haben verfidhert, vorhanden war. In der vorlehs 
ten Olompiade vor der Zeit, bei des wir ſtehen, ſiegte ein 





Reiske) ſtatt xuxAmaıg Toog olxovg. Es Ebnnte auch 
,  XUVRÄ@ OToaig Tovg omxovg geheißen haben. 
* Noch jest find Foloffale Säulen von biefem Tempel bet 
Girgenti (dem alten Agrigent) zu fehen. 
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Agrigentiner, Er An etus; biefen: gefeitete man zu Basen 
in die Stadt in einem feſtlichen Sug, in welchem fi unter 
andern dreihundert Zweigeſpanne mit weißen Herden befan⸗ 
ven, ae aus. Agrigent felbft. Die Beute gemöhnten ſich 
auch in des That ſchon von Kindheit auf an eine üppige Le⸗ 
Densaut, indem le äufterft feime Kleider trugen und goldenes 
GSeſchmeide, namenttich Van und — von 
iiber oder: Got. 
: 83. Der reichſte Bann in Agrigent zu — Zeie war 
woht Sellias 5). Er hatte mehrere Gaftzimmer ii feinem 
Haufe und ſtellte Sklaven vor die Thüre, welchen anfgetra⸗ 
gen war, alle Fremden zur Herberge einzuladen. Anch viele 
andere Agrigentiner thaten das Gleiche und redeten nach 
alter Sitte Jedermann zutraulich an Daher fagt auch Ems 
dedokles »9 von ihnen: - 
Siehe, für BA’ ein Heiliger Port, und feun. it die Falſchheit. 
ts einmal fünfhundert Reiter. aus Sola bei ſtürmiſcher 
Witterung ankamen ,. nahm fie, wie Timdus im fanfzehn⸗ 
tn Buch erzählt, jener Mann alle auf und holte fogleich. 
für alte aus feinem Vorrath Dber» und Unterkleider herbei. 
Polykletus *%%) berichtet in. feiner Gefchichte von dem 
. Weinkeller , der von dem Hand deffsiben noch übrig geweſen 
ſey und den er ſelbſt bei ſeinem Feldzug in Agrigent geſehen 
habe. Es feyen darin dreihmdert Fäffer geweſen, aus gan⸗ 


9 Sonſt wird er Telliad genannt. | 
**, Gin Philofoph und Dichter amd -Agrieank, bez um bie 
Säfte Olympiade blühte. 
*rr, Mahrfcheinlich Polykletus von Lariſſa, ein ne 
ber, beffen Zeitalter unbekannt if. 





Di. 9, 3 J. R. 348. v. Ehr, 406. 1079 | 


zen Steinen gehauen, jedes hundert Eimer *) haltend; und 
daneben ein eingemguerter Behälter, der tauſend Eimer faßre 
und: aus dem der Wein in die Fäffer floß. So achtungs⸗ 
merth die Denkart des Gellias war, fo unanfehnlich foll fein’ 
Aeußeres gewefen feyn. Als er in Ceuturipa, wohin er 
als Gefandter geſchickt wurde, var ‚der Volksverſammlung 
‚auftrat, brach die. Menge in ein ungebührliches Gelächter 
ans, weil feine Geflalt der Erwartung, die man von ihm 
‚hatte, nicht entiprach. Er verfegte aber darauf, fie dürfen 
ſich nicht wundern , denn die Agrigentiner feyen gewohnt, an 
tie berühmten Städte die fchönften Männer, an Die, gerin« 
gen und ganz unanfehnlichen aber Geſaudte derfelben Art zu 
ſchicken. 

84. Nicht bei Gellias allein war fo glaͤnzender Reich⸗ 
thum zu ſehen, ſondern auch bei vielen andern Agrigenti⸗ 
nern. Antiſthenes, mit dem Beinamen Rhodus, be 
‚wirthete bei der Hochzeitfeier feiner Tochter alle Bürger auf 
den Saffen vor ihren Häufern, und im Gefolge der Braut 
waren mehr als adıthundert Wagen; überdieß begleiteten 
nicht blos Leute aus der Stadt, fondern auch Viele aus ber 
Nachbarſchaft, die zur Hochzeit geladen waren, zu Pferde 
den Brautzug. Um außerordentlichften aber -folfen die An- 
flaften zur Beleuchtung gewefen feyn. Er ließ nämlich die ' 
Altäre -in allen Zempein und in ben Gaffen der ganzen 


*) Nach Würtemb. Map ungefähr 15 Cimer-5Y2 Imi, wenn 
Griehifhe Eimer gemeint find (oder 8 Eimer 13 mi, 
wenn ed Römifche Eimer wären). Der große ‚Behälter 
faßte alfo über 152 (oder fiber 881 Würt. Eimer. 
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Stadt voll Holz legen und Späne aus den Werkflätten und 
Neißeg dazu werfen *) und forterte Jedermann auf, fobald 
man auf der Burg Feuer anzünde, dad Gleiche zu thun. Es 
geſchah, wie er verlanate, und fo wurde denn während der 
Heimfohrung der Braut, da auch noch viele Fackelträger 
vorangingen, die ganze Statt heu erleuchtet; und die begleis 
tende Boltömenge Ponnten die Hauptfiraßen, durch die der 
Zua ging, nicht faſſen; Denn es werteiferte Alles, an dem 
herrlichen Fefte des Mannes Theil zu nehmen. Su jener 
Zeit war nämlich die Zahl der Bürger in Agrigent über 
zwanzig taufend, mit den in der Studt wohnenden Fremden 
aber waren es nicht weniger als zweihundert tanfend **). 
Man erzählt vom Antiſthenes, fein Sohn habe mit einem 
armen Manne, deffen Feld an das feinige grenzte ***), Streit 
geführt und ihn zumgen wollen, ihm fein Gütchen gu vers 
kaufen; darüber habe der Dater eine Zeit lang gefchmähtt, 
endlich aber, da er fah, daR fein Wunſch immer dringender 
wurde, ihm gefagt, er müße nicht darauf denken, den Racı- 
bar arm, fondern ihn reich) zu machen; dann werde es ihn 
naͤmlich nady einem größeren Stüd Feldes gelüſten, und fo 
werde er feinen bisherigen Acker verkaufen, weit er vom 

Nachbar nichts dazu kaufen könne. Wie weit bei den Agris 





*, Statt daB man aus der Venet. Hanbichrift Edwxe aufs 
aimmt, ift vielleicht eher Toig in TOVgG zu verwandeln 
und vor napayyellag hineinzufegen naPEITXE. 

8) Es ift wohl ein Fehler in den Zahlen. _ 


“re, Wahrfheinlih if Qno Yarovav aus dypoystovov 
entftanden. - 
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gentinern Die Ueppigkeit ging, welche der Reichthum der 


Stadt zur Folge hatte, beweiet der Beſchluß, den das Volk 
faßte, als bald nach jener Zeit die Stadt befagert wurde, 


‚von Denen, die auf den Wachpoſten übernachten, dürfe Kei⸗ 


ner mehr haben als ein Unterbest, eine Matrage, eine Dede 
and zwei Kopfliffen. Wenn foviel zum härteflen Lager ges 


hörte, fo kann man ſchließen, wie weichlich fonft ihre Les 
‚bensart war, Dieſe Nachrichten nun glaubten wir nicht 


übergehen zu dürfen, ohne uns jedoch länger dabei aufzuhals 


ten, damit wir nicht das Nothwendigere verſäumen. 


85. Nachdem die Karthager ihre Truppen nach Sici⸗ 


lien übergeſchifft, rückten ſie gegen die Stadt Agrigent 
und ſchlugen zwei Lager; das eine auf einer Anhöhe, wo ſie 


die Iberer und einen Theil der Libyex aufſtellten, gegen 


‚vierzig taufend Mann; das andere nicht weit von der Stade 


entfernt, mit einem tiefen Graben und einem Wal umgaben. 
Sie ſchickten fürs erſte Geſandte an die AUgrigentiner und 
begehrten zunächft, daß fle ihnen beiftänden, wo nicht, fo 
follten- fie weniaftens in Ruhe bleiben, Freunde der Kartha⸗ 
ger fen und Frieden halten. Da diefe Borfchläge in der. 
Start nicht angenommen wurden, fo ſchickte maır fd) ſogleich 


zur Belagerung an. Die Agrigentiner bewaffneten alle dienft« 


fähige Mannfchaft und ordneten fle in zwei Abtheilungen, 
von welchen fidy die eine auf Die Mauern ſtellen, die andere 
aber fidy bereit halten mußte, in die Stelle der erichöpften 
Zruppen nachzurücken. Beiſtand leiſtete ihnen der Lacedäs 
monier Derippus, welder vor kurzem aus Gela mit 


fünfzennhundert Soldnern angetommen war. Er bielt ſich 
"us 
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nämlich um biefe Zeit, wie TZimäug erzählt, in Gela auf, 
und man bielt ihn aus Rüdfiht auf feine Vaterſtadt in 
Chren. Daher baten ihn tie Ygrigentiner, Söldner nad 
Aarigent zu führen, ſoviel er aufbringen könnte. Außerdem 
nahmen fie die Campaner in Sold, welde früher unter 
Hannidat gedient haften, gegen adthundert Maun. Diefe 
defeuten die Auhoͤhe oberhaib ter Stadt, weiche Hügel der - 
Athene hieß und nach ihrer Lage für die Stadr fehr wid) 
tig war. Imilko ) und Hannibal, die Feldherrn der 
Karthader, unterfuchten die Mauern und fanden, daß an 
einer Stelle der Stadt leicht beizufommen war. Hier fuhrs 
ten fie den Mauern gegenüber zwei fehr hohe Thürme auf. 
Den erften Tag nun gr ffen fie von da aus die Mauern an 
und ließen, nachdem fie Viele niedergemaht, zum Rückzug 
blaſen. Als aber die Nacht einbrach, rüdten die Belagerten 
aus der Stadt und verbrannten das Sturmzeng. 

86. Hannibal und der andere Feldherr wollten an meh: 
reren Stellen zugleich angreifen und gaben den Truppen 
Befehl, die Gräber zu zerftören und einen Wull bis gegen 
die Mauern hin aufzuwerfen. Das Werk fam, da der Ars 
beiter fo viele waren, bald zu Stande Es eniftand aber 
unter dem Heer eine abergiäubifche Unaft. Es Fand ſich näms 
ld, daß Theron's Grabmal, das eine außerordentlide 
Größe hatte, vom Blitz gerroffen war. Daher festen ſich, 
als man ed zerflörte, einige Wahrfaner, welde die Folgen 
ahnten, ‚dagegen. Wirklich brach auch ſogleich eine Seuche 


*) Dieſer Name heißt in den Handſchriften bald Imilkon, 
bald Imilkas. 
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unter dem Heer aus. Nicht Weni;e wurden von Bauchgrime 
men und heftigen Schmerzen befallen, und Vele flarben; 
unter dieten auch der Heerführer Hanniral; und von den 
Wachen, die man ausftelite, meldeten einige, es erfcheinen 
bei Nacht Zodtengeftaiten. Imilko ließ, ald er die aber: 
aläubrihe Furcht der Truppen nahrnahm, fürs erſte mit 
der Serflörung der Gräber aufhören; darauf flehte er die 
Gotier an nach der vaterländiichen Sitte, indem er dem 
Kronos einen Knaben opferte und eine. große Zahl von 
Thieren als Opfer für Pofeidon ind Meer verfentte. In⸗ 
deffen ließ er die Arbeiten nicht einftelfen, fontern den Fluß, 
der an der Stadt vorüberfl:eßt, bis an die Mauern hin vers 
fhütten,, wendete dann das fämmtliche Sturmzeug an und 
wiederholte die Angriffe täglih. Die Syrakuſier fürch⸗ 
teten, als file die Belagerung von Rlgrigent erfuhren, es 
möchte den DBelagerten ergehen wie den Selinuntiern und 
Himerdern. Langft entichloffen Hülfe zu fenden, wählten. 
fie endlich, als die Hülfseruppen aus Italien und Mef: 
fene Eımen, einen Feldhetrn, Daphnäus. Sie ſammel—⸗ 
ten ihr Her und zogen auf dem Wege noch Verflärkungen 
aus Kamarina und Gela an ſich. Auch ließen fie Trups . 
pen aus dem Binmentande Tommen und nahmen jest den 
Weg nach Ugrigent, während zugleich dresßig Schiffe neben 
ber fuhren. Im Ganzen Hatten fie *) mehr als dreißig taus 
fend Mann Fußoolk umd nicht weniger als fünf taufend 
Reiter. 





*) Es follte wohl Eixov für eixXe heißen. 
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87. As: Imilko von tem Anrücen der Keinde Nach⸗ 
richt erhielt, fchidte er ihnen die Jberer und Campaner 
entgegen, und von der Andern nicht weniger als vierzig taus 
fend Mann. Die Spraßufler waren fchon Über den Fluß 
Himera gegangen , als ihnen die Fremden begegneten. Es 
tam au einem lange dauernden Treffen, in welchem die Sy⸗ 
raßufler Sieger biieben und mehr als ſechs taufend Mann 
niedermachten. Sie bradıren die ganze Schaar in völlige 
Berwirrung und verfolgten fie bis zur Stadt. Allein da die 
Truppen ohne Ordnung nachſetzten, fo beforgte der Feldherr, 
Imilko möchte mit deni übrigen Heer anrücden, um die Nies 
derlage wieder gut zu machen; dent er wußte, Daß gerade 
durch jenen Fehler die Himeräer Alles verloren hatten. Da 
indeffen die Fremden in das Lager bei Anigent flohen, fo 
baten die Truppen in der. Stadt, weld:e die Niederlage der 
Karthager bemerkten, ihre Anführer, fie ausrüden zu laffen, 
dern jest fey die vechte Zeit, die Macht der Feinde zu vers 
nichten. Allein die Auführer, fen ed, daß fie beftochen was 
ren, wie die Sage ging, oder daß fie fürchteten, wenn bie 
Stadt verfaffen würde, Lönnte fie von Imilko eingenommen 
werden, hielten ihre Leute vom Angriff zurnck. So entka⸗ 
men denn die Fliehenden ganz ungefährver in das Lager bei 
der Stadt. Daphnäus aber kam im das von den Fremden 
verlaffene Lager. und verlegte feine Truppen darein. Bald 
fanden ſich mit ihnen auch die Truppen aus der Stadt zus 
fammen, und mit diefen fam Derippus- herab. Nun wurde 
aus dem Auflauf der Menge eine ordentliche Verſammlung. 
Ale äußerten ihren Unwillen, daß man die Gelegenheit vor: 
übergelaffen und an den Fremden, nachdem man fle übers 
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wunden, die verdiente Rache nicht genommen , daß nament« 
Tich die Feldherrn in der Start, die durch einen Ausfall 
Die feindiihe Macht hätten vernichten können, die- vielen 
Zaufenre, haben entfommen laſſen. Es entfland ein faus 
tes Geſchrei in der ſtürmiſchen Verſammlung. Da traf 
Menes von Kamarina, eirer der Befehlenaber, als Ans 
5 Fläger der Wgrigentinifchen Feldherrn auf und reitte alle 
Gemüiher fo fehr auf, daß man die Angeklagten, die 
fich zu verantworten fudten, gar nicht zum Wort Eommen 
ließ, ünd daß die Menge anfing mit Steinen zu werfen, 
Vier von Denſelben wurden wirklich geft inigt; den fünften, 
Namens Argéus, ter noch fehr jung war, ließ man frei. 
Auch dem Lacedämonier Derippus wurde Schuld gegeben, 
‘er habe als Verräther gehandelt; Denn er ſey ja auch unter 
den Befehlshabern geweſen, und man wiſſe, daß er in der 
Kriegskunſt nicht unerfahren ſey. 

88. Nachdem die Verſammlung auseinander gegangen, 
ließen Daphnnäus’ und feine Gefährten ihre Truppen ausrüs 
cken und verfuchten, das Lager der Karthager einzufchließen, 
Da fie es aber tieffiich befeftige fanden, fo flanden fle von 
diefem Vorhaben ab. Auf den Strafen aber liefen fie Reis 
ter ftreifen,, welche die Plünderer aufhoben und die Zufuhr 
der Lebensmittel abfchnirten,, fo daß der Feind großen Muns 
gel litt. Die Karrbager wagten kein Treffen zu liefern und 
Doch herrſaſte drüdende Hungersnoth. Sie Batten daher viel 
Ungemach zu dulden. Bon ihren T-uten ftarben mande Huns 
gerd, und vie Gampaner mit ten übrigen Söldnern bes 
ftürmten faft inenefamme Imitko's Zrlt und verlangten das 
früher beſtimmte Maß von Bros, mit der Drohung, fie geben 





1085 Diodor's hiſt. Bibliothef. Dreizehntes Buch. . 


fonft zu den Feinden über. Imilko Hatte Nachricht erhaften, 
daß die Syrakufler zur See eine große Ladung Getreide nady 
Agrigent führen. Das allein gab ihm noh Hoffnung zur 
Rettung. Er beredete, die Soldaten, wenige Tage nody zu 
warten, und gab ihnen zum lnterpfand die Becher, weiche 
feine Leute aus Karthago mitgebracht hatten. Nun ließ er 
ans Panormus und Motya vierzig Dreiruder fommen, um 
die Schiffe, welche die Lebensmittel führten, zu überfallen. 
Da früher die Fremden fih zur See nicht gezeigt hatten, 
und da bereits der Winter einbrach, fo maren die Syraku⸗ 
fier unbefümmert und dachten nicht, daß die Karthager noch 
Shiffe bemannen würden. Sie forgten alfo wenig für die 
Bedeckung der Getreidefhife. Da lief Imilko mit vier⸗ & 
zig Dreirudern aus, verfenkte im Augenbli acht von den 
Kriegsſchiffen und verfolgte die andern Bid ans Ufer. Die 
andeın Fahrzeuge aber brachte er alle in feine Gewalt. Dies- 
ſes Ereigniß widerfprady fo ganz den Erwartungen beider 
Theile, daß die Campaner, die im Heer der Agrigentiner 
‚dienten, die Sache der Griechen aufgaben. und, durch fünfs 
zehn Talente gewonnen, zu den Karthagern übergingen. Die 
Agrigentiner hatten anfangs, da es den Kurthagern fo ſchlimm 
erging, mit den Lebensmitteln und den andern Bedürfniffen 
verſchwenderiſch hausgehalten, weil fie immer erwarteten, 
die Belagerung werde bald aufgehoben werden, Als aber 
die Hoffnungen der Fremden wieder fliegen, waren durch die 
vielen Zaufende, die in der Stadt zufammengedrängt waren, 
die Nahrungsmittel, ehe man ſich's verfah, aufgezehrt. Man 
fagt auch, der Kacedämonier Dexippus fey. niit fünfzehn 
Talenten beſtochen worden. Er gab nämlicd, den Feldherrn 
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der It aler ſogleich die Antwort, es ſey deſſer, den Krieges 
ſchauplatz anderswohin zu verlegen, denn die Lebensmittel 
gehen zu Ende. Daher zogen die Feldheren, unter dem Vor⸗ 
wand, ihre feftgefeute Dien ſtzeit fen verfloffen, mit ihren 
Truppen ab nach der Meereng® Pad) dem Abzug derfeiben 
hielten die Heerführer. mit den übrigen Befehlshabern Rath 
und entichloßen ſich den Vorrath in der Stadt zu unterfus 
den. Da fie denfelben Außerft Liein fanten, fo erfannten 
fie die Nothwendigkeit, die Stadt zu verlaffen. Gie gaten 
alſo fogleich Befehl zum allgemeinen Aufbruch in der näch⸗ 
ſten Nacht. 

89. Da alſo die ganze Menge von Männern, Weibern 
und Kindern die Stadt verließ, fo ertönte auf einmal in 
alten Hänfern lautes Jammern und Weinen. Denn ſoöwohl 
die Furcht vor den Feinden beängfligte die Leute, als aud) 
die Nothwendigkeit, in der Eile zur Beute für die Fremden 
zurüdzulaffen, was ihnen das Theuerfle war.. Da ihnen das 
Schickſal die Rettung ihrer koftbaren Hausgeräthe nicht vers 
gönnte, fo mußten fie zufrieden feyn, wenn fie nur das Les 
ben davon brachten. Und nicht blos die reichen Schäße der 
Stadt fah man da zurüdbleiben, fondern auch eine große 
Zahl von Menihen. Um die Kranken befünmerten fidh ihre 
Angehörigen nicht, weil Jeder nur für feine eigene Gichers 
heit forpte; und wer ſibon hochbefagt war, den ließ man 
wegen Uftereichwäde zurüd. Manche zoaen auch den Tod 
der Wanderung aus der Heimath vor;- fie entleibten fich 
ſelbſt, um in den väterlihen Wohnungen dad Leben audzus 
hauchen.. Die Volksmenge nun, die aus der Stadt außs 
308, geleiteten die bewaffneten Schaaren nach Bela. Die 
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Straße und die ganze Gegend auf dem Weg nad Gela 


war vol von Weibern und Kudern. Auch die Jungfkrauen, 
Die mit dem Hanfen zogen, hieiten, fo weichlich fie aewöhnt 
waren, die anſtrengende Reife und die übermäßigen Beſchwer⸗ 
den aus, weil die Angſt ihre Kräfte ſpannie *). Go ge⸗ 
langten die Flüchtlinge ficher nach Gela, und fräter fiedels 
ten fie fih in der Stadt Leontini-an, welche ihnen tie 
m. ier zum Wohnſitz einräumten, 

Imilko Tieß fein Heer mit der erſten Morgendäms 
— in die Stadt eimüden und fat Ale, die darin zur 
rüdgeblieben waren, tödten. Seloͤſt Leute, die ſich in die 
Tempel geflüchtet hatten, wurden von den Karthagern weg⸗ 
aefchleppt und umgebraht, Auch Getlias, der reichfte und 
vechtichaffenfte unter den Bürgern, fol beim Untergang feiz 
ner Dateritadt umaefommen ſeyn. Er habe ſich, faat man, 
“ mit einigen Andern in den Tempel der Uthene flüdıen 
woTen, in der Erwartung, die Karthager werden des Fre⸗ 
vels gegen die Götter ſich eufkalten; da er aber ihre Rudıs 
Yoflafeit gefehen, habe cr den Tempel angezünder und ſich 
felbft mit den Weihgefchenten in demieldsn verbrannt. So 
tachte er durch eine That die Götter gegen deu Frevel der 
Feinde. und gegen den Raub fo vieler Schätze, hauptfächich 


"aber ſich felbft gegen die Mißhandinngen, die er zu erwarten: 


hatte, zu ſchützen. Imilko ſuchte, als er Die Tempel und 
die Häufer plünderte, Alles au 8 Genaueſte aus, und man 
kann ſich denken, wie groß Lie Beute war, bie er auf dieſe 
Art zufammenbradhte in einer Stadt von zwe mal hundert 





*) Nach Dindorf Exrelvorrog flie Exteuvovrog. ' 
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taufend Einwohnern, welche, ſeitdem fle ftand, noch nie vers 
heert, und beinahe die reichte unter den damaligen Griechi⸗ 
fen Städten war, wo fich die Bürger namentlich allerlei 
Kunſtſchaͤtze mit großen Koften anfchafften., Es wurden näms 
ih auch fehr viele mit dem größten Fleiß ausgearbeitete 
Gemälde gefunden, und von allerlei Meiſterwerken der Bild⸗ 
hauerfunft eine anßerordentlihe Menge. Die Poftdarften 
Kunftwerte nun fchidte er nach Karthago; darunter wurde 
auch der Stier ded Phalaris wergeführt ; die. übrige Beute 
bot er zum Verkauf aus. Wenn Timäus von dieiem Stier 


‚in feiner Gefchichte behauptet hat, er fen gar nicht vorhan⸗ 


ten gewefen, fo ift Das durch den Erfolg widerlegt worden. 
Denn Scipio hat, als er beinahe zweihundert und ſechzig 
Jahre nach der Eroberung jener Stadt Karıharo zerflörte, 
den Agrigentinern unter andern Stüden, die fi in Karthago— 
noch vorfanden, dea Stier zurücgegeben. Derfelbe ift auch, 
während ich diefe Gefchichte fchreibe, nod, in WUgrigent. Ich 
glaubte dieß abfichtlich bemerken au müßen, weit Timäus die 
frühern Schriftftelfer aufs Bitterfle tadelt und den Geſchicht⸗ 
fchreibern durchaus feine Nachſicht widerfahren läßt, während 


ſich dom bei ihm felbft eine Nachläßigkeit findet, gerade wo 


er fid) das Anſehen der genaueften Prüfung gibt. Mun muß 
nämlich , wie ich glaube, den Gefhichtichreibern ihre Verſe⸗ 
ben zu aut halten, da fie Menichen find, und da in den 
vergangenen Zeiten die Wahrheit fchwer zu ermitteln if. 
Gerechter Tadel hingegen trıfft Diejenigen, die mit Vorbe⸗ 
dacht faliche Nachrichten Kiefern, . wenn fle aus Schmeichelei 
gegen Diefen und Jenen oder aus leidenfchaftliher Schmäh⸗ 
ſucht von der Wahrheit abweichen. 


- 
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gı. Da Imito nach einer achtmonatlichen Belagerung 
fur, vor der Winterfonnenwende die. Stadt eingenommen 
hatte, fo zerftörte er fie nicht fogleih, damit feine Truppen 
in den Häufern überwintern Bonnten. Die Nachricht von 
dem Schickſal Agrigent's verkreitere auf der ganzen Inſel 
ſolchen Suireden , daß die Sıcilier theils nach Syrakus wan⸗ 
derten, theils nach Italien Weiber und Kinder und ihre 
übrige Habe binüberichafften. Die der Gefangenichaft ent: 
gangenen Ugrigentiner kämen nab Syrakus und Llagten 
‚die Feldherrn an; dur deren Berraty *), fagten fie, fey 
ihre Vaterſtadt zu Grunde gerichtet worden. Auch von ten 
andern Sicittern mußten die Syrakaſter Vorwürfe hören, 
daß fie ſolche Anfuhrer wählen, durch deren Schuld ganz 
Sicitien der Untergang drobe. Es wurde eine Volksver⸗ 
fammlung in Syrakus gehalten; allein bei der großen Ge: 
fahr, in der man ſchwebte, wagte ed Niemand, einen Rath 
wegen des Kriegs zu geben. Wahrend nun Jederman vers 
- Segen war, trat Dionpfiug, der Sohn des Hermokra⸗ 
tes **), auf und klagte die Feldherrn an, fie haben die Stadt 
den Karıhagerı verratbhen. Er reizte die Volfsmenge zur 
Beſtrafung derfelben auf und verlangte, man foute nicht bie 
zu dem gefeglihen Umtswechiel warten, fondern fie ohne 
Verzug auf der Stelle zur Rechenſchaft ziehen. Die Hbrig: 
Seit lente dem Dionyfius als Unruneftifter nach den Geſetzen 
eine Getdftrafe auf. Da bezahlte Philiſtus die Strafe, 


*) Nach Rhodomannus npodociav für napovolar. 
»*) Nicht des berühmten Feldherru Hermokrates. Berge. Cap. 
96. 
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welcher ein großes Vermögen hatte, Derſelbe, der nachher 
die Geſchichte ichrieb. Er munterte den Dionyfius auf, zu 
reden, wie ed ihm geflele, und fegte hinzu, wenn mau ihn 
auch den ganzen Tag fort Arafen wollte, fo werde er das 
Geld für ihn besahlen. Nun wiegeite Jener um fo zupers 
fihrlicher die Menge auf und erregte Lärmen in der Vers 
fammiung, inden er die Feldherrn befchutdigte, fie haben 
ſich beftechen laſſen, die AUgrigentiner dem U: tergang preis⸗ 
zugeben. Zugleich verflagte er auch andere der angefchens 
fen Bürger und bezeichnete fie als Anhänger der Oligarchie. 
So rieth er denn, zu Feldherrn nicht die Mächtigften zu 
wählen, fondern Die, welche am beften geſinnt und eher 
Volkefreunde ſeyen; denn Jene werden herriſche Gebieter 
der Barger, die ſich nichts um das Wort befümmern und 
aus dem Unglück des Vaterlaändes für ſich Gewinn ziehen ; 
die Geringeren aber werden fich nichts dergleichen erlauben, 
weit fie im Bewußtſeyn ihrer Unmacht ſich zu fürchten haben. 
92. Er regte durch fei e ganz den Wünfcen der. Zuhö— 
rer und feinem eigenen Zwed entipredhende Rede die Gemü⸗ 
ther des verfammelten Volks nıcht wenig auf. Das Bolk, 
das ſchon Tänpft die Feldherrn haßte, weil fle den Krieg 
nicht mit Nachdtruck zu führen *) schienen, entfegte fie nun, 
durch diefe Rede aufgereizt, fogleich ihres Amtes und wählte 
andere Heerfuhrer; unter Dielen auch den Diowpfius, auf. 
den fh in Syrafus Aller Augen richteten, weit er ım Ruf 
ftand, daß er fi in den Treffen mir den Karthagern durd) 


‚+ Sie nooloraoda: kann men Kpioraodaı leſen ober 
mit Rhodomnunus XUXOG hineinſetzen. 
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Tapferkeit ausgezeichnet habe. Daher war er voll flolzer 
‚Hoffnungen und versuchte jedes Mittel, um Alleinherrfcher 
in feiner Vaterfladt zu werden. Er nahm, nachdem er fein 
Amt: angetreten, an den Berathungen der Feldherrn Beinen 
Theil und hatte überhaupt mit innen Beinen Umgang. Ins 
gleich, fireute er das Gerücht Aug, fle leben im Verkehr mit 
‚ den Feinden. - Denn fo, hoffte er, werde ihnen am gewifles 
ſten ihre Gewalt abgenommen und ihm allein Ver Dberbes 
fehl übertragen werden. Us er das that, fhöpften‘ die 
vechslichften Bürger Verdacht wegen der Felgen und fagten 
ihm in alten Zufammenfünften Böfes nach; der große Haufe 
des Volks aber, der feinen wet nicht kannte, lobte ihn 
‘und fagte, jo habe doc, die Stadt einmal einen Mann ge: 
funden, ter fih mit Feſtigkeit an tie Spitze ſtelle. Indeſſen 
wurden häufige Volksverſammlungen wegen ter Rüſtung zum 
‚Kriege gehalten, und er fah, daß den Spraßuflern die Furcht 
‚vor den Feinden bange machte. Da gab er den Kath, bie 
Verbannten zurüdzurufen; es fey ja ungereimt, wenn man 
auswärtige Hülfsvolker aus Stalien und dem Peloponnes 
kommen laſſe, und doch den eigenen. Bürgern nicht geftatte, 
daß fie am Kampf Theil nehnien, ihnen, die von den eins 
den durch jo große Verſprechungen zu. Mitſtreitern geworben 
werden, aber lieber als Slüchtlinge im fremden Lande flers 
ben wollen als zu einem feindiichen Schritt gegen ihre Ba: 
terftadt ſich entichließen. Denn wiewohl fle wegen der in 
der Start entſtandenen Parteizwiſte verbannt feyen, fo wers 
den fie doch nun, wenn ihmen eine ſolche Wohlthat zu Theil 
:werde, bereitwilig fämpfen, um fid dankbar. gegen ihre 
Wodhithaäter zu bemeifen. In diefem Sinne machte er den 
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Syrakuſſern viele Vorflellungen, wie ed den Umſtänden an⸗ 
gemeffen war, und erhielt ihre Suftimmung. Denn auch 
von feinen Mitbefehlshabern wagte es Keiner, ihm hierin zü 
-wWiderfprechen, weil das Volk dazu geneigt wur und weil fle 
fanen, daß fle fih nur Haß zuzöjen, Jener aber den Dant 
für den geleiteten Dienst zn erwarten hätte. Dionpfius 
that das in der Hoffnung, die Verbannten für fich zu gewins 
nen, weil fie neuerungsſüchtige Menſchen waren, die ihm 
zur Gründung der Alteinnerrichaft ſehr behütflich ſeyn konn⸗ 
ten. Denn fie mußten es ja gerne fehen, weun ihre Feinde 
hingerichtet, deren Vermögen eingezogen und ihre eigenen 
Güter ihnen wieder erftartet wurden. Der Vorfchlag wegen 
der Berbannten ging endlich durch, und ſo kamen fie denn 
ungefäumt in die Viterſtadt zurüd. 

95. Es kam ein Schreiben von Gela man möchte noch. 
mehr Truppen dahin fenden, und das bot dem Dionyflus 
eine günftige Gelegenheit zur Ausführung feines Vorhabens 
dar. Er. wurde nämlich mit zweitanfend Maun Fußvbolk und 
vierhundert Reitern abgeſchickt und traf’ fchleunig in der 
Stadt Gela ein, zu deren Schus damald der Kucedämonier 
Derippus von den Sprakuflern beftelt war. Dionyflus 
fand dafeibft die Reichen im Zwiſt mit bem Volk begrrffen, 
lasse fie in der Votksverſammiung an, und ließ fie verure 
theiten und hinrichten und- ihr Vermögen einziehen, Won 
dem Erids daraus bezahlte er den Leuten des Derippus, 
welche die Befagung ter Statt auemachten , den ruckſtändi⸗ 
gen Sold; und Denen, bie er von Syrakus mitzebradht, 
versprach er, den Gold, weldyen die Stadt ihnen auegeſetzt, 
zu verdoppeln. Auf diefe Ars gewann er die Suneiguug der 





\ 
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Zruppen in Gela ſo vohl als feiner eigenen vollkommen. Auch 
von der Volkspartei in Gela wurde er gepriefen, als Stifs 
ter ihrer Zreihet, denn fle fahen mit Mißgunft das. Ueber: 
‚gewicht der Mächtigen, welche fie ihre Zwingherrn nannten. 
‚Sie ſchickten daher Abgeordnete nach Syrakus, die ihm eine 
Loͤbrede hielten und die Beſchlüſſe überbradhten, durch die 
fie ihm große Ehrengeichente zuerkannt hatten. Dionyfius 
verfuchte den Derippus zur Theilnahme an feinem Plan zu 
bewegen. Da ſich aber Diefer nicht dazu verfland, fo fchidte 
er fih an, mit feinen Truppen nad) Syrakus umzukehren. 
Allein die Geloer, weiche erfuhren, daß die Karthager im 
Begriff waren, mit dem ganzen Heer zuerft gegen Gela zu 
ziehen, baten den Dionpfius, zu bleiben und fie nicht dems 
feiben Schickſal, das die Agrigentiner getroffen, zu überlafs 
fen. Dionyflus verfprach, ſchleunig mit einem größeren Heer 
zu kommen, und brach von Gela mit feinen Truppen auf. - 

94. Es wurte eben ein Schaufpiel in Syrakus geges 
ben, und er fam zu der Stunde in der Stadt an, als man 
vom Schauplag wegging. Da fammelte ſich die Menge um 
ihn und erkundigre ſich wegen der Karthager. Allein er 
fagte, fie wiſſen nicht, daß -fle im Innern an den Oberhäups 
tern des Staats ärgere Feinde haben, als die auswärtigen; 
ihnen trauen die Bürger und feiern Feſte, während Jene 
Die Öffentlichen Gelder verfchleudern "und die Truppen ohne 
Gold laffen, und fi nicht im mindeften darum befümmern, 
daß die Keinde ungeheure Zurüftungen zun Kriege machen 
und im Begriff feyen, gegen Syrakus ihr Heer zu führen. 
Aus welchem Grunde fie fo handeln, habe er vorher ſchon 
gewußt, nun aber nod) zuverläßiger erfahren, Imilko habe 
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Wintich ,. vorgeblih wagen der Gefangenen, einen Herold zu 
ihm geſchickt und ibm fagen laffen, er folle nod mehr Geld 
als feine Mitbefehlshaber erhalten, dafür aber nicht nachfor⸗ 
fhen, was worgehe, und wenigſtens nicht dagegen handeln, 
wenn er fid) nicht entichließen Lönue mitzuwirken. Nun möge 
er nicht mehr Feldherr feyn, und er -Eomme gerade in der 
Abſicht, fein Amt niederzulegen; denn Das könne man ihm 
nicht ‚zumuthen, daß er allein mit den Bürgern der Gefahr 
ſch unterziehe, während die Andern das Vaterland verkans 
fen "); und er würde fogar ald Theilnehmer des Verraths 
esfcheinen. Diefe Ueußerungen reizten die Gemüther auf, 
and das Gerede lief durch das ganze Heer. Für jetzt ging 
Jeder angftvoll nad, Haufe; am folgenten Tag aber wurde 
«ine Volksverfammlung gehalten, in weicher Dionpflus viele 
Klagen gegen „Lie Oberhäupter vorbrachte und fich dadurch 
großen Beifall erwarb und das Volk gegen die Yeldheren 
aufreizte. Endlich erhoben fid) einige Stimmen. in der Ver⸗ 
fammlung, man müße ihn zum Heerführet mit unbeichräußs 
ter Dolmacht ernennen umd nicht warten, bis die Keinde 
augen die Mauern flürmen. Denn ein fo fchwerer- Krieg 
fordere einen folchen Feldherrn, durch den man wichtige 
Wortheile gewinnen könne. Die Sache der Verräther möge 
man in ber Volksverſammlung fpäter unterfuchen; im gegen⸗ 


*) Ober, wenn man mit Reiske eine Negation vor kovor 
hineinfegt: denn bas wäre unerträglich, wenn er, wäh 
rend d. A. d. V. v., niht nur mit ben Bürgern der 
Gefahr fidy unterziehen, fondern auch als IH. d. V. er: 
fcheinen ſollte. 


Diobor. 98 Bhhn. | 3 
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- wärtigen Augenblick fey dazu keine Seit. Anch vormals ſeyen 
die dreihundert taufend Karthager bei. Himera befiegt worden, 
weit Gelon mit unbefchräntter Vollmacht das Heer befehligt 
babe. Die Menge fiel, wie gewöhnlich, ſchnell dem fchlims 
mern Rath bei, und fo — Dionpfins zum unbefchränßs 
ten Yeldheren ernannt, . 

95 Da nun der Bang der Dinge feinen Wünfchen ents 
ſprach, fo machte er den Antrag, den Gold zu verdoppeln. 
Wenn man das thue, fagte er, werden Alle zum Kampf bes 
reitwilliger ſeyn; und um das Geld dürfe man fich feine 
Sorge machen, e6 werde leicht aufzubringen feyn. Nachdem 
aber die Verſammlung auseinander gegangen war, beffagten 
fidy nicht wenige Bürger von Syrakus über das Sefchehene, 
als ob fie es nicht felbft genehmigt hätten. Da fie nämlich 
anfingen die Sache zu überlegen, fanden fle, daß eine Zwinge 
herrfchaft daraus werden müßte. Während ſſe ſich alfo bie 
Freiheit fihern wollten, hatten fie, ohne es zu willen, der 
Daterftadt einen Zwingherrn gegeben. lm aber dem Wan⸗ 
kelmuth der Menge zuvorzutommen, fann Dionyfius auf 
einen Borwan), unter dem er ſich eine Leibwache erbitten 
könnte; denn würde ihn das gewährt, fo hoffte er die Allein⸗ 
heerfchaft leicht an fich zu reißen. Er gab daher ſogleich 
Befehl, alle dienftfähige Männer bis zum vierzigften Jahr 
ſollten, mit Lebensmitteln auf dreißig Tage verfehen, bewaffe 
net in Leontini ſich einfinden. Diefe Stadt, damals eine 
den Sprakufiern gehörige Feſtung *), war voll von Ders 
bannten und Fremdlingen. Er hoffte nämlih, Diefe wärs 


e) Versl. XI, 54. 2 
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ven, weil fie eine Staatsveränderung wünſchten, auf ſeine 
Geite treten, und der größte Theil der Syrakuſier würde 
nach Zeoutini kommen *). Indeſſen übernaditete er auf dem 
Sande im Lager; da flellte er fi, als würde er heimlich 
überfalfen, und ließ durch feine Sklaven ein Gefchrei unk 
einen Lärm erregen. Hierauf flüchtete er fi auf die Burg, 
ließ die ganze Nacht euer brennen und zog die vertrauten. 
fien von feinen Zeuppen an ſich. Als mit Tages Anbruch 
die Menge in Zeontini zufammentam, wußte er durch eine 
fange, für feinen Zweck **) fehlau berechnete Rede das Boll 
zu bewegen, daß es ihm eine Zeibwache von fechshunderk 

Mann bewilligte, die er felbft auswählen dürfte Dionyſinus 
ſoll fi) bei diejem Verfahren ten Athener Pififtratus zum 
Mufter genommen haben. Don Diefem erzählt man ja auch, 
er babe ſich felbft vermunder und fey.in der Volks verſamm⸗ 
Iung aufgetreten mit dem Vorgeben, er fen angefallen wor⸗ 
den; auf diefe Urt habe er von den Bürgern eine Leibwache 
erhatten und ſich dann mit deren Hülfe als Alleinherricher 
behaupte. Durd, einen ähnlichen Kunftgriff betreg jeßgt 
Divnpflus die Menge, und feitdem handelte er als Alleine 
berrfcher. 

- 9. &r tad nämlich ſogleich Aber taufend Leute and; 
die wenig Vermögen, aber einen kecken Muth befaßen, vers 


.) Die Negation iſt wegzuwerſen. Sie konnte nach ————— 
leicht entſtehen. 


20) Nach Dindorf's Vermuthung in dex erſten Ausgabe Z3n.- 
BoAng für enıßopAng. / 
J 3 
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6 fie mit trefflichen Waffen nnd ſchmeichelte ihnen durch 
glänzende Werfprechungen. Die Söldner gewann er für fidh, 
indem ex fie anredete und fich freundlich -wit ihnen -unters 
Welt. Er nahm ferner Verfopungen vor. und übertrug bie: 
Deschtähaberftellen feinen Getreuen, Den Lacedaͤmonier Des 
xippus entließ er nach Griechenland. . Denn er beforgte, 
Diefer Mann möchte, ſobald ſich eine Gelegenheit zeigte, den 
Gysakufiern wieder zur Freiheit verheifen.. Auch die Soͤld⸗ 
wer in Gele ließ er kammen umd fanımelte überallher Ders 
Bunnte uud ruchloſe Menſchen; deun durch diefe hoffte er am: 
ſicherſten feine Alleinherrfchaft zu befefligen. Indeſſen kam 
er. nach Syrakus und ließ ſich ein Zelt in der Nähe bes 
Hafens errichten, wo er öffentlich als Alleinherrſcher auf⸗ 
. seat. Die Syrakuſier mußten ſich, fo mißnergnügt fe was 
son, ruhig verhalten; denn fle konnten nichts mehr aus⸗ 
sichten, da die Stadt voll von fremden Bewaffneten war, 
und da fie die Karthager fürchten mußten, bie eine fo 
große Macht beſaßen. Dionpfins vermählte fih nun fe 
gleich mit der Tochter des Hermofrates, der die Athe⸗ 
nar befiegt hatte, und gab feine Schweſter dem Polprer 
nus, dem Bruder der Frau des Hermofrates, zur Ehe. Das 
that er, weil er in die Verwandsfchaft eines angefehenen 
Hauſes eintreten wollte, um feine Herrſchaft feft zu grüne 
den. Hierauf berief er eine Volksverſammlung und ließ den 
Daphnaͤus und Temarchus, die ihm entgegen gearbeitet 
hatten und zu den Mächkigften gehörten, hinridten. So 
wurde denn Dionyfius aus einem Schreiber und einem 
gemeinen Bürger der Alfeiifherrfcher der größten Griechiſchen 

Stadt Lin Gicitien]. Er behielt die Gewalt bis zu feinem 


x 
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Tode und regierfe act und dreißig Jahre. Wen feine 
Zhaten im Einzelnen und von dem Wachskhum feiner Macht 
‚werden wir zur gehörigen Seit erzählen. Unter Allen, vie 
fd) zu Alleinherrſchern aufgeworfen, kennt man wohl Kei— 
wen, ber mächtiger geworben wäre und ſich länger behaup⸗ 
get Hätte. 

Die Karthager ließen nad) der —— der Stunt 
[Agrigent) die Weihgeſchenke, die Bildfänlen und die anderk 
Koſtbarkeiten nach Karthago bringen. Nachdem fie die Tem⸗ 
gel verbrannt und die Stadt geplündert, überwinterten Me 
daſelbſt. Auf das Zrähjahr aber rüfteten fie Sturmzeug unb 
Geſchofſſe aller Art, und gerachten zuerſt die Stadt Gela 
zu belagern. 

97. Die Athener machten, da fle immer neue Nieder⸗ 
"Tagen erlitten, die Beifaffen und von den andern Fremdlim 
gen, wer ſich unter ihre Fahnen ftellen wollte, zu Bürgerm 


Unter der großen Dienge von neuen Bürgern, die man fd 


ſchnell gewonnen, hoben nun die Feldherrn die Tauglichſten 
zum Kriegsdienſt aus. Sie rüſteten ſechzig Schiffe, die fe - 

reichlich mit Allem derſahen, und fuhren damit nach Gas 
mos, wo fie die andern Feldherrn antrafen, welche von 
den *) Inſeln achtzig Dreiruder zufammengebraht hatten. 
Sie baten die Samier, noch zehn Dreiruder zur Grgänzung 
zu liefern; dann liefen Ne mit der gefammten Flotte von 
hundert und fünfzig Segeln aus und fuhren nad) den Argi⸗ 
nuſiſchen Inſeln, um das belagerte Mityiene zu. entfes 
gen. Als der Befehlshaber der Laced amomiſ den Flotte, 


*,"AMov iſt wahrſcheinlich zu tilgen. 
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Kallitratidas, von dem Anrüden der Schiffe Nachricht 
erhielt, fo fieß er den Eteonikus mit einem großen Heer 
zur Belagerung zurüd, lief mit hundert und vierzig Schif⸗ 
fen ans, die er in der Eile bemannt. hatte, und bog*) um bie 
Arginufen auf die andere Seite. Diefe Infeln, die damals 
bewohnt waren und ein’ Ueotifches Städtchen hatten, Tagen 
zwifhen Mitylene und Cyme, in fehr geringer Eutfers 
sung vom feften Lande, bei. dem DBorgebirge von Kand. 
Die Athener, die in der Nähe vor Anker.lagen, erfuhren 
fogleich die Ankunft ter Yeinde, wagten aber wegen des. hef⸗ 
tigen Sturms Bein Seegefecht **). Auf den folgenden Tag 
Hirigegen rüfteten fie ſich zu einer Seeſchlacht; während bie 
Lacedämonier deifelbe thaten, wiewoht bei beiden Heeren ***) 
Die Wahrfuger es widerriethen. Bei den Lacedämoniern 
nämlich war der Kopf des Opferthiers, der am Strande 
Sag, verſchwunden, weil die Wellen herfchlugen. Daraus 
wweiflagte der Seher, der Befehlshaber der Flotte werde in 
dem Seekreffen umkommen. Auf dieien Ausſpruch foll Kalli⸗ 
kratidas erwiedert haben, wenn er in ber Schlacht umtomme, 
fo. werde Sparta’s Ruhm dadurch nicht gefchmälert werten. 





9% Sar xcl rõv follte ed vieleicht xaunt@v To» (oder nur 
xauneov) heißen. Ober ift für nepi zu lefen ITeQ:- 
nase vos. 

26) Die Verwandlung des roͤ in Tore iſt, da EUddmg vor: 
angeht, nicht nothwendig; fo wenig als Say. 94, der Zus 
fayg @AAn zu ErxÄnoig. 

“er, Statt xc ind iſt wohl nicht xaineg allein, fondern 
xainse na zu fegen. 
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Bei den Athenern aber fah der Feldherr Thraſyllus, der 
an diefem Tage den Oberbefehl hatte, folgendes Traumge⸗ 
fiht. Es kam ihm vor, er und fechd von den andern Feld⸗ 
beren führen zu Athen bei vollem Theater das Zrauerfpiel 
des Euripides, die Phönicieriunen, auf, während 
ihre Gegner die Flehenden.aufführen; fie felbft gewinnen 
den. Kadmeifchen Sieg *) und kommen Alle um, völlig fo 
wie es Denen ergangen, die gegen Theben gezogen waren. 
Als das der Seher börte, erklärte ex; fleben von den Feld⸗ 
bern werten getödtet werden. Da aber die Opfer Sieg 
verfpradyen , fo geboten die Feldherrn, von ihrem Tode ſonſt 
Niemanden etwas zu fagens die Siegeshoffnung hingegen, 
welche die Opfer gaben, machten file im ganzen Heere Lund. 
95. Kallitratidas, der Befehlshaber der Flotte, vers 
fammelte die Menge, ermuthigte fie durch eine zwedmäßige 
Anfprache und fagte am Ende: zum Kampfe für das Vaters 
. land bin ich **) fo feſt entſchloſſen, daß ich, wenn gleich der 
Seher fast, die Dpfer weiffagen eud den Gieg, mir aber 
den Zod, doch bereit bin zu flerben. Da ich nım weiß, daß 
nad) dem Tode des Anführers immer ***) Verwirrung. unter 
dem Heer entiteht, fo ernenne ich jetzt auf den Fall, daß 
mir etwas begegnet, zu meinem Nachfolger in der Anfüh: 
sung der Flotte den Klearchus, einen Daun, der-in Krieges 





*) Vergl. XI, 12. Auffaltend ift es, daß hier die Sieben, 
nicht die Thebaner, ald Sieger bargeftellt find, 
»e) Nach Weſſeling's Wermuthung ei für ori. 
2, Das xct nad Favarov mag aus dei oder einem ähnlis 
hen Wort entjianden ſeyn. 
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thaten ſich erprobt hat. Durch diefe Worte des‘ Kallikrati⸗ 
Bas wurden nicht Wenige eımuntert , feiner Tapferkeit nach⸗ 
zueifern und um fo muthiger dem Kampf entgegenzugeben. 
Wie die Lacedämonier unter gegenfeitigem Zuruf die Schiffe 
beftiegen , fo eitten die Uthener, von den Feldherrn zum 
Kampf aufgemuntert, die Dreiruder zu befesen, und ftelften 
ſich alte. in-Hrönung. Den rechten Flügel führte Thras 
ſyllus an mit Perikles, dem Sohn jenes Perikles, det 
man wegen feines Unfehens den Olympier hieß. Er ſtellte 
and) einen Theil des rechten Flügels unter den Befehl des 


Theramenes, welder damals ohne Amt den Felidzug 


— 


mitmachte, früher aber oft Heerführer geweſen war. Die 
andern Feldherrn vertheilte er auf der ganzen Schlachttinie, 
und bie Arginnfiſchen Tafeln ſchloß er mit in die Reihe feis 
ner Schiffe ein, um dieſelbe fo weit als möglich auszudehs 
nen. Kallikratidas hatte, ats er auslief, den rechten 
Flügel unter feinem eigenen. Befehl, und auf den linken 
ſtellte ex die Böotier, weiche ber Thebaner Throchon das 
anführte. Da er feine Schlachtreihe nicht gleich Tang mit 
der feindlichen machen Bonnte-, weil die Juſeln einen großen 
Raum einnahmen, fo theilte er fein Heer und machte zwei 
Flotten, fo daß jede Abtheilung auf zwei Punkten angriff: 
Es war daher ein großes Schaufpiel, das in mehr als eis 
ner Hinfiht Staunen erregte; denn vier Flotten waren ed, 
die miteinander ſtritten, und nicht viel weniger als dreihuns 
dert Schiffe, die auf einer Stelle verfammelt waren. Man 
weiß von feiner größern Seeſchlacht, welche Gricchen gegen 
Griechen geliefert baͤten. 


DD. 5,3; FR. 38 v. Chr. 406. 1103 
9 Am Augenblack, da die Befehlshaber der Flviten 
das Zeichen mit den Trompeten geben Fkießen, erhob das 
Kriegöneit wechſelsweiſe ein furcdtbares Schlachtgeſchrei 


- Wetteifernd miteinander ruderten Ale Haflig Durch die Flu⸗ 


then; denn Jeder wollte der Erfte feyn, der die Schtacht 
anfinge. Die Meiften waren naͤmlich des Kampfs wohl ums 
Dig, ta der Krieg fo lange dauerte, und mit der äußerften 
—Aunftrengung wurde gefochten, weil die beften Truppen zu 
einem Alles entfcheidenden Treffen Hier verfammelt waren; 
Denn Jedermann dachte, wer in diefer Schlacht fliege, werde 
dem Krieg ein Ende machen. Namentlich aber firebte Kalte 
likratidag, ber von dem Seher gehört, daß ihn der Tod 
erwartete, ein ruhmvolles Ende ſich zu bereiten. Er fuhr 
daher zuerft auf das Schiff des Feldherrn Lyſtas nnd die 
zunächft ſtehenden Dreiruder zu und beſchädigte ed auf deu 
erfien Anlauf fo, daß es unterging. Die andern machte er 
tyeils Durch Stöße mis den Schnäbeln unbrauchbar, theils 
durch Das Wegſtreifen ) der Auder untauglich zum Kampf. 
Endlich brachte er dem Dreiruder des Perikles einen ges 
waltigen Stoß bei, wodurch ein großes Stück des Dreiru⸗ 
ders aufgeriſſen wurde. Da aber der Schnabel in der Deffs 
mung fteden blieb , fo daß fle nicht von einander loskommen 
toanten , fo faßte Perikles das Schiff des Kallikratidas mis 


- einem eifernen Haden und zog es herbei; nun umringten. bie 


Athener das Schiff, fprangen hinein, fielen Aber Me Mann⸗ 
ſchaft ner und machten Alles nieder. Da mußte nan,- wie 
man erzählt, Kallitratitad, nachdem er tapfer geftritten und 





*) Nach raoooðcg Founte leiht napaovpmr ausfallen. 
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lange Seit Widerftand geleitet, zulekt, am ganzen Körper 
- nerwundet , der Uebermacht erliegen. Sobald der Verluſt 
des Anführers Eund wurde, verzagten die Deloponnefier 
und wicen zuräd. Während auf dem rechten Flügel die 
Deloponnefler -fohen, hielten die Böotier auf dem linken 
noch eine Zeit lang ſtandhaft kämpfend aus. Denn fie ſo⸗ 
wohl als *) die Eu böer, denen das gleiche Schickſal drohte, 
und Ale, die von den Athenern abgefallen waren, .beforgten, 
wenn die Athener einmal wieder die Oberherrfchaft erlang⸗ 
ten, würden fie an ihnen für den Abfall Rache nehmen. 
Als fie aber fahen, daß die meiften Schiffe befchädigt waren 
and bie ganze Menge der Sieger fid gegen fie Eehrte, fo 
maren fie genöthigt zu fliehen. Die Peloponnefler entkamen 
theils nach. Chios, theils nadı Eyme. | 
. 300. Die Athener verfolgten die Heberwundenen ziemlid) 
‚weit, fo daß in der ganzen Umgegeud das Meer voll von 
Leichen und Schiffstrümmern lag. Nun meinten einige von 
den Feldherrn, man Sollte die Todten aufheben, weil man 
ſich den Unwillen der Athener zuziehe, wenn man die Tod⸗ 
ten unbegraben Lafle; die andern aber fagten. man müße 
nah Mitylene Idhiffen und fobald als möglich die Stadt 
entfenen. Es erhob ſich aber indeflen ein Heftiger Sturm, 
wodurd die Schiffe umhergemworfen wurden, fo daß bie Krieges 
feute wegen der Ermädung von der Schlacht ſowohl ald we: 
gen der Gewalt der Wellen ſich gegen das Aufheben der 
Zodten erklärten. So geſchah ed am Ende, ald der Sturm 
—— 

*) Für aurooe iſt wohl eher @uroi re xal ald cᷣrotẽgç 

zu fegen. 
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zunahm, daß ſie weder nach Mitylene fuhren, noch die Tod⸗ 
ten aufhoben, ſondern durch die Winde genöthigt nach den 
Arginuſen zurückſchiſſten. Es waren in ter Seeſchlacht 
von den Athenifhen Schiffen fünf und zwanzig untergegans 
gen, mit dem größten Theil ter Mannfchaft; von den Pelo⸗ 
ponnefifhen aber fieben und flebzig. Da fo viele Schiffe zu 
Grunde gegangen, und and) die Leute auf denfelben umger 
Sommen waren, fo mußte das Meer an der Küfte von Cyme 
and Phocda mit-Leihen und Schiffstrümmern bedeckt ſeyn. 
Als Eteonikus, welcher Mitylene belagerte, Nachricht: 
von der Niederlage der Peloponneſier erhielt, ſchickte er die 
Schiffe nad Chios und zog fih mit den Landtruppen nad 
Pyrrha, einer verbündeten Start, zurüd. Denn er fürch⸗ 
tete, wenn bie Athener mit der Flotte gegen ihn anrückten 
und die Belagerten einen Ausfall machten, könnte er in Ge⸗ 
fahr kommen ‚ fein ganzes Heer zu verlieren. Die Feldherrn 


der Athener ſegelten nun nah Mithlene, nahmen den Kos 


son mit vierzig Schiffen mit und fuhren wach Samos 
zurüd, Von dort aus machten fie verheerende Einfäke in 
Bas Gebiet der Feinde, Hierauf hielten ‚die Einwohner von 
Aeotlien und Jonien und den mit den Lacedämoniern ver 
bündeten Infelu eine Berfammfung in Epheſus, um fi 
zu berathen, und befchloffen, nach Sparta zu fenden und 
Den Lyfander zum Befehlshaber: der Flotte zu begehren. 


Denn ihn war während der Zeit feines. Oberbefehls manche 
Unternehmung gelungen, und man bielt ihn für einen ges 
ſchicktern Feeldherrn als die Undern. Die Lacebämonier 


hatten aber Das Selen, nicht zweimal Denfelben zu ſchicken. 
Um nun nit von der vätetihen Giste abzuweichen, mähls 
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ten fie zum Befehlsbaber der Flotte den Arakus, aabden 
Ihm aber die Unmweifung, über Alles den Zofander zu hören, 
den fie ohne äffentlidhe Anftelung mitſchickten. Diefe Ans 
führer wurden alfo ausgeſandt und brachten and dem Pelo⸗ 
yonnes und von den Bnundeszenoſſen Dreiruder, ſo viel nur 
immer möglich war, zuſammen. 

‚or. Als in Athen die Nahricht von dem glücklichen 
Kämpf bei den Arginufen anfam, lobte man zwar die Feld⸗ 
Herrn wegen des Sieges, war aber fehr unzufrieden, daß fie 
Diejenigen, die für die Behauptung der DOberherrfchaft ges 
fallen waren, unbegraben gelaffen hatten. Da nun Ther a⸗ 
menes und Thraſybulus nad) then verausgereidt wa 
ren, fo vermutheten die Feldherva, diefe ſeyen es, die ihnen 
die Vorwürfe des Bolks wegen *)- der Todten zugezogen 
haben. Ihnen zum Trotz behaupteten fie nun in einem Schrei⸗ 
den an das Dot, gerade Jene feyen beſtellt geweſen, bie 
Zotten aufzuheben. Uber eben das wurde die Sauptarfache 
ihres Unglücks. Denn fie hätten an Theramenes und feinem 
Begleiter, welche nicht nur. berebte Männer waren, fondern 
auch viele Freunde hatten und, was das Wichtigſte war, 
Augenzeugen der Ereigniffe bei der Seeſchlacht waren , Vers 
theidiger vor Bericht laden Können. Statt deſſen aber mad 
ten fie ſich dieſelben zu Widerſachern und erbitterten Ankläs 
gern. Sobald nämlidy das. Schreiben vor dem Volk vorgeles 
fen wurde, ergrimmte die Dienge über Tiheramenes und feir 
nen Gefährten. Als aber dieſe ſich vechtfertigten, Mel der 
Hab wieder auf die Feldherrn zuräd. Das: Volk lud fie 


Nah nANET if vielleicht Rap} imuſchieben. 
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haber vor Gericht und befaht ihnen, dem Konon, den es 
frei ſprach, das Heer zu übergeben; die Andern foliten nach 
dem Volksbeſchluß fo bald als möglich erfcheinen. Zwei vos 
ihnen, Uriftpgenes und Protomachus, entflohen aus 
Furcht vor dem Haß ter Menge; aber Thrafyilus, Dips 
medon, Erafinides *, Lyſias, Perikles, und 
Ariſtokrates fuhren mit dem größten Theil der Schiffe 
nach Athen, in der Hoffaung, die zahlreiche Schiffsmanm 
schaft zum Beiftand vor Gericht. zu haben, Als aber dis 
Verſammlung gehalten wurde, hörte das Volk nur auf die 
Auklage und auf die Redner, die ihm zu Gefallen ſprachen; 
wenn hingegen die Beklagten ſich vertheidigten, laͤrmte Alles 
zufanmen, fo daß man fie nicht zum Wort Bommen ließ. 


Hauptſächlich fchadeten ihnen die Verwandten der Gefallenen, 
die in Trauerkleidern in die Derfammlung famen und bas 


Volt baten, Die zu firafen, welche die Todten, die millig 
für das DBaterland geftorben, unbegraben gelaffen haben, 
Endlich fepten es die Freunde der Leptern fomohl als bie 
Anhänger des Theramenes und feines Gefährten, die im 
großer Zahl auftraten, durch; und fo wurden die Feldherrn 


zum Zode verurtheilt, und ihr Dermdgen ſollte eingezogen 


werben. 

.. 203. Als diefer Beſchluß gefaßt war. und fie chen von 
den Gerichtsdienern zum Tode geführt werden ſollten, trat 
Diomedon, einer der Feldherrn, in ter Verſammlung 


9) Statt bed zweiten und britten Namens ſteht im Texte 
faͤlſchlich Kalliades. Vergl. Xenophon's Griech. Geſch. 
l, 7, 2: \ x B 
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auf, welcher als ein ſehr rechtlicher und überhaupt als ein 
tugendhafter Mann bekannt war. Nachdem Alles flile ges 
worden, fprad) er: „Bürger von Athen, möge der über 
ums gefaßte Beichluß der Stadt Heil bringen; für die Ges 
lübde wegen des Sieges zu fergen, wird nun eure Sache 
ſeyn, da wir nad dem Willen des Schickſals diefelden nicht 
erfüllen können; bezahlet alfo den Dank dem. rettenden 
Zeus und dem Apollo und den ehrwürdigen Göttin 
nen *); denn fie haben wir vor der Seefchlacht, in weicher 
‚mir die Feinde beflegten, angefleht.“ Nachdem Diomedon 
atfo gefprohhen, wurde er mit den andern Feldherrn dem 
Urtheil gemäß zum Tode abgeführt, was bei dem befiern 
Theil der Bürger inniges Mitleid und ZThräuen erregte. 
Dennzwer in dem Augenblid, wo er unfchuidig fterben ſollte, 
feined eigenen Unglüdsd mit keinem Wort gedachte und nur 
für die Stadt, die ihm Unrecht that, den Göttern die Ges 
Tübde zu bezahlen begehrte, Der mußte offenbar ein edler und 
hochgefinnter Mann ſeyn und nicht diefes Schickſals werth. 
So wurden denn durch die Eilfe, denen von den Geſetzen 
diefed Amt angewiefen war, die Männer hingerichtet, die 
ſich durchaus nicht gegen den Staat vergangen, vielmehr die 
größte Seeſchlacht, welche Griechen gegen Griechen lieferten, 
gewonnen und in andern Treffen rühmlich gekämpft und durch 
Giegeszeichen ihre tapfere Gegenwehr gegen die Feinde beur⸗ 
Enndet hatten. So thöricht handelte hier das Volk; von 
feinen Führern ohne Urſache aufgereizt, ließ es feinen Zorn 


*) Den Radyegdttinuen. ’ 
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an Männern aus, die keine Strafe, Iöndern nur Lobſprüche 
uud Ehrenkraͤnze verdient hatten, 

105. Doch bald kam, wie durch eine Schidung der jürs 
nenden Gottheit, die Reue für Beide, bie den Rath gegen 
ben und die ihn befolgt. Die Betrogenen empfingen deu 
Lohn ihrer Thorheit, als fie kurze Seit darauf unter die 
Gewalt nicht von einem Herrfcher nur, fondern von dreißig 
famen. Der Betrüger aber, Kallirenus, der den Antrag 
geftellt,, wurde, als die Menge bald andern Sinnes gewor⸗ 
den war, vor Bericht geſtellt, weil er dad Volk hintergans 
gen. Ohne ihm eine Verantwortung zu geftatten, legte mar. 
ihn in Bande und warf ihn in das öffentliche Gefängniß. 
Er erbrad, heimlich mit einigen Andern den- Kerker und ent» 
floh zu den Feinden nah Decelea, gewann aber nichts, 
indem er dem Tod entging, al6 daß man fein Zeben lang 
nie bios in Athen, fondern in ganz Griechenland auf den 
&ienden mit Fingern wies. Die find nuun ungefähr die 
Degebenheiten jened Jahre. 

Mit dieſem Jahr, mit der &roberung von Agrigent, 
bat der Geſchichtſchreiber Philiſtus fein erites Werk über. 
die Sicilifche Gefchichte befchloffen, das in fieben Büchern 
einen Zeitraum von mehr ald actbundert Jahren umfaßt. 
Sein zweites Wert fängt au, wo das vorige endet, und 
enthält vier Bücher. 

Um diefelbe Seit ftarb der Trauerſpieldichter Sophos 
les, der Sohn ded Sophilus, in einem Alter von neungig 
Jahren, nachdem er achtzehnmal den Preis gewonnen. Man 
erzäpit von diefem Dann, als er mit dem legten Trauer⸗ 
fpiel, das er auf die Bühne gebracht, den Gieg errungen, 
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#09 er vor Uebermaß des Entzuckens geſſorben. Upoltdor 
ſagt in den Jahrbüchern, die er verfaßt hat, au Enripi- 
Des ſey in demſelben Jahr geflorben. Andere aber erzählen, 
er fen in Macedonien, wo er ſich bei dem Könige Arſche⸗ 
laus aufhielt, bei einer Reife aufs Land von Hunden anges 
allen und zerriffen worden, nicht lange vor diefer Zeit. 
20. Nachdem das Fahr vergangen war, wurde in 
Athen Alexias Archon, und in Rom wählte man flatt ber 
Conſuln drei Kriegstribunen, Cajus Julius, Pubkine 
Cornelius und Cajus Servilinus ſJ. R. 3sg!v. E. 
„o5). In dem Jahr, da Diefe zur Regierung kamen, ers 
nannten die Athener nad der Hinrichtung der Feldherrn 
den Dhilokles zum Befehlshaber, übergaben ihm die 
Geemacht, und fdhidten ihn zu Konon, mit welchem er 
gemeinfchafttidh die Truppen anführen ſollte. Als er bei 
Konon in Samos ankam, bemannte er die fämmtlichen 
Schiffe, hundert drei und fiebzig an der Zahl. Zwanzig da⸗ 
von befchloß man dort zu laffen, und die übrigen alte gingen 
unter der AUnführung des Konon und Philokles nach tem 
- Hellefpont unter Segel. Lyſander, der Befehlshaber 
der Lacedaͤmoniſchen Flotte, fahr mit fünf.und dreißig Schif⸗ 
fen, die er von den nächſten Bundesgenoſſen im Peloponnes 
zuſammengebracht, nach Epheſus. Auch tie Flotte in 
Chios ließ er kommen und ſetzte fie in Stand. Godanı 
seiste er zu Eyrus, dem Sohn des Königs Darius, bins 
auf und empfing von ihm eine große Summe Geldes zum 
Unterhalt für tie Truppen. Da Eyrus von feinem Dater 
nad) Perſien berufe: wurde, fo übergab er die Aufſicht 
über die Städte, die er unter fich gehabt, dem Lyſander und 
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befahl, an ihm. die Übgaben zu bezahlen. Lpfander Pehrte 
nan mit alien Rriegsbedärfniffen reichlich verfehen nach Sphe⸗ 
ſus zurück. Um biefe Zeit ſtürzten in Milet Leute, die 
nady einer Dligarchie ſtrebten, unter der Mitwirkung ber 
Tacedämonier die Volksherrſchaft. Fürs erfte fielen fie 
am Dionyſosfeſte in den Hänfern über ihre Hauptgegner her 
and brachten gegen: vierzig derfelben um. Fachher einmal 
ermordeten fle auf dem vollen Markt dreihundert der Reich⸗ 
fien, die fie ſich auserfehrn. Die Rechtlichſten unter de 
Anhaͤngern der Volkspartei flüchteten ſich (es waren ihrer 
nicht weniger als taufend) bei fo mißfichen Umſtänden zu‘ 
dem Statthalter Pharnabazus. Er nahm fie freundlich 
auf, fchenkte Jedem einen goldenen Stater *) und wies ihnen 
in. Blauda, einer Stadt in Eydien**) ihren Wohnſltz 
an. Lyſander fuhr mit dem größten Theil der Schiffe 
nad, Jaſus in Karien und eroberte diefe.mit den Athe⸗ 


nenrn verbündete Stadt mit Sturm. Die Waffenfähigen, acht⸗ 
. Wundert an der Zahl, ließ er umbringen, Die Weiber und 
Kinder. ald Sklaven verkaufen und die Stadt zerflören. Hier⸗ 


auf ſchiffte er mach Attika und mehreren andern Gegenden, 


ohne etwas Großes oder Denkwfrdiges auszurichten; daher 


wir ung nie die Mühe nehmen, es aufzuzeichnen. Endlich 
eroberte er Lampſakus; der Athenifchen Befaßung wurde 
freier Abzug bedungen; das Eigenthum der Einwohner pläns 
derte er, überließ ihnen aber die Staatsverwaltung. = 


*) Zwanzig Dradımen an Werth. 
**) Nach Weſſeling BAavda und Avdiag für Kiavde 
und Klavdiac. — 
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ıp5. Als die Zeldheren der Uthener erfuhren, da 
die. Lacedämonier mit gefammter Macht Lampſakus belager⸗ 
ten, zogen fie überaliber Dreiruder zufammen und liefen 
eilig gegen dieſelben aus mit hundert und achtzig Schiffen. 
Sie fanden aber die Stadt ſchon erobert, und legten für 
jegt ihre Schiffe bei den Ziegenflüffen *, vor Unter. 
Nachher aber rüdten fie gegen die Feinde an und forder⸗ 
ten fies Zag für Tag zur Seeſchlacht Heraus. Da aber 
die Peloponneſier nicht gegen fie ausliefen, fo wußten die 
Atbener nicht, wie file es angreifen follten; denk Sänger 
fanden fie hier Leinen Unterhalt für ihre Truppen. Run 
kam Acibiades zu ihnen und fagte, Medotus und 
Seuthes, die Könige von Thracien, fenen feine Freunde 
und haben ihm ein großes Heer zu liefern verfprochen, wenn 
er fib mit den Xacedämoniern fchlagen wollte. Er begehrte 
daher , fie follten ihn ald Mitbefehlshaber annehmen, und 
verſprach ihnen dagegen eines von beiden, entweder die 
Feinde zu einer Seefhlacht zu zwingen, oder ihnen zu Lande 
mit einem Thracifhen Heer ein Treffen zu liefern. Das 
that WUlcibiades, weil er wänfchte, feinem Vaterland einen 
wichtigen Vortheil zu verfchaffen und durch feine Dienftieis 
ftungen das vorige Wohlmollen - des Volks wieder zu gewin⸗ 
nen, Allein die Zelcheren der Athener dachten, bei einem 
Derluft würde der Zadel fie treffen, wenn es aber gelänge, 
würde es Jedermann dem Alcibiades zufcreiben. Sie er 
klaͤrten ihm daber, er folle fidy ſchnell entfernen und nicht 
mehr bei dem Heer ſich blicken laſſen. 





*, Aegos Potami im Eherfones. 
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106. Da dis Yeinde die Seeſchlacht nicht annahmen; 
Das Heer aber *) an Lebenswitteln Mangel litt, fo hieß 
Philokles, der an demfelben Zag befehligse, die andern 
Schiffshauptleute ihre Dreiruder bemannen und ihm folgen; 
er ſelbſt ging mit dreißig Schiffen; die fchon fertig waren, 
früher unter Segel. Lyſander, der davon durch Leberläus 
fer Nachricht erhielt, Tief mit den fämmtlichen Schiffen and, 


‘trieb den Philokles zurück und verfolgte ihn bie zu den ans 
dern Schiffen. Da pie Athener ihre Dreiruder noch nicht 


bemannt hatten, fo entfland eine allgemeine Verwirrung 
durch ‚die unerwartete Erfcheinung "der Feinde. Lpfander 
nahm die Beflürgung der Gegner wahr, und ließ ſogleich den 
@teonitus mit den im Gefecht zu Lande geübten Truppen 
ausfchiffen. Dieser benutzte ſchnell den günftigen Augenblick 
und befeute einen Theil des Lagers, während Lyſander felb 
mit den fämmlichen wohlgerüfleten Dreirudern heranfahr, 
und die am Ufer vor Unter Tiegenden Schiffe mit eifernen 
Hacken faßte und wegzog. In dem Gchreden über den uns 
vermutheten Angriff fanden die Athener keine Zeit, mit den 
Schiffen. auszulaufen, und auch zu Lande konnten fle kein 
Treffen liefern; ſie wichen alſo nach kurzer Gegenwehr, 
Schnell verließen ſie hier die Schiffe, dort das Lager, und 
flohen auf verſchiedenen Wegen, wo ſie irgend ſich zu retten 
bofften. Von den Dreirudern entkamen nur zehn. Auf ei⸗ 
nem derſelben flüchtete ſich der Felhherr Konon zu Edas 


goras, dem — von Eopern, der ſein Freund Bar 





” Far To re iſt ro 08 zu leſen. 
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denn ach Athen zurückzukehren wagte er nicht, aus Furcht 
sor dem Unwillen des Volks. Don den Truppen-Aoh der 
größte Theil zu Lande und kam glucklich nah Seſtas. Die 
Uebrigen brachte Loſander als Sefangene auf feine Schiffe e); 
ouch der Feldherr Philokles ſtel in feine Hände; er fübrte 
fie nad) Lampſakus und ließ fie umbringen. Hierauf 
ſchickte er Siegeöboten nad) Laredämon auf dem beiten Schiff, 
das er mit den trefflichflen Stüden der Waffenbente ſchmückte. 
Sodann zog er gegen die nach Geftus- geflohenen Athener, 
und nahm die Stade ein unter der Bedingung bed freien 
Abzugs für Die Athener. Nun fchiffte er fogleid, mit feinem 
Heer nad) Samos und belagerte es, während 'er den Gy⸗ 
Eippns, der in Sidfien den Syrakuflern niit einer Schiffs⸗ 
dbtheilung im Kriege Hülfe geleiftet, nach Sparta fchidte, 
am die Beute und zugleich ünfzehnhundert Talente: Silbers 
dahin zu bringen. Das Geld war in Säden, wovon jeder 
einen Roibrief**) enthielt, der die Geldfumme angab. tun 
band Gylippus, “der das nicht wußte, die Säde auf und 
nahm dreihundert Talente heraus. Als es vermittelft des 
Zettels von den Ephoren entdeckt wurde, entfloh er und 


- wurde. zum Zode verurtheift. „Eben fo war in der frühern 


Zeit Klearchus ***), der Vater des Gylippus, entflohen, 
weil man — er habe von Perittes, damit er Beinen 





2) Statt rec Avınac vadc- ift vielleiht rodg Aoınoug 
vaval zu Iefen. . 
+ Der nur, wenn man ihn auf einen Stab von befimmter 
Die widelte, lesbar war. 
“+, Thucyd. VI, 93, nennt ihn Kleandridas. 
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Einfall in Attika machte, Geld empfangen, und ihn darım 
zum ode vernrtheilte. So befledten diefe Männer, derem 
Tüchtigkeit im Uebrigen anerkannt war, durch jene Hand⸗ 
kungen ihr ganzes übriged Leben. 

107. Auf die. Nachricht von der Vernichtung ihrer 
Kriegsmacht thaten die Athener auf die Behauptung des 
Meeres Verzicht und beſchaͤftigten ſich blos damit, die Maus 
ern in Stand zu feßen und die Häfen einzubämnien; denn 
fie hatten natürlich eine Belagerung der Stadt zu erwarten. 
Wirklich fielen bald die Könige der Lacedämonier, Agis 
und Panfanias, in Artita ein und fchlugen .vor den Mau⸗ 
ern ein Lager; Lyſander aber lief mit mehr ald zweihuns 
dert. Dreirudern in den Piräeus ein. Sn diefer hart bes 
drängten Lage hielten die Athener dennoch aus, und & 


wurde ihnen leicht, die Stadt eine Zeit lang zu vertheidigen. 


Die Peloponnefler entichloßen fich aber, da bie Belagerung 
fdywierig war, ihre Truppen ans Attika wegzuziehen und 
mit den Schiffen aus der Werne ‚aufzulauern, damit der 
Stadt keine Lebensmittel zugeführt würden. Als das wirk⸗ 
lich geſchah, entftand bei deu Achenern ein drückender Mat» 
gel au Allem, befonders aber an Nahrungsmitteln, weil fie 


Diefe immer über das Meer holen mußten. Da die Noth 


von Tag zu Tag zunahm, fo ftarb win großer Theil der Eins 
mwohner hin, und die übrigen unterhandelten mit den Lace⸗ 
daͤmoniern und ſchloßen Frieden unter den Bedingungen, daß 
fie die langen Schenkel *%) und die Mauern des Pirdens 


3, 60 heißen zwei parallele, eine deutſche Meile lange, Maus 
ern, weldhe bie Stadt mit dem Pirdeus verbanben. 
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abtragen, nicht mehr als zehn Kriegsfchiffe halten, alle Städte 
abtresen und die Dberherrfchaft der Lacedaͤmonier anerfenuen 
fouten. Diefes Ende nahm der Peloponnefifhe Krieg, 
der am längften unter allen, die wir kennen, gedauert bat, 
fieben nnd zwanzig Jahre. . 

108. Bald nad) dem Frietensfhluß ſtarb Darius, 
der König von ,Aflen, nachdem er neunzehn Jahre regiert 
hatte. Es folgte ihm auf dem Throne fein ältefter Sohn 
Artarerres, welcher drei und vierzig Jahre regierte. Um 
diefe Zeit fol, nah Appllodor von aclen; der Dichter 
Autimachus geblüht haben. 

In Sicilien zerflörte Imilko, der Anführer der 
Karthager,. mit dem Anfang des Sommers die Stadt 
Agrigent und ließ die eingegrabenen Bilder und die treff- 
lichſten Kunftwerke in den Zempeln, wenn er meinte, - das 
‚Zeuer habe fle nody nicht ganz *) verberbt, zerſchlagen. So⸗ 
dann brach er mit feiner ganzen Macht auf und fiel in das 
Gebiet von Bela ein. Er durchzog das ganze Land und 
das von Kamarina, wobei fidy fein Heer mit Beute aller 
Art bereicherte. Hierauf rüdte er vor Die Stadt Gela und 
ſchlug bei dem Fluß gleichen Namens ein Lager. Außerhalb 
der Stadt Gela war eine fehr große eherne Bildſäule des 
Apollo. Diefe gaubten die Feinde und ſchickten fie nach 
Zorus. Die Geloer hatten das Bild einem Drakel des 
“ Gottes zufolge aufgeftellt; die Zyrier aber befchimpften es 
in der Folgezeit. als fie von Alexander dem Macedonier be⸗ 


*) Nach Rhodamannus navrs Xõgç (oder eher — Ober 
0Aog) für xaAmg. 
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Sagert wurden; denn fie meinten, der Gott helfe den Fein⸗ 
den. Nachdem nun Alexander die Stadt, wie Timäus 
erzählt, an demfelden Jahrstag und. zu derfelben Stunde, 
da die Karthager den Apollo bei Gela geraubt, erobert hatte, 
wurde diefer mit Opfern .und mit den reichten Gaben von 
den Griechen geehrt, weil fle ihm die Eroberung zu verdans 
ten glaubten, Wir haben es nicht für unzwedmäßig gehals 
xen, diefe Begebenheiten, wenn fle gleich zu verfchiedenen 
Zeiten fidy zugetragen haben, der Merkwürdigkeit wegen 
sebeneinander zu ſtellen. Die Karthager hieben die Bäume 
in der Gegend um und zogen einen Graben um das Lager; 
denn ſie erwarteten, Dionyſius werde mit einer großen 
Macht den Bedrängten zu Hülfe Eommen. Die Gelver faß⸗ 
sen, weil die Gefahr fo drohend erichien, zuerſt den Bes 
ſchluß, Weiber. und Kinder nah Syrakus in Sicherheit 
zu bringen. Da aber die Weiber zu den Altären auf dem 
"Markt ihre Zuflucht nahmen und baten, daß man fie das 


Schickſal ihrer Männer theilen Tiefe, fo gab man es zu. 


Hieraüf theilte man die Truppen in fehr viele Abtheilungen, 

die man einzeln auf dad Land ausfchidte. So überfielen fie, 
ta fie der Gegend kundig waren, die herumfchweifenden 
Feinde, braditen täglich viele Gefangene ein und tödteten 


‚nicht Wenige, Als die Karthager auf einer Seite die Stadt 


angriffen und mit den Sturmböden die Mauern einwarfen, 
wehrten fie fi wader. Denn was den Tag über an den 
Mauern einflel, bauten fie bei Nacht wieter auf, wobei die 
Weiber und Kinder mithalfen. Während nämlich die dienſt⸗ 


| fähigen Männer befländig unter den Waffen und im Gefecht 


"waren, beforgte das übrige Volk immerfort mit aller Willig⸗ 


a 
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keit die Gchanzerbeiten und die andern Dienftleiftungen, 
Kurz. fie hielten ben Angriff der Karthager fo ſtandhaft aus, 
daß fie, obgleich ihre Stadt unbefeftigt wear und nirgends her 
Hälfe kam, ja, ob fe gleid, die Mauern an mehreren Stel⸗ 
ien fallen fahen, doch iq des drohenden Gefahr den Muth 
nicht verloren. 
109. Indeſſen ließ Dionyſius, der Beherrſcher von 
S vrakus, ein Hülfsheer von den Griechen in Ttalien 
kommen und aud) von den andern Bundesgenoſſen Truppen 
flellen. In. Syrakus hob er den größten Theil der Waſſen⸗ 
fähigen aus, und die Söldner reibte er unter Das Heer ein. 
Nun hatte er im Ganzen, wie Einige behaupten, fünfzig 
taufend Mann, nach Zimäus aber dreißig kaufend Mann 
Fußvolk und taufend Reiter und fünfzig bewehrte Schiffe. 
Mit. diefem großen Heer eilte er dem Lande zu Hülfe Us 
er in die Nähe der Stadt Bam, fchlug. er ein Lager am 
- Meer. Denn ed war ihm darum zu: thun, fein Heer nice 
zu vertheilen, fondern von demfelben Punkt aus zu Laud 
und zu Waffer anzugreifen. Mit den leichten Truppen naͤm⸗ 
lich wehrte er die Feinde ab, wenn fie im Lande plündern 
wollten; mit den Reitern und den Schiffen aber fuchte er bie 
Lebengmittel aufzufangen, welche ben Karthagern aus den 
von ihnen eroberten Gebiet zugeführt wurden. So beachten 
ſie nun zwanzig Tage zu, ohne etwas Bedentendes zu untek 
nehmen, est aber thrilte Dionyſius das Fußvolk in du 
Schaaren. Eine Übtheilung bildeten die Sicilier, und dies 
fen trug er auf, rechts an der Stadt vorbei gegen die Ver 
fchanzung der Feinde anzurüden; die andere Abtheilung, die 
ans Bundestzuppen befland, bieß er links an der Stakt 
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sorüber längs dei Ufers in. @ile hinziehen; er ſelbſt aber 
zog mit der Abtheilung der Söldner durch die Stadt gegen 
den Pilatz, wo dad Sturmzeug der Karthager war. Den 
Heitern befahl er, ſobald ſie das Fußrolk angreifen fähen, 
über den Fluß zu ſetzen und durch dad Gefilde zu fprengen; 
wenn jie dann wahrnähmen, daß die Ihrigen im Vortheil 
wären, foliten fie aud an dem Kampf Theil nehmen, wenn 
aber Jene verlören, den Bedrängten Schutz gewähren. Die 
Schiffsmannſchaft foffte, fo wie die Italer anrückten, gegen 
das Lager der Yeinde heranfegeln. 

110, Diefer Befehl wurde richtig befolgt. Daher eiiten 
die Karthager jener Gegend zu, um die Landung der Schiffer 
ssannfchaft zu verhindern. Denn ihr Lager war auf der 
ganzen Seite gegen das Meer gar nicht befeſtigt. Während 
diefer Zeit hatten die Jtater den ganzen Weg am Meer hie 
zurückgelegt und griffen nun das Lager der Karthagır am. 
Sie fanden, dab die Meiften gegen die Schiffe ausgerückt 
waren, und Die, welche nody auf diefer Seite fanden, brach⸗ 
ten ſie zum Weichen und drangen in das Lager ein. Als 
das gefchah, kehrten die Karthager mit dem größten Theil 
des Heeres um und trieben endlich nach einem lauge dauern: 
ben Kampf die Stürmenden‘, die über den Grgben gekommen 


waren, zurück. Ueberwaͤltigt durch die Menge der Fremden 


geriethen die Italer bei ihrem Rückzug in das fpigige Pfahl⸗ 
wert der Berfchanzung, und Niemand kam ihnen zn Hülfe, 
Denn die Sicilier, die durch das Gefilde zogen, kamen zu 


foät, und die Eöldner unter Dionyſtus wanden ſich mit 


Mühe durch die Straßen der Stadt und Eonnten nidyt fo _ 
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ſchnell, als fie wünſchten, eintreffen. Die Geloer rüdten 
zwar aus und Yeifteten den Italern einige Beit auf eier 
. Heinen Strede Beiftand , blieben aber dann mit ihrer Hälfe 
zurück, weil fie nicht wanten, ihre Mauern unvertheidige zu 
laſſen. Die Iberer und Campaner, die im Heer der Kartha⸗ 
ger dienten, fepten den Italiſchen Griechen hart zu und 
machten mehr als taufend Mann nieder. Da indeflen die 
Schiffsmannſchaft mit Gefchoffen die Verfolgenden abpielt, fo 
enttamen die Webriggebliebenen glüdtich in die Stadt. Auf 
der andern Seite fchlugen fldy die Sicitier mit den Libyern, 
die ihnen gegenüberflanden, erlegten eine beträchtliche Zahl 
und verfolgten die Uebrigen in das Lager. Als aber die 
Iberer, Eampaner und Karthager den Libyern zu Hülfe Las 
men, zogen ſich Jene mit einem Verluſt von ungefähr ſechs⸗ 
hundert Mann nach der Stadt zurück. Die Reiter wandten 
fih, als fie fahen, daß die Ihrigen überwunden waren, 
ebenfalls nad) - der Stadt, und die Feinde drängten nad). 
Dionyſtus hatte endlich die Stade durchzogen, ging aber, da 
er fand, daß das Heer gefchlagen war, für jest in die Matte 
ern zurüd. 

112. Hierauf berief er eine Verfammlung feiner Freunde, 
um ſich wegen des Kriegs zu berathen. Da Alle erklärten, 
der Platz fen wicht günflig zu einer entfcheidenden Schlacht, 
ſo fandte er gegen Abend einen Herold an die Feinde *) we: 
gen Beſtattung der Zodten auf morgen. Run fdhidte er um 
bie erfte Nachtwache dad Volk aus der Stadt weg, und um 





*, $ür moog wird sel, und für da nad Neiske np06 
zu lefen ſeyn. 
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Mitternacht brach: er ſelbſt anf und, Heß gegen zweitauſend 
Mann leichte Truppen zurüd. “Diefe hatten ' Befehl, die 


ganze Nacht hindurch Feuer zu brennen und Lärmen zu ma⸗ 


en, num die Karthager in der Meinung zu erhaften, er ſey 
ad) in der Stadt. Us fchon der Tag anbrach, folgten auch 
fie dem Heer des Dionyflus nad. Als die Karthager merk: 
ten, was gefcheben war, rückten ‚fie mit dem Heer in bie 
Stadt ein und plünderten, was noch in den Käufern zurück⸗ 
geblieben war. Dionyſtus dam nach Kamarina und zwang 
auch da die Einwohner, mit Weibern und Kirdern nad) 
Syrakus zu wandern. Die Furcht ließ Leinen Aufſchub zu. 


Einige padten Silber und Gold und, Was ſich leicht fortbrins 


gen ließ, zufammen; Andere nahmen Eltern und unmündige 


- . Kinder mit auf die Flucht.  Mancer, der hochbetagt war’ 


oder krank darniederfag und keine Verwandte oder Freunde 
hatte, wurde zuräcgelaffen, weil man dachte, die Karthager 
können jeden Augenblick da ſeyn. Denn in dem Unglüd, 
das Selinus, Himera und Agrigent- getroffen, fand den Leu⸗ 


ten ein abſchreckendes Beifpiel von der Grauſamkeit der Kars 
thager dentlich genug vor Augen. Da war ja beine Scho⸗ 
nung der Gefangenen; ohne Erbarmen wurden die Unglückli⸗ 
‚den entweder gefrenzigt oder auf eine unerträgliche Art 
mißhandelt. So war denn, da man aus zwei Städten aus⸗ 


wanderte,. der Weg voll * von Weibern und inne und 
— — 


* Die von Dindorf ſitatt dx dva aufgenommene Besart 
duoiv iſt ohne Zweifel richtts, aber — —— dv 
7 xoor in dEoımıkoudvov un N xuga zu 
verwandeln, 
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ſchnell, als fie wünſchten, eintreffen. Die Geloer rüdten 
zwar aus und leiſteten den Italern einige Zeit auf einer 
Heinen Strecke Beiſtand, blieben aber dann mit ihrer Häffe 
zurüd, weit fie nicht wagten, ihre Mauern unvertheidigt zu 
Saffen. Die Iberer und Ehmpaner , die im Heer der Karthas 
ger dienten, fepten den Italiſchen Griechen hart zu umd 
machten mehr als taufend Mann nieder. Da indeflen bie 
Schiffsmannſchaft mit Gefchoffen die Verfolgenden abhielt, fo 
entkamen bie Uebriggebliebenen glüdtich in die Stadt. Auf 
der andern Seite fchlugen fldy die Sicilier mit den Libyern, 
die ihnen gegenüberffanden, erlegten eine beträchtliche Zahl 
und verfolgten die Uebrigen in das Lager. Als aber die 
Iberer, Campaner und Karthager den Libyern zu Hülfe Las 
men, zogen fih Jene mit einem Verluſt von ungefähr ſechs⸗ 
bundert Mann nach der Stadt zurück. Die Reiter wandten 
ih, als fie fahen, daß die Ihrigen übermunden waren, 
ebenfalls nad) der Statt, und die Feinde drängten nad). 
Dionyflus hatte endlich die Stadt durchzogen, ging aber, da 
er fand, daß das Heer gefchlagen war, für jept in die Maus 
ern zurüd. en 

111. Hierauf berief er eine Verſammlung feiner Freunde, 
um fich wegen des Kriegs zu berathen. Da Alle erklärten, 
der Platz fey nicht günftig zu einer entfcheidenden Schlacht, 
fo fandte er gegen Abend einen Herold an vie Feinde *) we- 
gen Beſtattung der Todten auf morgen. Nun ſchickte er um 
bie erfte Nachtwache dad Volk aus der Stadt weg, und um 





*) Für noog wird spl, und für dıa nach — neòc 
zu leſen ſeyn. 
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Mitternacht brach er ſelbſt anf und, Heß gegen zweitauſend 
Man leichte Truppen zurüd. Dieſe hatten' Befehl, die 
ganze Nacht hindurch Feuer zu brennen und Xärmen zu ma⸗ 
en, nm die Karthager in ber Meinung zu erhaften, er ſey 
noch in der Stadt. Als fchon.der Tag anbrach, folgten auch 
fie dem Heer des Dionyſtus nach, Als die Karthager merk: 
ten, was gefchehen war, rüdten fie mit dem Heer in die 
Stadt ein und plünderten, was noch in den Häufern zuräde 
geblieben war. Dionyflus dam nad Kamarina und zwang 
auch da die Einwohner, mit Weibern und Kindern nad 
Syrakus zu wandern. Die Furcht ließ keinen Auffchub zu. 
Einige packten Silber und Gold und, Was ſich leicht fortbrins 
gen ließ, zufammen; Andere nahmen Eitern und unmündige 


- . Kinder mit auf die Flucht. - Mancher, der hochbetagt war 


. oder krank darniederfag und Beine Verwandte oder Freunde 
hatte, wurde zuräcdgelaffen, weil man dachte, die Karthager 
können jeden Augenblick da ſeyn. Denn in dem Unglüd, 
das Selinus, Himera und Agrigent getroffen, fand den Zeus 
ten ein abfichrecfendes Beifpiel von der Grauſamkeit der Kars 
thager deutlich genug vor Augen. Da war ja beine Scho⸗ 
nung der Gefangenen; ofne Erbarmen wurden die Unglückli⸗ 
‚dien entweder gefrenzigt oder anf eine ‚unerträgliche Art 
mißhandelt. So war denn, da man aus zwei Städten aus⸗ 
wanderte, ter Weg voll * von Weibern und — und 
— — 
e) Die von Dindorf ſtatt dx dvaiv aufgenommene Besart 
duoiv Mk ohne Biweifel vichttg, aber EEogı&ouevov dv 
9 Xcog in BEoınıkoutvov um n xopa zu 
verwandeln, 
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der übrigen Volksmenge, Diefer Anblick erregte bei den 
Kriegsienten Unwilien über Dionyſius und Mitteid mit Dem 
Scidfat der Ungiädlihen. Denn da ſahen fie freigeborne 
Knaben und mannbare Jungfrauen unter dem gemiſchten Hatte 
fen, wie es ihrem WUlter wicht ziemte, die Straße hinziehen, 
des Anſtands und der Schese vor fremder Leuten im Drasg 
der Umflände vergeffend. Eben ſo bedauerten fle die Greife, 





die, wie man wohl fah,. über ihre Kräfte laufen mußten, - 


am mit den Tüngeren Schritt zu halten. _ 

112. Darüber entbrannte nun der Hab gegen Dionyfius. 
Denn man vermuthete, er habe einer Verabredung zufolge fo 
gehandelt und die Furcht vor den Karthagern als Mittel ges 
braucht, ohne Gefahr über die andern Städte Herr zu werden. 
Man bedachte nämlich, wie lange er mit der Hülfe gezögert, 
daß von ten Söldnern Niemand gefallen, daß er ohne Grund 
nefloben, da ex feinen empfindlichen Verluſt erlitten, und, Was 
die Hauptfache war, daß Bein einziger Feind ihnen nachgefeht. 
Daher fanden denn Die, weiche früher fchon eine Gelegen⸗ 
beit zur Empörung ſuchten, jest wie burdy eine Schidaug 
ter Götter allgemeine Unterflägung, um der Smingherrichaft 
ein Ende machen zu können *), Die Italer nun verließen 
ihn und nahmen durch das Binnenland den Weg nach Hanfe, 
- Die Shrakuſiſchen Reiter. aber verfuckten anfaugs, ob fie 
nidyt auf dem Wege den Herrfcher umbringen koͤnnten. De 
fie aber fahen, daß ihm die Söldner nicht von der Seite 


*) Dder wenn man mit Reiske navrag in NAYTE dermans 
beit: „fo kam benn für Die, weidhe . . . . ber günfiigfte 
Augenblid zum Sturz der Bmwingherrfchaft.” 
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wichen, ſprengten fie Ale zufammen Syrakus zu. Sie 
wurden bei den Schiffewerften ohne Schwierigkeit eingelaſ⸗ 
fen, weil man da von den Creigniffen in Gela ned, nichts 
wußte, und plünderten das Hant- des Dionyſius, das volf 
son Gitber und Gold und von andern Koſtbarkeiten aller 
rt war. Seine Frau fchleppten fie fort und behandelten 
fie fo ſchimpflich, dab ſelbſt die Truppen *) über diefen Aus⸗ 
bruch des Zorns unzufrieden waren, weit fle dachten, bie 
Rate an der Frau verrathe am gewiffeften, daß es ein ge⸗ 
meinfchaftlich angelester Plan geweſen. Dionyſius, der auf 
dem Wege dad Geſchehene ahnte, las ſich die Getreueſten 
aus der Heiterei und dem Fußvolk aus, und eifte mis Ihnen 


ſo geſchwind als nur möglich der Stadt zu. Denn er glaubte 


der Reiter ſich nicht anders verfichern zu können, als wenn 
er zuvor wüßte, Was file’ angerichtet **). Wenn er nämlich 
noch unerwarteter als fie anfäme, hoffte er feinen. Iwed 
teicht zu erreichen. Und fo aefchah es auch. Denn die Reis 
ter dachten nicht, daß Dionyſtus kommen **), noch, daß eu 
bei dem Heer wärde Bleiben können. Sie meinten alfo, ihre 


Abſicht erreicht zu haben, und fagten, er habe ſich geſtellt, 


als eutliefe er aus Bela vor den Pönern, nun aber .fey er 
in Wahrheit don Syorakuſſern entlaufen. 





=) Tögavvor wird aus orpardv entſtanden und vopl- 
Sovra die ächte Lesart fenn. 

+) gür neıdol. onee Enolnoev if vielleicht nödore 
One Enolnoav zu lefen. 

“, Statt aneAdeiv follte ee av EAFETV heißen. 
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1153. Dionyſlus ˖ erſchien, nachdem er gegen vierhundert 
Stadien zurückgelegt, um Mitternacht vor dem Thor von 
Achradina mit hundert Reitern und fechshundert Manü 
zn Fuß. Da er das Thor geſchloſſen fand, fo lieh er vor 
demfelben das aus den Zeichen zufammengehofte Rohr auzüne 
den , das die Spyraßufler zu gebrauchen pflegen , um den Kalt 
zufanmenzubalten. Während nun das Thor abbrannte, tra⸗ 
fen auch die Burüdgebliebenen bei. ihm ein. Nachdem das 
Thor durch das Feuer zerflört war, drang er mit feinen. 
Gefolge durch Achradina ein. Auf die Nachricht davon eilten 
die tüchtigften der Reiter fogleich in fehr geringer Anzahl 
herbei, ohne auf die Uebrigen zu warten. Sie ſtellten fi 
anf Dem Markt auf, wurden aber von den Söldnern umringt 
- uud alle niedergeſtochen. Dionyſius durchzoz ‚die Stadt, 
machte die zerſtreuten Saufen, die fich widerfepten, nieder 
and fuchte Die, welce ihm ſchon lange *) abgeneigt waren, 
in ihren Häufeen auf; er ließ fie theile tödten, theild vers 
bannte er fie and der Stadk. Die übrige Schaar der Reis 
ter entkam ans der Stadt, und befehte das jept fogenannte 
Aetna. Mit Tages Anbruch traf die ganze Menge der 
Söldner und das Heer der Sieilier in Syrakus ein. Die 
Geloer und Kamarinder aber trennten ſich im Unwillen 
über an und zogen nach Leontini. 

114.....**) Imilko ſchickte daher, durch die Um⸗ 


2) Für 137 nnoA&ı mag TO .naAaı zu leſen Nach Din⸗ 
dorf Vermuthung,ry nnodıreig hieße «es, welche mit 
ſeiner Regierung unzüfrieden waren. 

9, Hier iſt die Erzählung von einer im "Rartpagifchen Heer 
entflaudenen Seuche ausgefallen. 
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fände genoͤthigt, einen Herold nach Syrakus, um die Bes 
fiegten zu einem Bergleich aufzufordern. Dionyſitus willigte 
‚gern ein und der Friede wurde unter folgenden Bedingungen 
geſchloſſen. Es foltten unter der Herrfchaft der Karthager 
ihre urfprüngfichen Kolonien, namentlich die Sicaner, ſte⸗ 
pen, die Selinuntier, AUgrigentiner und Himerder, 
fo wie auch die Geloer und Kamarinder ihre Städte 
ohne Mauern bewphnen und den Karthagern eine Steuer 
entrichten, die Zeontiner und Meffenier und ale Si: 
euler unabhängig feyn und die Syrakuſier dem Dios 
nyſius unterworfen bleiben; Gefangene und Schiffe, uud 
Was fie font einander abgenommen, follten Alle zurückgeben. 
Sobald der Vertrag gefchioffen war, fchifften fi die Kars - 
thageränad Libyen ein, nadydem fie mehr als die Hälfte 
ihrer Leute durd die Krankheit verloren hatten. Aber audy 
in Libyenfwährte die Seuche noch fort, und vaffte eine große 
Zahl von den Karthagern felbft fowohl als von den Bundess 
truppen weg. Da wir nun bis zum Ende der Kriege, des 
Peloponnefifhen in Griechenland und bes erften Kriegs der 
Karthager mit Dionpflus in Sicilien, alfo bie zu dem bes 
flimmten Biel gekommen find, fo gedenken wir die folgenden 
Begebenheiten für das naͤchſte Buch aufzubehalten. 
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hei Motya wirb vereitelt. Cap. 50. Motya wird mit Sturm 
erobert. Cap. 51-52. Morb und Plünderung in ber Stadt, 
Lay. 53. 

396. Dionyſius rückt aus, kehrt aber nach Hauſe, da 
Imilko mit einer großen Flotte, von welcher Leptines einen 
Theil zerſtört, in Panormus landet und Motya erobert. Cap. 
54. 55. Imilko zieht gegen Meſſene. Cap. 56. Die Stadt 
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„wird. erfiirmt. Cap. 57... Dionyfind ſammelt neue Streiteräfte. 
Zerftörung von Meffene, Cap. 58. Die Siculer bauen Tauro⸗ 
menium.: Vom Landheer bed Imilko getrennt, wird Mago’s 
Flotte bei Katana angegriffen und fiegt. Cap. 59. 60. Diony⸗ 

‚find wagt nit, dem Imilko entgegenzugehen, Diefer erfcheint 

- mit. gefammter Macht vor Syrakus. Cap. 61. 62. Sein Fre 
vel gegen die Götter durch Unfälle beftraft. Cap. 65. Die Sy 
rakuſier nehmen Schiffe der Karthager, in Abweſenheit tes 
Dionpfins. Cap. 64. Rede des Syrakufiers Theodorus gegen 
den Tyrannen. Gap. 65 — 69. Der Lacebämonier Pharacidas 
läßt die Empörung nicht zum Ausbrud, kommen. Seuche im 
Karthagifhen Lager. Cap. 70. 71. Dionpfins Üüberfällt Die 
Feinde. Zerftörung ihrer Flotte, Cap. 72—74. Die Karthas 
‘ger und bie Siculer entweichen, das Übrige Heer ergibt fi. 
Gap. 75. Sp ſchnell wechſelt dad Glück. Cap. 76. SKarthage 
von den Bundesgenoſſen belagert, ohne Erfolg. Cap. 77. Dios 
nyſius räumt feinen Söldnern Leontini ein, bevölkert Meſſene 
und Tyndaris und gewinnt viele Städte. Cap. 78. Ageſilaus, 
nad) Afien gefhiet, nacht Streifzüge von Ephefus aus, Rho⸗ 
dus fällt von ben Lacedämonier ab. Tiſſaphernes yon Agefis 
laus gefchlagen. Er wird von feinem: Nadjfolger Tithrauſtes 
enthauptet. Cap. 79. 80. Lyſander faͤllt im Boͤotiſchen Krieg. 
Konon erhält Vollmacht von Artaxerxes. Eap. 81. 

595. Verein im Korinth gegen bie Lacebämonier. Die 
Bdotier nehmen Heraklea und fiegen in Phocis. Cap. 82. Age 
ſilaus wird aus Aſien zurlichberufen. Seeſchlacht bei Knidos, 
yon Konon nnd. Pharnabazus gewonnen. Cap. 85. Ageſilaus 
fiegt bei’ Koronea. Die Lacedämonger verlieren die Seeherr⸗ 
ſchaft. Tod des Königs Aeropus, Cap. 84. 

| 394. Konon läßt in Athen bie Mauern bauen, Tiriba⸗ 
‚zus fegt ihn gefangen. Cap. 85. Blutbad in Korinth, Kampf 
um Lehium. Cap. 86. Die Anhänger bed Dionpfins in Mefs 

fene fchlagen die Rheginer zurück und erobern Myli. Cr belar 
gert vergeblid Tauromenium. Cap. 87, 88. Pauſanias in Bas 
cedämon wird verbannt, Tod ded Königs Paufaniad in Maces 


donien. Cap. 89. 





— — mu m ei cr Th 


Inhalt des vierzehnten Bade. 1129 


393. Dionyfius fchligt den Mago bei Abackinum. Gein 
Berfuh auf Rhegium miplingt. Sphifrates beſchützt Korinth 
und rückt fiegreich gegen Phliafia und Sicyon. Cap. 90. 91. 
Die Argiver nehmen Befig von Korinth. Amyntas vertrieben 
und wieder eingefest. Cap. 92. Beji von ben Nömern erobert, 
Cap. 95. ; 

392. Thraſybulus am Eherfoned und auf Lesbos. Bay. 94. 
Mago rüdt mit einem neuen Heer bi! Agyrium. Agyris ver: 
bindet fich gegen ihn mit Dionyſius. Cap. 95. Won den Syra⸗ 
kuſiern verlaffen, ſchließt Dionyſius Frieden mit ben Kartha⸗ 


gern. Cap. 96. 


391. In Rhodus ſiegt die Partei der Sacediimonier. Age⸗ 
ſilaus verheert Argolis. Cap. 97. Evagoras, Flirt in Eppern, 
von Artaxerxes bekriegt. Die Nömer aus Verrugo vertrieben. 
Cap. 98. F 

390. Die Lacebimonier von Struthas bei Epheſus geſchla⸗ 
gen, wo Thibron fällt. Thraſybulus kommt bei Aſpendus um. 
Cap. 99. Dionyſius greiſt die Rheginer vorgeblich an. Cap. 
100. Die Thurier von den Lucanern umzingelt. Friede durch 


Leptines vermittelt. Kriege der Römer. Cap. 101. 102. 


389. Dionyſius belagert Kaulonia und ſchlägt die Kroto⸗ 
niaten. Cap. 103. 104. Seine! Großmuth genen die Gefange⸗ 
nen., Cap. 105. ° Die Rheginer erkaufen den Frieden. Zerfids 
rung von Kanlonia. Nömer und Aequer. Eapy. 106. ' 

388. KHipponium von Dionyſius zerfiört. Er fucht einen 


Vorwand gegen die Rheginer. Sie vertheidigen ſich tapfer. 


Cap. 107. 408. In Olympia erndtet er Schmach fiatt bes Prei⸗ 
ſes. Cap. 108. en 
387. Friede des Antalcidad, Gap, 410. Rhegium durch 
Hunger bezwungen. Cap. 111. Phytons Marter. Cap. 112. 
Die Senonen, bei Elufium gereizt, ziehen gegen Rom und 
fiegen. ap. 113. 114. Die Römer flüchten auf dad Eapitolium. 


Cap. 115. Rettung derfelben. Abzug der Gallier. Eap, 116. 


Thaten bed Camillus. Cap. 117. 
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Vierzehntes Bud. 


1a. Es ift wohl natürlich, daß ed Jeder mit Berdruß 
dbort, wenn man ihn fhilt. Denn aud, wer feine Schlech⸗ 
tigkeit ganz .offen an den Tag legt, fo daß er fie gar. nicht 
äugnet, wird doc unmwillig, wenn ihn ein Tadel trifft, und 
ſucht Entſchuldigungsgründe vorzubringen. Daher ſollte ſich 
Jedermann auf ale Weiſe hüten, irgend etwas Boͤſes zu 
thun, vorzüglich aber )), wer nach Herrſchaft ſtrebt, Eder 
wem ein ausgezeichnetes Glück zu Theil geworden iſt. Deun 
das Leben ſolcher Menſchen wird von allen Seiten beobachtet 
und it fo. offenkundig, daß fle ihre Fehler durchaus nicht 
verbergen Eönnen. Alſo hoffe Niemand, wer irgend eine 
Hößere € ‚Steue einnimmt, in die Länge dem Tadel fi) zu eni⸗ 
jiehen, wenn er große Fehler begeht. Denn wenn er. au, 
fp.tong er febt , dem Urtheil des Tadels entgeht, fo hat er 
zu erwarten, daß ihn ſpäter die Wahrheit. richten wird, 
weiche freimüthig Fund macht, was lange verfchmiegen blieh 
Bo: ift es denn für bie, Schlechten etwas Widriges, nad) 
ihrem Tode ein unvergangliches Bild von ihrem ganzen chen 
der Nachwelt Hinterlaffen zu muüßen. Denn wenn auch Alles 
‘für ung mit dem Tode ans iſt, wie gewiffen Philoſophen fo 
»tt hehaupten, fo wird doch unter borangegangene® Leben 


*) Nach Eichſtaͤdt uévros für ner. 
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uns ſehr verbiitert, wenn es für alle Seiten *) in ſchlechtem 
Andenken bleibt. Augenicheinliche Beifpiele davon koͤnnen 
die Leſer in den Erzählungen -diefes Buchs finden. _ 

3. Die dreißig Tyrannen nämlich, die in Athen aufe 
ſtanden, braditen durch ihre Habſucht großes Unglück über 
ihr DBaterland, verloren aber auch bald ihre Macht und bins 
terließen einen auf ewig befchimpften Namen. Die Lacer 
Dämonier aber, weice fid, die unbeſtrittene Herrfcha:t von 
Griechenland erworben, verloren diefelbe dann, als fle ums 
gerechte Handlungen gegen ihre Bunbdesgenoffen fid, eriaubs 
ten. Denn die ‚Macht der Dberherrn wird bewahrt durch 


Wohlwollen und Gerechtigkeit, geht aber verloren dur Un⸗ 


rechtthun und durch den Haß der Untergebenen. Eben fo 
war Dionpfius, der Tyraun von Syrakus, od er aleich 
der glücklichſte Herrfcher war, doch, fo lang er lebte, unauf⸗ 
börlichen Nachftellungen ausgeſetzt und durch Furcht genäthigt, 
unter dem Kieid einen eifernen Harniſch zu Kragen; und das 


Andenken, das er im Tode hinterließ, bleibt anf ewige Zei= 


ten vor aller Weit gebrandmarkt. Doc über das Alleß wer⸗ 
den wir zur gehörigen Zeit. genauere Nachricht geben. Zept 
wenden wir ung zum Verfolg der zuletzt erzählten Begeben⸗ 
heiten und geben nur vorher die Zeitbeſtimmungen. In den 
[fieben) vorangehenden Büchern haben wir die Geſcdichte 
non flebenhundert neun und ſiebzig Jahren, nämlich von der 
Eroberung von Troja bis zum Ende des Pelopontelliden 
Kriens und der Oberherrſchaft der Athener, ee ” 





* dar Biov iſt alöva nad) Dobree ober Yodvov nach 
Dindorf zu leſen. 
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diefem Buch nun, das als Kortfehung die nächfifofgenden 
Begebenheiten enthält, fangen wir bei den zu Athen aufs 
geftellten dreißig Tyrannen an und hören mit der Er⸗ 
oberung von Rom durch die Gallier auf; was einen Zeit 
raum von achtzehn Fahren ausmacht. 

3. Im flebenhundert und achtzinften Jahr nad) der 
Eroberung von Troja war in Athen Pein Archon »2), weit 
die Stadt die Oberherrſchaft verfor; ‚in Rom ging die Be. 
walt der Conſuln auf vier Kriegstribunen über, Lucius 
Aurius, Gaius Servilius, Cajus Valerius, 
Numerius Fabius; ed wurde in dieſem Jahr die vier 
und neunzigfle Diympiade gefeiert, wo Krdeinas 
von Lariffa Sieger auf der Hennbahn war ſJ. R. 350 v. 
@. 404). 3u diefer Seit fchloßen die Athener, weit fie 
erfchöpft waren, den Vertrag mit ven Zacedämoniern, 
nach welchem fie die Mauern der Stadt abtragen und ſich 
an die Staatsverfaffung ihrer Väter halten folten. Die 
Mauern trugen fie ab, über Die Verfaſſung aber ‚neriethen, 
fie in Swift miteinander. Die nämlid), die nach der Dfigars 
ie firebten, behaupteten, man müße die höchite Gewalt, 
bie nach der alten Einrichtung in den Händen gar zu wenis 
ger Männer geweien, mehr vertheilen **); der größere Theil 


*, Nämlich den Archon dieſes Jahrs, Ppthodorus, zählte 
man nicht, weil 2 nicht gefeglich gewählt Dar: zen. 
Sr. Geſch. II, 5, 1. 

©) Weil die Partei ber Ariftofraten zahlreich war, fo foute 
es nach ihrer Abſicht eine Regierung werden, an welcher 
Viele Theil nehmen könnten. Nach ber gewöhnlichen 
Erklärung hieße es: fie behaupteten, man muße bie ur⸗ 


- — — wnr 
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aber, der eine Volksregierung wünſchte, pries die Staats⸗ 


verfaſſung der Väter an und erklärte, dieſe ſey ja bekannt⸗ 
lich demokratiſch geweſen. Nachdem man ſich einige Tage 


darüber geſtritten, ſchickte die oligarchiſche Partei Abgeord⸗ 


nete an den Spartaner Lyſander. Dieſer war nämlich 
nad) der Beendigung des Kriegs abgeſandt, um bie Verfaſ⸗ 


fungen der Städte zu ordnen, umd führte in den meiſten 


eine Dligardhie ein. Da nun *) Jene mit Wahrfcheiulichkeit 
Hoffen konnten, daß er ihren Plan -unterffügen würde, fo 
fchifften fie nad Samos hinüber; denn dort hielt ſich Ly⸗ 
fander damals auf und hatte fo eben die Stadt erobert. Er 
fagte ihnen feine. Mitwirkung, um weiche fie baten, au. In 
Samos flellte er den Spartaner Thorax ald Harmoften **) 
anf und -fegelte mit hundert Sciffen nad dem Pirdens. 

In Athen berief er eine Volkdverfammfung und gab den 
Kath, dreißig Männer zu Vorftehern der Stade zu wählen, 


welde die ganze Staatsverwaltung zu beforgen hätten. Da 


widerjprad Theramenes und las ihm aus der Friedens— 
urkunde vor, wie er darein gewilligt, daß man fidy an die 
Derfaffung der Väter halte; es würde. fehr Unrecht ſeyn, 


fagte er, wenn file dem befchwornen Vergleich zuwider ter 


u ven — 


"alte Verfafung herftelen, nach weicher ganz Wenige im 
Beſitz ber höchſten Gewalt gewefen feyen. Dann wire aber 
für daveiuaodaı ein Wort wie avaxınoaodaı (was 
Reiske vorgefchlagen). zu fegen. 

9) Vielleicht iſt ooͤx aus Ouv, das folgende oðv aber aus 
n&v entftanden. i 

#*) Vergl. XIII, 66. 
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Freiheit beraubt werden ſollten. Aber Lyſander behauptete, 
der Vertrag ſey von den Athenern gebrochen, denn ſie haben 
die Mauern erſt ſpaͤter als in der deſtimmten Friſt abgetra⸗ 
gen. Zugleich ſtieß er gegen Theramenes tie heftigſten Dro⸗ 
hungen aus und erklaͤrte, er werde ihn tödten laſſen, wenn 
er nicht aufhöre, den Lacedaͤmoniern ſich zu widerfesen. Go 
wurde denn Theramenes ſowohl als das Wolf eingefchüächtert 
und gezwungen, durch Stimmgebung die Volksregierung 
aufzuföfen. Es wurden demnad) dreißig Wänner zur Vers 
waltung der Staatögeichäfte gewählt, dem Namen nady Ord⸗ 
nungsbeamte, in der That aber Swingheren. 

4 Da das Volk die Mäpigung des Theramenes Eannte 
und erwartete, daß durch deſſen Rechtſchaffenheit die Habs 
ſucht der Vorſteher einigermaßen würde in Schranken gehals 
ten werden, fo wählte es and) ihn unter die dreißig Dbern. 
Die Gewählten follten den Rath und die andern Obrigkeiten 
ernennen und Geſetze verfaffen, nad) welchen fie regieren 
wollten. Das Gefchäft der Gefeugebung nun fchoben fie auf, 
wozu fie immer einen fcheinbaren Vorwand fanden. Den 
Rath aber und die andern Aemter befesten fie aus der Mitte 
‘ihrer Freunde. Dieß waren alſo nur Obrigkeiten dem Namen 
nach, im Grunde aber Diener der Dreißig. Dieſe ſtellten 
im Anfang nur die ſchlechteſten Leute in der Stadt vor Ge⸗ 
richt und verurtheilten ſie zum Tode; und ſo weit hatte ihre 
Handlungsweiſe den Beifall der rechtlichſten Bürger. Da fle 
aber nachher gewaltfam und widerrechtlich verfahren wollten, 
fo baten fie fi) von ben Lacebämoniern eine Schutzwache 
aus, um, wie fie fagten, ten Sweden derfeiben gemäß den 
> Staat einrichten zu Bönnen. - Denn fie wußten, daß fie ohne 
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auswärtige Warfengewalt bie Hinrichtungen nicht vollziehen 
könnten, weil für Erhaltung der öffentlichen Sicherheit fidy 
Jedermann verwenden würde. Die Lacedämonier fchidten 
eine Schutzwache und ats Anführer derfelden ten Kalli⸗ 
bins. Diefen DBerehlshaber der Wache fuchten die Dreißig 
durdy Geſchenke und durch andere Gekaͤlligkeiten zu gewin⸗ 
nen; und nun fafen fie unter den Reichen Diejenigen aus, 
die dazu geeignet fehienen, und verhafteten fie als Unruhes 
flifter,, bradıten fie zum Tode uud zogen ihr Vermögen ein. 
Als Theramenes feinen Amtögenoffen fi widerfeste und 
drohte, mit den DBertheidigern des öffentlichen Wohls fidy 
zur Wehr zu flellen, fo verfammelten die Dreißig den Rath. 
Kritias ſtellte fih an ihre Spitze und Blagte den Theras 
menes in einer fangen Rede an, er verrathe diefe Regierung, 
an der er doch -felbft freiwillig Theil genommen, Hierauf 
nahm Theramenes das Wort und redytfertigte ſich über die 
einzelnen Punfte zur Zufriedenheit des ganzen Raths. Allein 
Kritias und feine Genoffen, welche fürchteten, der Mann 
möchte die Dligarchie flürzen, ſtellten Kriegsieute mit gezo⸗ 
genen Schwertern im Kıeife auf und ließen den Therame⸗ 
nes ergreifen. ‚Diefer fprang der Veſta des Rathsſaals *) 
zu und erreichte fie noch. Nicht darum, faate er, fliehe er zu 
den Göttern, weil er ſich dadurch zu retten hoffe, fondern 
damit feine Mörder auch die Saul ı des Freoels gegen die 
Goͤtter auf ſich laden. 


+) Es war im Saal ber Rathéverſammlung ein Altar und 
Bild. * Veſta. 
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5, Us die, Gerichtsdiener hinzutraten und ihn megrifs 
fen, trug Theramenes fein Unglüc mit edlem Muth; denn 
er hatte viel in der Philofophie bei Sokrates gelernt. Die 
Andern ale bedauerten das Mißgeſchick des Therameneg, 
wagten jedoch nicht zu heiten, weil fo viele Bewaffnete um: 
herftanden. Aber der Philoſoph Sokrates und zwei feis 
ner Bekannten liefen herbei und fuchten die Gerichtsdiener 
abzuhalten. Allein Theramenes bat fie, das ja nicht zu 
thun; er fchäße, ſagte er, ihre Sreundfchaft und ihren Mut, 
aber. das wäre für ihn der größte Schmerz, wenn er am 
Zode Derer Schuld wäre, die ſich fo freundlich gegen ihn 
bezeugen. So hielten ſich denn Sokrates und feine Beglei⸗ 
ter ruhig, da fie von den Andern Niemand zur Hülfe hats 
ten und das Drohen *) ter Gewaltigen immer zunehmen 
fahen. Den Theramenes zogen alio Die dazu. Befehligten 
vom Altar weg "und fchleppten ihn ‚mitten über den Markt 
hin zum Tode. Das Volk war durch die Waffen der Schutz⸗ 
wache in Furcht geſetzt. Es hatte Mitleid mit dem Waglüds 
lichen und beweinte nicht nur deſſen Schickſal, ſondern zu⸗ 
gleich feine eigene Knechtſchaft. Denn die Geringen mubten 
alle denken, wenn ſie einen ſo wackern Mann wie Therame⸗ 
nes alſo mißhandeln fahen, fie, die Schwachen, werde man 
ohne alles Bedenken auch noch dazu hinichiachten. Nach feie 
nem Tode wählten ſich die Dreißig die Reichen aus, brach⸗ 
ten falſche Klagen gegen fie vor, richteten ſie hin und £heil: 
ten fich in den Raub ihres Vermögens. Unter Andern mor: 
deten fie auch den N einen Sohn des Wiciag, 





2) Nach Dindorfd Vermuthung avadaracıv für ardoraoıy. 
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bes Feldherrn im Syraknſiſchen Krieg, einen Mann, der. 
gegen Ale billig und freusdlich war und wohl der reichſte 
und angefehenfte Bürger in Athen war, Daher trauerte 
man denn in jedem Haus über den Verluſt diefes rechtlichen 
Mannes, deffen man nicht ohne Thränen getenfen konnte. - 
Indeſſen hörten die widerrechtlichen Handlungen der Tyran⸗ 
nen nicht aufs .niehmehr trieben ſie in jeder Rückſicht *) ihren- 
MWahniinn immer. weiter, Ste fchlachteten fechzig der reich⸗ 
ſten Sremtlinge:kin, um fid, in den Beflt ihres Dermögens- 
zu fegen, und Bürger wurden taäͤglich gemordet; daher flohen 
die Wohlhabenden beinahe alle aus der Stadt. Unter den 
Hingrrichteten war auch Autolykus, ein freimüchiger. 
Mann. Ueberhaupt wählten fie die geachteiften Leute aus.- 
Eine foiche Zerftörung richteten fie in Athen an, daß mehr 
als die Hälfte der Bürger ausmwanderte. 
6. Die Lacedämonier fahen mit Frenden, wie die 
Start Athen ſank **);. denn fle wünſchten, daß die Athe⸗ 
ner nimmer mächtig würden. Und diefe Geſinnung legten fie 
offen an den Tag. Denn fie verordneten durch einen. Volks⸗ 
ſchluß, die Atheniſchen Alüchtlinge follten aus ganz Gries 
henlaud anf Verlangen der Dreißig ausgeliefert, und wer 
ſich Dagegen ſetzte, um fünf Talente geflraft werden. Diefe 
harte Verortnung befolgten die übrigen Städte aus Furcht 
vor der Uebermacht der Spartaner. Die Urgiver aber 
waren die Erſten, die die Flüchtlinge freundlich aufnahmen 


— ’Ev üngorr kann neben dnitaorv ftehen bleiben. j 
*r, Das fehlende Wort ift vielleicht ern das vor tiv 
noAıv ausfallen konnie. 
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- aus Haß gegen die Grauſamkeit der Lacedämonier und aus 
Mitleid mit dem Ecidfal der Ungtüdtichen. Dann faßten 
auch die Thebaner den Befchluß, mer einen Flüchtling 
wegführen fähe und ihm nicht nadı Kräften Hälfe, follte ge⸗ 
ſtraft werdeu. So ftand es mit den Athenern. 

. In Sicilien forgte Dionyſius, der Beherricher 
von Syrakus *), nachdem er mit den Karthagern Frieden 
geſchloſſen, um fo eifriger für die Befeſtigung feiner Gewalt. 
Denn er dachte, die Syrakuſſer haben nun, da fie vom Krieg 
befreit feyen, Muße, die Freiheit wieder zu erringen. Da 
er fah, daß Nefos der feftefte Piag der Stadt war, der 
feicht veriheidigt werden konnte, fo fchloß er dieſe Infel von 
der übrigen Stadt durch eine trefflihe Mauer ab, die mit 
zählreichen hoben Thürmen verfehen war, Außen erbaute er 
Gerichtsfäte und Hallen, die eine große Volksmenge faſſen 
Bonnten. Auf der Inſel ſelbſt Fährte er eine trefflich befes 
ffigte Burg auf, als Zufluchtsort für Iunvorgefehene Fälle, 
und in die Mauer berfeiben fchloß er "zugleich Die Schiffs: 
werfte an dem Eleinen Hafen, Zaccium genannt, ein. Dies 
fer faßte fechzig Dreiruder und hatte ein geſchloſſenes Thor, 
durch das nicht mehr als ein Schiff einfahren konnte. Unter 
den Ländereien wählte er die beften aus und ſchenkte fie feis 
nen Freunden und den Befehlshabern; die übrigen theilte 
er gleich ans unter Fremdlinge und Bürger, wobel er unter 
dem Namen der Bürger die freigelaffenen Skigven mit be - 
griff, die er Neubärger nannte. Auch die Häufer. vertbeitte 


*) Nach ber alten Tat, Ueberſetzung I unamuoler für 
Zıuehöv, 
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er unter Bas Volt, die auf Neſos ausgenommen; diefe ſchenkte 
er feinen Freunden und den Göldnern. Als er.die Allein⸗ 
herrihaft wohl begründet zu haben glaubte, führte er fein 
Heer gegen die Siculer; denn er wollte ſich alle unabhän⸗ 
-gige Bölterfhaften unterwerfen, beſonders aber Diele, weil. 
fie 2. zuvor wit den Kurthagern gehalten. So rückte er 
denn gegen bie Stadt Herbeffus, und machte Anflaiten 
zur Belagerung. Die Syraknſier, die mit zu Felde zogen, 
zotteten ſich, da ſie nun Waffen in Den Händen hatten, zu⸗ 
fammen und .maihten einander Vorwärfe, daß fle den Reis 
tern zum Sturz bes Tyrannen nicht mitgeholfen hätten. 
Einem der ‚freimüthigen Sprecher drohte der von Dienpfius 
ernannte Anführer der Truppen, uud als darauf Yener wis 
derſprach, ging er übermäthig auf ihn zu, um ihn zu ſchla⸗ 
sen: Dadurch wurden die Kriegsleute fo erbittert, daß fe 
den Befehlshaber, er hieß Dorikus, umbradten. Gie 
riefen, die Bürger zur Freiheit auf und ließen die Reiter aus 
Aetua kommen. Dieie waren nämlich beim Anfang ber 
Zwingherrfchaft entflohen und wohnten im jener Feſtung. 
8. Erſchrocken über die Empörung der Sprakufler hob 
. Dionyfius die. Belagerung auf und eilte Syrakus zu, um 
fidy der Stadt zu verfihern. Als er entfloh, wählten bie 
Anſtifter der. Empörung Die, welde den Befehlshaber ge⸗ 
tödtet, zu ihren Heerfährern,, flellten id , mit den Reitern 
ans Aetna vereinigt, dem Tyrannen gegenüber in dem Theil 
ter Stadt auf, welcher Epipolä heißt,. und fdhnitten ihm 
den Verkehr mit dem Laube ab. Sie tiefen fogleich die 
Merffenier und Rheginer durdy Abgeordnete bitten, daß 
“fie ihnen zur See für die Freiheit kämpfen hälfen. Denn 


A 
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dieſe Städte pflegten zu jener Seit nicht weniger als acht zig 
Schiffe zu. bemannen. Dieſe ſchickten fie denn den Syraku⸗ 
:flero, um ihnen im Kampfe für die Freiheit beizuſtehen. Auch 
machten fie kund, daß fie Deuen, weiche den Thrannen ums 
dringen würden, eitte große Summe Geids verfpredhen, und 
den Fremdlingen, die übertreten würden, fasten fie das Bürs 
"gerrecht zu. Sie rüfteten ferner Sturmzeug, um die Maus 
‚ern: damit zu erfchättern umd einzuwerfen, und: machten Tag 
für Tag Angriffe auf Neſes. Die Miettruppen, die übers 
gingen, nahmen fie freundlich auf. Da ſich Diongfus vom 
‚Bertehr mit dem Laude abgefchnitten und von den Söldnern 
»verlaffen fah, fo verfammelte er feine Freunde, um ſich we: 
gen feiner Lage zu beratben. Denn die Hoffnung, feine Macht 
zu behaupten, hatte er fo völlig aufgegeben, daß er nicht 
‚mehr darauf dachte, wie er die Syrakuſier bezwingen könnte, 
ſondern zu welchem Tode er fich entfchließen follte, damit 
feine Herrfchaft nicht ein ganz unrühmliches Ende nähme, 
Heloris, einer feiner Freunde oder, wie Undere behaup⸗ 
ten, fein Adoptivvater fagte zu ihm, die Aleeiinherrſchaft 
"fey ein ſchönes Sterbekleid. Sein Schwager Polyrenus 
‚aber erklärte, er müße das fchnetifte Pferd nehmen und da⸗ 
von reiten ins Gebiet der’ Karthager zu den Gumpanern. 
-Diefe hatte naͤmlich Imilko zur. Vertheidigung der Piäge in 
Sicilien zurüdgelaffen. Philiſtus Hingegen, der nachher 
die Sefchichte fehrieb, widerfprad, dem Polprenus und fagte, 
von der Alteinherrfchaft müße man ja nicht freiwillig *) zu 





*», Oökovrog ift eher in Hölovra als in Hiorrog zu 
verwandeln. 
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Pferd wegeilen, fondern eſt fallen, wenn man an den Bei⸗ 


nen gezogen werde. Dieſem Rath gab Dionyſius Gehör und 
entſchloß fih, ehter Alles zu erdulden als freiwillig auf die 
Herrfchaft zu verzichten. Er ließ alfo die Empörer durd) 
Abgeordnete erfuchen, ihm zu geflatten, daß er mit den Sei⸗ 


nigen aus.der Stadt abziehen dürfte, fchickte aber zugleich 
ingeheim zu den Eampanern und verfpracd, ihnen Geld 


zu geben, fo viel fie verfangten, wenn fle die Aufhebung der 
Belagerung bewirkten *), 

9. Die Syrakuſier geflaftefen dem Zyrannen auf fein 
Anſuchen, mit fünf Schiffen abzufegein, und wurden nun 


ſorgloſer. Die Reiter enttießen fle, weil fle dieſelben zur 


Belägerung nicht brauchen konnten, und das Fußvolk zog , 


-größtentheils auf das Land hinaus, als ob Lie Smingherrs 


ſchaft fchon geftürgt wäre. Indeſſen kamen die Campaner, 


durch die glänzenden Verfprechungen angelodt, fürs Erfie 
‚nad Agyriumz dort hinterlegten fie ihr Geräth bei Ag y⸗ 


ris, dem Beherricher der Stadt, und eilten nun rüftig 
Syrakus zu, zwöffhundert Reiter an der Zahl. Sie hatten 


den Weg bald zurücgelegt und überfielen die Sprakufler uns 


verfeheng , machten Diele von ihnen nieder und ſchlugen ſich 
durch zu Dionyſius. Zu derſelben Zeit kamen auch dreihun⸗ 


dert Söldner zu Schiff für den Tyrannen an, fo daß er 
nieder voll Hoffaung war. Die Syrakufler entzweiten ſich, 


als die Macht des Herrſchers wieder verflärkt: wurde. @inige 


verlangten , bie Belagerung folite’fortgefeht werden, Andere, 





+) Nat) Av altjoworv Fonute dav —X ——— 
was dann durch eig erſetzt wurde. 
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man ſollte das Heer auseinander gehen laſſen und. aus der 
Stadt auswandern. Als Dionyſſus dag bemerkte, ließ er 
fein. Heer gegen fie ausrüden, überfiel ſie in ihrer Verwir⸗ 
rung bei der ſogenanyttn Neuſtadt und brachte ſie leicht 
‚zum Weichen. Umgebracht wurden nicht Viele; denn Diouys 
fius ritt hin und ber und. verbot, die Fliehenden zu tödten. 
Die Eyrakufier zerſtreuten ſich für den Augenlick auf dem 
Zande; bald aber fammelten ſich bei den Reitern über fieben- 
taufend Mann. Dionyflus ließ die gefallenen Syrakuſier 
begraben und die Flüchtlinge durch Abgeordnete, die er nach 
Aetna ſchickte, zu einem Vergleich und zur Rückehr in ibre 
Vaterſtadt ‚auffordern und ihnen das Werfprechen geben, das 
Gefchehene zu vergefien. Einige nun, die Weiber und Kin⸗ 
der zurüdgelaffen,, waren genöthigt, den Vorſchlag anzuneh⸗ 
men. Die Webrigen aber erklärten, als die Abgeordneten 
die Wohlthat des Dionyſius priefen, daß er bie Gefallenen 
beflattet,, er fen ed werth, daß man ihm benfelben Dienft 
erweife, und flehten zu den Göttern, daß ihm doch recht 
bald diefer Dienft geleiftet werden dürfte. Diefe waren alfo 
nicht im Mindeften geneigt, dem Zyrannen zu frauen; fie 
biieben in Aetna und warteten eine günflige Zeit zum An⸗ 
ariff ab. Den zurückkehrenden Flüchtlingen begegnete Diony⸗ 
ſius freundlich, weil er auch die Andern bewegen wollte, 
wieder in die Vaterſtadt zu ziehen. Die Campaner aber 
enttieß er aus der Stade mit angemeflenen Belohnungen; 
denn er mißtraute ihnen wegen ihres Wankelmuths. Gie 
zogen na Entella, und nachdem ihnen die Einwohner. ber 
Stadt erlaubt hatten,. ſich bei. ihnen niederzulaſſen, überfles 
len fie Diefeiben bei Nacht, brachten die waffenfähige Mann⸗ 
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ſchaft um, verehlichten ſich mit den Weibern ber vertrags⸗ 
wibdrig Gemordeten und blieben im Beſitz der Stadt. 

10. In Griechenland hatten die Lacedämonier, nach⸗ 
dem fie den Peloponnuefifchen Krieg beendigt, die unbeſtrit⸗ 
tene DOberherrfchaft fowohl zu Land als zur See. Den %ys 
ander ernannten fie zum: Befehlshaber der Flotte nnd 
trugen ihm auf, von einer Stadt zur andern zu ziehen und 
überall die bei ihnen. fogenannten Hirmoften einzuſetzen. Denn 
Die Volkeregierungen waren den Latedaͤmoniern zuwider; da⸗ 
Her wollten fie Diigardyien in ben Städten eingeführt feben. 
Sie legten den Beſiegten auch ‚eine Steuer. auf, und ſtatt 
daß bisher. Bein gemünztes Geld bei ihnen im Gebrauch wer, 
brachten fle jest durch die Steuer jäprlid, über tauſend Ta⸗ 
kente zufammen. Nachdem fie die Angelegenheiten in Grie⸗ 
chenland nach ihrem Wunfch geordnet, ſchickten fe den Ar i⸗ 
Eus, einen angeſehenen Mann, nad) Syrakus. Sie gaben 
vor, fie wollten den. Tyrannen flürgen; ihre wahre Abſicht 
aber war, feine Macht zu vergrößern. Denn fie hofften, 
wenn fie ihm feine Herrſchaft befefligen bälfen, würde fi 
Dionyfins aus Dankbarkeit. folgfam gegen fie’ beweifen. 
Ariſtus fuhr alfo nad) Spratus und beſprach fich Darüber 
ingebeim mit dem Tyrannen, während er die GSyratufier 
aufwiezelte und ihnen verfprach, die Freiheit wiederherzu⸗ 
Asien. Run brachte er ven Nikoteles von Korinth, einen 
Anführer der Syrakuſier, um und verriet Die, welche ihm 
getraut hatten. So befeftigte er die Macht des Tyrannen, 
beſchimpfte aber durch diefe That: ch ſelbſt nicht allein, ſon⸗ 
dern aud) feine Vaterſtadt. Dienpfine ſchicte die Syraku⸗ 
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fiee in die Erndte *), durchſuchte indeffen bie Hänfer und 
nahm Alten die Waflen weg. Hierauf baute er eine zweite 
Mauer um: die Burg, räftete Schiffe aus, bradıse Göfdner 
m Menge zuſammen und traf noch ‚andere Unftalten, um 
feine Herrichaft zu fichern. Denn er batte bereits in ver 
That die Erfahrung gemacht, daß die Spratufler Alles wag⸗ 
- ten, am nur nie Sklaven zu ſeyn. ; 

11. Zu derfelben Zeit ließ Pharnabazus, der Statt⸗ 
halter des Königs Darius, den Athener Aleibiades 
aufgeben und tödten, um ben Zacedämoniern eine Ges 
fäutgkert zu erweilen.. Einen andern Grund der Ermordung 
gibt Eyhorus an, und wir hatten es. micht für überfläffig, 

den Bericht dieſes Schriitielers von dem auf Alcibiades 

«emäcten Angerff beizufügen. Er erzählt im flebyehuten 

Buch, Eprus und die Lacedämonier Haben fi inges 

heim gerüstet, deffen Bruder Urtarernes gemeinſchaftlich 

zu bekriegen; Wtcibiades, der vo. dem Vorhaben des Eyrus 

Nachricht erhalten, fen zu Pharnabazus gekommen, babe 

ihm die ganze Sache. entdedt und ein Beteit **) von ihm bes 

gehrt, um zu Ürtarerres hitaufreifen und dem: König bie 
erfie Kunde von dem geheimen Plan bringen zu konnen. 

Phapnadazus aber habe, nachdem er Das durch ihn erfahren, 

dad Verdienſt der Anzeige ſich zugeeignet, indem er vers 

trante Männer mit diefer Nachricht an den Konig fdyidier, 

Da ihm nun ln Le tein Seit in die Konigeſtan 





H Soute ed nicht ſiatt roͤ⸗ — beißen Tu- oearee⸗ 
(ind. Theater)? 


>) Für oͤdo⸗ iſt vielleicht oͤͤnpoͤy zu leſen. 
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aegeben, habe ſich Alcibiades an den Statthalter von Pa⸗ 
phlagonien wenden wollen, um unter. deſſen Schuß bie, 
Reiſe zu wachen. Hierauf babe Pharnabazus aus Furcht, 
ber König möchte den wahren Verlauf der Sache erfahren, 
Leute abgejandt, un den Alcibiades. auf der Reife zu ermor⸗ 
den. Gie haben ihn in einem Dorf in Dhrpgien getroffen 
und die Hütte, wo er übernachtere, mit einer Menge Holz 
umgeben, Als nun Das Feuer hoch aufloderte, babe fidy 
Aldbiades zu wehren verfucht, aber in der gewaltigen Flamme 
und durch die Wurfipieße,. die auf ihn zugeflogen, ſeinen 
Tod gefunden. 

Um eben dieſe Zeit ſtarb ber Philo oph Demokritus 
in. einem Alter. von weunzig Jahren. Laſthenes von Thes 
ben, der in: diefem Jahr in Olympia flegte, ſoll es im 
Sauf einem Nennpferd zuvorgethan haben; und zwar fcy der 
Sau von Koronea bis zur Stadt Theben gegangen. 

In Stalien wurden die Römer in Verrugo, einer 
Stadt. der Volsker, welche fie befent hatten, von deu 
‚Feinden überfallen; diefe eroberten die Stade und machten 
den- größten Theil der Befagung nieder. 

12. Nadcdem die Begebenheiten dieſes Jahrs vorüber 
waren, wurde in Athen Euklides Archon, und in Rom 
giug die Gewalt der Confuln auf vier Kriegstribunen über, 
Publius Cornelius, Enejus Eornelius Nume 
rius Fabius, Lucins Valerius [FR 35: 0. C. 
405)]J. In dem Jahr, da Dieſe die Regierung: führten, erging 

es den Byzantiern übel. Sie waren nämlich ſowohl un: 
ter ſich ſelbſt BEINEN als: mit den benachbarten Abraciern 
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im Krieg begriffen. Da fle mit der Schlichtung ihrer Innern 
Streitigkeiten nicht zu Stande kamen, fo begehrten fie einen 
Feldherrn von den Lacedämoniern. Diefe ſchickten deu 
Spartaner Klearchus ab, die Angelegenheiten der Stadt 
zu ordnen. Es wurde .ihm die oderfte Leitung anvertrauf. 
Nun brachte er eine große Zahl von Göldnern zufammen 
und war nicht mehr Vorſteher, fondern Alleinherrſcher. 
Hürs Erſte brachte er die Obern der: Stadt bei einem Opfer⸗ 
feft, zu dem er fie einiad, um. Darauf ließ er, da Peine 
Obrigkeit mehr in der Stadt war, ‚die fogenannten dreißig 
erfteu Bürger *) fefinehmen und mit Striden erdroffen. Das 
Bermögen aller der Ermordeten eignete er fi zu. Nun 
las er fidy auch unter den Uebrigen die Wohlbabenden ans 
‚und Tieß fle auf den Grund falfcher Anklagen entweder Kin: 
zichten oder verbannen. Durch die großen Reichthitmer , die 
in feine Hände fielen, und durch die Menge von GSöfbnern, 
die er um ſich fammelte, befeftigte er feine Herrichaft. Da 
man nun überall von der Graufamkeit und der Macht des 
Tyrannen hörte, fo fandten die Lacebämonier fürs Erſte 
Abgeordnete an ihn, die ih bewegen follten, die Herrfchaft 
siederzulegen. Als er aber nicht auf ihr Begehren achtete, fo 
fehidten fle Zruppen gegen ihn unter der Anführung des 
Danthödas. Klearchus erhielt Nachricht, daß ein Heer 
im Anzug fey, und führte feine Truppen nad Selybria 


$) Diefer Sinn feheint in dem Bowroüg zu liegen, das 
übrigens vielleicht aus noo rovg entfianden ift. Den: 
felben ‚Sinn gibt Neiste’d —— rovᷣg —— 
ororarovg rav Bußavrlor. 
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hinüber; denn auch über diefe Stade war er Herr und er 
dachte, in Byzanz würde er nicht bios die Lacedaͤmonier 3% 
Feinden haben, fondern audy die Einwohner der Stadt, 
denen er fo viel zu Leide gethan. Weil er es. demnach für 
ſicherer hielt, von Selybria aus den Krieg zu führen, fo 
brachte er dorthin feine Schäge und fein Heer. Gobald er 
erfuhr, dab die Lacedämonier in der Nähe feyen, ging er 
ihnen entgegen und lieferte bei ter fogenannten Furth den 
Leuten des Panthödas ein Treffen. Der Kampf währte 
ange Zeit und die Lacedämonier fochten fo tapfer, daß das 
Hier des Tyrannen aufgerieben wurde. Fürs Erfte nun 
ſchloß ſich Klearchus in Gelnbria ein und wurde belagert; 
nahherjaber entwich er bei Nacht aus Furcht und Fam zu 
Shif nad) Jonien. Dort wurde er mit Eyrus, dem 
Bruder des Könige, bekannt und wurde als Befchlehaber 
der Truppen angeftellt. Cyrus nämlich, der zum Oberſtatt⸗ 
halter der Küftenländer ernannt und vol hoher Gedanken 
"war, hatte einen Feldzug gegen feinen Bruder Urtarerres 
vor. Da er nun fand, daß Klearchus Muth und rafdhe 
Entichtoffenheit befaß, fo gab er ihm Geld mit dem Auftrag, 
Söldner zu werben, fo viel er könnte. Denn er hoffte für 
feine kuͤhnen Entwürfe an ihm einen tüchtigen Mitftveiter 
zu befommen. 

13. Da der Spartaner Eyfander in allen den Lacedaͤ⸗ 
moniern unterworfenen Städten eine Verfaffung nad) dem 
Sinn der Ephoren einführte, nämlich entweder eine Deka⸗ 
darchie *) oder. eine Dligarchie, fo waren auf ihn Aller 


*) Zeynerherrſchaft. Unter Dligarchie iſt hier eine Regierung 
von mehr ald zehn — verſtanden. 
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‚Augen in Sparta gerichtet. Er hatte ja durch die Beendi⸗ 
gung des P-Ieponneflichen Kriegs feiner Daterflast die unbe⸗ 
firittene Oberherrſchaft ſowonl zu Land ats sur See erwor⸗ 
ben. Diefe Ehre machte ihn fo flols, daß er auf-den Bes 
danten kam, der Regierung der Herakliden ein Ende zu 
machen, fo Laß alle Spartaner ohne Unterfchied. zur Könins⸗ 
würde wählbar wären. Denn er hoffte, an ihn ſelbſt würde 
am eheften die Renierung kommen , ka er fo große und Kerr 
liche Zhaten verrichtet. Er wußte, daß Lie Lacetämonter 
vorzäglich auf Görterfprüche halten. Daher verfuchte er es, 
die Scherin in Delphi zu beftehen. Deun er dachte, wenn 
er ein Orakel empfinge, dar feine Piane begünftigte, fo 
würde es ihm leicht werten, fein Vorhaben auszuführen. 
Da es ihm aber durch die arößten Geltverfprechungen nicht 
gelang, die Diener des Orakels zu gewinnen, fo unterhans 
delte er in gleicher Abucht mit Den Draßripriefteriunen in 
Dodona durch einen gewiffen Pherefrates, der aus 
Apollonia gebürtig und mit ben Dienern des Heiligthums 
bekannt war. Als er aber auch hier nichts ausrichtete, fo 
machte der eine Reife nah Eyrene, unter dem Vorwand, 
dem Ammon ein Getübde zu entrichten; feine wahre Ab⸗ 
ſicht aber war, das Orakel zu beftecher. Cr nahm eine große 
Summe Gelds mit, wodurd er die Diener des Heiliathums 
gu gewinnen hoffte. Auch war der König über Tiefe Gegent, 
Libys, fein Gaſtfreund vom Vater her, und der Bruder 
‚Des Lyſander hatte aus Veranlaſſung diefer Freundſchaft den 
Namen Libhs erhalten. Durch diefen Mann nun und durch 
Die mirgebradıten Beider hoffte er die Leute zu gewinnen. 
Allein er verfehlse nicht nur feinen Zweck, ſondern bie Vor⸗ 


x 
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— des Orakeltempels ſchickten ſogar Geſandte nach, um um 
Den. Lyſander wegen der Beſtechung des Orakels anzuklagen. 
Byſander wurde alfo nad) feiner Ankunft in- Zacedämon vor 
Gericht geſtellt, wußte ſich aber mit gutem Schein. zu recht⸗ 
Sestigen. Die Lacedämonier erfuhren daher für jezt nichts 
mon dem Vorhaben des Lyſander, die Abkömmlinge des Hera 
kules der Königswürde zu entſetzen. Als er aber nach einie 
ger Zeit ſtarb und man in ſeinem Hauſe nach gewiſſen Ur⸗ 
Eunnden fuchte, fanden ſie eine geſchriebene, ſorgfaͤltig ausge⸗ 
arbeitete Rede, durch die er das Volk für den Plan hatte 
veſtimmen wollen, die Könige aus der Zahl der ſämmtlichen 
Bürger wählen: zu laffen. 

14 Dionyſius, ber Beberricher von. Syrakus, 
ſuchte, nachdem er mit den Karthagern Frieden gemacht und 
Die. Emporungen in der Stadt gedämpft, die benachbarten 
Shatlcidifchen Städte ) in feine Gewalt zu bringen. 
- Diele waren Naros, Katana, Leontini. Ueber diefe 


wulnſchte er Herr zu werden, weil Re an das Syrakuſiſche 


Gebiet grenzten und viele Hälfsmittel zür Vergrößerung ſei⸗ 
aer Macht darboten. Fürs Erfte zog er nun gegen Vetna 
und nahm die Zeitung ein, da die Flüchtlinge einer folchen 
Heeresmacht nicht gewachſen waren. Sodann wandfe er. fich 
gegen Leontini und ſchlug in der Nähe der Stadt am Fluß 
Terias ein Lager. Er ſandte zuerft, nachdem er fein Sees 
aufgeſtellt, einen Heroid an die Leontiner ad und forderte 

fie auf, die Stadt zu übergeben. Er dachte, die drohende 
Gefahr würde die Ginwohner fehreden. Allein die Leontiner 





*) Kolonien aus Chalcis von Eubbda. 
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gaben ihm Fein Gehör, fondern rüfteten ſich ganz auf eine 
Belagerung. Da nun Dionpflus kein. Sturmyeng hatte, fe 
fand er für jetzt von der Belagerung ab, plünderte aber das 
ganze Gebiet. Von dort brady er auf gegen die. Siculer 
„und-itelite ſich, als wolte er mit diefen Krieg anfangen, da⸗ 
mit in den Städten Katana und NRares die Einwohner nicht 
- mehr fo. forgfältig auf ihrer Hut wären. Als er in der Nähe 
von Enna fland, beredete er den Yimneftus, einen Bür⸗ 
ger dieſer Stadt, nad) der Alleinherrſchaft zu ſtreben, indem 
er ihm feine Unterftüpung zu dieſem Zweck verfprad). Jenem 
gelang der Plan, aber er öffnete dem Diouyfius die Thore 
nicht. Darüber aufgebracht, forderte nun Diefer umgekehrt 
die under auf, den Thrannen zu. flärzen. Sie liefen bes 
waffnet auf dem Markt zufammen, um bie Freiheit zu ex» 
fämpfen, fo daß die ganze Stadt in Bewegung kam. So— 
bald Dionyfius von dem Aufruhr Nachricht erhielt, eilte er 
mit feinen Freunden auf einer Geite, die nndefeßt war „ber 
bei und’ drang in die. Stadt ein. Den Aimneflus nahm er 
feft und übergab ihn den Eandern zur Beſtrafung, zog aber 
aus der Stadt. ab, ohne fi) etwas Unrechtes zu erlauben ). 
Das that er nicht fowohl aus Achtung für. das Recht ale ig 
der Abſicht, das Vertrauen der andern. Städte zu gewinnen, 
15. Bon dort zog er weiter and ſchickte ich an, die 
Stadt Erbita zu belagern. Da er aber nichts ausrichtete, 
fo machte er Frieden mit - Einwohnern und fübrte fein 


*) Oder, wenn man GUTOVG für auTog leſen woßte: fir 
‚felöft aber ließ er ungefränft und 309 wiebes, aus ber 
"Stadt ab. 


DE. FR 351. v. Chr. 403. aba 


Heer gegen Katana. Denn Arcefitaus, der Feldherr 
der Katanaͤer, verſprach ibm die Stadt zu überliefern. Go 
wurde er denn, indem ihn Diefer heimlich um Mitternacht 
einließ, Herr von Katana. Er nahın den Bürgern die Was 
fen ab und ließ eine hinreichende Beſatzung daſelbſt zurück 
Hierauf überlieferte Prokbes, der Anführer der Naxier, 
durch die großen DVerfprechungen angelodt, dem Diongfius 


‚ feine Vaterſtadt. Diefer belohnte den Verraͤther und fchonte 


som zu lieb feiner Dermandten,, machte aber die andern Eins 
wohner zu GHaven. Ihre Habe gab er der Plünderung der 
Kriegsiente preis, die. Mauern und Häufer aber ließ er nie⸗ 
berreißen. Auf diefelbe Weife behandelte er die Katander 


. umd verkaufte die Gefangenen ald Sklaven in Gyratus. Das 


Gebiet von Naxos fchentte er den angrenzenden, Siculern, 
amd den Eampanern gab er die Stadt Katana zum 
Wohnfis. Hierauf 309 er mit dem geſammten Heer gegen 
Leontini, fchlug ein Lager um die Stadt und forderte die 
Einwohner durch Abgeordnete auf, fie follten die Stadt übers. 


geben und als Bürger in Syrakus wohnen. Die Leontinee 


hatten feine Hülfe zu erwarten und dachten an das Schickſal 
der Narier und Katander. Die Furcht, daffelde Unglück zu 
erleiden, machte fie fo verzagt, daß fie id in die Umflände 
ſchickten und einwilligten. Sie verließen alfo die. Stadt und 


_ wanderten nad) Syrakus. 


16. Archonides, der Vorſteher von Erbita, Ale: 
ſchloß fih, nachdem das DVoft der Erbitäer mit Dionpfius 
Frieden gemacht, eine Pflanzſtadt zu bauen. Er hatte näme 
lich fehr viele Söldner und allerlei Voit, das zum Krieg 
gegen Dionyſius in der Stadf zufammengelaufen war. Auch 


Fl 
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von den alten *) Bürgern von Erbita verfpraden ihm Wiele 
ſich an vie Kolonie anzufchließen. Er nahm alfo die ganze 
Geſellſchaft mit fih und nahm eine Unhöhe acht Stadien 
som Meer entfernt in -Beils, wo er die Stadt Aläfa er: 
Baute. Da es noch andere Städte diefed Namens auf GSici: 
tien gab, fo hieß er ed nach jeinem Namen das Archonidi- 
ſche Alaͤſa. Als in der Folgezeit die Stadt -durd) den See 
Gandel ſowohl als durch die von den Römern bewilfigte 
GSteuerfreigeit ſich bedeutend emporhob, verläugneten Die 
Alaͤſiner die Bermandtfchaft. mit den Erbitäern, weil fie es 
für fchimpflih hielten, eine geringere Stadt für ihre Mut⸗ 
tevftadt anzuerkennen. Indeſſen find noch gegenwärtig in 
beiden Städten Merkmale der Berwandtfchaft genug vorhan⸗ 
den, und bei den Dpfern im Apollotempel finden die 
gleichen. @ebräuche flat. Manche behaupten aber, Aldfa fen 
von den Karthagern erbaut, zu ber- Zeit, da Imilko mit 
Dionyſius Frieden machte. 

In Italien entftand ein Krieg zwiſchen den Romern 
und Vejentern ans folgender Veranlaſſung....*). 
Damals faßten die Mömer zum erſtenmal den Beſchluß, den 
Kriegslenten jedes Jahr einen Sold audzubezahlen. Sie er: 
oberten auch die Stadt ver Volsker, weise damals Ans 
zur bieß. und jebt Tarracina genanut wird. 


*) Statt av " Eoßıralov in ne Eoßirug zu verwan⸗ 

* kann man ſich vnoͤ T@V aus KEXRIimv eutſianden 
enken. 

Bi) Hier ift eine Lücke. Die Veranlaffung war eine trogige 
—— der Vejenter. £ivins IV, 58. 





— — Lo u; un 


Ol. g94, 3. 3.8. 352. v. Chr. or. 1188 
r7. Nachdem Bas Jahr vergangen war, wurde Mikon 
Archon in Athen, und in Rom erhielten die Gewalt ber 


Ronfuln ſechs Kriegstribunen, Titus Quinetius, Qui 


tus Quinetius, ECajus Julius, Aulus Mantiug, 
Zucins Furius, Manius Aemilius [F. R. 55: v. 
Chr. 403). Indem Jahr, da Diefe regierten, entzwelten 
fc die Einwohner von Dropms miteinander, und ed wurde 
eine Anzahl Bürger: verbannt. Die Flüchtlinge verfuchten 
8 eine Zeitlang für fih allein, wieder in die Heimath zu 
tommen. ‘Da fie aber mit der Ausführung ihres Vorhabens 
nicht zu Stande kamen, beredeten Ne dann die Theba—⸗ 
ner, ihnen Truppen mitzugeben. Die Thebaner zogen ge; 
gen die Dropier zu Felde, bekamen die Stadt in ihre Ges 


'walt und verfenten die Einwohner gegen fieben Stadien weis 


der vom Meer weg. Einige Seit ließen fie ihnen ihre beſon⸗ 


‚dere Verfaffung; fpäter aber gaben fie ihnen das Bürgers 


recht und fehlugen ihr Gebiet zu Böotien. 
Waͤhrend Das geſchah, erhoben die % gcedämsnter 


‚mancherfei Befchmwerden gegen Die Elier, namentlid daß 
dieſe den König der Lacetämonier, Pauſanias, dent Gott 


nicht haften orfern, und daß fle diefelben an den olympifchen 


"Kımpfipielen nicht Hatten Theil nehmen laſſen. Sie beſchlo⸗ 


Ben daher , Krieg mit ihnen anzufangen, fihidten aber zehn 
Sefandte ab, und verlangten fürs Erſte, fie follten den bes 


-nachbarten Städten ihre Unabhängigkeit laffen ; fodann fors 


derten fie ihnen den fle betrefienden Theil an den Koften des 
Kriegs gegen die Athener ab. Das thaten fie, um einen 
ſchicktichen Vorwand und eine fcheinkare Deranlaffung zum 
Krieg. zu haben. Da ihnen die Elier kein Gehör gaben, 
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vielmehr. ihnen vorwarfen, fle unterjochen die Griechen, fo 
fchickten fie einen ihrer Könige, Paufanias *), gegen ffe 
ab mit viertaufend Mann. Es begleiteten ihn auch’ viele 
Truppen beinahe von den ſaͤmmtlichen Bundesgenoſſen; nur 
die Böntier und Korinthier nahmen Beinen Autheil an 
dem Feldzug gegen Elis, weil fie mit dem Berfahren der 
Lacevämonier unzufrieden waren. Pauſanias nahm den Weg 
durdy Arkadien und fiel in Elis ein und eroberte die es 
fung Laſion beim. erſten Angriff. Hierauf führte er fein 
Heer durch Akrorea und bradte vier Städte in feine 
Sewalt, Thräftus, Alium, Eupagium and Opäs. 
Don dort aus bezog er ein Lager vor Pius und nahm 
auch diefen Platz, der von Elis gegen fiebzig Stadien ent: 
fernt war, fogleich ein. Sodann rüdte er gegen Slis ſelbſt 
an und lagerte ſich aut. den Auhöhen jenfeits des Fluffer 
Die Elier hatten kurz vorher‘von den Aetoliern tanfend 
Mann auserlefene Truppen zur Hülfe erhalten. Dieſen 
übergaben file den Platz bei der Turnſchule zur Vertheidi⸗ 
gung. Pauſanias ſchickte fich zuerft zur Belagerung diefes 
Platzes en, aber ganz ſorglos, ale ob die Elier gar keinen 
Ausfall wagen würden. Da braden auf einmal zum Schre⸗ 
den der Lacedämonier die Aetolier und viele einheimicche 
Zruppen aus der Stadt und machten beinahe dreißig **) 
Mann’ nieder. Paufaniad hob für jetzt die Belagerung auf; 
nachher aber, da er fah, daß die Stadt ſchwer zu erobern 


e) Nach zen. Gr. Gef, IH, 2, 23. und Paufanias III, 8, 
2. war ed der König Agis, 
*e) Es follte wohl dreihundert heißen, 
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wäre, durchzog er das Land, wiewohl es heiliges Gebiet 


war, plündernd und verwüftend und. brachte Beute in großer 

enge zuſammen. Da bereits ‘der Winter herannahte, fo 

tegte er Zeitungen in Eid an, Fieß in denfelben eine hin⸗ 

langliche Truppenzahl zurück und überwinterte mit dem übri⸗ 
gen Heer in Dome 


38: In Siceilien gedachte Dionyſins, der Beherrr 
ſcher von Syrakus *), da ſich feine Macht nach Wunſch 


vergrößerte, mit den Karthagern Krieg anzufangen. Da 
er aber noch nicht hinlaͤnglich gerüftet war, fo hieltker dies 


ſes Borhaben geheim und traf indeffen zweckmäßige Vorkeh⸗ 


rungen für ben: beporftehenden Kampf. Er wußte, daß im 
Attiſchen Krieg die Stadt durch eine auf beiden Seiten bie 


and Meer reichende Mauer abgefchloffen war **). Nun bes 


forgte er, wofern ihn ähnliche Unfälle träfen,. möchte ihm 
der Ausweg auf das Land verfperrt werden. Denn er ſah, 
wie. geſchickt zu einem Angriff auf Syrakus ber Theil der 


Stadt gelegen war, welher Epipolä heißt. Er zog daher 


Banmeifter zu Rath und hielt es ihrer Meinung zufolge für 
das Beſte, Epipolä zu befefligen, da wo jebt die Mauer 
der ſechs Thore flieht. Diefe Stelle. nämlich, auf der 
nördlichen Seite, iſt ganz abſchüſſig und wegen der jähen 


HöHe. von außen fehwer zugänglih. Um nun die Mauern _ 


ſchneil zu Stande zu bringen, ließ er das Bolt vom Lande 
Kereinfommen, und wählte darunter ſechzig tauſend taugliche 


Leute aus, unter die er den zu befeſtigenden Platz vertheilte. 





+) gar ———— iſt Zuganovglov zu leſen. 
XIII, 


% 
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Für jedes Stadium ſtellte er zur Aufſicht einen Baumeister 
au, und für jedes Plethrum *) einen -bautundigen Hand⸗ 
werter, dem er zu Gehülfen Leute ans dem Volk: beigab, 
zweihundert auf jedes Plethrum. Außerdem war eine-große: 
Menge anderer Xeute mit dem Bebauen ter rohen Steine 
befchäftigt, die durch fechstauiend Paar Dchfen an den gehös 
rigen. Ptap herbeigeführt wurden, Man konnte nicht genug 
Aimunen, ‚wenn man fah, wie viele Menfchen da geſchäftig 
waren, die alle emſig ihr Tagwerk verrichteten. Um die 
Leute zum Eifer zu ermuntern, hatte Dionyſius für Die, 
. weiche ſich aus zeichneten, große Belohnungen ausgefentz eis 
gene für die Baumeifter, für die Handwerkéleute befondere,. 
und wieder andere für die Arbeiter, Auch war er-felbft wis 
feinen Freunden ten ganzen Tag bei den Arbeiten gegemwärs 
19. Man fah ihn bald da bald dort und Jedem ſuchte er 
die Mühe zm erleichtern. Ja, er entäußerfe ſich des Herr⸗ 
ſcherprunks und flellte fih einem: gemeinen Bürger-.gleich 
die befchwerlichften Arbeiten. leitete er **) und unterzog ſich 
derſelben Mühe wie die Andern. Daher enttkand ein gewal⸗ 
tiger Wettſtreit, und Manche ſetzten der Tages arbeit noch 
einen Theil der Nacht zu; fo groß war der Eifer, von dem 
das Valk ergriffen-war. Go wurde beim die Erbayung der 
Hauer wider Erwarten in zwanzig Tagen vollendet. Sie 
- hatte eine Lauge von dreißig Studien, aber nur eine mäßige; 


*) Hundert Zuß, der ſechste Theil eines Stabinme. | N 
») Oder nah Dindorfs Vermuthung nE0GL0TALEVog für 
RE00T : beirbeni veſchwerlichen Arseiter Iegte ee Sant on, 


DE HH, 4. FR 38. 9. Chr dor. sid 
Höhe; und erhielt Inch ihre Dide *) eine ſolche Stärke, 
daB Nie nicht mit Sturm. zu erobern war. Denn fie wear: 
mit zahlreichen hohen Thürmen beſetzt und aus vier Fuß * 
gen ſorgfaͤltig bearbeiteten Steinen erbaut. 

19. Nachdem diefes Jahr vergangen war, wurde @r: in 
netus Archon in Athen, und in Rom erhielten die Gewalt 
der Eonfuln ſechs Kriegstribunen, Publius Evrnefiusy 
Käſso Fabins, Spurius Nautius, Cajus Bates 
rius, Manins Sergius, ECnejus Cornelius 13. 
R. 555 v. Ehr. 401]. In dieſe Zeit fällt der. ſchon lauge 
beſchloffene Feldzug des Cyrus, des Oberſtatthalters der 
Küſtenlſänder, gegen feinen Bruder Artarerres. Cyrus 
war naͤmlich ein Jüngling vol höher Gedanken und durch 
feine Entſchloſſenheit zu kriegeriſchen Unternehmungen gang 
geeignet. Er hatte eine hinreichende Zahl om Söldnern zus 
tammengebracht und fih zu dem Feldzuge gerüftet, ohne dem 
Truppen feine wahre Abſicht zu entdeden; fondern er gab - 
vor, er führe dad Heer nach Cilicien gegen die von Dow 
König abgefallenen Selbſtherricher. Un die Lacedämonien 
ſchickte er Sefandte, um fie an die bei dem Krieg mit def 
Athenern geleifteten Dienfe zu erinnern und fie aufzufor 
dern, daß fie ihm ‚beiftänden. Die Lacedäimonier glaubten; 
der Krieg würde ihnen Vorsheil bringen ; fie befchtoßen atfo, 
dem Cyrus zu heiien , umd ließen fogleic, durch Abgeordnete 
dem Befehshaber "ihrer Flotte, Numend Samus, fagen; 
er ſollte die Weifungen des Eyrus befolgen. Samus hatte 
fünf-und zwanzig Dreiruder; mit diefen fuhr er nach Ephes 





*) Toix@ kann and TAaXEı entſtaͤuden ſeyn. 
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ſas zum Befehlshaber der Flotte des Chrus und erbot ſich, 


ihm zu Allem behülflich zu ſevyn. Sie ſchickten überdick 
achthundert Mann Landtruppen ab unter der Auführung bes 
Chiriſophus. Die ganze Flotte der Fremden ſtand unter 
Tamos; es waren fünfzig trefflich ausgerüſtete Dreiruder. 
Ks die Lacedaͤmoniſchen Schiffe angekommen waren, liefen 
die Flotten aus und nahmen die Richtung nah Elticien. 

Nachdem Eyrus die in-Aflen ausgehobenen Truppen unb" brei⸗ 
zehntauſend Söldner in Sardes verfammelt hafte, er 


nannte er zu Landpflegern. für Lydien und Phrygien 


Derfer aus feiner Werwandfchaft, für Jonien und Aero 
.kien aber und für die benathbarten Begenden den Tamos, 
feinen treuen Freund, aus Memphis gebürtige. Nun brach 
er mit dem Heer-auf in der Richkung nah Cilicien und 
Difivien, währen er das Gerücht ausftreute, es habe ſich 
daſelbſt ein Theil der Einwohner empört. Im Ganzen hatte 
er aus Aſien fiebzig tauſend Mann, darunter dreitaufend 
Reiter, und aus dem Peloponnes und tem übrigen Grie⸗ 
chenland dreizehntaufend Sölduer. Die Truppen ans dem 
Peloponnes, die Achäer ausgenommen, befehligte Klear⸗ 
chus von Lacedämon, die aus Böotien Prorenus von 
Theben, die Ahder Sokrates von Adaja, die ans 
Theffalien Denon von Lariffa. In dem Heer ber Frem⸗ 
den führten Perfer die einzelnen Abtheilungen an, das 
Ganze aber fland unter Cyrus. Den Belehlthabern hatte 
er entdedt, daß. er gegen feinen Bruder ziehe; ben Uebrigen 


aber verbeblte er es, aus Furcht, fie möchten ihn wegen der 


Schwierigkeit des Unternehmens mit feinem Plan im Stich 
offen. Aus DBeforgniß wegen der Zukunft fchmeichelte- er 


Ol. 96, 4 FR. 555. v. Chr. 401. 1459 
dam auch ven Kriegsleuten, indem er ſich vertranlich ihnen 
näherte und Lebensmittel in reichem Maß herbeifchaffte. 

20. Nachdem er Lydien und Phrygien und die 
Grenzlandſchaft von Kappadocien *) durchzogen, kam er 
an die Grenzen von Cil icien und an den Eingang bei dem. - 
Eiticifhen Thor. Dieb iſt eine enge Straße, die ih 
zwanzig Stadien weit hinzieht, auf beiden Geiten von den 
ſteilen Wänden außerordentlich Koher und ſchwerZzu erfleigen: 
der Berge. eingefchloffen. Won den Bergen laͤuft duf jeder 
Seite eine Mauer herab bis an die Straße, wo ein Thor . 
iR- derſelben angebracht iſt. Durch dieſes führte er ſein Heer 
und draug fe in eine Ebene vor, die zu den fchönften Gefil⸗ 
den in Allen gehört. Er zog durch diefelbe gegen Tarſus, 
- die größte Stade in Cilicien, und brachte fie ſchnell in- feine- 
Gewalt. Syennefis, der Beherricher von Cilicien, kam 
in große Werlegenheit, als er hörte, wie flark das feindliche 
Speer war; denn er konnte es mit demfelben nicht aufnehmen. 
Aber Eyrus ließ ihm zu fich rufen und gab ihm Sicherheit. 
Da kam er, und ald er von ihm den wahren Zweck des 
Kriegs erfuhr, verſprach er ihm gegen Artarerres beizuflchen 
und gab ben einen feiner Söhne dem Cyrus mit ſammt einer 
hinyeishenden Zahl von Hulfetruppen aus Cilicien. Der 
fchfaue: Dann wollte ſich nämlidy wegen des ungewiffen Er⸗ 
{0498 ſicher ſtellen, und fchickte daher feinen andern Sohn am. 


*, Aus Kannadoxiag ta ovvopiiovra konnte xard 
‚Kılıniag ra ovvop. und daraus bie andern Lesarten 
entfiehen. j 
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den König ab, um ihm insgeheim zu melden, weiche Heeres⸗ 
macht gegen ihn verfammele ſey; ev: ſelbſt aber nehme nur 
gezwungen am Zuge des Eyrus: Theil, und werde, im ber 
Treue. beharrend *), fobald fid Gelegenheit zeige, diefen 
verlaſſen und ſich an das Heer des Königs anfchließen. Cyrus: 
ließ ſein Heer zwanzig Tage in Zarfus ausruhen. Als er 
aber nun anfbrach, vermutheten die Truppen, daß. der Zug 
gegen Artarerres gehe. Da dadıte Feder mit ängſtlicher 
Furcht an ten weiten Weg und an die Menge der feindlichen 
Volker, durch die man siehen mäßte. Denn es hieß überall, 
bis nach Baktra brauche ein Kriegsheer vier Monate, und 
der Konig babe eine Macht von meht als viermalhundert 
tauſend Mann beiſammen. Die Leute wurden alſo ſehr zag⸗ 
hast und unzufrieden, fo daß fie im Unwillen ihre Aufuhrer 
umbringen wollten, weit fie. von ihnen versathen feyen. De 
ſich aber Eyrus mir Bitten an die Einzelnen. wandte - und 
verfidyerte, er führe das Heer nicht gegen Artaxerxes, ſon⸗ 
dern gegen einen Statthalter in Syrien, fo ließen ſich die 
Kriegsleute überreden und durch Bezahlung eines größeren 
Soldes gewann er ihre vorige: Zuneigung wieder. 

21. Eyud kam, nachdem er Eilicien durchzogen, nach 
JFſus, das am Meere liegt und bie. aͤußerſte Stadt in Eis 
litten iſt. Zu gleicher Zeit Tief. daſeibſt auch die Flotte der 
Zwcebämenier ein und Isote ſich bei dem Zeit des Epeus 
vor Unter. Die Anführer, der Lacedaͤmonier ſtiegen ſogleich 
>) Iter nooög Exeivev follte ein Wort wie- e meeepivar 
ober nagan£vov Reben. 








"DU 9,4 IR. 385. v. Eht. goi.  ai6r 
ans Land *), beſuchten den Eyrus und verlicherten ibn / von 
der Freundſchaft der Spartaner. Sie ſchifften mun die acht⸗ 
hundert Mann Laudtruppen, welche Chiriſophus befeh⸗ 
ligte, aus und übergaben fe ibm» Dieſe Truppen wurde 
dem Eyrus vorgeblich von ſeinen Freunden als Söldner ges 
tiefert; im der bat aber geſchah Alles mit Genehmigung. 
der Ephoren; altein die Lacedamonier wollten den Krieg noch 
nicht öffentlich erklären, fondern die Entfdjeidung des Kampfes 
abwarten und indeſſen ihre Abſicht geheim halten. Cyrus 
feste mit feinem Heer den Zug nah Syrien fort, un» 
hieß die Befehlshaber ber Flotte mit den ſaͤmmtlichen Schif⸗ 
fen nebenher fahren. Als er an das fogenannte Thor faw, 
war er bodyerfseut, daß er an diefer Stelle keine Truppen 
fand. Denn er hatte fehr gefürchtet, das Thor möchte ſchon 
beſetzt ſeyn. Es iſt ein enger Paß zwiſchen fleilen Höhen, 
der akfo leicht durch wenige Leute vertheidigt werden Bann. 
Es liegen nämlich zwei Gebirge nahe beifammen; das eine 
st abſchüſſig und Hat jähe Felſenwände; dann führt aber der 
eg an den Anfang eines anderen Gebirges, des felſigſten **) 


.) Nach Aaxsdaıoviov ſthlen im Text einige Worte, etwa 
xadwgnlodn Kara rnv Kugov oxpnv' eudVe 


Ö ol yenöveg rov Aaxsdaıuoviov. Vergl. Zeno⸗ 
phons eldzug d . Cyr. I, 4, 3. Außerdem iſt wohl nach 


xarandevvac ein O ausgefallen und dagegen das xal 
vor napeyevn)dn eingeſchoben worben. 

20) Nach Dindorfs Vermuthung onAwdLdraTov Tor für 
uia ö° dori tor. Statt Libanus vermuther Weſſe⸗ 
lings Awanus. 
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der gahzen Gegend, weiches Libanus heißt und fich weils 
bin laͤugs Phoͤnicien erfiredt. Der Raum zwilchen den 
beiden Gebirgen ift ungefähr drei Stadien breit, ganz ums 
manert und, wo er fih am engften zufammenzieht, mit Tho⸗ 
ven verfehen. As nun Cyrus hier obne Gefahr durchge: 
kommen war, ließ er die Flotte mit der übrigen Mannſchaft 
nah Sphefus zurädgehen. Denn er konute fle nicht mehr 


Brauchen, da der Zug jest durch das Binnenland ging. Ju 


- 


zwanzig Tagen legte er den Weg bis nad) der Stadt Tha⸗ 
sfatus zuräd, die am. Fluß Euphrat liegt. Hier ver 
weilte er fünf Tage, und nachdem er die Truppen, um fle 
ganz für fi) zu gewinnen, durch Streifzüge mit Lebensmit⸗ 
sein im Weberfliuß verforat Hatte, berief er fie zu einer Ver⸗ 
fammiung und entdedte ihnen den-wahren Zweck des Feld 
zuge. Da aber die Kriegsleute diefe Erklärung mit Wider: 
willen aufnahmen, fo bat er einen um den andern, ihn nicht 
zu verfaffen, und verfprach ihnen außer andern großen Bes 
foßnungen , wenn ſie nad) Babylon kommen, follen fie Wan 
für Mann fünf Sitberminen erhalten. - S ließen ſich denn 
die Leute durdy die glänzenden Verfprechungen bewegen, ihm 
zu folgen, und Eyrus eilte, nachdem er mit dem Heer über 
den Euphrat gegangen, unausgefehf weiter, bid er an der 
Grenze von Babylonien anfam, wo er feine Truppen 
raften ließ. 

a». Der König Artaxerxes hatte ſchon lange von 
Pharnabazus erfahren, daß Cyrus insgeheim ein Heer 
gegen ihn ſammle. Als er nun hörte, daß er wirklich an⸗ 
rückte, fo ließ er die Truppen überallher nah Ekbatana 
in Medien kommen. Die der Inder und einiger andern 
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Boölker waren wegen der weiten Entfernung der Länder noch 


nicht eingetroffen, als: er mit dem Heer, das er beifammen 


hatte, aufbradh, dem Eyrus entgegenzuziehen. Er hatte, 


. nad der Angabe des Ephorus; im Ganzen mit den Reis 


‘tern nicht weniger als viermalhundert taufend Mann. Als 


er in das Gefilde von Babylonien kam, ſchlug er am 
Euphrat ein Lager, in welchem er das Geräth zurüdzus 
Laffen gedachte. Denn er hörte, die Feinde feyen nicht ferne, 
und er hegte Beſorgniſſe wegen ihrer verwegenen Entfchlofs 


ſenheit. Er zog einen Graben, ſechzig Fuß breit und vier« 


hundert Stadien *) lang, und flelite die Reifewagen, die er . 
in feinem Gefofge hatte, rings herum wie eine Mauer, In 
dem Lager ließ er das Geräth und das unnüse Volk zurüd, 
und zur Dertheidigung eine hinreichende Truppenzahl. Mit 
dem nun Leichter beweglichen Heer 309 er dann weiter, den 


. Feinden entgegen, die fchon nahe waren. Als Cyrus das 
‚Heer des Königs antüden fah, ſtellte er das feinige ſchnell 


in Schlachtorduung. Auf dem rechten Flügel , der fid) längs 
des Euphrats ausdehnte, fand das Lacedaͤmoniſche 
Fußvolk und ein Theil der Söldner, Alle zuſammen unter 
der Anführung des Lacedämoniers Klearchus. Auch hatte 


‚er 'zur Unterftägung die in Papblagonien andgehobenen 
Reiter, über taufend Mann. Auf der andern Seite ſtanden 


die Truppen aus Phrygien und Indien, .und ungefähr 


-tanfend Reiter. Hier befehligte A ri daus *) Eyr us 


ſelbſt ſtellte ſich mit den beſten Truppen der Perfer und 





e) Aus radio v Eonnte nodov ı entjtehen.. 


9) Zenophon nennt ihn Ariäus. 
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der andern Nichtgriechen, ungefähr zehnsaufend Mann, im 

Mitteltreffen auf. Voran gingen ihm taufend Reiter, die, 
weiche am beften ausgeräftet waren, mit Danzern und Grie: 
chiſchen Schwertern. Artarerres flellte vor der ganzen 
Schlachtreihe Sichelwagen auf in bedeutender Anzahl. Auf 
den Flügeln beſtellte er Perſer zu Auführern; er felbft be⸗ 
fand ſich im Mitteftreffen mit nicht weniger als fünfzigtau: 
fend Dann auserlefener Truppen. 

23. Als die Heere ungefähr drei Stadien von einander 
entfernt waren, flimmten die Griechen den Schlachtgeſang 
an; und nun züdten fie anfangs Tangfam vor, fobald fie aber 
innerhalb der Schußmweite waren, liefen fle im Sturmfchrist. 

Dieſe Weifung hatte ihnen der Kacebämonier Klearchus ges 
‚geben. Wenn fle nämlich in weiter Entfernung noch nicht 
ſo ſchnell liefen, fo wurde eben dadurch die ungefchwächte 
Kraft der Streiter für die Schlacht gefpart; wenn fie aber, 
fobald fie nahe waren, in vollem Lauf anrücten, fo war zu 
erwarten, daß fie von den Pfeifen und den andern Gefchof: 
fen weniger getroffen würden. Wan Bann fidy vorfteflen, 
was für ein Regen von Gefchoßen auf die Leute des Eprug 
ſich ergoß, als fie fid) dem Heer des Königs näherten, einer 
Kriegemacht, die aus viermalhundert taufend Diana beftand, 
Indeſſen ſtritt man nur ganz Eurze Zeit mit Geſchoßen, 
und dann Bam es bereits zum Handgemenge. Die Lacebä: 
monier mit den andern Söldnern verbreiteten ımter den ihnen 
gegenüberfichenden Fremden gleich beim erften Angriff Gchre: 
den durch ihre präcdtigen Waffen und ihre Gewandtheit. 
Jene waren nämlicd mit Beinen Waren verfehen und hatten 

‚ geößtentheils nur Teichtbewehrte Schıaren; überbieß fehlte 


—— ⁊ F — 





= — — — — — m 
. 


Ol. 9,4 3. R. 333. v. Chr. 401. 3265 
es ihnen an Erfabrung in kriegeriſchen Kämpfen. Die Geier 
hen hingegen hatten ſich in dem langen Peloponneſiſchen 
Krieg, wo fie immerfort Schlachten zu Kiefern hatten, eine 
ausgezeichnete Syertigkeit erworben. So braten fie denn 
Schnell ihre Gegner zum Weichen und machten bei der Der: 
Folgung eine große Zahl des Fremden nieder. Es traf ſich, 


daß die Beiden, die um die Krone flritten, im Mitteltref⸗ 
fen fich befanden. Da fie gegenfeitig Das erfahren hatten, fo 


ſuchten fle einander auf, entfchlofen, für ſich alkein ben 
Kampf zu entſcheiden. Das Schidfal wollte nämlich, wie es 
fchien, den Thronſtreit der Brüder von einem Zweikampf 
abhängig machen, ats follte ſich jene verwegene That der 
alten Zrauerfpielhelden Eteokles und Polynices wiederholen. 
Eyrus that den erſten Wurf aus der Kerne; er traf den K- 
nig mit dem Speer und ſtreckte ihn zu Boden. „Schnell. bo: 
ben ihn die Umftehenden auf und eitten mit ihm weg aus 
Ser Schlacht. Der Perſer Tiffaphernes, der als Befehle: 


haber in. die Stelle des Königs eintrat, ermunterte die Trup⸗ 
-sen, während er felbft fapfer flritt. Er erſetzte den Nach: 


sheil, ‚den der Unfali des Königs verurfachte, indem er ſich 
bald da bald dort mit den auserlefenen Truppen zeigte und 
‚eine Menge von Feinden niedermachte, fo daß man immer 
ſchon von weiten erkannte, wo er fland. Cyrus ſtürmte, 
Sa feine Leute im Vortheil waren, vol Zuverſtcht mitten " 
anter die Zeinde ein, und anfangs gelang es ihm durch feine 


:ehcfichtsiofe Rühnheit, viele zu erlegen, als er ſich aber - 


daun noch verwegener der Gefahr ausfente, fiel er, von 
einem gemeimen Perſer tödtlich verwundet. Als er todt war, 
‚Aritsen die Leute: des Königs um fo muthiger, und endlich 
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überwaͤltigten fie ihre Gegner durch die Ueberzahl und durch 
ihr Ungeftüm. 

24. Aridäus, der Statthalter des Cyrus, der auf 
der andern Seite als Befehlshaber ſtand, hielt den Angriff 
der Feinde anfangs tapfer aus. Als er aber dann durch die 
‚weit ausgedehnte Schlachtteihe derfelben umzingelt wurde, 
und da er hörte, daß Eyrus umgelommen ſey, floh er wit 
feinen Leuten nad einem feiner Standorte, ber gu einer 
Zuflucht nicht übel gelegen war. -Klearkhıre flend, als er 
das Mitteltveffen und die andern Ahtbeilnugen feiner Mit⸗ 
ftreitee weichen fah, von der Verfolgung ab und lich feine 
Leute umkehren und Halt machen; denn er beforgte, wenn 
ſich das ganze Heer auf die Griechen wärfe, möchten ie um⸗ 
zingelt werden und alle verloren feyn. Die Abtheilung, bie 
der König anführfe, pländerte, nachdem fie. ihre Gegner 
zum Weichen gebracht, zuerſt das Gepäde des Eyrus. So⸗ 
dann wandten fie ſich, als ſchon die Nacht einbrady, vereinigt 
gegen die Griech en. Diefe leifleten tapferı Widerſtaud, nnd 
nur kurze Zeit hielten fi die Fremden; bald waren fie 
durch ‚das Ungeflüm und die Gewandtheit der Feinde beſtegt 
und ergriffen die Flucht. Es war bereits Nacht, als: Klears 
chus und feine Gefährten umkehrten, nadıdem fie viele der 
Aremden niedergemadht. Sie richteten ein Giegeszeichen anf 
und erreichten ungefähr um Die zweite Nachtwache das Lager. 
Ein ſolches Ende nahm die Schlacht. Von den Leuten des 
Königs waren mehr als fünfzehntaufend Mann umgekom⸗ 
men, und darımter waren die Meiften von den Lacebämes 
niern und Söldnern, die unter: Klearchns ſtanden, .getädtet 
worden. Auf der andern Seite waren.non den Leuten des 


on. 
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Edrus gegen dreitauſend Mann gefallen. Bon den Griechen 


aber ſol fein Mann umgekommen-und nur Wenige verwuns 
det worden ſeyn. Als die Nacht vorüber war, ſchickte Ari⸗ 
däus, der nach feinem. Standort geflohen war, Leute an 
Klearchus und forderte ihn auf, die Truppen ihm zuzufüh⸗ 
ren, daß fie gemeinfchaftlidh ‚nach den Gegenden am Meer 
ſich flüchten könnten. Dem da Eyrus umgefommen und die 
Kriegsmacht des Königs ihnen überlegen war, fo hatte bange 
Furcht die Streiter ergriffen, Die den Zug gegeu Artaxerxes 
gewagt, um ihn nom Throne zu ftoßen. 

35. Klearchus berief die Feldherrn und die äbrigen 
Befehlshaber, um. fih über ihre Lage zu berathen. Während 
fie damit befchäftige waren, kamen Abgeordnete von den 
König, an deren Spibe ein Grieche fand, Namens Phali⸗ 
aus, aus Zacynthus gebürtig. Sie wurden in die Ders 
fanmfung eingeführt und meldeten, der König Artaxerres 
laffe den Griechen ſagen, da er geflegt und den Eyrus ges 
södtet habe, fo ſollen fie die Waffen abliefern, vor feiner 
Thäre erfheinen und fuchen, wie fie fich ihm gefällig mas 
hen und Gnade erlangen mögen. Auf diefe Botfchaft gab 
jeder. der Feldherrn eine Antwort von der Urt, wie einft 
Leonidas. ald er die Engpälle bei Thermopylaͤ befegt hielt 


- amd Kerred durch Abgeordnete verlangte, er follte die Wafs 


fen abliefern. Leonidas hatte damals dem König melden Iafs 
fen: wir glauben, wenn wir Freunde des Kerres werden 
wollen, mit den Waffen beffere Mitftreiter zu ſeyn, und 
wenn wir Krieg mit ihm führen müßen, mit den Waf—⸗ 
fen den Kampf beſſer zu beftehen. Ebenſo lautete nun bie 


- Untwort des Klearchus. Prosenus aber, der Thebaner, 
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fagte: das Andere haben wir jegt wohl alles verloren, nur 
die Tapferkeit und Die Waffen find uns geblieben; nun denken 
wir, wenn wir. die Waffen behalten, fo wird ung auch Die 
Tapferkeit nüslich feyn, Kiefern wir aber jene aus, fo wird 
und auch diefe nicdytd mehr helfen; fo wollen wir deum (das 
fieß er dem König fagen) mit den Waffen gegen ihn Fämpfen 
für die Güter, die ung noch übrig find *), bis er und ein Uebel 
zu fenden weiß. Sophilus, einer dev Befehlshaber, fol 
gefagt Haben: mid wundert dieſe Erklärung des Königs; 
wenn er Sieger über die Griechen zu ſeyn glaubt, fo fomme 
er mit feinem Heer und hole unfere Waffen; will er und 
aber zur Mebergabe ‘der Waffen durch Grände bewegen, fo 
fage er, weiche Gabe von gleichem Werth er und dafür bie- 
tet. Sodann ſprach der Achder Sokrates: es iſt höchſt 
fonderbar, wie ſich der König gegen uns benimmt; was er 
von und-zu erhalten wänfcht, das fordert er auf der Stele; 
was er und aber dafür geben will, um das heißt er und erft 
nachher bitten‘, wenn wir es befommen wollen **) ; wenn er 
nun in der That aus Unkunde von den Siegern, als wären 
fie die Beflegten, Gehorfam gegen feine Befehle ‚verlangt, fo 
Tomme er mit feinen zahkofen Schaaren her und fehe, auf 
welcher Seite der Sieg ift; wenn er aber wohl weiß, daß 
wir gefiegt Haben und nur heuchelt, wie koͤnnen wir ihm bei 
2) Für xov@v if wohl Aoınov zu Iefen oder ſrcor 
a aafere einzigen Güter). Vergl. Ten. Feldz. b. E. II, 

*8) Ober, wenn man era Taüra Inrovvrag für era 
‚ tavr dEıovvrag leſen wollte: das heißt er uns erft 

nachher ſuchen und erbitten. 
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einen Verſpyechungen für die Bukunft glauben? Soshe 


Antworten erhielten bie Boten und gingen weg. Klearchus 
mber und feine. Gefährten brachen nach dem Standort auf, 


wohin fih die geffücteten Truppen zurüdgezogen hatten, 


Als hier das..ganze Heer beifanmen war, beriethen fie ſich 
gemeinfchaftlid, über den Rückzug an das Meer und über 
ven Weg dahin. "Sie befchloßen, nicht auf demfelben Weg, 
den fie hergekommen, zurüdzutehren. Denn ein großer Theil 
deffelben war fo öde, daß fle da keinen Unterhalt zu finten 


hoffen konnten, wenn das feindliche Heer nachfolgte, :Gie 
‚wollten fi tieher nad Paphlagonien wenden. So fdhlus 


gen ſie denn mit ihrem Herr den Weg nadı Paphlagsnien 
ein und zogen gemächlic, weiter, indem fie zugleich Lebens: 
mittel herbeifchafften. 

36. Auf die Nachricht von bem Abzug der Feinde fepte 


‚ber König, ver ſich don feiner Wunde wieder erholt hatte, 


mit dein Heere eilig nach, in der Meinung, fle fliehen. Da . 
ähr Zug langfam ging, fo Halte: er fe ein. Ed war fehen 


Nacht und er ſchlug in ihrer Nähe ein Lager. Als mit 


Tages Anbruch die Griechen ihr Heer in Schlachtordnung 
ſtellten, fchidte er Boten und .machte für jebt einen Stil: 
fand auf drei Tage. Während diefer Zeit fam er mit ihnen . 
überein, daß fein Gebiet für fle Freundesland fern follte, . 
und er ihnen ein Geleit bis and Meer geben und Lebensmit⸗ 
tel da, wo fie durchzoͤgen, zu Faufen liefern wollte, dagegen 
follten fich die Söltner unter Klearchus und die fimmtlichen 
Truppen des Aridäus Fei ihrem Zuge durch das Land aller 
Feindſeligkeiten enthulten. Hierauf ſchikkten fih Dieſe zum 
Weiterziepen an, und der Köhig kehrte mit feinen Truppen 


* 
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nah Babylon zurüd. Dort theilte er Denen, bie ich in 
der Schlacht tapfer gehalten, Belohnungen aus, Jedem nad 
Verdienſt. Bon Tiffaphernes. urtheilte er, daß er fid 
dor allen Andern ausgezeichnet habe. Ihn beiohnte er daher 
mit reihen Geſchenken, gab ihm feine Tochter zur Ehe und 
betrachtete ihn ſeitdem befläudig als feinen treuſten Frenund. 
Auch vertraute er ihm die Oberſtatthalterſchaft ter Kuſten⸗ 
länder an, weiche Cyrus gehabt. Tiſſaphernes ſah, daß ber 
. König über die Griechen aufgebracht war. Da verfprady er 
‚ihm, ſie Ale umzjubringen, wenn er ihm Truppen mitgäbe 
und fi mit Aridäus ausfähnte; diefer würde nämlich die 
Griechen auf ihrem Ing in feine Gewalt liefern. Der Koͤ⸗ 
. sig nahm den Vorſchlag mit Freuden an und erlaubte ihm, 
-aus dem ganzen Heer die beften Truppen auszuleſen, fo viel 
er wollte *). Sodann hieß er den Klearchus und die audern 
Anführer kommen und mündlich feine Botfchaft vernehmen. 
Es kamen daher mit Klearchus beinahe alle Feldherrn und 
swanzig:**) Hauptleute zu Ziffaphernes ; auch gingen noch 
gegen zweihundert Mann mit, um Lebensmittel einzukaufen. 
Ziffapbernes Ind die Feldherrn in das Zelt ein; vie Haupt: 
Seute blieben außen ſtehen. Bald nachher wurde auf dem 
‚Zelt des Tiffaphernes eine purpurne Fahne aufgeltedt, wor: 


*) Mad hier ausgefallen if, find wohl nur wenige Worte, 
wie KAsapxo@:dE napryysıka. xl Toig (wo bann 


das yE zu tilgen wäre), vielleicht. aber auch eine Länger 
Erzaͤhlung. Vergl. Zen. Feldz. d. C. II, 4, 5 


*9) Während eixooı in sixög überging, wird zugleich das @g. 
aus Beraniafung bes Aoyaya» entfianden fepn. 
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anf“er dann bie Feldheren drinnen verhaften ließ und über 


die Hauptleute die dazu beftellte Maunfchaft herfiel und fie 
umbrachte. Andere machten die Kriegsleute vieder, bie ge⸗ 
kommen waren, um einzukanfen. Von Dieſen entfloh einer 
in fein Lager und brachte die Nachricht von dem Vorfall. 
37. Die Kriegsleute geriethen, als fie erfuhren, was: 
geihehen war, im erflen Augenblick in Beſtürzung und tiefem: . 
nad) den Waffen in völliger Unordnung, da es an. Heerführ - 
tern fehlte. As ſie aber von Niemand beunrupigt wurden, 
fo wählten fie dann mehrere Anführer und übergaben Einem 


"Den Dberbefehl, dem Lacedämonier Chiriſophus. Diefe 


beflimmten die Ordnung des’ Heerzugs nah befter Einficht, 
und rüdten nun weiter nah Paphlagonien. Ziffaphers 
nes ſchickte indeſſen die Feldherrn gebunden zu Artaxerxes. 
Diefer ließ fie alle tödten‘anßer dem Menon, den er vers 
fhonte, weil man von ihm glaubte, er allein fey mit feinen’ 
Mitſtreitern nicht einig and werde die Griechen verrathen. 
Tiſſaphernes folgte nun mit feinem Heer den Griechen nady 
und neckte fie, wagte aber wicht, in ein offenes‘ Treffen ſich 
einzulaffen, weit er fi vor der Entfchloffenheit und Wuth 
verzweifelter Kämpfer fürdhsete. An Stellen, wo er Gelegens 
heit fand, beunruhigte er ſie, daß fie einigen Verluſt erlits 
sen, ohne daß er ihnen jedoch bedeutenden Schaden zufügen 
fonnte. So folgte er ihnen bis zum Gebiet der Kardu⸗ 
hen nad. Test ſchlug Tiſſaphernes, da er nichts mehr 


- ausrichten kounte, mit feinem Heer den Weg nach Jonien 


ein. Die Griechen aber zogen ſieben Tage lang über die 
Gebirge der Karduchen , wo ihren das wilde Volk der Eins 
gebornen, das der Gegend kundig war, viek Abbruch that. ° 
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Dieſe waren Feinbe tes Königs und nnabhangig; fie befchäfs 


tigten ſich mit dem Krieg und waren. befonters geübt, die 
geoßten Steine mit der Gchlenter zu werfen und mit unge⸗ 
hessen Bogen zu fchiehen. Mit diefen Waren ſchoßen fle 
von den Anhöhen herab nach den Griechen, fo tab Miele 
umtamen und nicht Wenige ſchwer verwundet wurden. -Denn 
die Pfeile waren über zwei Ellen bang und: drangen durch 
Schild und Panzer, fo daß ihre Gewalt durch feine Schuß⸗ 
wehr aufzuhalten war. So groß: follen dieſe Pfeile gewefen 
feyn, daß die Griechen die hergefiogeuen Geſchöße an Mies 
men faßten und. wie Speere zum. Werfen gebrauchten. Nach 
dem befchwertichen Zug durch niefes Land: Famen fie au ben 


Centrites, und indem. le über dieſen Fluß ſetzten, betra⸗ 


ten fie Armenien. Hier war Tiribazus Statthalter, 
mit: dem fie fi ch verglichen, daß fie als Freunde — das 
Land ziehen dürften. 

26. Auf dem. Weg über die Gebirge von — 
wurden fie don einem fo. dichten Schnee überfallen, daß fie 
in Gefahr waren, alle umzukommen. Nachdem ſich der Him⸗ 
mel getrübt hatte, trat zuerſt nur ein leichtes Schneegeſtö⸗ 
ber ein, fo daß der Heerzug ungehindert weites. rücken konnte. 
Als ſich aber dann ein Wind erhob, fiel der Schnee immer 
Rärker und bedeckte den Boden fo hoch, dab man weder die 
Wege noch überhaupt die Kennzeichen der Gegend. meht 
unterſcheiden konnte. Da entſtand Muthloſigbeit und Furcht 
unter dem Heer; denn umkehren ind Verderben wollten flo 
nicht, und weiter ziehen kannten’ fie nicht wegen:der Schtieemafs 
fen. Der Sturm wurde noch heftiger und ed: eutſtand ein fo 
gewaltiges Hagelwetter, daß das ganze Heer Halt machen 
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mußte, weil ihnen der Wind gerad: entgegenwehte. Deun 
Die: Befchwerden des Weitergehens konnte Keiner mehr aus⸗ 
halten, und Sicher ſah ſich gendthigt, zu bleiben, wo er 
eben war. Des Nothwendigſten entbehrend und mit mans 
cherfei Ungemach kaͤmpfend brachten fie diefen Tag und die 
Nacht unter freiem Himmel zu. Durch die Menge von Schnee, 
der beſtaͤndig herabfiel, „wurden alle Waffen überbedt, une - 
die Leute erkälteten fich in ber frofigen Nachtiuft am ganzen 
Leibe. Ihre Lage war fo peinlich, daß fie die ganze Nacht 
nicht ſchlafen konnten, Einige ſchafften fich dadurd Hilfe, 
dag. fie Feuer anzündeten; Undere aber verzweifelten ganz 
an. ihrer Rettung, da. ihnen von Sroftfalle Glieder flarrten 
und Haͤnde und Füße beinahe ganz abgeflorben waren. Ge 
fand man denn, als die Macht: vorüber. war, daß nicht nur 
von den Laftthierem die meiſten umgekommen, fondern auch 
vieie Menfchen todt waren, Manche hatten zwar noch das 
Bewußtſeyn, konnten aber vor Froſt kein Glied rähren. 
Einige hatte die Kaͤlte und der biendende Schnee, auch des 
Geſichts beraubt. Und fie wären Alle zufammen. nerioren: 
swweien, wenn ſie niche ihr Weg bald daranf in Dörfer ges 
führt Hätte, wo lie-alle Bedürfnife fanden. Daſelbſt mußs 
ten die: Laſtthiere durch Hohfgaflen hinabſteigen, und die 
Monſchen anf Teitenn, die: man in die ſunterirdiſchen] Wohs 
nungen hinabließ. In diesen fland das Vieh, das mit Heu 
gefüttert wurde, und für. die- Dienfchen waren bi 
in reichen DRAG bereit. *). 





®) "Eyxaraßaivovsn mag aud iyxaraßalAcnivan, und 
navrov rmv aus Rapkltavzo rov — ſeyn. 
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29. Sie blieben in dieſen Dörfern act: Tage und ka⸗ 
men dann an den Fluß Phaſis. Von dort zogen fie durch 
das Land: der Taochen ) and Phaſianen, wozu fle 
vier Tage brauchten. Sie wurden von den Eingebornen au⸗ 
gegriffen, beſiegten fle aber in einem Treffen und machten 
Viele nieder. Run nahmen fie die Wohnungen **) der Ein: 
gebornen, die vol von Vorräthen waren, in Bells und hiel⸗ 
ten fih in denfelben fühfzehn Tage auf. Als fie von da 
anfbrachen, hatten fie fieben Tage lang durch das Land der 
Shalyben **) zu Jichen, wo fle dann an den Fluß Har- 
vagus kamen, der vierhnndert Fuß breit if, Hierauf 
. führte ſte der Weg durch das Lanbd der Skutinen, eine 
- ebene Gegend, won ſie drei Tage ansruhten und an alfeı 
Debürfniffen Ueberfluß hatten. Am vierten Tag, nachdem 
fie von da aufgebrochen, kamen fle zu einer großen Stadt, 
Gymnaſia genannt. Hier fchloß ter Für dieſer Gegend 
einen Vergleich mit ihnen und fchaffte ihnen Wegweifer bis 
ans Meer. In fünfzehn Tagen. kamen fie anf den Berg 
Ehenium +). Wis hier die Vorderſten im Zug das Meer 
erblidten , waren fe hocherfrest und erhoben ein felches 





Oder follte ed vieleicht nach xAruanmv heiken: äxsi 5 
| — taig oixiaıg Eyxaraßavyıreg za ynäv 
*) Rad) Weſſeling TaoXwv für Xaor. 
**, Für 1TGAG ift vieleicht olanosıE au leſen. 
eeech Oder nach Dindorf: der Chaldaͤer. 
D Oder Theches, wie es Hei Renophon Feldz. d. €, IV, 7, 
21. heißt. En a Zu 
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BGeſchrei, daß Die von der Hinterhut einen Ueberfall der 
Feinde vermutheten und zu den Waffen griffen. Nachdem 
Me aber Ale die Höhe erftiegen hatten, von ber man bas 
Meer {eben konnte, daukten fie den Göttern mit aufgehobe⸗ 
men Händen; denn nun hielten fie ſich für gerettet. Hierauf 
Arngen fie Steine in großer Menge auf einen Platz zuſam⸗ 
men. und errichteten Daraus hohe Hügel, auf welche fie Wafs 
fenräftungen der Fremden legten, nm ein unvergängliches 
Dentmal ihres Feldzugs zu binterlaffen. Ihrem WBegweifer 
ſchenkten fle eine ftlberne Schafe und ein Perſiſches Gewand; 
er zeigte ihnen noch den Weg zu den Makronen und fchieb 
von ihnen. Mit den. Mafronen ſchloßen die Griechen, als 
Ae in ihr Gebiet eintraten, einen Vergleich, zu deffen Be⸗ 
träftigung ihnen die Fremden eine ihrer Zangen überreichten ' 
and fi dagegen eine Griechifche geben ließen; denn Das, 
fagten fie, gelte bei ihnen von den Zeiten der Urvaͤter her 
für die ſicherſte Gewährleiftung, Als die Griechen den Weg 
über die Berge diefed Volks zurücgelegt, kamen fle ins 
Sand der Koldhier. Weber die Eingebornen, die fidy hier 
gegen. fie vereinigten, fiegten fle in einem Treffen und mach⸗ 
ten Viele nieder. Sie eroberten eine Anhöhe, die einer 
Feftung gli, verheerten dann das Land und erlabten fich 
an der Beute, die fie dorthin zuſammendrachten, in reichem 
‚Maße. 

30. Es fand fih in der Gegend namentlich eine große 
Menge von Bienenflöden, aus denen man Löftliche Honigwa⸗ 
ben gewann, Allein dieſe Speife verurfachte fonderbare Sys 
fälle; wer davon aß, verlor die Beflnnung, fiel au Boden 

Dieder. 98 Boͤchn. 
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nnd lag da wie ein Todter. Da nun die ſuͤße Koſt Miele 
zum Genuß anlockte, fo Tag bald eine fofche Menge anf dem 
Boden, als ob fie im Treffen eine Niederlage erlitten hät 
ten. Der Schreden über die wunderbare Srſcheinung, und 
über die Menge der Berunglückten machte die: Truppen am 
ersten Tage ganz muthlos; am folgenden aber nm dieſelbe 
Stunde erholten ſich Alle, kamen nad) und nach wieder zur 
Befinnung und flanden anf; fie hatten aber in Yen Sliedern 
ein Gefühl als ob fie von einer Vergiftung genefen wären. 
Als fie nach drei Tagen wiederhergeſtellt wareü, zog das 
Heer nad) der Sriechifchen Stabt Trapezus, einer Kolo⸗ 
nie von Sinope, im Lande der Kolchier gelegen. Dort hiet⸗ 
ten fie ſich dreißig Tage auf und wurden von den Eingebor⸗ 


nen herrlich bewirthet. Dem Herkules und dem Metter 


Zeus brachten fle Opfer und ſtellten Kampffpiele an, in der 
Gegend , wo Jaſon mit feinen Gefährten auf dem Schiff 
Argo angekommen feyn ſoll. Bon hier ans ſchickten fie den 
"Heerführer Chiriſophus nah Byzanz um Dreirmder 
und andere Fahrzeuge; denn er fagte *), Anaribins, der 


"Befehlshaber der Flotte in Byzanz, fen fein Freund. Gie 


ließen ihn alfo anf einem Jagdſchiff abgehen. Won. den Tra⸗ 
pezuntiern erhielten fie zwei Fahrzeuge, die nur mit Rudern 


"getrieben wurden. Nun machten fie Streifgüge au Land und 


zu Wafler gegen die benachbarten fremden Vöiker.  Dreißig 
Tage warteten fe auf Chiriſophus. Da-er aber verzog und 
bie Lebensmittel für bie Mannſchaft zu Ende gingen, brachen 


fie von Trapezus auf und erreichten am britten Tage Me 


* Nach Dindorfs Vermuthuug &Asye für Adyero. 
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Beiehifde Habt Cexafns. «ine Kolonie van Ginope, 
Nachdem fie bier einige Tage Hd, aufgehalten, kamen fie iy 
das Gebiet der Mofpuäten Diefes fremde Wolf trat 
gegen fie zuſammen, wurde aber in einem Zreffen überwune 
ven und Miele davon getödtet. Die Zeinde flüchteten ſich in 
eine Geltung, wo fie hölzerne Thürme von fieben Stockwer⸗ 
ten bewohnten. Es wurden aber farfwährende Angriffe dar⸗ 
anf gemacht uud der Plap mit Sturm erobert. Es war 
dieß unter den übrigen feſten Plähen die Hauptfladt, wo 
der König, und zwar auf dem höchſten Punkt, feine Woh⸗ 
mung hatte. Nach der hergebrachten Sitte blieb er daſelbſt 
fein Leben lang und ertheilte von dort aus dem Volk feine 
Befehle. Die Kriegsleute verficherten , dieß fen das wildefte 
Volk, das fie auf ihrem Zug gefunden; den Weibern nahen 
fie vor Aller Augen; die Reichſten ernähren ihre Kinder mit 
gekochten Kaſtanien; Jedermann habe von Kindheit auf den 
Rüden und die Bruft mit eingeristen Bildern: bemalt. Dies 
ſes Land nun durchzogen fie in adıt Tagen, und in dreien 
das nähfffeigende, Tibarene genannt. 

31. Don dort Samen fle in die Griechiſche Stadt Kos 
tyora, eine Kolonie von Sinope. Hier verweilten fie fünfe 
zig Tage, indem fie in dem benachbarten Paphlagonien*) 
und under den übrigen fremden Völkern Streifzüge machten. 
Die Einwohner von Heraklea und Sinope ſchickten ihnen 
Fahrzeuge, auf denen fie ſammt ihrem Geraͤth übergeſchifft 





*) nn ing Hopkayoviag iſt wohl Haykayovas au 
eſen. 
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wurden. Sinope war eine Kolonie von Milet, in Pe 
phlagonien gelegen, die angefehenfte Stadt in diefer Gegend. 
Hier hatte zu unferer Zeit Mithridates, der mit der Römern 
Krieg führte, feine große Königsbdüurg. Chirifophus, 
den man um Dreiruder abgeſchickt hatte, traf unverrichteter 
Dinge ebendafelbft ein. Indeſſen wurden bie Truppen von 
den Sinopeern freundlich bewirthet und zu Schiff nach Des 
raklea, einer Kolonie von Megara,‘ gebracht. Die ganze 
Flotte legte fi bei der Halbinfel Achernfia vor Anker, 
wo Herkules den Gerberus aus der Unterwelt heraufgebradht 
haben fol. Bon hier aus machten fie zu Lande den Weg 
durch Bithynien, wo fie von den Fingebornen auf ihrem 
Zuge beunruhigt wurden und in Gefahr kamen. So gelang: 
ten denn endlich. nad Chryſopolis in Ehalcedonien 
die achttauſend dreihundert *) Mann, die von zehntaufend 
noch übrig waren. Von hier aus Fam ein Theil leicht vollends 
glüädtich nad) Haufe. Die Uebrigen vereinigten fih im Cher⸗ 
fonnes und verheerten die angrenzende Thracifche Land: 
fhaft. Ein ſolches Ende nahm der Feldzug des Eyrus 
gegen den Urtarerres. 

33. Die dreißig Tyrannen, die in Athen herrſch⸗ 
ten, fuhren täglich fort, Bürger zu verbannen und hinzu⸗ 
richten. Die Thebaner waren über diefes Verfahren un 
zufrieden und nahmen bie Flüchtlinge freundlich auf. Liner 
der Athener, die von den Dreißigen verbannt waren, Thras 
ſybulus, der Stirier **) genannt, nahm Dhyle, eine 

*) Nach Dindorfs Vermuthung. Im Text heißt es breitaus 


fend achthundert. Vergl. Cap. 37. 
*#) Stiria war ein Dorf in Attika. 
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Feſtung in Attika, ein, wozu ihm die Thebauer insgeheim 
behulflich waren. Der Platz war ſehr feſt und von Athen 
hundert Stadien entfernt; er bot alſo zum Angriff auf die 
Gtadt eine bequeme Gelegenheit dar. Als die dreißig Tyran⸗ 
nen erfuhren, was geichehen war, ließen fie ſogleich die 
Zruppen gegen den Keind ausrüden, um den Plag zu belas 
gern. Während fie aber in der Nähe von Phyle gelagert 
waren, fiel ein tiefer Schnee. Da nun Einige die Selte zu 
verrüden anfingen *), fo glaubte die Dienge, fle wollen flies 
ben und es fey eine feindliche Kriegemacht in der Nähe. So 
entitaud denn unter dem Heer der fogenannte panifche Schres 
den, un) man verfebte das Lager an einen andern Ort. Die 
Dreißig fahen, daß außer den Dreitanfend, die an der 
Staatsverwaltung. Theil hatten, alle Bürger in Athen mit 
Verlangen auf den Sturz der Zwingherrſchaft harrten. Ta⸗ 
ber verfenten file diefelben nad) dem Piräeus und erhielten 
durch Miethtruppen die Ruhe in der Stadt. Die Eleufis 
nier und Salaminier wurden von ihnen unter dem Vor⸗ 
wand, fie halten es mit den Derbannten, alle hingerichtet. 
Während das geſchah, erfcienen viele der syranuen **) 


*) Paſſender wäre: ihr Gmie) hereintrugen. us VNOoXaET- £ 


cavsoy kera Oxev@v fünnte ItuXAENoayTaYV u8- 
radxnvouv geworben fepn. 

**) Es iſt cher Puyadar in rupavvmv (ober vielleicht in 
TogYXsAlov) zu verwandein als nah Opacvßovior 
eine Lüde anzunehmen, Zuußovieusv entſtand vor 


aur@ leicht aus avußovilsvoarrav, dad bann zum 
folgenden Sag gehörte. 
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häufig bei Thraſybulus und feinen Gefährten, vorgeblich wm 
wegen einiger Gefangenen zu unterhandeln; insgeheim aber 
gaben fie ihm den Rath, die Scyaaren der Berbunnten aus: 
einandergehen zu Faffen und fi, in die Stelle ded Thera⸗ 
menes eintretend, mit ihnen in die Herrſchaft über die Stadt 
zu theilen; es follte ihm auch geftattek feyn, zehn von den 
Derbannten, weldye er wollte, in die Vaterſtadt zurückzn⸗ 
führen. Thraſybulus erklärte aber, feine Verbannung fey 
ihm lieber als die Herrfchaft der Dreißig, und er werde 
vom Krieg nicht ablaffen, wenn nicht ale Bürger zurückkeh⸗ 
sen dürfen und das Volk die Regierung wieder erhalte wie 
zur Zeit der Väter. Als nun die Dreikig fahen, daß Diele 
aus Haß ihnen untren wurden und das Heer der Verbann⸗ 
ten ſich immer vermehrte, fo ſchickten fie Abgeordnete nach 
Sparta urn Beiftand. Indeffen brachten fie Truppen auf, 
fo viel fie Ponnten, und ſchlugen im Freien ein Yager in ter 
Gegend von Acharnd. 

55. Thraſobulus ließ in der Feſtung eine hinlaͤngliche 
Befauung zuräd und zog mit den Derbannten zwölfhundert 
Mann ſtark aus. Er nberfiel bei Naht Tas Lager ter Feinde 
unvermuthet und tödtete ziemlich Diele; die Uebrigen muß⸗ 
ten in ber Bertürzung über deg unerwarteten Angriff nad 
Athen fliehen. Nach dem Treffen rädte Thraſybulus ſogleich 
gegen den Piraͤeus und nahm Munycia ein, eine halts 
bare Anhöhe, die unbefepf war. Die Tyrannen kamen mit 
der gefammten Macht in den Piräeus herab und griffen un⸗ 
ter ber Unführung des Kritiad Munydyia an. Es kam zn 
einem fange tanernten Hinigen Treffen, in welchem die 
Zyrannen an Truprenzahl überlegen waren, die Werbannten 
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aber den Vortheil einer feſten Stellung hatten. Endlich fiel 
Kritias, und dadurdy muthlos gemacht flohen die Truppen 
der Dreißig ins ebene Feld hinab, wohin Lie Berbannten 
nicht nachzufolgen wagten. Hierauf gingen ziemlich Viele zu 
den Verbannten über; Thraſybulus griff mit feinen Gefähr⸗ 
sen Vie Gegner unverfehens an und befam durch ein flegrei« 
ches Treffen den Pirdens in ſeine Gewalt. Nun ſtrömten 
ſpgleich dem Piräeus nicht nur viele Leute aus Athen zu, 
‚die von der Swingherrfchaft frei zu werden wünſchten, fon: 
dern aus allen Stätten, wohin fie zerfireut waren, kamen 
vie Verbannten nad) dem Pirdeus, da fie von dem Waffens 
old der Truppen des Thrafpbulus Körten. Go hatten denn 
bereits die Derbannten bei weitem die ſtärkere Kriegsmadhr. 
Sie ſchickten ſich daher an, die Stadt zu belagern. In 
then entfeste man die Dreißig ihrer Herrſchaft, ſchickte fie 
aus der Stadt weg und fiellte zehn Männer auf mit unbes 
fchränkter Veollmacht, um,. wenn ed immer möglich wäre, 
den Streit gütlich beizulegen, Allein ſtatt dafür zu forgen 
denahmen fih Dieſe, ſobald fie die Herrſchaft angetreten, 
ald Tyrannen und ließen von Zacedämon vierzig Schiffe 
kommen und taufend Mann unter Ey fanders Befehl. Dat 
fanias aber, der König der Laredämonier, der auf Lyſan⸗ 
der eiferfüchtig‘ war und wohl fah, dab Sparta in übeln 
Ruf bei den Griechen am, bradı mit einem großen Heer 
auf, rüdte in Athen ein und fühnte die Bürger in der 
Stadt mit den Verbannten aus. So wurde den Athenern 
ihre Baterftadt zurückgegeben und fle durften nunmehr nad) 
ihren eigenen Gefegen ten Staat verwalten. Den Leuten, _ 
denen wegen ihrer fange fortgefenten widerrechtlichen Hands 
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Tungen für ihr Schickſal bange war, wurde geſtattet, ſich in 
Elenſis _niederzulaffen. 
3. Die Elier mahten aus Zucht vor der Uebermacht 
der Lacedämonier dem Krieg mit denfelben ein Ende un: 
ter ben Bedingungen, daß fle ihre Dreiruder den Lacedämo⸗ 
niern auslieferten und den benachbarten Städten ihre Unab⸗ 
Hängigkeit ließen. Da die Zacedämonier nad) der Beendigung 
der Kriege Muffe hatten, fo zogen fie gegen die Meſſenier 
au Felde, von welden ein Theil eine Feſtung in Cephal⸗ 
Lenia, ein anderer die von den Athenern ihnen eingeräumte 
Stade Naupaktus im Lande der weftlihen Lokrer 
bewohnte. Bon den Lacedämoniern wurden fie aus biefen 
HDiägen vertrieben und die eine. Feflung den Bewohnern ven 
Gephauenia. die andere den Lokrern zurücdgegeben. Als 
fo die Meffenier wegen ihres alten Haſſes gegen die Spar⸗ 
taner überall verjaat wurden, wanderten fle bewaffnet and 
Griechenland aus. Einige von ihnen fchifften nach Gicilien 
und traten bei Dionnfius in Gold; die Andern, ungefähr 
dreitauſend Moun , fuhren nah Cyrene und kaͤmpften in 
den Reiben der dortigen Verbannten. In Cyrene waren 
nämlich um bdiefe Zeit Unruhen entſtanden, indem die Gtadt 
in die Gewalt Ariſtons und. einiger Andern gekommen 
war, Erſt kürzlich waren fünfhundert der angefehenften Eye 
render hingerichtet -und unter ben Uebrigen die rechtlichſten 
Bürger verwiefen worden. Nun aber lieferten die Verbann⸗ 
ten, .mit den Mefleniern vereinigt, Denen, weldye die Statt 
inne hatten, ein Treffen. Bon den Eprendern fiel eine große 
Zahl anf beiden Seiten, die Meflenier aber kamen beinahe 
ale um. Nach der Schlacht unterhandelten bie Eprender 
miteinander und fühnten fid aus. Sie fagten fidh auf der 
Stelle eidlich Vergeffenheit des Vergangenen zu und wohns 
ten dann nebeneinander in der Stadt. 

Um eben diefe Zeit verflärkten die Römer die Zahl der 
Anſiedler in der Volskiſchen] Stadt Veliträ. 
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35, As dieſes Fahr vergangen war, wurde Laches 
YArdon in Athen, und in Rom verwalteten das Amt der 
Confuln Kriegstribunen, Manius Yemilius, Appins 
Claudius, Marcus Quinctilius, Lucius Julius, 
Marcus Furius und Lucius Valerins; es wurde 
die fünf und neunzigfte Dlympiade gefeiert, wo 
Minos von Athen Sieger auf der Rennbahn war [J. R. 
554 v. Ehr 400), Zu dieler Zeit hatte Artarerred, der 
König von Afien, nachdem er ten Eprus überwunden, den 
Dharnabazus *) abgefchidt, um die fämmtlichen Statthalter 
ſchaften am Meer zu übernehmen. Daher waren die Stafts 
halter und Städte, die dem’ Cyrus Beiftand geleiftet haften, 
in großer Furcht, es möchte fie die Strafe für ihre Verfchuls . 
dung gegen den König treffen. Die übrigen Statthalter 
num Schichten Abgeordnete zu Ziffaphernes, und fuchten 
fidy ihm gefällig zu machen und auf jede mögliche Weife fich 
mit ihm abzufinden. Tamos aber, der Mächtigfte unter 
ihnen, welcher Jon ien unter ſich hatte, brachte fein Ver⸗ 


9) 88 fofte heißen Tiſſaphernes. 
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mögen und ale feine Söhne zu Schiffe, einen einzigen, 
Gaos, ausgenommen, der nad) einiger Zeit Anführer der 
£öniglihen Zruppen wurde Aus Furcht vor Ziffaphernes 
fuhr nun Tamos mit der Flotte nach Aegypten und fuchte 
Zuflucht bei Pſammitich, dem König von Aegypten, eis 
nem Abkömmling des alten. Pfammitih. Da er früher dem 
König einen Dienft erwiefen hatte, fo dachte er bei ihm 
Schus zu finden gegen die Verfolgungen des [Perfifchen] 
Königs. Allein für Pfammitih war weder die Pflicht der 
Dankbarkeit nech das Recht der Schupflehenden heilig. Er 
ermordete den Schüsling und Freund mit feinen Kindern, 
um die Schäpe und die Flotte in feine Gewalt zu bekom⸗ 
men. Die Griechiſchen Städte in Aſien ſchickten auf 
die Nachricht, daß Tiffaphernes im Anzug fey, aus Beſorg⸗ 
niß für ihr Schickſal Gefandte an die Kacedämonier mit 
der Bitte, nicht zu dulden, daß fie von den Fremden ent⸗ 
völdert würden. Die Lacedämonier verfprachen Hülfe und 
ließen durdy Gefandte dem Tiſſaphernes fagen, er folle ſich 
feine Feindfeligkeiten gegen die Griechifchen Städte erlaus 
ben. Ziffaphernes aber rüdte mit feinem Heer zuerſt gegen 
die Stadt Eyme an, vermwäflete die ganze Gegend und 
machte viele Gefangene. Hierauf fchloß er die Stadt ein, 
um fie zu belagern. Da aber der Winter herannahte und er 
fie nicht erobern Eonnte, fo gab er die Gefangenen gegen 
eine große Geldſumme frei und bob die Belagerung auf. 

36. Die Lacedämonier wählten für den Krieg gegen den 
König den Thibron zum Feldherrn, gaben ihm taufend 
Mann einheimifche Truppen und hießen ihn unter den Buns 
desgenoflen ausheben, fo viel er für gut fände Thibron 
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zog nach Korinth, ließ dafeibft Truppen von den Bundes 


genoſſen fommen, und ging nad Epheſus unter Segel mit 
wicht mehr als fünftaufend Dann. Dort hob er in ten La⸗ 
cedämonifchen und den andern Städten gegen zweitaufend 


Mann aus, fo daß er im Ganzen über fieben kaufend hatte, 
ald er aufbrad. Er. rücdte ungefähr Hundert and zwanzig 
Stadien weiter, gegen Magnefia, das in ber Gewalt des 
Tiffapbernes war und ſich auf den erften Angriff ihm ergab, 
Gleich‘ darauf z0g- er gegen Tralles in Fonien und 
ſchickte fich zur Belagerung an. Er Eonnte aber gegen biefe 
fefte Stadt nichts ausrichten und zog fich wieder nach Mags 
nefla zurüd. Diefe Start war unbefefligt, und er fürchtete 
daher, nach feinem Abzug möchte fich Tiſſaphernes derfeiben 
bemächtigen; darum verfehte er die Einwohner auf den bes 
nachbarten Berg, mit Namen Thorar. Hierauf fiel er in 
das feindliche Gebiet ein, wo feine Truppen reiche Beute 
aller Art fanden. Als aber Ziffaphernes mit einer zahlreis 
chen Neiterei erfchien, zog er ſich aus Furcht nad Epheſus 
nrüd. 

j 37. Um dieſelbe Zeit gefchah es, daß von ben Hülfs⸗ 
truppen des Cyrus, die wieder glüädlic in Griechenland 
angedommen waren, ein Theil in die Heimath zurücehrte, 
die Meiften aber, beinahe fünftaufend Mann, an das Sol: 
datenleben gewöhnt, den Kenophon zu ihrem NHeerführer 
wählten. Diefer unternahm nun mit dem Heer einen Kriegs⸗ 
zug gegen die Thracier, die in der Nähe von Salmps 
deffus wohnten. Dieß ift eine Küſte auf der linken Geite 
des Pontus, die fih weit hin erflredt und wo es fehr 
viele Schiffbrüche gibt. Die Thracier pflegfen nun in dieſer 





. 
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Gegend anfzulauern und die Kaufleute, welde firagbeten, zu 
Gefangenen zu machen. Xenophon fiel mit den Truppen, 
die er beifammen hatte, in das Gebiet derfeiben ein, ſchlug 
fie in einem Treffen und verbraunte die meiften ihrer Dörfer. 
Syieranf folgten die Truppen der Aufforderung des This 
bron, der ihnen Sold verfprach, und vereinigten ſich mit 
den Lacedämoniern, um gegen die Perfer zu kämpfen. 
Waͤhrend das gefchah, erbaute Dionyfius in Sicilien 
eine Stadt am Fuß des Berges Aetna und nannte fie nady 
einem berühmten Tempel Adranum. 

In Macedonien endete der König Urchelanus fein 
Leben, indem er von feinem Liebling Kraterus auf der 
Jagd unvorfästich getroffen wurde. Er hatte flebzehn *) 
Jahre regiert, und es folgte ihm auf dem Thron Dreftes, 
noch ein Knabe. - Deffen Vormund, Aëuropas, tödtete ihn 
und führte die Regierung ſechs Jahre. 

In Athen wurde der Philoſoph ‚Sofrates, von 
Anytus und Meletus als Götterverächter und Berfühs 
rer der Jünglinge angeklagt, zum Tode verurtheil. Er 
trane den Giftbecher und farb. Nachher aber fah das Volk 
ein, daß die Auflage ungerecht war, und bereute es, daß 
ein fo edler Maun hingerichtet worden mar. Seine Ankld- 
ger wurden Daher fo verhaßt, daß man jie am Ende ohne 
förmiichen Proceß tödtete. 

38. Nachdem das Jahr vergangen war, wurde Ariſto— 
krates Archon in Athen, und in Rom ging Die Conſuls⸗ 
2) Im Text fieht ſieben. Vergl. dagegen XIIT, 49. und un: 

ter den Bruchftüden aus dem 7ten Buch F. 15. 








Ol, 95, 2. ER. 355. v. Chr. 39. 1191 


würde anf ſechs Kriegstribunen über, Cajus Servifius, 
Aucius Birginins, Duintus Gulpicius, Anlus 
Manlius, Quintus Gervilins und Manius Ger 
sinus [F. R. 355 v. Ehr. 399]. In dem Jahr, da Diefe 
die Regierung führten, ſchikten die Lacedaͤmonier, weil 
fie erfuhren, daß Thibron den Krieg nicht auf die rechte 
Art führte, den Dereyllidas al Feldherrn nad Aſien. 
Diefer zog, nachdem er das Heer übernommen, gegen bie 
Städte in Troas zu Felde. Hamaritud, Kolond und 
Arisba ergaben fich ihm auf den erften Ungriff. Sodaun 
befam er Jlium, Cebrenia und alle andern Städte in 
Troas entweder mit Lift-oder durch Sturm in feine Gewalt. 
Hierauf fchloß er mit Pharnabazus einen achtmonatlichen 
Waffenſtillſtand umd z09 gegen die Thruacier, welde dar 
mals in der Gegend von Bithynien wohnten. Er verwü⸗ 
Fete ihr Gebiet nnd führte dann fein Heer ind. Winterlager. 
Ju Heraklea bei Trahin waren Zwiſtigkeiten aus⸗ 
gebrochen. Die Lacedaämonier ſchickten dahin den He⸗ 
rippidas, um die Ordnung herzuſtellen. Als er in Hera⸗ 
klea ankam, berief er eine Volksverſammlung, umſlellte fie 
mit Bewaffneten und ließ die Schuldigen verhaften und alle 
hinrichten; es waren ungefaͤhr fünfhundert. Er bekriegte 
auch die Einwohner am Deta, welche abgefallen waren, 
und zwang fie durch vielerfei Plagen, womit er fie quaͤlte, 
Das Land zu verlaſſen. Die Weiften flüchteten fich mit Weis 
bern und Kindern nah Theffalien, wurden aber nad 
fünf Jahren von ven Böotiern *) wieder zurüdgeführt. 


* MNach Dindorf Und Borwrav für eig Bowwriar. 
Diodor. 108 Bhchn. 2 
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Während dad geſchah, fielen die Thracier in großen 
Heerichaaren in den. Eherfones ein, verwüfleten dad ganze 
Land und hielten die Städte beffeiben eingefchloffen. Unter 
diefen Kriegsdrangfalen ließen die Eherfoneflten den Zaces 
dBämonier Dercyllidas aus Allen rufen. Er .tam mit 
feinem Heer herüber, vertrieb die Thracier aus dem Lande 
und fchloß den Eherfoned durdy eine Mauer ab, die er von 
einem Meer zum andern 309. Durch dieſes Unternehmen 
wehrte er für die Zukunft den Einfällen der Thracier, umb 
mit reichen Gefchenten belohnt feßte er mit feinem Heer wies 
der nach Afien über. 

39. Pharnabazus begab fi, nachdem er den Waf⸗ 
fenſtillſtand mit den Lacedämoniern gefchloffen, zu dem Kb⸗ 
ig und bewog ihn, eine Flotte auszurüſten und zum Bes 
fehlshaber derfelben den AUthener Konon zu ernennen. 
Diefer war nämlich im Kriegewefen und namentlid) in den 
Seegefechten *) wohl erfahren. Er hielt ih, weil er fehr 
kriegsluſtig war, in Cypern bei dem König Evagoras 
auf. Der König willigte ein; Pharnabazus erhielt fünfhuns 
dert Silbertalente und ſchickte fi an, eine Seemacht aufzu⸗ 
fielen. Er fuhr nad) Cypern, gebot den dortigen Fürften, 
hundert Dreiruder zu rüften, beſprach fihh mit Konon wegen 
der Anführung der Flotte und machte ihn zum Oberbefehls⸗ 
haber zur See, indem er ibm im Namen des Königs glän« 
zende Ausfichten eröffnete. Konon nahm die Feldherrnſtelle 





*) Nach Weffeling vavrızav für noAsulov. ‚Bielleldht iſt 
aber noAeulov durch Dittographie, und uadıora rar 
aus vavuaXıaov entſtanden. 
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an, weil er hoffte, feiner Vaterſtadt wieder zur Oberherr⸗ 
(haft zu Helfen, wenn die Zacedämonier überwunden wür⸗ 
den, und zugleich fich feibft großen Ruhm zu erwerben. Ehe 
no) die gefammte Flotte ausgerüftet war, fuhr er mit den 
vierzig fegelfertigen Schiffen nach Eilicien und forate dort 
für Kriegsbedürfniſſe Pharnabazus und Ziffapher 
nes brachen mit den Truppen auf, bie file in ihren Statt⸗ 
balterfchaften -zufammengebracht, und nahmen den Weg nach 
Epheſus; denn dort ftand die feindliche Kriegsmacht. Sie 
batten ein Heer von zwanzig taufend Mann zu Zub und 
zehn tanfend Reitern. Auf die Rahricht, daß die Derfer 
heranziehen, ließ Dercyllidas, der Anführer der Lacedaͤ⸗ 
monier, fein Heer ausrüden, das im Ganzen aus nicht 
- mehr als fliehen taufend Mann beftand. Als die Heere eins 
ander nahe kamen, wurde eine Uebereinkunft geſchloſſen und 
seine Frift beftimmt, in welcher Pharnabazus den König über 
die Bedingungen, unter denen er Frieden machen würde, fras 
gen faffen und Dercyllidas den Spartanern die Sache mels 
ten follte. - N 

40. Die Einwohner von Rhegium, einer Pflanzſtadt 
von Ehalcis, fahen ungern, wie die Macht des Diony⸗ 
fine wuchs. DieNarier und Katanäer, weldye Stamm⸗ 
verwandte waren, hatte er zu Sklaven gemadit. Das ers 
regte unter den Rheginern, die mit diefen Unglücklichen eis 
nerlei Abkunft batten *), Leine geringe Angſt; Alle beforgs 


ten, es möchte auch fie daſſelbe Schickſal treffen. Daher 


befchloßen fie, ungefäumt gegen den Tyrannen zu Felde zu 


2) Nach Reiske, der nach Prryivosg Hineinfegt: ydvavc. 
2 * 
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ziehen, ehe er gar zu mächtig würde. Nicht wenig trugen 
auch die von Dionpfins verbaunten Syrakuſier dazu bei, 
Yes für den Krieg zn flimmen *). Die Meiften von ihnen 
hielten ſich nämlich damals beftändig in Rhegium auf. Sie 
beſprachen ſich darüber und verfiherten, alle Syrakuſier wer⸗ 
den den Augenblick benupen und mithelfen. Man wählte 
endlich Feldherrn und gab ihnen fechdtanfend Mann Fuß⸗ 
volt, ſechshundert Reiter und fünfzig Dreiruder mit. Gie 
fuhren durch die Meerenge und bewogen die Feldherru ber 
Meffenier, an dem Krieg Theil zu nehmen, indem fie 
ihnen vorftellten, daß man unmdglic zufehen könne, wenn 
benachbarte Briedhifhe Städte von dem Zyrannen ganz zu 
Grunde gerichtet werden. Die Feldherrn ließen fi von 
den Mheginern überreden, ohne Genehmigung bes Wolke 
mit ihrem Heer auszuräden. Diefed befand aus vier tauſend 
Mann Fußvolk, vierhundert Reitern und dreißig Dreirudern. 
Als aber diefe Kriegsmacht die Grenze von Meſſene erreichs 
te, entftand ein Aufruhr unter den Truppen durch eine Res 
de, die der Meffenier Laomedon hielt. Er gab ben Rath, 
mit Dionpflus, der ihnen nichts zu Zeide gethan, keinen 
Krieg anzufangen. Damit waren die Kriegsleute der Meſſe⸗ 
nier fogleidy einverflanden,, da das Volk feine Suflimmung 
zu dem Krieg nicht gegeben hatte. Sie verließen ihre Feld: 


+) Nach Dindorfs Vorſchlag napupumv d' anavrag für 
napa av Pryivav Aaßovrag. Wenn man Life 
Ayopunv, oũr (oder mpov 8’ eüdErov) Außovreg 
noög Tv nOoAEHoV avveuaxnoav, fo heiße es: auch 
bie von D. verbannten Syrakufier fchloßen fi an, denen 
die Gelegenheit zum Krieg erwünſcht war. 
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herrn nnd kehrten nach Haufe zurüd. Sobald die Ahesiner 
fahen, daß das Heer der Meffenier fid auflöste, wandten 
auch fie fchnel um nad, Rhesium; denn für fi waren fie 
dem Feind nicht gewachſen. Dionyſius war bereits mit feis 
ner Kriegsmacht bis an die Grenze des Syrakuſiſchen Ges 
biets gerücdt und erwartete den Angriff der Feinde. Als ex 
hörte, fie ſeyen abgezogen, führte er das Heer nach Syra⸗ 
kus zurück. Die Rheginer und Meſſenier fchickten eine Frie⸗ 
densgeſandtſchaft; da hielt er es für das Beſte, den Streit 
mit dieſen Städten beizulegen und machte Frieden. 

41. Er ſah, daß ihm von den Griechen manche ins 
Gebiet der Karthager entliefen und dort wieder eine 
Heimath und ein Beſitzthum fanden. Nun dachte er, wenn 
der Friede mit den Karthagern fortbeftände, fo würden viele 
feiner Unterthanen dem Beifpiel diefer Abtrünnigen *) zu 
folgen geneigt feyn; wenn der Krieg ausbräce, würden bie 
von den Karthagern Unterjochten Alle zu ihm übergehen. 
Er hörte überdieß, es feyen in Libyen viele Karthager durch 
eine Seuche; die unter ihnen geherrfcht, weggerafft worden. 
Es ſchien ihm daher die Seit günftig zu einem Krieg Zu⸗ 
vor. aber glaubte er Anſtalten treffen zu müßen; denn er 
mußte ſich auf einen fchweren nud lange danernden Krieg 
gefaßt Halten, da er fid) mit dem mächtigften Volk in Eu⸗ 
ropa **) in einen Kampf einlaflen wollte. Er ließ daher fos 
gleich Handwerker zuſammenkommen, aus den ihm unters. 
worfenen Städten durch ein Aufgebot, aus Italien, Gries 


*) Für morcdoscoc ift wohl aa noorcotoc zu leſen. 
#9) Unter biefem Namen ift hier Nordafrika mitbegriffen. 
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chenland und dem Gebiet der Karthager um hoben Lohn ges 
dungen. Denn er gedachte nicht nur Waffen in großer Menge 
und Gefchoffe aller Art verfertigen zu laffen, fondern auch 
vierrudrige und fünfrudrige Schiffe *). Bor feiner Zeit 
hatte man noch nie ein fünfrudriges Fahrzeug gebaut. Als 
er eine. große Zahl von Handwerkern beifammen hatte, theilte 
er unter fie nach ihren Gewerben die Arbeiten aus und bes 
ſtellte zu Auffehern **) die angefehenften Bürger. Den Wafs 
fenfchmiden febte er große Belohnungen aus. Er legte ihnen 
Mufter von jeder Waffengattung vor, weil er Söldner aus 
vielertei Völkerfchaften beieinander hatte. Er wäünfchte näms 
lich, die Truppen ans jedem Lande mit ihren eigenthümli⸗ 
hen Waffen zu verfehen. So gerüftet, glaubte er, werde 
fein Heer ein drohendes Anſehen befommen; aud, werde im 
Zreffen jeder Streiter am gefchickteften mit feinen gewohnten 
Waffen fechten. Da auc die Syrakuſier bereitwillig waren, 
das Vorhaben des Dionyfind zu fördern, fo wurde an den 
Waffen. mit großem Eifer gearbeiten Nicht nur an öffentlis 
hen Drten, wie in den Vorhöfen und Hintergebäuden der 
Zempel, in den Turnfchuien und in den Hallen auf dem 
Markt, war Alles voll von Arbeitern, fondern auch in dem 
anfehnlichften Bürgerhäufern wurden Waffen in großer Menge 
verfertigt. 
42. Namentlich wurde das Katapult ») in Syrakus 
eben um dieſe Zeit erfunden, da die geſchickteſten Kuͤnſtler 
*) Nämlich Schiffe mit vier oder fünf Reihen von Ruderern 
auf jeder Seite. 


**) Nach Eichſtaͤdt ndornoe für xaréornos. 
*., Eine Wurfmaſchine für größere Geſchoſſe. 
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aus allen Gegenden dort vereinigt waren. Der hohe Lohn 


ſowohl als die vielen Preife für die Arbeiten, die als die 
deften erkannt wurden, ‚fpornten den Eifer an. Ueberdieß 
ging Dionyſius täglich bei den Arbeitern herum, unterhielt‘ 
ſich freundfidy mit ihnen, belohnte die Fleißigften mit Ges 
ſchenken und zog fie an feine ‚Zafel. Die welteifernden 


Handwerker boten alle ihre Kräfte auf, und erdachten noch 


viele neue Arten von Geſchoſſen und Werkzeugen, die von 
großem Nusen waren. Ferner fing Dionyſius an, vierrudrige 
und fünfrudrige Fahrzeuge bauen zu laffen. Er war der 
Erſte, der auf den Gedanken kam, Schiffe diefer Art zu 
bauen. Er wußte nämlich, daß in Korinth die erften 
Dreiruder gebaut worden waren; nun folte nach feinem 
Wunſch in der Pflanıftadt von Korinth das Sciffsbaumefen 
noch mehr ind Große getrieben werden. Bauholz wußte er 
fihh aus Itatien zu verfchaffen. Während er nämlich feine 
Hälfte der Holzhauer auf dad Gebirge des Aetna fcidte, 
Das zu jener Zeit vol hefrlidher Tannen und Fichten fland, 
ſchickte er die andere Hälfte nad) Italien, wo er Wagen 
beftellt hatte, um das Holz bis aus Meer zu führen, und 
Bahrzeuge und Ruderer, um die Flöße fchnel uach Syrakus 
‚zu bringen. Als Divnyflus einen hinreichenden Holzvorrath 
beifammen hatte, fing er in demfelben Augenblid an, mehr 
als zweihundert Schiffe bauen und die ſchon vorhandenen 
hundert und gehn in Stand feten zu laffen. Rings um dem 
jest fogenannten großen *). Hafen ließ er hundert und fechzig 


*), Vom kleinen iſt Cap. 7. bie Rebe. Das von Weſſeling 
vermißte ueydAov fiel vor xaAovusvov leicht aus. 
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anſehnliche Schiffshaͤnſer errichten, welche groͤßtentheils zwei 
Schiffe faßten, und die hundert und fünfzig, die vorher da 
waren, ausbeſſern. 

43. Man konnte nicht genug ſtannen, wenn man auf 
demſelben Plage an fo vielen Waffen und Schiffen arbeiten 
ſah. Denn betrachtete man den Eifer bei dem Schiffsban, 
fo glaubte man, damit fey ganz Gicitien befchäftiat; Bam 
man aber dann zu den Werkftätten der Waffenfchmide und 
Mafchinenbaumeifter, fo meint man, diefen Gefchäften allein 
habe Altes feine. Thätigkeit gewidmet. Go wurden dem 
durch den unglaublichen Eifer, womit auch diefe Arbeiten 
betrieben wurden, bundert und vierzig tauſend Schilde ge» 
fertigt, und von Dolchen und Helmen die gleiche Zahl; zu⸗ 
dem mehr als vierzehn taufend Panzer, auf manucherlei Weiſe 
geſtaltet und mit außerordenstiicher Kunſt gearbeitet. Diefe 
gab Dionyfius den Reitern und den Befehlshabern des Fuß⸗ 
volks, auch den zur LZeibwache beſtimmten Söldnern. Ferner 
‚warden vielerlei. Katapılte gefertigt, und andere Gefchoffe 
in großer Menge. Auf der Hälfte der ausgerüfteten Kriegs⸗ 
fchiffe waren die Ober⸗ und Unterfleuermänner und die Aus 
derfnechte Bürger aus der Stadt, für die andern dingte 
Dionyſius Söldner. Nachdem er mit dem GScdiffebau und 
der Derfertigung der Waffen zu Stande gefommen wear, 
dachte er an die Herbeifhaffung der Truppen. Denn er 
hatte für gut gefunden,. fie nicht Iange vorher zu Dingen, 
Damit es nicht der Ausgaben zu viel würden. 

Damals brachte Aſtydamas fein erfted Trauerſpiet 
anf die Bühne. Er wurde fechzig Jahre alt. 
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Die Römer beiagerten Veji und wurden bei einem 
Ausfall der Vejenter ans der Stadt theils niedergemacht, 


| theils ſchimpflich in die Flucht geſchlagen. 


44. Nachdem dieſes Jahr vergangen war, wurde Ith de 
kles Archon in Wehen, und in Rom wurden flatt der Eons 
fuln ſechs Kriegstribunen gewählt, Lucius Julius, Mare 
eus Furinsd,’ Aemilius Mamercinns, Cnejus— 
Cornelins, Käfo Fabins und Valerius Potitug 
[J. R. 556 v. Chr. 598). Dionyſius, der Beherrfcher 
von Syrakus, war, fobald die Derfertigung der Waffen 
und das Schiffsbauweſen größtentheild beemdigt war, auf 
die Herbeifchaffung der Truppen bedacht. Er ließ in Syra⸗ 
kus die dienftfähige Mannfchaft in das Heer einreihen, und 
auch in den ihm unterworfenen Städten, die tauglichen 
Lente aushehen. Ueberdieß brachte er Söldner aus Griechen 
land zufammen, und befonders von den Zacedämpniern. 
Denn. Diefe hatten ihm, um ihm zur Vergrößerung feiner 
Macht zu helfen, die Erlaubniß ertheilt, Söldner bei ihnen 
zu werben, fo viel er wollte. Und er gab fidy wirklich 
Mühe, ein Heer von Fremdlingen aus vielen Völkerſchaften 
au fammeln, und durch das Berfprechen eines hohen Soldes 
fand er überall Eingang. Weil er einen fo wichtigen Krieg 
beginnen wollte, fo bewies er ſich freundlich gegen die Städte 
anf ber Infel, um fih ihre Wohlwollen zu erwerben. Er 
fah, daß die Städte an der Meerenge, Rhegium und 
Meffene, eine anfehnlidhe Kriegsmacht geräftet hielten. 
Nun beforgte er, fie möchten, wenn die Karthager auf der 
Inſel landeten, auf deren Geite treten. Diefe Städte konn⸗ 
ten naͤmlich der Partei, zu der fie fidy im Kriege hielten, 
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ein nicht unbedeutendes Gewicht geben. Da er nun darüber 
in großer Unrnhe war, fo ſchenkte Dionyfins den Meffeniern 
einen großen Strich Landes an ihrer Grenze, um fle durch 
Wohlthaten für ſich zu gewinnen; nnd die Aheginer Ind er 
durch eine Geſandtſchaft zu Wechfelheirathen ein und fors 
derte fie auf, ihm eine von den Töchtern ihrer Stadt zur 
Ehe zu geben; zugleich verſprach er, einen großen Strich 
des angrenzenden Landes ihnen zu verfchaffen und zum Wachs⸗ 
thum der Stadt beizutragen, fo viel er Pönnte. Geine Ge: 
mahlin nämlich, eine Zochter des Hermokrates, war bei 
dem Aufftand der Reiter umgetommen. Er wünſchte aber, 
Kinder zu befommen, weil er hoffte, die Liebe zu Diefen 
würde die ficherfte Bürgfcha’t für feine Regierung werden. 
In Rhegium wurde nun wegen des Vorfcdylags eine Volks⸗ 
verfammiung gehalten, und nachdem mehrere Redner darüber 
gefprochen hatten, der Beſchluß gefaßt, die Wechſelheirathen 
abzulehnen. Als Dionyftus hier feinen Zweck nicht erreichte, 
fo fchidte er eine Gefandtichaft mit demfelben Auftrag nad 
Lokri. Dort gab das Volk zu den Wechfelheirathen feine 
Zuftimmung und Dionyfius vermählte fih mit Doris, ei⸗ 
ner Tochter des Kenetus, weicher damals der angefehenfte 
Bürger war. Einige Tage vor der Hochzeit ſchickte er nach 
Lokri ein fünfrudriges Schiff,.das erfte, das er. hatte bauen 
kaffen , geſchmückt mit ſilbernem und goldenem Geräthe. Yuf 
demfelben Tieß er die Jungfrau nah) Syrakus abholen und 
führte fie auf die Burg. Auch mit einer der vornehmften 
Spraßuflerinnen, Ariſt omache, vermählte er ih. Er 
ließ fie auf einem Wagen mit einem weißen Viergeſpann in 
feine Wohnung führen. 
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45. Sur Feier der Hochzeiten, die beide zugleich flatts 
fanden , gab er den Kriegsienten: und dem größten Theil der 
Bürger mehrere Baftmäler nacheinander. Denn er ließ jept 
Das Drüdende der Iwingherrfchaft nicht mehr fühlen, vers - 
fahr ſchonender und regierte feine Iinterthanen milder, indem 
er die gewohnten Hinrichtungen und Werbannungen aufhören 
ließ. Nach der Hochzeit ließ er einige Tage vorübergehen ; 
Dann hielt er eine Volksverſammlung und forderte die Sy⸗ 
raßufier auf, mit den Karthagern Krieg anzufangen, in⸗ 
Dem er ihnen vorftellte, dieſes Volt, das überhaupt gegen 
die Griechen ſo feindfelig gefinnt ſey, hege beſonders gegen 
die Sicilier tüdifche Abfichten. Gegenwärtig nun verhals 
ien fidy die Karthager ruhig wegen der Seuche, die unter 
ihnen ausgebrochen ſey, und den größten heil der Bevoͤl⸗ 
kerung von Libyen weggerafft habe; fobald fie aber ſich erhos 
Ien, werden fle ihre alten Angriffe auf Sicilien fortfepen. 
Es fey alfo klüger, fie jebt, fo lang fle ſchwach feyen, zu 
‚betämpfen, als nachher, wenn fie mädytig werden, den 
Krieg mit ihnen zu führen. Zualeich zeigte er, daß man es 
unmöglich dulden könne, wenn Griechiſche Städte von Frem⸗ 
den unterjocht werden, und daß diefe Städte um fo eifriger 
an dem Kampf Theil nehmen werden, je fehnlicher fie wüns 
ſchen, die Treiheit zu erlangen. Go wußte er mit vielen 
Gründen fein Vorhaben zu empfehlen, und leicht erhielt er 
die Zuſtimmung der Syrakuſier. Denn fie wünfchten den 
Krieg eben fo fehr als er ſelbſt, fürs Erſte aus Haß gegen 
die Kartbager, weit fie durch deren Schuld genöthigt wors 
den, ſich dera Zwingherrn zu unterwerfen; fodann hofften 
fie, Dionyſius würde milder gegen. ie verfahren aus Furcht 
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ein nicht unbedentendes Gewicht geben. Da er nun darüber 
in großer Unruhe war, fo fchenkte Dionyfins den Mefleniern 
einen großen Strich Landes an ihrer Grenze, um fle durch 
Wohlthaten für fich zu gewinnen; und die Aheginer Iud er 
durch eine Gefandtfchaft zu Wechfelheirathen ein und for⸗ 
Derte fie auf, ihm eine von den Töchtern ihrer Stadt zur 
Ehe zu geben; zugleich verfprady er, einen großen Stridy 
des angrenzenden Landes ihnen zu verfchaffen und zum Baches 
thum der Stadt beizutragen, fo viel er Pönnte. Geine Ge: 
mahlin naͤmlich, eine Zochter des Hermokrates, war bei 
dem Aufftand der Reiter umgekommen. Er wünfdıte aber, 
Kinder zu betommen, weil er hoffte, die Liebe zu Diefen 
würde die ficherfte Bürgfcha’t für feine Regierung werden. 
In Rhegium wurde tum wegen des Vorſchlags eine Volks⸗ 
verfammlung gehalten, und nachdem mehrere Redner darüber 
gefprochen hatten, der Befchluß gefaßt, die Wechſelheirathen 
abzulehnen. Als Dionyſtus Hier feinen Zweck nicht erreichte, 
fo ſchickte er eine Gefandtichaft mit demfelben Auftrag nad 
Lokri. Dort gab das Volk zu den Wechſelheirathen feine 
Zuftimmung und Dionyflus vermählte fih mit Doris, eis 
ner Tochter ded XKenetus, weicher damals der angefehenfte 
Bürger war. Einige Tage vor der Hochzeit ſchickte er nach 
Lokri ein fünfrudriges Schiff,.das erfte, das er hatte bauen 
taffen , gefehmückt mit ſilbernem und goldenem Geräthe. Auf 
demfelben ließ er die Jungfrau nad) Syrakus abholen und 
führte fie auf die Burg. Auch mit einer der vornehmſten 
Syrakuſierinnen, Ariſt omache, vermählte er fih. Er 
ließ fie auf einem Wagen mit-einem meißen Viergeſpann in 
feine Wohnung führen. 
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45. Zur Feier der Hochzeiten, die beide zugleich flatts 
fanden , gab er den Kriegsienten: und dem größter Theil der ' 


" Bürger mehrere Gaſtmaͤler nacheinander. Denn er ließ jept 


das Drüdende der Zwingherrſchaft nicht mehr fühlen, vers - 
“fahr fchonender und regierte feine Unterthanen milder , indem 


er die gewohnten Hinrichtungen und Werbannungen aufhören 
ließ. Nach der Hochzeit ließ er einige Tage vorübergehen ; 
Dann hielt er eine Volksverſammlung und forderte die. Sy⸗ 
raßufier auf, mit den Karthagern Krieg anzufangen, ins 
bem er ihnen vorftellte, viefes Volk, das überhaupt gegen 
die Sriechen fo feindfelig gefinnt fey, hege befonderd gegen 
die Sicilier tüdifche Abfihten. Gegenwärtig nun verhals 
ten ſich die Karthager ruhig wegen der Seuche, die unter 
ihnen ausgebrochen fen, und den größten heil der Bevöl⸗ 
kerung von Libyen wegaerafft habe; fobald fie aber ſich erhos 
len, werden fie ihre alten Angriffe auf. Sicilien fortfepen. 
Es fey alfo klüger, fie jebt, fo lang fle ſchwach feyen, zu 
befämpfen, als nachher, wenn fle mächtig werden, den 
Krieg mit ihnen zu führen. Zualeich zeigte er, daß man es 
unmöoglich dulden könne, wenn Briechifche Städte von Frem⸗ 
den unterjocht werden, und daß diefe Städte um fo eifriger 
an dem Kampf Theil nehmen werden, je fehnlicher fie wüns 
ſchen, die Freiheit zu erlangen. So wußte er mit vielen 
Gründen fein Vorhaben zu empfehlen, und leicht erhielt er 
die Suflimmung der Syrakuſier. Denn fie wünfchten den 
Krieg eben fo fehr als er feldft, fürs Erfte aus Haß gegen 
die Karthager, weit fie durch deren Schuld genöthigt wors 
den, fi) dem Zwingherrn zu unterwerfen; ſodann hofften 


fie, Dionyfius würde milder gegen. fie verfahren aus Furcht 


- 
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ein nicht unbedentendes Gewicht geben. Da er nun darüber 
in großer Unruhe war, fo fchenkte Dionyfins den Mefleniern 
einen großen Strich Landes an ihrer Grenze, um fle durch 
Wohlthaten für fich zu gewinnen; und die Nheginer Iud er 
durch eine Gefandtfchaft zu Wechfelgeirathen ein und for: 
Derte fie auf, ihm eine von den Töchtern ihrer Stadt zur 
Ehe zu geben; zugleich verfprady er, einen großen Strich 
des angrenzenden Landes ihnen zu verfchaffen und zum -2Bach6s 
thum der Stadt beizutragen, fo viel er Pönnte. Seine Ge⸗ 
mahlin nämlich, eine Zochter des Hermokrates, war bei 
dem Aufftaud der Reiter umgekommen. Er wünſchte aber, 
Kinder zu betommen, weil er hoffte, die Liebe zu Diefen 
würde die ficherfte Bürgfcha’t für feine Regierung werden. 
In Rhegium wurde nun wegen des Vorſchlags eine Volks⸗ 
verfammiung gehalten, und nachdem mehrere Redner darüber 
gefprochen hatten, der Beſchluß gefaßt, die Wechſelheirathen 
abzulehnen. Als Dionyftus hier feinen Zweck nicht erreichte, 
fo ſchickte er eine Geſandtſchaft mit demfelben Auftrag nad 
Lokri. Dort gab das Volk zu den Wechfelheirathen feine 
Zuftimmung und Dionyfius vermählte fih mit Doris, eis 
ner Tochter des Lenetus, weicher damals der angeſehenſte 
Bürger war. Einige Tage vor der Hochzeit: fchickte er nad 
Lokri ein fünfrudriges Schiff,.das erfte, das er. hatte bauen 
taſſen, geſchmückt mit ſilbernem und goldenem Geräthe. Auf 
demielben Tieß er die Jungfrau nad) Syrakus abholen und 
führte fie auf die Burg. Auch mit einer der vornehmften 
Syrakuſierinnen, Ariſt omache, vermählte er fih. Er 
ließ fie auf einem Wagen mit einem meißen Biergefpaun in 
feine Wohnung führen. 
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45. Sur Feier der Hochzeiten, die beide zugleich flatts 
fanden, gab er den Kriegslenten und dem größten Theil der 


“ Bürger mehrere Saftmäler nacheinander. Denn er ließ jept 


das Drüdende der Iwingherrfchaft nicht mehr fühlen, vers - 


fuhr fchonender und regierte feine Unterthanen milder, indem 


er die gewohnten Hinrichkungen und Verbannungen aufhören 
Heß. Nach der Hochzeit ließ er einige Tage vorübergehen ; 
Dann hielt er eine Volksverſammlung und forderte die. Sy⸗ 
ratufier auf, mit den Karthagern Krieg anzufangen, ins 
dem er ihnen vorſtellte, dieſes Wolf, das überhaupt gegen 
die Griechen fo feindfelig gefinnt fey, hege beſonders gegen 
die Sicilier tüdifche Abfichten. Gegenwärtig nun verhals 
ten ſich die Karthager ruhig wegen der Seuche, die unter 
ihnen ausgebrochen fen, und dem größten Theil der Bevöl⸗ 
Zerung von Libyen weggerafft habe; fobald fie aber ſich erhos 
Ien, werden fie ihre alten Angriffe auf Sicilien fortfenen. 
Es fey alfo klüger, fie jebt, fo lang fie ſchwach feyen, zu 


‚betämpfen, ald nachher, wenn file mächtig werden, den 


Krieg mit ihnen zu führen. Zualeich zeigte er, daß man es 


“unmöglich dulden könne, wenn Griechifche Städte von Frem⸗ 


den unterjocht werden, und daß diefe Städte um fo eifriger 
an den Kampf Theil nehmen werden, je fehnlicher fie wün⸗ 
ſchen, die Freiheit zu erlangen. So wußte er mit vielen 
Gründen fein Vorhaben zu empfehlen, und leicht erhielt er 
die Suflimmung der Syrakuſier. Denn fie wünfchten den 
Krieg eben fo fehr als er felbft, fürs Erſte aus Haß gegen 
die Karthager, weil fie durch deren Schuld genöthigt wors 
den, ſich dem Zwingherrn zu unterwerfen; ſodann hofften 
fie, Dionyfins würde milder gegen. fie verfahren aus Furcht 
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vor den Feinden und vor einem Angriff der unterjochten 
Bürger; und was die Hauptfadhe war, fie dachten, wenn 
fie Waffen in die Hände befämen,, könnten fie, wofern das 
Süd fie begänftigte, die Freiheit erringen. 

46. Nach der Volksverſammlung ‚plünderten die Syra⸗ 
kuſier mit Genehmigung des Dionyfius Alles, was Muniſches 
Cigenthum war. Es wohnten nämlih in Syrakus nicht 
wenige Karthager , welche bedeutende Güter beſaßen; audy 
hatten viele Kaufleute im Hafen Schiffe voll Waaren; das 
‚alfed wurde den Spraßufiern zum Raube. Eben fo verjagten 
auch. die übrigen Sicilier die Pöner, die unter ihnen wohus 
ten, und plündersen ihre Beflgungen. So verhaßt ihnen 
nämlich die Gewaltherrfchaft des Dionyfius war, fo nahmen 
fie doc, am dem Krieg gegen die Karthager gerue Theil wes 
gen der Grauſamkeit diefer Leute, Eben darum legten auch 
die Bewohner der den Karthagern unterworfeuen Griechi⸗ 
ſchen Städte ihren Haß gegen die Pöner an deu Tag, ſo⸗ 
bald Dionyfus den Krieg dffentlid) erklärte. Nicht genug, 
daß fie das Eigenthum Derfelben plünderten; fle vergriffen 
ſich auch an ihnen felbft, und erlaubten ſich gegen fle koͤr⸗ 
perliche Mißhandlungen und Beſchimpfungen aller Urt. Denn 
fie gedachten daran, was fie felbft in der Gefaugenichaft 
hatten dulden müßen. Sie trieben, damals ſowohl als im 
‘der Folgezeit, die Rache gegen die Döner fo weit, daß es 
den Kartbagern zur Warnung wurde, die Heberwundenen 
nicht mehr widerrechtlich zu behandeln. Durch eigene Er⸗ 
fahrung belehrt, mußten fie einfehen,, daß die kriegführenden 
Theile gleiches Schidfal haben, und Jeder im Fall einer 

Niederlage ſich eben das gefallen laſſen mäße, was er felbft 
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den Beflesten angethau. Nachdem nun Dionyfins alle Ans 
leiten zum Krieg getzoffen, gedachte er Boten nad, Kars 
thago zu fchiden, um zu melden, daß die Syrakuſier den 
Kartbagern Krieg ankündigen, wenn Diefe nicht Die von 
ihnen unterjochten Griechifchen Städte frei geben. Damit 

war Dionpfins befchäftigr. 

Mit diefem Jahr endet der Geſchichtſchreiber Kteſias 
ſeine Perſiſche Geſchichte, die mit Ninus und Semiramis 
anfaͤngt. 

Es blühten um dieſe geit die vorzäglichtten Dithyram⸗ 
dendichter, Philorenus von Eythera, Zimotheus von 
Milet, Teleftes von Eelinns und Polyidus, der auch 
Die Malerei und Tonkunſt verſtand. 

47. Nachdem das Jahr vergangen war, wurde Sunias 
des Archon in Athen, und in Rom verwalteten das Amt 
der Conſuln ſechs Kriegstribunen, Publius Mälius, 
Publius Mänins, Spyurius Furius, Zucius Pus 
blilius, Lucius Titinins, Publius Licinius %) 
(JR. 357 dv. Ehr. 397]. Dionyfius, der Beherrichen 
son Syrakus, fchidte feinem Vorhaben gemäß, nachdem 
er Alles zum Krieg gerüftet hatte, einen Herold nad Kare 
thago mit einem Brief an den Senat, des Inhalts, daß 
die Syrakuſier befchloffen haben, die Karthager zn bebries 
gen, wenn diefe nicht die Griechifchen Städte abfräten. Der 
Herold übergab, wie ihm befohfen war, bei feiner Ankunft 
in Libyen das Schreiben dem Senat. Als daſſelbe in der 

*) Die drei legten Namen fehlen im Text. Fuͤr den zweiten 


ſteht Manins. Bleneimt follte es beißen Duintus Mans 
lius, wie Eap. 90. 
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Rathsverſammlung und nachher dor dem Volk vorgelefen 
wurde, geriethen die Karthager in große Furcht wegen bes 
Kriegs. Deun die Seuche hatte unter ihnen fo viele Men⸗ 
fchen getödtet, und fie waren durchaus ungerüſtet. Sie ers 
marteten, was die Spraßnfier keginnen würden, und ſchick⸗ 
ten unterdeflen einige Senatoren mit einer großen Summe 
Gelds ab, um fremde Truppen in Europa zu werben. 
Dienyiins ließ dad Heer der Syratufier, der Söldner und 
der Bundesgenoffen aus Syrakus ausrüden und nahm den 
Weg nad) dem Eryr. Denn nicht weit von diefem Berge 
lag die Stadt Motya, eine Kolonie der Karthager., die 
ihnen hauptfählich zum Stützpunkt bei ihren Angriffen auf 
Sicilien diente. Durch die Eroberung diefer Stadt hoffte er 
feinen geringen Vortheil über die Feinde zu erlangen. - Auf 
dem Wen dahin erhielt er überall Verftärfungen aus den 
Griechiſchen Städten, in welchen Alles unter: die Waffen 
trat. Denn es fchloß ſich Jedermann willig an den Zug an, 
weil die drücdente Herrſchaft der Pöner verhaßt war, und 
man die Freiheit einmale zu erlangen wünfchte. Zuerſt zog 
er die Kamarinder an ſich, fodanı die Gelder und 
Agrigentinerz hierauf ließ er die Himeräer zu fih 
entbieten, die auf der andern Seite von Sirilien wohnen, 
und nahm unterwegs die Selinuntier mit. Go erfchien 
er vor Motya mit der ganzen Heeresmacht. Er hatte adyts 
zig taufend Mann Fußvolk, über drei taufend Reiter und 
nicht viel weniger als zweihundert Krieasichiffe. Auch folg⸗ 
ten dem Zug Zaftfchiffe, mit einer Menge von Mafdchinen 
und mit dem ganzen übrigen Geräth angefüllt; ed waren 
nicht weniger ale fünfhundert. 


"DI. 95, 4. J. R. 357. v. Chr. 397. 1205 


8. Die Eryciner, die vor der Macht eines fo wohl 
gerüfteten Feindes fich fürchteten und die Karthager haften, 
traten auf die Geite des Dionyſius. Die Einwohner von 
Motya aber Tießen ſich durch die Heeresmacht des Dionys 
fing nicht fchredten, fondern erwarteten Hülfe von Karthago 
und räfteten fidy auf die Belagerung. Deun das wußten 
fie wohl, daß die Syrakuſier zuerft Motya belagern würden, 
da die Stadt den Karthagerı am meiften ergeben war. Gie 
lag auf einer Inſel, von Sicilien ſechs Stadien entfernt, 
und die Menge und Schönheit ihrer Häufer und die dußerft 
kunſtliche Anlage der Stadt, zeugte von dem Wohlſtand der 
@inwohner. Mit dem Ufer von Sicilien war fie darch einge 
von Menfchenhänden angelegten fchmalen Weg verbunden. 
Diefen- tengen die Motyener damals ab, um den Feinden 
den Zugang zue Stadt abzufchneiden. Dionyſius unterfuchte 
nun mit den Baumeiftern den Platz und fing au, gegen 
Motya hin Dämme zu bauen, Die Kriessfchiffe ließ ex 
neben der Einfahrt des Hafens aufs Zrodene bringen, bie 
Laftfchiffe aber am Ufer vor Anker legen. Hierauf ließ er 
als Auffeher über die Arbeiten den Leptines, den Befehls⸗ 
haber der Flotte, zurüd und wandte fich mit dem Landheer 
gegen die Städte, welche den Karthagern Beiſtand geleiftet. 

Die Sicaner gingen ans Furcht vor der großen Heeres⸗ 
. macht alle zu den Syrakuflern über; und von den übrigen 
Städten blieben nur fünf den Karthagern tren; dieſe waren 
Halicyd, Solus, Egeſta, Panormus, Entella, 
In dem Gebiet von Solus, Panormus und Halichä ließ 
Dionyſius plündern und die Bäume umhanen. Egeſta aber 
und Entella befagerte er mit einer großen Truppenzahl und 
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machte beftändige Angriffe, nm die Städte mit Sturm zu 
erobern. Dort Hand alfo Dionyfins mit feinem Heer. 

49. Imilko aber, der Feldherr der Karthager, 
ſchickte, während er ſelbſt mit der Zufammenziehung der 
Gtreitträfte und mit den übrigen Rüſtungen befdyäftigt wer, 
den Befehlshaber der Flotte mit zehn Dreirudern ab und 
hieß ihn ſchnell und unbemerkt nah Syrakns fegeln, bei 
Naht in ten Haten einlaufen und, was daſelbſt nody von 
Fahrzeugen wäre, zerftören. Er dachte, dieſe internehmung 
wärde dem Dionyflus feinen Plan durchkreuzen und ihn uds 
thigen, einen Theil der Fahrzeuge nach Syrakus zu ficken. 
Der abgefaudte Befehlshaber vollzog ſeinen Auftrag ſchlen⸗ 
nig und Tief bei Nacht in den Hafen von Syrakus ein, ohne 
daß ein Menſch wußte, was geſchah. Es gelang ihm bei 
diefem unvermusheten Weberfall die vor Anker Tiegenden 
Schiffe durch Stöße mit den Schnäbeln beinahe alle in den 
Grund zn bohren ; woranf er nad) Karthago umkehrte. Dip: 
nyſius rückte indeffen, nachdem er das ganze den Karthar 
gern unterworfene Gebiet berheert und bie Feinde im ihre 
Städte getrieben, mit dem gefammten Heer gegen Motya. 
Denn er hoffte, wenn diefe Stadt erobert wäre, fo würden 
fi) die andern bald ergeben. Er ließ alfo an dem Damm 
über die Meerenge ſchuell fortarbeiten, indem er noch eine viel 
größere Zahl von Leuten dabei anflelite, und fo wie der Damm 
weiter geführt würde, brachte er das Sturmzeug den- Baus 
ern allmählich immer näher. 

50. Zu derfelden Zeit bemannte Imilko, der Befehls: 
haber der Karthagifchen Flotte, fobald er hörte, daß Diony⸗ 
Aus die Schiffe aufs Trodene gebracht, hundert der beften 
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Dreiruder. Denn er dachte, wenn er unerwartet erſcheine, 
‚werde er die am Hafen auf dem Trodenen Tiegenden Fahr⸗ 
zeuge. leicht in feine Gewalt bringen, da er Herr auf dem 
Meere fey; und wenn das gelänge, hoffte er das belagerte 
Motya entfegen und den Krieg nad) der Stadt Syrakus 
hinuͤberſpielen zu koͤnnen. Er Tief alfo mit hundert Schife 
fen aus, fuhr bei Nacht in der Gegend von Selinus an, 
umfdyiffte das Vorgebirge Lilybäum und erfhien mit Ta- 
ges Anbrudy vor Motya. So uͤberraſchte er die Feinde 
und ließ die vor Anker Tiegenden Schiffe theild zertrümmern, 
theild verbreunen, ohne daß die Leute des Dionyſius zu 
Hülfe kommen konnten. Hierauf lief 'er in den Hafen ein 
"und kündigte durch die Stellung der Schiffe ten Angriff auf 
die feindlichen Fahrzeuge, die auf dem Trodenen lagen, an. 
Dionyſius zog feine Truppen bei der Mündung des Hafens 
zufammen; da er aber fah, daß bie Feinde die Einfahrt des 
Hafens beſetzt hielten, fo wagte er nicht, die Fahrzeuge 
innerhalb deſſelben ins Meer zu laſſen; denn er erkannte 
wohl, daß man an der engen Mündung mit wenigen Schifs 
{en den Kampf gegen eine viel größere Zahl beftehen müßte. 
Daher ließ er die Kahrzeuge zu Land an das Meer außer⸗ 
Halb des Hafens hinüberſchaffen, was durd) die Menge feis 
ner Kriegsteute Teicht und glädlidy ausgeführt wurde. Die 
vorderften Schiffe griff Imilto an, wurde aber durch einen 
Hagel von Geichoßen zurücgetrieben. Denn eine Menge 
von Bogenfhüsen und Schlenderern hatte ſich eingefchifft, 
und vom Ufer aus fchoßen die Syrakuſier mit den gewaltis 
gen Katapulten, wodurd, ziemlich viele Feinde getödtet wur⸗ 
Dioder. 108 Ban. 3 
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den. Diefes Geſchoß verbueitete auch großen Schreden, weil 
es damals eine ganz neue Erfindung war. Da nun Imilko 
feinen Zweck nicht erreichen Bonnte, fo fuhr er nad) Libyen 
zurüd; denn ein Seetreffen bielt er nicht für räthlich, da 
die Feinde zweimal fo viel Schiffe hatten. 

51. Nachdem Dionpyfius durdy die Menge von Arbei⸗ 
tern, die er angeftellt, den Damm zu Stande gebracht hats 
te, griff er mit mancherlei Werkzeugen die Mauer au. Mit 
den Sturmböcden fließ er au die Thürme, und mit den Kas 
tapulten vertrieb er die Wertheidiger von den Mauerzinnen. 
Auch Tieß er haushoch gebaute Thärme von ſechs Stockwer⸗ 
fen auf Räder gegen die Mauer herführen. Die Einwoh: 
ner von Motya ließen fid, aber durch die Kriegsmacht des 
Dionyſius nicht ſchrecken, ob ‚fie gleich Für jet von aller 
Hülfe entblöst waren, und ſich nur auf ihre eigene Kraft 
verlaffen konnten. Sie übertrafen die DBelagerer noch an 
Ruhmbegierde. Fürs Erfte hoben fie an aufgerichtefen Stans 
gen von den größten Maſtbäumen Gerüfte in die Höhe, wor: 
in Leute flanden, weldye angezündete Fadeln und brennen 
des Werg mit Pech von oben herab auf dad Sturmzeug der 
Seinde warfen. Die Flamme ergriff das Holz ſchnell, wurde 
aber von den herbeicitenden Sicitiern bald gelöfcht. Es ges 
fang ihnen nun, durch häufige Stöße mit den Sturmböcken 
einen Theil der Mauer einzumwerfen. Diefem Plas lief und 
drängte fi dann von beiden Seiten Alles zu, und es ent: 
ftand ein hitziger Kampf. Denn die Sicilier meinten die 
Stadt Thon in ihrer Gewalt zu haben und boten alle Kräfte 
auf, um fih an den Pönern zu rächen für die Kränkungen, 
die ſſe früher von ihnen erlitten; die Leute in der Stadt 
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aber, denen dad Elend der Geſangenſchaft, vor Augen und 
fein Ausweg, weder zu Land noch zur See, offen fland, singen 
muthooll dem Zod entgegen. Da fle des Schutzes der Mauer 
fi beraubt ſahen, fo verranmmelten file die Guffen, und die 
letzten Käufer leifteten ihnen den Dienft einer trefflich geban⸗ 
ten Mauer. So fanden denn die Truppen des Dionyſtus 
jeßt noch größere Schwierigkeiten. Denn nachdem fie inners 
hab der Mauer eingedrungen waren und fchon Meifter der 
Stadt zu ſeyn glaubten, flogen Geſchoſſe von oben herab 
aus ken Hänfern auf fle au. Indeſſen führten fie vie höls 
zernen Thürme an die äußerften Käufer herzu und legten 
Stege hinüber. Da tiefe Maſchinen ven Gebäuden gleich 
waren, fo kam es unnmehr zum Handgemenge. Denn die 
Sicitier brangen anf den Stegen, die fie — 
mit Gewalt in die Häuſer ein. 
52. Die Motyener aber, die an die Größe der Gefahr 
dachten und ihre Weiber und Kinder vor Augen hatten, 
fochten ans Beforgniß für Diefe um fo tapferer. Entweder 
fanden Eltern neben ihnen, bie durd, ihre Bitten, fie doch 
nicht den Mißhandlungen jewer Leute preiszugeben, ihren 
Muth anfeuerten, daß fie ihres Lebens nimmer ſchonten; 
oder waren es tie Wehklagen von Weibern und unmündigen 
Kindern, was fie antrieb, eher rühmlich zu flerben, als 
ihre Kinder in Gefangenſchaft zu fehen. Denn fliehen konn⸗ 
ten fie nicht aus der Stadt, da fie vom Meer umgeben was 
ren und die Feinde Das Meer beherrfchten. Bas ihnen aber 
bauge machte und was namentlich den Pönern ale Hoffnung 
benahm, war die Graufamteit, welche Diefe an den gefans 
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genen Griechen verübt und weßwegen ſie alfo das gleiche 
Schidfal zu erwarten hatten ). Es blieb ihnen alfo Nichts 
übrig ald tapfer kaͤmpfend entweder zu fliegen oder zu flers 
ben. Der ſtandhafte Muth, der nun die Belagerten erfüllte, 
brachte die Sicilier in große Verlegenheit. Denn auf den, über: 
gelegten Bretern fechtend hatten fie einen ſchlimmen Stand, 
wegen des engen Raumes und weil die Feinde dem gewiſſen 
Tode ſich wüthend entgegenflürzten. So kamen die Einen 
- im Handgemenge nm, während fie Wunden fchliugen und 
empfingen; die Andern warden von den Motyenern wegges 
drängt, daß fie von den Bretern auf die Erde herab tobt 
fielen. Auf. diefe Art ſetzte Dionyfius einige Tage die Ber 
ſturmung fort, indem 'er jedesmal gegen Abend ben Strei⸗ 
tern zum Rückzug blafen und dem Angriff ein Ente machen 
ließ. Als er nun daran die Motyener gewöhnt hatte, ſchickte 
er einmal, nachdem auf beiden Geiten die Kämpfenden ſich 
zurädgezogen hatten und es fhon Nacht war, den Archy⸗ 
‚Ins, einen Thurier, mit den beften Truppen ab. Diefer 
legte an den eingefallenen Käufern Leitern an, flieg daran 
hinauf und befeste einen gefchickten Platz, wo er den Leuten 
des Dionyſius den Zugang Öffnen konnte. Sobald die Motyes 
ner erfuhren, was gefchehen war, liefen fle in größter Eile 
herbei und wehrten ſich dennoch tapfer, ob fie gleich zu fpät 
kamen. Es entitand ein hisiges Gefecht, und mit Mühe ges 
lang es den Siciliern, nachdem eine größere Zahl heranfgefties 
gen war, durd) die Uebermacht den Widerftand zu bezwingen. 





*) Für xexonuévoug ift wohl xexpnaodas zu leſen, für 
ol aber oic. 
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53. Sogleich drang nun über den Damm die gefammte . 
Macht des Dionpfius in die Stadt ein, und überall wüthete 
der Mord. Denn die Gicilier wollten die Grauſamkeit vers 
gelten ‚Sindem fie Alles ohne Unterfchied niedermachten und 
durchaus weder Kinder, noch Weiber, noch Greife verfchons 
ten. Dionpfins aber wünfchte die Einwohner zu Sklaven 
zu :machen, am Geld aufzubringen. Daher verbot er fürs 
- Erfte dendKriegsleuten, die Gefangenen zu Lödter. Als er- 
aber fah, daß Niemand gehorchte und ſich die Mordluſt der 
Sicilier nicht bezaͤhmen ließ, ſtellte er Herolde auf, die mit 
lauter Stimme den Motyenern Lund machten, fe ſollten in 
die Tempel der Griechiſchen Gottheiten fliehen. Als das 
geſchah, hörten die Kriegsiente auf zu morden umd fingen 
dagegen au das Figenthum zu pländern. Es wurde viel 
Silber geraubt und nicht wenig Gold und prächtige Kleider 
umd eine Menge anderer Kofibarkeiten. Die Plünderung ber 
Stadt erlaubte Dionpflus den Kriegsienten, um fie zu den 
bevorfichenden Kämpfen bereitwillig zu machen. Außerdem 
befohnte er den Archylus, der die Mauer zuerft erſtiegen, 
‚nit hundert Minen, und die Andern, die ſich ansgezeichnet, 
jeden nad, Verdienſt. Die Motyener, fo’ viel noch übrig 
waren, ließ er verkaufen, den Daimenes aber und andere 
Griechen, die für die Karthager gefochten hatten und in Ge⸗ 
fangenfchaft gerathen waren, kreuzigen. Hierauf legte er 
eine Befagung in die Stadt umd ernannte zum Befehlshaber 
derfelben den Syrakuſier Biton; der größte Theil beftand 
aus Gicnlern. Leptines, der Anführer der Flotte, 
ſollte mit hundert nnd zwanzig Schiffen den Karthagern bei 
ihrer Ueberfahrt auflauern. ... Er trug ihm anf, die 
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Belagerung von. Egeſta und Entella fortzuſetzen, die er 
gleich anfangs begonnen hatte. Er ſelbſt zog, da der Som⸗ 
mer bereits zu Ende ging, mit dem Heer nah Syrakus. 

In Athen brachte Sophokles, ber Sohn *) tes So⸗ 

phoktles, fein erſtes Trauerſpiel auf die Bühne. Cr ges q| 
wann zwälfmal den Preis. 

54. Nachdem das Jahr vergangen war, würde Dhor 
mion Archon in Athen, und in Rom wählte man ſatt der 
Conſuln ſechs Kriegstribunen, Cnejus Genucius, Zus 
cius Atilius, Marcus Pomponius, Cajus Dui— 
lius, Marcus Veturius und Bolero Publilius; 
es wurde die ſechs und neunzigſte Olympiade ges 
feiert, wo Ewpolis von Elis Sieger war [3. R. 358 v. 
Ehr. 396]. In dem Jahr, da Jene die Regierung führten, " 
brady Dionyſius, der Beherriher der Syrakuſier, 
wit der gefammten Macht von Syrakus auf und flel in das 
Gebiet der Kartbager ein. Dusch feine Derbeerung des 
Landes gefchredt unterhandelten bie Halicyäer und ſchlo⸗ 
Ben ein Bändniß mit ihm. Die Egeſtäcer aber machten 
unvermuthet bei Nacht einen Ausfall gegen die Belagerer. 
legten in den Zelten des Lagers Feuer ein und bradıten bie 
Truppen in große Verwirrung. Die Flamme griff weit um 
ſich und das Feuer war fo unaufpaltfam, daß von dem hülfe⸗ 
leiſtenden Kriegsleuten. einige umlamen und von den Pferden 
der größte Theil in den Zelten verbrannfe. Dionyſius ver- 
wüftete das Sand, ohne Widerflant au finden. Leptines, 
der: Befehlshaber zur See, fand bei Motya und wartete 








n Es ſollte heißen: Ente. 
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auf die. Ankunft der feindlichen Flotte. Als die Karthas 
ger erfuhren, daß die Kriegsmacht des Dionyflus fo groß 
war, befchloßen fle , noch viel größere Nüftungen, ald er, zu ° 
machen. Sie brachten daher, nachdem fie dem Imilko die 
bei ihnen fo genannte Königswürde übertragen, aus ganz 


Libyen und aus Jberien Truppen ‚zufammen, die fle 


theils von den Bundesgenoffen ſich ſtellen ließen, theils in 
Sold nahmen. So hatten ſie denn am Ende über dreimal 
hundert tauſend Mann Fußvolk beiſammen und viertaufend - 
Heiter, noch außer den Wagen, deren es vierhundert waren; 
ferner vierhundert Kriegsfchiffe und zur Weberfahrt der Les 
bensmittel, des Sturmzeugs und der andern Bebürfniffe 
mehr als fechöhundert Schiffe. So berichtet wenigſtens 
Ephorusd. Timäus hingegen verfihert, die aus Libyen. 
übergefchifften Truppen haben fidy nicht auf mehr als hun⸗ 

dert taufend Mann belaufen , und dazu feyen dann. noch drei⸗ 


Big taufend Mann in Sicilien ausgehoben worden. 


55. Imilko gab den fämmtlichen Stenermännern ein 
verfiegeltes Schreiben mit, das fie erft, wenn fie ausgelau⸗ 
fen wären , öffnen und nach dem fle ſich dann richten ſollten. 
Diefe Mafredel traf er, damit ein Kundfchafter dem Dips 
anfins die Richtung der Fahrt verrathen könnte. Es hieß in 
dem Schreiben, fie follten nach Panormus fchiffen. Es 
gingen bei. günfligem Winde alle Schiffe zugleich unter Ges 
ae. Run fuhren die Frachtſchiffe über die: hohe See, die 
DIE aber nad) Sitpbäum *) und von dort längs der 





*) Nach Dobree ro: Arkußarov für tiv. Aßunv. uebri⸗ 
gens durften fie an zu nahe au ber san Gänfahren, 
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Küſte hin. Da der Wind ſtark wehte, fo wurde man von 
Sicilien aus die vorderften Frachtfihiffe bald gewahr. Daher 
ſchickte Dionyſtus den Leptines mit dreißig Dreirudern 
ab und hieß ihn alle, die er erreichen. fönnte durch Stöße 
mit den Schnäbeln 'zerflören. Diefer Tief eilig aus, griff 
die vordern Schiffe an und verfentte fchnell einige ſammt 
der Mannfchaft. Die übrigen aber, welche. Dreiruder *) 

waren, enttamen leicht, indem fle den Wind mit den Ges 
gen faßten. Webrigens waren es fünfzig Schiffe, die er 
verfen?te, und auf denfelben befanden ſich fünf taufend Mann 
und zweihundert Wagen. Imilko langte in Panormus an, 
fchiffte das Heer aus und führte es gegen den Feind. Die 
Dreiruder ließ er nebenher fahren. Nachdem er unterwegs 
Eryx durch Derrätherei in feine Gewalt bekommen, fchlug 
er ein Lager bei Motya. Da Dionyflus um diefe Zeit mit 
feinem Heere bei Egefta fland, fo wurde Motya von Imilko 
erobert. Die Sicilier waren bereit zu einer Schlacht; allein 
Dionyfius hielt es, weil er von den verbündeten StäMen 
abgefchnitten war und die Zufuhr der Lebensmittel ausblieb, 
für räthlicher, an einer andern Stelle den Kampf zu wagen. 
Da er alfo im Sinn hatte aufzubrechen, fo weilte ex die 
Sicaner bewegen, ihre Städte für den Augenblick zu ver« 


weil ihnen das vom Feind befegte Motya anf dem Wege 
ag. j i 

*) Für mAnpeig iſt vielleicht TemjpEIg zu leſen. Nach 
Neistes Worfhlag EUTGEIG heiße es: wohlberubert. — 
Die am Ufer Hinfegelnden Dreiruder waren zum Xheil, 
wie ed jcheint, unterbeffen, bis Leptines bie vorbern Fracht: 
ſchiffe erreichte, auch zu biefem gefioßen, 
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laſſen und ſich an feinen Heereszug anzuſchließen. Dafür 
verſprach er ihnen ein beſſeres Land von gleichem Umfang zu 
geben und, wenn der Krieg beendigt waͤre, Jeden, der es 


begehrte, in die Heimath zurückzuführen. Allein nur we⸗ 


nige Sicaner ließen ſich, aus Furcht, von den Truppen 
geplündert zu werden, wenn fle widerſpraͤchen, den Vor⸗ 
flag des Dionyfius gefallen. Außerdem fielen die Halis 
cpäer ab und fchloßen durch Abgeordnete, die fle ind Lager 
der Karthager fchidten, mit. Diefen ein Bündniß. Dionyjius 
eilte nun nach Syrakus und ließ unterwegs das Land durch 
feine Truppen verheeren. 

56. Imilko ſchickte fi) an, als ihm Alles nach Wunfch 
son ftatten ging, fein Heer gegen die Stadt Meffene zu 
führen, die er wegen ihrer gefchickten Lage in feine Gewalt 
zu befommen wünſchte. Denn fie hatte einen bequemen Ha⸗ 
fen, der feine fämmtlihen Schiffe, die ſich auf mehr als 
fechehuntert beliefen, ‚fallen Bonnte; und wenn er Meifter 
von der Meereuge wäre, hoffte Imilko den Hülfstruppen 
aus Jtalien den Weg verfperren und eine Flotte, die etwa 
aus tem Peloponnes Bäme, aufhalten zu können. Weil er 


nun diefe Unternehmung vor harte, fo fchloß er Freundſchaft 


mit den Himerdern und den Einwohnern der Feſtung 
Cephalödium, bemächtigte fidy der Stadt Lipara und. 


‚ließ ſich dreißig Talente von den @inwohnern der Inſel bes 


zahlen. Hierauf rückte er mit dem gefammten Heer gegen 
Meifene und ließ feine Schiffe nebenher fahren. Nachdem 
er den Weg fchnell zurüdgelegt, ſchlug er ein Lager bei. 
Deloris, hundert Stadien von WMeffene entfernt. Die 
Einwohner diefer Statt waren, als fie von der Ankunft ber- 


1210 Diodor's hiſt. Bibliothek. Wierzehntes Buch. 


genen Griechen verübt und weßwegen fie‘ alfo das gleiche 
Schickſal zu erwarten hatten *). Es blieb ihnen alfo Nichts 
übrig ald tapfer Lämpfend 'entmeder zu fliegen oder zu ſter⸗ 
ben. Der ftandhafte Muth, der nun die Belagerten erfüllte, 
brachte die Sicilier in große Verlegenheit. Denn auf den, über: 
gelegten Bretern fechtend hatten fie einen ſchlimmen Stand, 
wegen des engen Raumes und weil die Feinde dem gewiffen 
Tode ſich wüthend entgegenftärzten. So kamen die Einen 
- im Handgemenge um, während fie Wunden fchlugen und 
empfingen; bie Undern wurden von den Motyenern wegge⸗ 
drängt, daß fie von den Bretern anf die Erde herab tobt 
fielen. Auf. diefe Art febte Dionyſius einige Tage die Bes 
flürmung fort, indem er jedesmal gegen Abend den GStreis 
tern zum Rückzug blafen und dem Angriff ein Ente madıen 
ließ. Als er nun daran die Motyener gewöhnt hatte, ſchickte 
er einmal, nachdem auf beiden Geiten die Kämpfenden ſich 
zurüdgezogen hatten und es ſchon Naht war, den Archy⸗ 
‚Ins, einen Thurier, mit den beften Truppen ab. Diefer 
legte an den eingefallenen Häufern Leitern an, flieg daran 
hinauf und beſetzte einen geſchickten Platz, wo er den Leuten 
des Dionyfind den Zugang Öffnen Eonnte. Sobald die Motyes 
ner erfuhren, was gefchehen war, liefen fle in größter Eile 
herbei nnd wehrten fid) dennoch tapfer, ob fie gleich zu fpät 

kamen. Es entftand ein hisiges Gefecht, und mit Mühe ges 
fang es den Siciliern, nachdem eine größere'Zahl heraufgeſtie⸗ 
gen war, durch die Uebermacht den Widerftand zu bezwingen. 





*, Für xexonusévovcg iſt wohl LEE zu leſen, für 
ol aber olg. 
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553. Sogleich drang nun über den Damm die geſammte 
Macht des Dionpfius in die Stadt ein, nnd überall wüthete 
der Mord. Denn die Gicilier wollten die Grauſamkeit vers 
gelten ‚Sindem fie Alles ohne Unterſchied niedermachten und 
durchaus weder Kinder, noch Weiber, noch Greiſe verſchon⸗ 
ten. Dionyſins aber wünfdhte die Einwohner zu Sklaven 
zu machen, am Geld aufzubringen. Daher verbot er fürs 
- Erfte dengKriegsieuten,, die Gefangenen zu toͤdter. Als er- 
aber fah, daß Niemand gehorchte und fid) die Mordluft der 
Sicilier nicht bezaͤhmen ließ, ftelite er Herolde auf, die mit 
Iauter Stimme ten Motyenern Lund machten, fe follten in 
die Tempel der Griechifchen Gottheiten fliehen. Als das 
geſchah, hörten die Kriegsleute auf zu morden und fingen 
dagegen an das Eigenthum zu plündern. Es wurde viel 
Silber geraubt und nicht wenig Gold und prächtige Kleider: 
.. und eine Menge anderer Koftbarkeiten. Die Plünderung der 
Stadt erlaubte Dionyſſus den Kriegsienten, um fie zu den 
bevorftehenden Kämpfen bereitwillig zu maden. Außerdem 
belohnte er den Archpins, der die Mauer zuerft erfliegen, 
‚mit hundert Minen, und die Andern, die. fidy ausgezeichnet, 
jeden nady Verdienſt. Die Motyener, fo’ viel noch übrig 
waren, ließ er verkaufen, den Daimenes aber und andere 
Griechen, die für die Karthager gefochten Batten und in Ge⸗ 
fangenfchaft gerathen waren, kreuzigen. Hierauf Iegte er . 
eine Befagung in bie Stadt und.ernannte zum Befehlshaber‘ 
derfeiben den Syrakuſier Biton; der größte Theil beftand 
aus GSicnlern.: Zeptines, der Anführer der Flotte, 
ſollte mit hundert und a. Schiffen den Kartbagern bei 
ihrer Weberfahrt auflanern. ... Er trug ihm anf, die 


» 
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Belagerung von Eg e ſta und Entella fortzuſetzen, bie er 
Aleich anfangs begonnen hatte. Er ſelbſt zog, da der Som⸗ 
mer beyeits zu Ende ging, mit dem Heer nach Syrakus. 
. Sn. Athen brachte Sophokles., der Sohn *) tes So⸗ 
phofles, fein erſtes Zraueripiel auf die Bühne Gr ges 
wann zwoͤlfmal den Preis... 

54. Nachdem das Jahr vergangen war, wiirde Phor⸗ 
mion Archon in Athen, und in Rom wählte man ſtatt der 


Conſuln fechd Kriegstribunen, Cnejus Benucius, Zus 


eins Atilind, Marcus Pomponius, Cajus Duis 
Iius, Marcus Veturius nnd Bolero Publilius; 
es wurde die ſechs und neunzigfte Olympiade ges 
feiert, wo Ewpolis von Elis Sieger war [J. R. 358 v. 
Chr. 596]. In dem Jahr, da Jene die. Megierung führten, 
hrach Dionyfiug, der Beherriher der Syrakuſier, 
gif der. gefammten Macht von Syrakus auf und fiel in das 
Gebiet der Karthager ein. Dusch feine Verheerung bes 


Landes gefchredt unterhantelten Die Halicyäer und fchlos 
Ben ein Bündniß mit ihm. Die Egeftäer- aber machten 


unpermuthet bei Nacht einen Ausfall gegen bie Belagerer. 
legten in den Zeiten des Lagers Feuer ein umd. beachten bie 
Truppen in große Verwirrung. Die Flamme griff weit um 
ſich und das Feuer war. fo unaufhaltfam, daß von den hülfe⸗ 
seiftenden Kriegsleuten einige umlamen und von den Pferden 
der größte Theil in den Zelten verbrannfe. Dionyſius vers 


wmüftete das Land, ohne Widerfland zu finden. Zeptines, 


der. Befehlshaber zur See, fand bei Motya und martete 


) Es ſollte heißen: Entel. 
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auf die. Ankunft der feindlichen Flotte. Als die Karthas 
ger erfuhren, daß Pie Kriegsmacht des Dionyflus fo groß 
war, beſchloßen fle , noch viel größere Rüſtungen, ald er, zu 
machen. Sie brachten daher, nachdem fie dem Imilko die 
bei ihnen fo genannte Königewürde übertragen, aus gang 
Libyen und aus Iberien Truppen zufammen, bie fle 
theils von den Bundesgenoſſen ſich ſtellen ließen, theils in 
Sold nahmen. So hatten fie denn am Ende.über dreimal 
hundert taufend Mann Fußvolk beifammen und vierfaufend - 
Reiter, noch außer den Wagen, deren es vierhundert waren; 
ferner vierhundert Kriegsfchiffe und zur Weberfahrt der Les 
bensmittel, des Sturmzeugs und der andern. Bebürfniffe 
mehr als fechshundert Schiffe So berichtet wenigſtens 
Ephorusd. Zimäns hingegen verfihert, die aus Libyen 
übergefchifften Truppen haben fidy nicht auf mehr als hun⸗ 

dert taufend Mann belaufen, und dazu feyen dann. noc, breis 


Big taufend Mann in Sicilien ausgehoben worden. 


55. Imilko gab den fämmtlichen Stenermännern ein 
verfiegeltes Schreiben mit, das fie erft, wenn fie ausgelau⸗ 
fen wären , Öffnen und nach dem fle ſich dann richten follten. 
Diefe Mafregel traf er, damit kein Kundfchafter dem Dios 
ayfins die Richtung der Fahrt verratben könnte. Es hieß: in 
dem Schreiben, fie ſollten nah Panormus ſchiffen. Es 
gingen bei. günftigem Winde alle Schiffe zugleich unter Se⸗ 
gel. Run fuhren die Frachtſchiffe über Bis: hohe See, die 
Dreiruder aber nad) zilgbä um *) und von dott längs der 





Nach Dobree To ArkvBarov füe rav. Aßumm.- uebri⸗ 
gens durften fie as zu nahe an ber Küfe hinfahren, 
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‚Küfte Hin. Da der Wind ſtark wehte, fo wurde man von 
Gicilien aus die vorderften Fradhtfihiffe bald gewahr. Daber 
ſchickte Dionyſtus den Leptines mit dreißig Dreirudern 
ab und hieß ihn alle, die er erreichen. Fönnte durch Stöße 
mit den Schnäbeln zerflören. Diefer Tief eilig aus, griff 
die vordern Schiffe an und verfentte fchnell einige fammt 
der Mannfchaft. Die übrigen aber, welche. Dreiruder *) 
waren, entlamen Teiche, indem fie den Wind mit den Ges 
geln faßten. Webrigens waren es fünfzig Schiffe, die er 
verfenkte, und auf denfelben befanden fldy fünf tauſend Maun 
und zweihundert Wagen. Imilko Tangte in Panormus au, 
fhiffte das Heer aus und führte es gegen den Feind. Die 
Dreiruder ließ er nebenher fahren. Nachdem er unterwegs 
Erpr durch Verrätherei in feine Gewalt betommen, fchlug 
er ein Lager bei Motya. Da Dionyfius um diefe Zeit mit 
feinem Heere bei Egefta fland, fo wurde Motya von Imilko 
erobert. Die Sicifier waren bereit zu einer Schlacht; allein 
Dionyfius hielt es, weil er von den verbündeten Stähten 
abgefchnitten war und die Zufuhr der Lebensmittel ausblieb, 
für räthlicher, an einer andern Stelle den Kampf zu wagen. 
Da er alfo im Sinn hatte aufzubrechen, fo wellte er die 
Sicaner bewegen, ihre Städte für den Augenblick zu ver« 


weil ihnen bas vom Feind befegte Motya auf ben Wege 
lag. i i i 

*) Für nAnpeg if vielleicht Tempeıg zu leſen. Nach 
Neistes Vorſchlag EUTELIG heiße es: wohlberudeyt. — 
Die am Ufer Dinfegelnden Dreiruber waren zum Theil, 
wie ed scheint, unterdeſſen, bis Leptines bie vorbern Fracht⸗ 
ſchiffe ewreihte, auch zu biefem gefioßen, 
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laſſen und ſich an feinen Heereszug anzuſchließen. Dafür 
verſprach er ihnen ein beſſeres Land von gleichem Umfang zu 
geben und, wenn der Krieg beendigt waͤre, Jeden, der es 
begehrte, in die Heimath zurückzuführen. Allein nur we⸗ 
nige Sicaner ließen ſich, aus Furcht, von den Truppen 
geplündert zu werden, wenn ſie widerſpraͤchen, den Vor⸗ 
ſchlag des Dionyſius gefallen. Außerdem fielen die Hal i⸗ 
cpäer ab und fchloßen durd, Abgeordnete, die fie ing Lager 
der Karthager fchidten, mit. Diefen ein Bündniß. Dionyſius 
eilte nun nady Syrakus und ließ unterwegs das Land durch 
feine Truppen verheeren.: 

56. Imilko ſchickte fi an, als ihm Alles nach Wunſch 
von flatten ging, fein Heer gegen die Stadt Meffene zu 
führen, Die er wegen ihrer gefchickten Lage in feine Gewalt 
zu befommen wünſchte. Denn fle hatte einen bequemen Ha⸗ 
fen, der feine fämmtlichen Schiffe, bie ſich auf mehr als 
fedyehuntert beliefen, fallen Bonute; und wenn er Meifter 
von der Meerenge wäre, hoffte Imilko den Hälfstruppen 
aus Italien den Weg verfperren und eine Flotte, die etwa 
aus tem Peloponnes käme, aufhalten zu köonnen. Weil er 
nun diefe Unternehmung vor harte, fo Schloß er Freundfchafe 

mit den Himerdern und den Einwohnern der Feſtung 
Cephalödium, bemächtigte fi) der Stadt Lipara umd: 
‚ließ ſich dreißig Talente von den Einwohnern der Juſel bes 
zahlen. Hierauf rückte er mit dem gefammten Heer gegen 
Meffene und ließ feine Schiffe nebenher fahren. Nachdem 
. er den Weg ſchnell zurüdgelegt, ſchlug er ein Lager bei: 
Deloris, hundert Stadien von Meſſene entfernt. Die: 
Einwohner diefer Statt waren, als fie von der Ankunft ber- 
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Feinde Nachricht erhielten, nicht derfelben Meinung über 
den Krieg. Da fie von einer fo großen feindlichen Kriegs: 
macht börten und fi von Bundesgenoffen verlaffen ſahen, 
während ſich ihre eigene Meiterei in Syrakus befand, fo 
gaben Einige die Hoffnung auf, die Belagerung aushalten 
zu Sönnen. Beſonders muthlos waren fie deßwegen, weil 
die Mauer zerfallen war und man Seine Zeit mehr hatte, 
ſich zu rüften. Sie brachten daher Weiber und Kinder und 
ihre koſtbarſte Habe aus der Stadt weg in die benachbarten 
Städte. Andere aber von den Weffeniern gedachten tes - 
alten Goͤtterſpruchs, nad) welchem in ihrer Stadt die Kars 
thager Wafler tragen follten, und beuteten die Gage zu 
ihrem Vortheil, indem fie glaubten, die Karthager werden 
in Meſſene Sklaven feyn. Daher waren fie gefroften Muths 
und ermurterten auch viele Andere zum rüftigen Kampf für 
die Freiheit. Sie wählten fogfeich Die Zapferften unter ber 
jungen Mannfchaft ans und fchidten fie nadı Peloris, um 
den Feind zu hindern, daß er ihr Gebiet nicht beträte. 

Sr. Da Imilko fah, daß die Meflenier ausrüdten, um 
fi) der Landung zu widerfenen, fo ſchickte er, während das 
geſchah, zweihnndert Schiffe gegen die Statt. Denn er 
konnte mit Wahrfcheintichkeit hoffen, während die Kriegs: 
leute die Landung hindern wollen und Meffene alſo von 
Bertheidigern entblöſt fey, fo werde die Schiffemannfchaft 
ſich der Stadt leicht bemächtigen. Es wehte ein Nordwind, 
ſo daß die Schiffe ſchnell mit vollen Segeln in den Hafen 
einliefen. Die Meffenifchen Truppen, die bei Peloris Las 
Ufer befchüsten, eiften zwar fchleunig herbei, kamen aber 
fpäter als die Schiffe an. So gefhab es denn, daß die 
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Karthager Meſſene einſchloßen, die zerkallene Mauer erſtürm⸗ 
ten und die Stadt eroberten. Die Meſſenier kamen theils 
tapfer kammpfend um, theils flohen ſie it die nächftgelegenen 
Städte. Die Allermeiften liefen zerftreut über. die umliegen⸗ 


den Berge den Feflungen bed Landes zu. Bon den Uebrigen 


fielen Einige den Feinden in die Hände, Andere, die aui 
dem Play am Hafen eingefchloffen waren, ſtürzten ſich ins 
Meer, in der Hoffnung, über die Meerenge hinuͤberſchwim⸗ 
men zu können. Es waren ihrer mehr als zweihundert; 
aber der größere Theil wurde von den Wellen verſchlungen, 
und nur fünfzig kamen glüdlich nach Italien. Imilko Tieß 


fein ganzes Heer in die Stadt einrüden. Suerft fchidte er, 


fihh an, die Feſtungen des Landes zu belagern. Allein fle 
waren fo haltbar und wurden von den Truppen, die ſich das 
hin geflüchtet hatten, fo tapfer vertheidigt, daß er, ohne fle 
eingenommen zu haben, in die Stadt zurädkehren mußte. 
Hierauf ließ er das Heer ausrufen und rüftete ſich gegen 
Syrakns zu ziehen. 

58. Die Siculer, die ſchon lange den Dionyſius haß⸗ 
ten, benutzten ‚jet die Gelegenheit zum Akfall und traten 
alte, tie Afforiner ausgenommen. auf die Seite der Kar⸗ 
thager. Dionyfius fehte in Syrakus die Sklaben in Freis 
heit und bemannte mit denſelben fechzig Schiffe. Auch lieh 
er von den Zacedämoniern mehr als taufend Söldner 
kommen. In den Feſtungen des Landes reiste er umher, 
fente fle in Stand und fchaffte Lebensmittel herbei. Beſon⸗ 
ders Tieß er die Burgen in Leontini forgfältig befefligen 
und mit Lebensmitteln and dem platten Lande reichlidy verfes 
ben. Die Eampaner, weiche in Katana wohnten, bewog 


a 
- 
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- er, in das jetzt fo genannte Aetna zu wandern, weil dieß 


ein vorzüglich haltbarer Plag war. Hierauf rüdte er mie 
dem gefammten Heer von Syrakus aus, hundert und fechzig 
Stadien weit, und fehlug ein Lager bei dem Berg Taurus. 
Er Hatte damals dreißig kaufend Mann Fußvolk, mehr als 
drei taufend Reiter und hundert und achtzig Schiffe, wors 
unter nur wenige Dreiruder waren. In WMeffene ließ 
Imilto die Mauern fchleifen und gab feinen Truppen Bes 
fehl, die Häufer dem Boden gleich zu machen und Beinen 
Ziegel, keinen Balken, überhaupf gar Nichts übrig zu laſſen, 
fondern Alles zu verbrennen und zu zerfchlagen.. Und diefe 
Arbeit war durch das zahlreiche Kriegsvolt bald vollendet, 
ſo daß man nachher die Stelle nicht mehr erkannte, wo die 


Stadt geflanden, Er bedachte nämlich, daß der Platz weit 


von den verbündeten Städten entfernt, und doch auf ganz 
Sicilien am beften gelegen war. Es war ihm alfo darım zu 
thun, daß entweder die Stätte für immer unbewohnt bliebe, 
oder doch die Wiederaufbauung erſchwert würde und viele 
Zeit koſtete. 

59. Nachdem er fo. die unglüdtichen Meffenier feinen 
Haß gegen die Griechen harte fühlen laſſen, fchicdte er Mago, 
den Befchlehaber der Flotte, mit der Seemacht ab und hieß 
ihn nad) dem Berg Taurus *) hinüberfahren. Diefen hats 
ten die Siculer in großer Anzahl befegt, aber ohne einen 
Anführer zu haben. Dionpfius hatte ihnen früher das Ges 
biet der Narier eingeräumt, und nun nahnten fie, von 


*) icht dem vorhin genannten, ber in der Nähe von Syra⸗ 
rus war, | 
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Imilko durch Verfprechungen gewonnen, den Berg in Beſitz. 
Sie behielten diefen für ſich ſchon feſten Platz and, nad) 
zem Kriege noch zum Wohnfl und umgaben ihn mit einer 
Mauer; die Stadt nannten fie, weil ſie auf dem Taurus, 
wo fie zufammengefommen, blieben, Tanromenium *), 
Imilko brady mit dem Lanbheer auf nnd rüdte fo Tchnell-hers 
an, daß er den oben erwähnten Plas im Gebiet von Naros 
zu gleicher Zeit erreichte wie Mago mit der Flotte. Da 
aber der Aetna jüngſt Feuer ausgewarfen bis ans Meer 
bin, fo war es nicht möglich, das Landheer noch weiter den. 
felben Weg mit den nebenher fahrenden Schiffen machen zu 
Iaffen. Denn die Gegenden am Meer waren durch den Fener- 
ffrom verwüſtet, fo daß auf dem Lande die Zruppen den 
Umweg um den Berg Aetna nehmen mußten Er hieß alfo 
den Mago nach Katana ſchiffen; er felbft aber zog eilig 
durch das Binyenland, um an der Küfte von Katana mit den 
Schiffen zufammen zu treffen. Denn er beforgte, wenn die 
Kriegsmacht getrennt wäre, möchten die Sicilier die Leute des 
Mago zur See angreifen. Das gefchah auch wirklich. Denn 
Dionpfius fah, daß Mago eine Eurze Fahrt, die Landtrup⸗ 
ven hingegen «einen beſchwerlichen und weiten Weg hatten. 
Er eilte alfo Kafana zu, weil er dem Mago ein Geetreffen 
liefern wollte, ehe Imilko mit feinen Truppen käme. Denn 
er dachte, wenn am Ufer dad Landheer aufgeflelit wäre, fo 
würden feine Leute Muth faffen und die Feinde zaghaft wer« 
den; und was die Hauptfahe war, wenn das Treffen uns . 
glücklich ausfiele, fo fänden die bedrängten Schiffe doch eine 


*) Menein heißt bleiben. - 


\ 2 er 
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Zuflucht bei dem Landheer. Weil er darauf hoffte, ſchäckte 
er den Zeptines mit den fämmtlichen Schiffen ab and trug 
ihm auf, ein Seetreffen in gefchloffener Reihe zu liefern 
und aus derſelben die Fahrzeuge nicht weichen zu laffen, das 
‚mit fie nicht bei der großen Zahl der Feinde in Gefahr Bär 
men.. Die Ylotte des Maga beſtand nämlich, die Laftichiffe 
und die andern mit Rudern getriebenen Fahrzeuge, welche 
eherne Schnäbel hatten, mitgerechnet, aus nicht weniger als 
- fünfhundert Schiffen. - 
60. Als die Karthager das Ufer auf einmaf voll.von 
Truppen und in der Ferne die Griechiſchen Schiffe fahen, 
geriethen fie in nicht geringe Furcht und ſchickten ſich an, 
nadı dem Lande zu fchiffen. Bald aber befannen fle ſich an- 
ders, da fie einfaben, daß fie in die ängerftie Gefahr kämen, 


. wenn file gegen die Schiffe und das Landheer zugleich zu 


kaͤmpfen hätten. Sie entſchloßen ſich alfo zw einer Gee: 
ſchlacht, ſtellten die Schiffe auf und erwarteten den Angriff 
der Feinde. Leptined fegelte mit -dreißig der beften Schiffe 
den andern weit voran und ging muthvoll, aber unbeſonnen 
in den Kampf. Er fuhr gerade auf die vorderſten Schiffe 
der Karthager zu *), und anfangs verſenkte er nicht wenige 
von den Dreirudern, auf die er fließ; aber Mago warf ſich 
in gefcyloffener Reihe auf die dreißig Schiffe, wo dann freis 
lidy die Leute: tes Leptines an Zapferkeit, die Kurthoger 
aber an Zahl überlegen waren. Es kam daher zu einem his 
pigen Kampf, und da die Steuermänner die im Streit be 


) Rad) EOFU YO, woraus dann die Lesart EUFHC yae 
entfland. kann — ausgefallen on: 


a an, u | — — — 


— — — — — * 
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griffenen Schiffe einander naͤherten, ſo entſtand ein aͤhnliches 


Gefecht wie bei den. Treffen auf dem Lande. Denn man lief 
nicht aus einiger Entfernung mit den Schnäbeln gegen die 


‚feindlichen Schiffe an, fondern die Fahrzeuge legten ſich au⸗ 


einander an, daß. man-handgemein wurde. Manche wollten 
auf die Schiffe der Gegner binüberfpringen und fielen ine 
Meer; Andern gelang der Verfuch und fle fochten auf den 
Schiffen der Feinde. Endlich mußte Zeptined der Uebermacht 
weichen und auf die hohe See fliehen; die übrigen Schiffe 
aber, die nun ohne Ordnung angriffen, wurden von den 
Karthagern bezwungen. Denn dag Misgeſchick des Befehls⸗ 
habers der Flotte machte die Döner dreifter und die Sicilier 
äußert muthlos. Nachdem fid der Kampf auf dieſe Art 
entfchieden, verfolgten. die Karthager den Feind, der in Uns 
ordnung floh, ſehr eifrig; fe vichteten mehr ald Hundert 
Schiffe zn Grunde und ftellten ihre Boote länge des Ufers 
auf, um Diejenigen, die von den Schiffen zu dem Heer ans 
Land hinüberſchwammen, zu tödten. So kamen Viele nicht 


fern vom Ufer um, ohne daß die Leute des Dionyiius im 


Seringften Hülfe leiten fonnten, und ringsum lag es vol 
von Zodten. und Schiffetrümmern. Die Karthager verloren 
in diefem Geetreffen nicht wenige Leute, die Sicilier aber 
mehr als hundert Schiffe und üder zwanzig faufend Manır. 
Nach der Schlacht legten die Pöner ihre Dreiruder, an 
welche fie die eroberten Schiffe angebunden, bei Katana 
vor Unter, zogen diefe and Land und befferten fie aus, fo 
daß die Katander nicht blos hören fondern ſelbſt fehen muß⸗ 
ten, was Jene für einen wichtigen Sieg errungen. _ - 


‘ 
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61. Die GSicilier ſchlugen den Weg nadı Syrakus ein; 
- da man aber *) allgemein fürdhtete, eine fchwere Belagerung 
aushalten zu müßen, jo baten fie den Dionyſius, ſchnell den 
Truppen des Imilko entgegen zu ziehen, ehe Diele von dem 
Sieg der Ihrigen Nachricht erhielten‘ **); vielleicht Pönne 
man durd, einen unvermutheten Weberfat die Fremden in 
Schrecken ſetzen und den erlittenen Verluſt wieder gut ma⸗ 
chen. Dionyfius gab anfangs diefen Bitten Gehör und war 
bereit, das Heer gegen Imilko zu führen. Als aber einige 
feiner Freunde ihm vorftellten, er time in Gefahr, die Stadt 
zu verlieren, wenn Mago mit der ganzen Flotte gegen Syra⸗ 
tus anrüdfe, fo wurde er bald andern Sinnes. Denn er 
wußte, daß auf eine ähnliche Weife Meffene in die Hände 
der Fremden gefallen war. Er hielt es alfo nicht für räth« 
lich, die Stadt unbeſchützt zu laffen, und zog Syrakus zu. 
Die Sicilier aber verließen größfentheild den Dionyfius aus 
Verdruß, daß er dem Feind nicht entgegengehen wollte, und 
begaben fi entweder in ihre Heimarh oder in die benadh: 
barten Feſtungen. Imilko, der in zwei Tagen die Küffe 
von Katana erxeicht hatte, brachte die ſaͤmmtlichen Schiffe 
aufs Trockene, weil ein heftiger Sturm entſtand, ließ ſein 
Heer einige Zage ausruhen und forderte die Campaner, 





*) Nach Dindorfs Worfchlag, 77V in uöv zu verwandeln und vor 
navrog (wofür fbrigens die Lesart TIEUTeG vorzuziehen 
wäre) ein BE hineinznfegen. 

*+) Nach nrepl rov 'IulAxova ift vielleicht noiv axovoa 


ausgefallen und dann zur Erganzung dia ‚eingefipaltet 
worden. 
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die in Aetna wohnten, durch Abgeordnete auf, dem Dio 
npfius abtrünnig zu werden. Er verfprac,, ihnen eine große 
Strede Landes zu geben. und fie an der Kriegsbeute Theis 
nehmen zu laſſen; auch verfiherte er file, die zu Ente!la - 
wohnenden Gampaner feyen ven Karthagern geneigt und ſte⸗ 
ben ihnen gegen Lie Sitilier bei; das Griechenvolk fey ja 
durchaus allen andern Stämmen feiıd. . Allein die Campaner 
hatten dem Dionyfius Beifel-gegeben und ihre beften Trup⸗ 
ven nad) Syrakus geſchickt; ſie waren alſo genoͤthigt, im 
Bunde mit Dionyſius zu bleiben, fo gern ſie auch auf die 
Seite der Karthager getresen wären, 

62. Dionyſius, dem vor den Kartbagern bange wurde, 
fhicte nun feinen Schwager Polnrenus ald Gefandten an 
die Griehen in Italien und an die Zacedämpnier 
und Rorinther, mit der Bitte, daß fie ihm Kälfen und 
die Griechiſchen Städte in Sicilien nicht gänzlich zu Grunde 
richten ließen. Auch ſandte er Werber in den Peloponnes 
mit einer großen Summe Gelds und hieß fle Truppen zu⸗ 
fammenbringen,, fo viel fie Fönnten und den Sold nicht fpas 
ren. Imilko zierte feine Schiffe mit den Rüſtungen, die 
man den Feinden abgenommen, und Fief in den-großen Has 
fen von Syrakus ein, was großen Schresten in der Stadt 
erregte. Es fuhren nämlich zweihundert und fünfzig Kriege- 
ſchiffe mit gleihmäßigem Ruderſchlag herein, mit der Kriegs: 
beute prächtig geſchmückt; darauf mehr als fünfhundert Fracht⸗ 
fchiffe, welche vielerlei Kriegsgeräthe führten. Im Ganzen 
waren ed beinahe achthundert *) Schiffe. Daher wurde ber - 
- #) Die Baht zwei taufend, die im Text flieht, ift nad Cap. 

54. ugrictig. Es iſt wohl @ mit B vermechſelt worden, 
Diodor. 108 Bhdn. 4 


- 
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Hafen von Syrakus, fo groß er and) war, von Fahrzeugen 
gedrängt. vol und faſt ganz mit Segeln überdedt. Bald 
nachdem fih die Schiffe vor Anker gelegt, rückte dagegen 
von der andern Seite aus das Landheer au, das nad) der 
Angabe einiger Scheiftfleller aus dreimal hunderttaufend 
Mann zu Zuß und drei tauſend Reitern befand. Imilko, 
der Anführer der ganzen Kriegsmacht, nahm in dem Zempet 
des Zeus feine Herberge; das übrige Heer Tagerte ſich im 
der Nähe des Tempels, zwölf Stadien von der Stadt ent» 
fernt. Hierauf ließ Imilko das ganze Heer ausrüden und 
forderte die Spraßufler zur Schlacht heraus, indem er feine 
Truppen vor den Mauern aufftellte. Zugleich ließ er hun⸗ 
dert von den beften Schiffen gegen die Mauern *) heranfes 
gein, um die Einwohner in Furcht zu feben und zu dem 
Geſtändniß zu zwingen, daß er auch zur Gee ihnen überles 
gen ſey. Da fich kein Feind aus der Stadt heraus wagte, 
fo führte er das Heer für jent ins Lager zurüd; ſodann 
durdygog er das Land dreißig Tage lang, hieb die Bäume 
um und verwüftete Alles; er wollte damit nit nur feinen 
Zruppen reiche Beute verichaffen, fondern zugleidy die Be⸗ 
fagerten mutblod madyen. 


nad) plpovoaı aber 0oVoas ausgefallen. Für eisdeo- 
pevaı Ev unee roıgXıllag dürfte vielleicht sig 
noAeuov ev Unnpeolag noAAdg oder etwas ders 
gleihen zu ſetzen ſeyn. Oder follte e8 Eig Aueva uEy 
innovg TpıgXıkiovg geheißen haben «fünfhundert 
Fracht ſchiffe ‚ welche drei — Pferde in den Haſen 
führten) ? 
9 Auıdorv wird ans Teigsory entftanden feyn. 
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65 Er nahm die Vorftadt Achradina ein, und plün⸗ 
berte die Tempel der Demeter uud Kore. Bald aber traf 
ihn für diefen Frevel gegen die Gottheit die verdiente Strafe. 
Denn feitdem verfchlimmerten fich feine Angelegenheiten von 
Tag zu Tag, und Fleine Gefechte, weiche Dionpfius wagte; 
entfhieden fidy zum Vortheil der Syratufler. Es entſtaud 
ferner manchmal bei Nacht ein unerklärbarer Zärm im Lager, 
fo daB man meinte, der Feind wolle den Wal erflürmen, 
und Alles zu den Waffen griff. Dazu kam noch eine Seuche, 
die allerlei Uingemady zur Folge hatte; wovon wir weites 
unten fprechen werden, damit wir der Seitordnung nicht vor⸗ 
greifen. Als Imilko fein Lager mit einer Wauer umgab, 
jerflörte er beinahe alle Gräber in der Nähe, unter andern 
aud) die prächtigen Grabmäler des Gelon und feiner. Ges 
mahlin Demarete. Er baute überdieß drei Feſtungen am 
Meer, eine auf dem [Borgebirge] Piemmyrium, die aus 
dere an der Mitte des Hafens und die dritte bei dem Tem⸗ 
pel ded Zeus, und verfab diefelben mit Wein und Getreide 
und den übrigen Bedürfniffen; weil er dachte, es werde eine 
langwierige Belagerung werden, Auch ſchickte er Laſtſchiffe 
nach Sardinien und Libyen, um Getreide und andere 
Lebensmittel zu holen. Polyrenus, der Schwager des Dies 
nyſius, brachte aus dem Peloponnes und aus Italien 
dreißig Kriegsfchiffe von den Bundesgenofien mit und den 
Pharacidas von Lacedaͤmon als Befehlshaber der Flotte. 

64. Hierauf geſchah es einmal, daß Dionyſius und Lep⸗ 
tines mit den Kriegsfchiffen ausliefen *), um Lebensemittel 


*) Nach Reiske's Ergänzung AN7ERPV- 
4 ® 
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herbeizuſchaffen. Da ſahen die Syrakuſier, die nun ſich 
ferbit überlaſſen waren, zufällig ein Fahrzeug mit Getreide 
beranfegein , fuhren mit fünf Schiffen daranf zn, bemäkhfig- 
sem fich deſſelben und braditen es nad) der Stadt, Die Kar: 
thager rüdten mit vierzig Schiffen gegen fie an; aber bie 
Shyrabuſier bemannten alle ihre Schiffe und Ließen ſich in ein 
Zreffen ein, in welchem fie das Echiff des Befehlshabers 
eroberten und vier und zwanzig von den andern zu Grande 
richteten. - Sie verfolgten die Fliehenden bis zum Standort 
Ber feindlichen Schiffe und forderten die Karthager zu eier 
Seeſchlacht heraus. Betroffen über den unerwarfeten Zufall 
. hielten ſich Diefe ruhig. Nun banden die Syrakuſter die er⸗ 
nberten Schiffe and Sthlepptau und führten fle nad) der 
Stadt... Sie freuten: fi) des errungenen Dortheils, und 
mit ſtolzem Vertrauen erfülte fie der Gedanke, daß Diony⸗ 
flus mehrere Niederlagen erlitten, fie hingegen ohne ihn 
über die Karthager geflegt hatten. Sie derfammelten ſich 
und Tprachen mit einander über die Gleichgültigkeit, womit 
fie Sfiaven des Dionyflus blieben, da fie doc) gerade jeßt 
Gelegenheit: hätten, ihn zu ſtuͤrzen; ſtatt daß fie fräher ent⸗. 
waffnet waren, hatten fie ja nun durd, den Krieg Waffen 
in die Hände befommen, Während man ſich aber noch dar: 
über befprach , Fam "Dionyfius zurück und berief eirie Volks⸗ 
verfammlung, in welcher er die Spratufier lobte und fie 
guten Muths feyn hieß, indem er derſprach, dent Krieg bald 
ein Ende zu machen. Er wollte die Verſammlung eben aus 
"einander gehen laffen, als der Syrakufler Theodorus, ein 
angefehener Ritter, der als ein unternehmender Mann bes 
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kannt war, auftrat und es wagte, für die Freibeit alſo zu 
ſprechen. 

65. „In der Rede des Dionpfins iſt, wenn auch manche 
Züge mit unterläuft, dody der Schuß wahr, daß er dem 
Kriege bald ein Ente machen kann. Allerdings könnte er 
das bewirken, wenn er nicht ſelbſt befebligte (er iſt ja om 
geschlagen worden), fondern den Bürgern ihre alte Freiheit 
wieder. gäbe. Gegenwärtig freilich geht Niemand von ung 
freudig in den Kampf, da auch der Sieg fo viel ift als eine 
Riederlage. Denn werden wir überwunden, fo müßen wir 
thun, was die Karihager befehlen; fliegen wir. aber, fo haben 
wir an Dionyfius noch einen firengeren Gebieter ats Jene 
find. Die Karthager Hätten ſich ja, weun fie die Oberhand 
im Kriege behalten hätten, nur die angefehte Steuer zahlen 
faffen, aber uns nicht gehindert, nach den Geſetzen der 
Bäter den Staat zu verwalten; Diefer hingegen het die Tempe 
pel geplündert, und Bürgern ihr Bermögen genommen und 
mit’ dem Eigenthum zugleich auch: das Leben; num beſoldet 
er Me SHaven, um die Herrn zu Sklaven zu machen; und 


‚während ‘er im Frieden fo ſchrecklich verfährt, wie es fonfl 


in einer eroberten Stabt gefchieht, verfpricht er, dem Krieg 
mit den Karthagern ein Ende gu machen. Uber; Freunde, 
nicht minder als ders Punifchen Krieg müßen wir der Zwing⸗ 
herrſchaft innerhalb der Mauern ein Ente machen. Iſt hoch 
vie Borg mit bewaffneten Sklaven befegt, am zum Boll⸗ 
werd gegen die Stadt zu dienen, und die Menge der Soöld⸗ 
ner gedungen, nm bie Syrakufier zu unterjochen. Und er 
malter in der Stadt nicht abs Michter, der ein ungartefifches 
Urtheil ſpricht, fondern aid Alleinberrſcher, bei deſſen Hand 


12268 Diodor's hift. Bibliothek. Vierzehntes Buch. 


lungen überall der Eigennutz entfcheidet. Was die Feinde 
gegenwärtig vom Lande inne haben, ift ein Fleiner Theil; 
Dionyfind hingegen hat überall die Einwohner verjagt und 
das Land den Gehülfen feiner Swingherrfchaft geſchenkt. Wie 
lange wollen wir nun gebufdig eine Behandlung erfragen, 
Lie ſich rechtlihe Männer nimmermehr gefallen laffen, fon. 
dern lieber zu flerben fich entfchließen? Im Kampf mie den 
Karthagern geben wir den drohendften Gefahren muthvoll 
entgegen, und gegen einen graufamen Tyrannen wagen wir 
für die Freiheit und für das Vaterland nicht einmal ein freis 
müthiges Wort zu fprechen. Go vielen Zaufenden von Fein: 
den ſtellen wir ung gegenüber, und, vor einem Alleinherrſcher 
zittern wir, der nich fo viel Muth als ein tüchtiger Sklave 
befigt.' 

66. „Denn ed wird dod, Niemand glauben, dem alten 
Gelon den Dionyflus an die Seite. fegen zu dürfen. Jener 
machte in Vereinigung mit den Syrakuſiern und den übrigen 
Siciliern durch feine Tapferkeit ganz Sicilien frei; Diefer 
hingegen, . der die Städte frei gefunden, hat Die andern alle 
‘in die Gewalt der Feinde überfiefert, feine Vaterſtadt aber 
ſelbſt unterjocht. Jener itritt fo eifrig für Sicilien, daß 


- feine Bundesgenoffen in den Städten Leinen Feind ſahen; 


diefer aber hat ſich, nachdem er von Motya durch die ganze 
Inſel geflohen, in den Mauern eingeſchloſſen, und während 
er feinen Mitbürgern Trog bietet, kann er dem Feind gegen: 
über nicht einmal deffen Anblid ertragen. Go hat man denn 
Jenem wegen feiner Borzüge und feiner großen Thaten die 
hoͤchſte Gewalt nicht une in Syrakus, fondern anf ganz 
Gieilien freimilig übertragen; Der aber, der als Heerfuͤhrer 
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die Bunbesgenoffen zu Grunde gerichtet und feine Mitbürger 
zu Sklaven gemacht, wird Der nicht mit vollem Recht von 
Jedermann gehaßt? Fa, nicht blos der Dberherrfchaft ift er 
unwürdig; fondern einen tauſendfachen Tod hat er verdient. 
Durdy feine Schuld find Gela und Kamarina zerflört, Mefs 
fene dem Boden gleich gemacht, in der Seeſchlacht *) zwau⸗ 
zig taufend Mann von ten Bundesgenoffen umgetommen, 
kurz, alle Griechifchen Städte in Sicilien vernichtet worden, 
“so daß wir jetzt in eine einzige Stadt eingefchloffen find. 
Denn unter andern Ungerechtigteiten **) bat er ja die Ein⸗ 
wohner von Naxos und Katana als Sklaven verkauft und 
dieſe Bundesflädte, fo gut gelegene Städte, gänzlich zerftört. 
Den Kartbagern hat er zwei Schlachten geliefert und if in 
beiden beflegt worden. Und feinen Mitbürgern hat er, ſo⸗ 
Bald fie ihm einmal den Oberbefehl über das Heer anvertraut 
Hatten, die Freiheit geraubt ,- indem er Jeden, der freimäs 
thig fär die. Geſeße ſprach, Hinrichten ließ und die begütert⸗ 
ften Männer verbannte,, die Sattinnen der Verbannten Skla⸗ 
ven und den gemeinften Leuten zur Ehe, und die Waffen 
der Bürger Barbaren und Fremdlingen in die Hände gab. 
Und das hat, o Zend und alle Sötter, ein Rathsdieuer, ein 
Zaugenichts gethan.“ 

6. „Wo iſt denn die Freiheitsliebe der Syrakuſier? 
wo die Thaten der Boreltern? Ich will nicht von dem dreis 
mal hundert taufend Karthazern fprechen, die bei Himera 





*) Statt ounpaxiav folte es vavuaxiav heißen. Bergl. 
Eap. 60. 
*) Sir drvxiuaos if adınuaos zu lefen. 


MA 





1230 Diedor's Hift. Bibliothek. Vierzehntes Buch. 


gefallen ſind, nicht vom Star; der Herrfcher, die auf Gekon 
folgten. Aber war ed nicht geſtern und ehegeftern, als von 
‚der großen Heeresmacht, welche die Athener gegen Syrakus 
geſandt, unſere Väter nicht einen Boten, der das Unglück 
‚meldete, entkommen lieben? Ein foiches Vorbild der Tas 
pferkeit haben uns die Väter hinterlaſſen, und wir gebors 
chen den Befehlen eines Dionyfius und haben Loch die Wafs 
fen in der Hand? Eine Fügung der Götter hat uns ja mit 
ven Bundesgenoffen bewaffnet zufammengeführt, um die 
Freiheit wieder zu erringen, und in unfever Macht fteht es 
beute, als wadere Männer zufammenzutreten und das drä- 
dende Joch abzufchütteln. In der vorigen Zeit, da wir 
entwaffuet und ohne Bundesgenoffen waren und von einer 
Menge von Söldnern bewacht, mußten wir uns freilich in 
die gebieterifhen Umſtaͤnde fchiden. Nun aber, da wir Vie 
Waffen in Händen und die Bundesgenoſſen zur Hülfe umd 
auch zu Zeugen unſerer Tapferkeit haben, nun wollen wir 
nicht nachgeben, fondern Öffentlich beweiſen, daß wir ans 
Rüdkdrt auf die Umſtände, nidyt ans Feigheit die Sklaverei 
und haben gefallen laſſen. Schaͤmen wir uns nicht, im 
Krieg einen Anführer zu haben, der die Tempel ber Stadt 
geplündert hat, und fo wichtige Geſchäfte durch einen Men⸗ 
ſchen beforgen zu Faffen, dem Bein VBernünftiger die Berwal⸗ 
tung feines eigenen Bermögend anvertrauen möchte? Um 
wenn Andere im Krieg vorzüglich, wo die Gefahr fo groß 
ift, die Pflichten gegen die Götter Heilig halten, fo hoffen 
dagegen wir von einem berüchtigten Wdtternerächter, er 
werde dem Krieg ein Ende machen 2‘ 
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68. „Uebrigens wenn man die Sache genaner betrachtet, 
fo fieht man wohl, daß ih Divnyſius nice minder vor dem 
Frieden fürchtet, ald vor dem Krieg. Wegenmwärtig, denkt er, 
werden die Syraßufier Nichts gegen ihn unternehmen, aus 


Furcht vor den Feinden; fobald aber Die Karthager bezwungen 


feyen, werden fie frei zu werben trachten, da fie dann nicht nur 
mit Waffen verfehen, fondern auch durch ihre Thaten ermnthigt 
feyen. Deßwegen hat er ja wohl im erften Krieg Bela und 
Kamarina verrathen und zur Einöde gemacht, fodann im Frie⸗ 
Densverfrag die meiften Griechiſchen Städte dem Feind übers 
laſſen, und nachher bundbrüchig gehandelt, indem er die Eins 
wohner von Naros und Katana ald - Sklaven verkaufte und die 
eine diefer Staͤdte zerkörte, die andere den Campanern aus 
Italien zum Wohnſitz gab. Wis aber and, nach dem Untergang 
derſelben die Webriggebliebenen mehrere Verfuche machten, 
Der Swingberrfchaft ſich zu entledigen, fo kündigte er den 
Karthagern wieder Krieg an. ‚Denn einen beſchworenen Ber: 
trag zu brechen‘, ſcheute er fich nicht fo ſehr, als er vor den 
noch übriggeblichenen Staaten in Sicilien fich fürchtete. Und 
offenbar hat er Alles auf die Vernichtung derfeiben berechnet. 
Er hätte ja fogleic, bei Panormus den Feinden ein Treffen 


liefern 'Fönnen, als fie and Land fliegen und vom Schwindel 
der Seefahrt noch ergriffen waren , aber das wollte er nicht. 
Sodann ließ er Meffene, dieſe gutgelegene und wichtige 


Stadt, ohne Huͤlfe und ſoh ihrer Zerſtörung ruhig zu, da⸗ 
mit naͤmlich nicht nur den Hütfsvdtkern aus Italien, ſondern 
aud) ten Flotten aus dem Peloponnes der Weg von den 
Karthagern verfperrt würde. Enbplichſchlug ev fi, aber 


an den Küſte von Katana, anftatt die Schlacht in der Nähe 
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der Stadt zu liefern, daß man im nuglücklichen Fall in die 
Häfen der Heimath ſich hätte flüchten können. Als ſich nad 
- der Seefchlacht ein heftiger Sturm erhob, der die Karthager 
zwang, ihre Flotte aufs Trockene zu bringen, hatte er die 
Schönfte Gelegenheit zum Sieg. Denn das Landheer der 
Feinde war nody nicht angefommen, und ihre Sciffe warf 
die Gewalt des Sturmes gegen dad Ufer. Hätten wir fie 
Da mit gefammter Macht angegriffen, fo wären fie genöthigt 
gewefen, entweder and Land zu gehen nnd fich geradezu ges 
fangen zu geben oder gegen die Wellen anzukämpfen und 
ihre Schiffe am Ufer zertrüämmern zu laſſen.“ 

69. „Doch es ift, glaube ich, in Syrakus nicht nöthig, 
bei den Klagen über Dionyſins länger zu verweilen. Denn 
wenn nicht Diejenigen, die in der That feine fchonungsfiofe 
Härte erfahren haben, entrüftet fidy erheben, werden fie 
wohl durch Worte ſich zur Rache gegen ihn bewegen Laffen ? 
Sehen fie es doch ſelbſt, daß er der ſchlechteſte Bürger, der 
gräßlichſte Tyrann und der allerefendefte Feldherr if. Denn 
fo oft wir unter feiner Anführung ein Zreffen geliefert, fo 
oft find wir beflegt worden; für und allein hingegen baben 
wir fo eben mit wenigen Schiffen die ganze Seemacht ber 
Feinde überwunden. Alſo müßen wir uns nad) einem andern 
Feldhern umfehen; fonft kämpfen wir gegen die Gottheit, 
wenn wir den Anführer im Krieg behatten, der die Tempel 
der Götter geplündert hat. Dffenbar widerfieht ja eine hö⸗ 
here Macht Denen, die dem gottlofefteun Menfchen die höchſte 
Gewalt übertragen haben. Denu wenn mit ihm die ganze 
Kriegsmacht beflegt worden ift, ohne ihn aber ſchon ein klei⸗ 
ner Theil derfetben im Stande war, die Karthager zu übers 


J 
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winden, muß darin nicht Jedermann den offenbaren Wink 
der Götter erfennen? So wollen wir denn, Freunde, wenn 
er freiwillig feine Gewalt niederlegt, ihn mit feinen Ange 
börigen aus der Stadt ziehen laffen; will er aber nicht, fo 
haben wir in diefem Augenblick die fchönfte Gelegenbeit, die 
Freiheit wieder zu erringen. Wir find alle verfammelt mit 
den Waffen in der Hand, und als Mitftreiter ftehen une 


: zur Seite die Griechen aus Italien nicht nur, fondern auch 


die aus dem Peloponnes. Die Oberberrfchaft aber müßen 
den Geſetzen gemäß die Bürger erhalten, oder die Einwoh⸗ 
ner unferer Mutterſtadt Korinth, oder die Dberherrn in 
Griechenland, die Spartaner.“ 

+0. Durch diefe Rede des Theodorus wurden die Syra⸗ 
Bufler mie hoher Zuverſicht erfällt und fahen die Bundesges 
noffen an. Da trat der Lacedämonier Pharacidas, 
der die Seemacht der Bundesgenoffen befehfigte, auf die 
Rednerbühne, und Jedermann glaubte, er werde. für die 
Sache der Freiheit fprechen. Allkin er war im Einverftänds 
nis mit dem Tyrannen und verficherte, er fey von den Lace⸗ 
dämoniern geſandt, den Syrakuſiern und dem Dienyfins ges 
gen die Karthager beizuftehen, nicht aber, ber Herrſchaft 
des Dionyſius ein Ende zu machen. Auf diefe unerwartete 
Erklärung fammelten ſich die Soldner um Dionyfius, die 
Syrakuſier aber ließen ſich fchreden und blieben ruhig , wies 
wohl nnter heftigen Verwünſchungen gegen die Sparta⸗ 
ner. Denn aid fie früher einmal die Freiheit zu erlangen 
fuchten, wurde der Zacedämonier Aretas *) an ihnen zum 


2) Gay. 10, heißt er Ariſtus. 
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Berraͤther; und jept widerfente fih Pharacidas den Wäns 
ſchen der Syrakuſſer. Dionyſins wurde fehr äugſtlich und 
ließ die Verſammlung für jept auseinander gehen. Er bes 
wies ſich dann gefällig gegen das Wolf und ſprach freundlich 
mit den Leuten, zeichnete einige durch Geſchenke aus und 
308 andere zur Tafel, Inter. dem Heer der Karthager 
brach nad) ter Befebung der Vorfladt und der Plünde rung 
des Heiligthums der. Demeter und Kore eine Seuche aus. 
Diefe Strafe *) des Gottheit wurde dadurch noch befördert, 
Daß viele Tauſende auf einem Punkt zufammengedrängt was 
ren, daß ed gerate die Jahrszeit, da Seuchen am leichteſten 
entfliehen, und daß überdieß der damalige Sommer unge 
wöhnlich heiß war. Auch die Beichaffenheit der Gegend 
ſcheint zur Berfchlimmerung des Uebels beigetragen zu ha⸗ 
ben, Denn auch die Üthener, bie einft auf derfelben Stelle 
ihr Lager hatten, verloren viele Leute durch eine Seuche, 
weil es ein fumpfiger umd siefliegender Dıt il. In der 
Frühe vor Sonnenaufgang fühlte man fid, von einem Schauer 
‚ergriffen, wegen der kalten Ausdünſtung des Waſſers; um 
Mittag bingegen mußte unter der großen Menſchenmen⸗ 
ge, bie auf einem fo. eugen Raum beifammen war, eine 
drückende Hitze entfliehen. 

71. Die Seuche ergriff zuerſt die gibyer, und von 
— diefen farben viele. Unfanas zwar begrub man die Verſtor⸗ 
benen ; da es aber nachher der Leichen fo viele uud da aud 
die Krankenwärter won der Seuche angeftedt ‚wurden, fo 


*) Für ovugopg ift vielleiht Tıu@pig zu lefen. 
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wagte Niemand mehr, den Kranken *) fidy zu nähern. Die 
Leitenden wurden alfo nicht einmal gepflegt und blieben dem⸗ 
nad völlig hülflos. Die Krankheit fing, da fie durch der 


Geruch der unbegrabenen Zeichen und des fautenden Sumpfe 


waſſers vernrfacht wurde, zuerft mit einem Katarıh ans 
fodann befam man gefhwollene Mandeln; nad) und nad 
ftete fih nun Fieber ein und Schmerzen in den Wirbefn 
des Rückgrats und Schwere an den Beinen; dazu kam noch 


-ein Durchfall und Blattern auf der ganzen Oberfläche des 


Körpers. Dieb war ter Verlauf bei den meiften Kranken. 
Einige aber geriethen in Raſerei und verloren das Gedädits 
niß völlig; fie Tiefen im Lager umher und fchlugen ſinnlos 


auf Jeden: zu, ber ihnen begennete. Es war nicht einmaf 


ärztliche Hütfe anwendbar; fo groß war die Macht der Krank⸗ 


heit und fo ſchnell erfölgte der Tod; denn am fünften oder - 
höchflene am fechsten Tag flarben die Kranken unter fo 


ſchrecklichen Qualen, "daß Federmann dagegen die im Krieg 
Gefallenen glüdiich pried. Aue, die den Kranken beiffanden, 
wurden auch von der Seuche befallen; um fo frauriger war 
das Loos der Unglücklichen, welche frank Tagen, da ihnen 
Niemand Hülfe leiſten wollte. Nicht blos Leute, die einan⸗ 
der nichts angingen, verließen einander, fondern der Bruder 
mußte den Bruder, der Freund mußte den Freund aufopfern 
ans Furcht für fein eigenes Leben. 

2. Us Dionyfius von dem Mißgerchid ber Kara 
shager Nachricht erhielt, bemannte er achtzig Schiffe und 


trug den DBefehlshabern der Flotte, Pharacidas und 


e) Vielleicht ift ausgefallen; ober ben Verſtorbenen. 
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Leptines, auf, mit Tages Anbruch gegen die feindlichen 
Schiffe anzurüden. Er felbft führte das Heer in der monde 
ofen Nacht anf einem Umweg bis zum Heiligthum der Ey: 


que *) und näherte fi, von den Feinden unbemerkt, mit 


Tages Aubruch ihrem Lager. Die Reiter und taufend Fuß⸗ 
gänger von ben Söldnern fchidte er voraus gegen den Theil 
des Lagers der Kartbager,. der fich nach dem Binnenfand 
bin erfiredte. Diefe Söldner waren dem Dionyiius am ab: 
geneigteften unter allen, und hatten mehr als einmal Unrus 
hen und Empödrungen angefangen. Deßwegen hatte Dionys 
ſius den Reitern Befehl gegeben, fobatd das Gefecht begon⸗ 
nen hätte, folten fie fliehen und die Söldner im Stich lafs 


. fen. : Sie thaten, wie ihnen befohfen war, und fo wurden 


Jene alle zufammengehauen. Dionpflusffchäidte ſich an, das 
Lager und zugleich die Feſtungen einzufchließen. Während 
die Fremden, erſchreckt durch den unvermntheten Ueberfall in 
Unordnung herbeieilten, nahm er eine Feſtung, Polichna 
genannt, mit Sturm, und zugleid) eroberten auf der andern 
Seite die Reiter in Verbindung mit einigen Dreirudern, 
weiche herangefegelt waren, den Plap bei Dasfon. So⸗ 
gleich machten nun die ſämmtlichen Schiffe den Angriff, das 
Heer jubelte über die Einnahme der Feſtungen und die Frem⸗ 
den geriethen in große Angſt. Denn anfangs eilte Alled dem 


 Zandheer zu, um das Lager gegen den Ungriff zu vertheidis 
- gen. Alsßſie aber aud) die Schiffe anrüden fahen, liefen fie 


wiederum nach dem Standort der Flotte. Allein der Augens 
blid der Rettung war fchon verfäumt und ihre Mühe vers 


*) Vergl. V, 4, 
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geblich. Denn während fle auf die Verdecke fliegen und bie 
Dreirnder bemannten , liefen Dagegen die feindlichen Schiffe, 
mit Rudern ‚getrieben, von der Seite an. Zwar gelang es 
Diefen nicht leicht *), durch einen einzigen entſcheidenden 
Stoß das befchädigte Schiff zu verfenten; aber wenn fie 
durch wiederhofte Stöße die zufammengenagelten Breter auss 
einanderrißen, fo verbreitete das großen Schreden unter den 
Seinden. Die vorzüglichſten Schiffe gingen völlig in Stüde, 
fo daB ein fürchterliched Krachen von den durch die Stöße 
(osgeriffenen Bretern entitand, und am Ufer längs der 
Schlachtreihe Alles voll Schiffsträmmer und **) Zeichen lag. 

„3. Die Syrakuſier wetteiferten voll Begierde den Sieg 
zu benutzen, und jeder wollte der Erſte ſeyn, der auf ein 
feindliches Schiff binüberfpränge ; fo wurden bie Fremden, 
in der Beſtürzung über ihre ſchreckliche Lage; überfallen und 
hingefchlachtet. Nicht weniger Eifer bewiefen Die, welche 
zu Lande gegen den Standort der Schiffe anrüdten. Unter 
Diefen war Dionvflus felbfl., der auf die Seite von Daskon 
herübergeritten war. Sie fanden nämlicd, vierzig fünfzigrus 
drige Schiffe auf dem Trockenen, und neben denfelden Lagen 
Saftichiffe und einige Dreiruder vor Unter. Nun legten fie 
in jene Schiffe Feuer ein, und fehnell ſchlug die Flamme in 
die Höhe und verbreitete fid, weit umher. Die Fahrzeuge 





”, Wenn man uEv UV bem dx voranfegt, fo kann uoyig 
als zum folgenden Sage gehörig ſtehen bleiben, wofern 
man es nicht nach Dindorf in rivèg verwandeln will. 


»e) Bor vexoõov iſt wohl vavayiov zul ausgefallen. Vergl. 
XII, 100, 


1238 Diodor's hiſt. Bibliothek. Vierzehntes Buch. 


verbrannten und niemand von beim Kauflenten und den Schiffs⸗ 
herru war im Stande, ber Gemalt.des Feuers Einhalt zu 
thun. Es kam ein flarter Wind dazu, der das Feuer von 
den troden gelegten Schiffen auf die vor Anker liegenden 
Laſtſchiffe hinüberwehte. Aus Furcht zu’ erfliden ſchwamm 
die Mannſchaft heraus. Da nun die Ankertane wegbrann⸗ 
ten, fo wurden bie Schiffe von den Wellen gegeneinander 
getrieben , und es gingen einige zu Grunde, weil fie anein- 
ander anftießen, andere, weit fle der Sturm. hin und Her 
warf; die meiften aber wurten ein Raub der Flammen. Bon 
der Stabt aus war das ein malerifcher Anblick, wie die 
Flamme auf den Frachtſchiffen an Den Waften. berauffchiug 
und die Segetflangen verzehrte; wer dem Untergange der 
Fremden zuſchaute, glaubte vom Donnerkeil getroffene Got⸗ 
terveraͤchter zu ſehen. 

74. Der glückliche Erfolg machte die Leute fo kühn, 
daß heranwachſende Knaben und. abgelebte, aber noch nicht 
ganz vom Alter entfräftete Greife fchanrenweife Boote be: 
fliegen und, wie es der Zufall gab, auf die Schiffe im 
Hafen zufuhren. Die, weiche ſchan vom Feuer zerflört 
waren, plünberten fie, intem fie auslafen, was brauchbar 
und noch zu retten war; die unverfehrten aber banden fle an 
und. führten fie nad) der Stadt. Auch die alfo, die Alters 
halber vom Kriegsdienft frei maren, konnten fich nicht halten 
und im Hebermaß der Freude Teifteten fle mehr ald von ihrem 
Aiter zu erwarten war *). Als die Nachricht von dem Gieg 
in der Stadt ſich verbreitete, Tief Alles aus den Hänfern, 





*) Karneyxe ſcheint aus xarioyve, entftanden zu ſeyn. 


— a8 — — — 
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Sklaven und Kinder und Weiber und eilte auf. die Mauer. 
Da war es überall voll von Zufchanuern. Der Eine dankte 
den Göttern mit gen Himmel aufgehobenen Händen, der 
Andere rief, nun habe bie Fremden einmal die Strafe der 
Gottheit für die Pländerung der Tempel getroffen Denn 


.*6 fah wirklic, von weitem ans wie ein-Kampf mit den Göts 


tern, wenn fo viele Schiffe zufammenbrannten und bie 
Flamme an den Maften *) in bie Höhe fchlug, wenn bie 
Griechen jeden gewonuenen VortHeil mit lautſchallendem Ju⸗ 


bel anbändigten,, die Fremden hingegen in ihrer ſchrecklichen 


Noth einen gewaltigen Laͤrm und ein verwirrtes Geſchrei 
erhoben. Indeſſen machte die Nacht dem Kampf ein Ende, 


und Dionyſtus ſchlug für feine Truppen ein Lager ben Frem⸗ 


den gegenüber bei dem Tempel dem gZeus. 

75. Zu Land und zu Waſſer beſiegt, ſchickten die Kar⸗ 
thager Abgeordnete an Dionyſius ohne Wiſſen der Syraku⸗ 
ſier. Sie begehrten von ihm die Erlaubniß, ihre noch übri⸗ 
gen Truppen nad) Libyen überſchiffen zu dürfen,. und ver⸗ 
iprachen ihm dagegen die dreihundert Talente, die fie im 
Zager hätten, zu bezahlen. Dionyflus erklärte, Alle Eönne 
er unmöglich entkommen laffen, aber das wolle er geſtatten, 
daß allein die Bürger der Stadt Karthago abfegeln, dody 
insgeheim bei Nacht. Denn er wußte wohl, daß die Syra⸗ 
Eufler und die Bundesgenoffen in dieſe Erlaubniß, bie er 





*, Für lorlcor iſt wohl iotov zu Yefen, ober im vorigen 
Eay. lorav in lorlcou zu verwandeln, fo daß es beibes 
mal hieße: an den Segeln, 
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den Feinden ertheilte, nicht willigen würden. Dionpfius 
that- das, weil er nicht wünfchte, daß die Kriegsmacht der 
Karthager gänzlich zu Grunde ginge ,. fondern vielmehr, daß 
die Furcht vor denfelben den Syrakuſiern nimmermehr Zeit 
ließe, vach der Freiheit zu trachten. Nachdem er die Nacht 
des vierten Tages zur Flucht für die Karthager befkimmt, 
. führte Dionpfius fein Heer in die Stadt zurüd. Imilko 
ließ die Dreibundert Talente bei Nacht auf die Burg brin- 
gen unb den von dem Tyrannen dazu beſtellten Leuten auf 
Neſos übergeben. Und als die verabredete Zeit erfchien, 
ſchiffte er bei Nacht die einheimiſchen Truppen auf vierzig 
Dreirudern ein, ließ das gamıe Übrige Heer im Stich und 
machte ſich anf die Flucht. Schon war er aus dem Hafen 
ausgelaufen, ale von den Korintbiern einige-die Flucht 
bemerkten, und ed dem Dionyſius fogleid, meldeten. Da er 
aber die Kriegsteute nicht einmal *) zu den Waffen rief, 
fondern-erft Tangfam die Unführer verfammelte, fo warteten 
fie nicht auf ihn, fondern fuhren fchnell den Karthagern 
nach, heiten, da fle miteinander wetteifernd fortruderten, 
‚die leßten Puniſchen Schiffe ein und richteten fle durch Stöße 
"mit den Schnäbeln zu Grunde. Nachher rüdte zwar Diony⸗ 
find mit feinen Truppen aus; allein bie Siculer, bie im 
Heer der Karthager dienten, flohen, nod) ehe die Syrakußer 
erfchienen, dem Innern des Landes zu und gelangten beinahe 
alle grüctich in ihre Heimash. Dionyſius befegte die Wege 
mit Wachpoſten und führte dag Heer nod) während ber Nacht 
gegen das feindliche Lager. Verlaſſen von dem Feldherra 





*) Für core follte es vielleicht oode heißen. 


nm 


X 


x 


Ol. 96, 1. J. R. BE. v. Chr. 396. 2244 
und den Karthagern und and, von den, Gicnlern, verloren 
die Fremden den Muth und ergriffen angſtvoll die Flucht. 
Manche wurden von den Wachpofien, denen fie auf dem Wege 
begegneten, aufgefangen; bie Meilen aber warfen die Wa 
fen, weg, ergaben. fid) und baten um ihr Lehen. Die Ye 
res allein traten bewaffnet zZufammen und unterhandeiten. 
wegen eines Vergleiche. Dionyfus kam mit ihnen überein - 
und reibte die Iberer unter feıne Söldner ein; das übrige, 
Volt aber machte er zu Gefangenen, und das zurückgeblie⸗ 
bene Geräth überließ er den Teuppen zur Plündernng. Ä 

6. So fchneil erfuhren die Karthager den Wechfel 
des Glücks, und aller Welt bewies ihr Beifpiel, daß, wer 


- Sid über Gebühr erhebt, auf einmal feine Schwachheit ver: 


‚räth. Denn fie, die beinahe alte Städte anf Sitilien außer 
Syratus inne hatten und auch diefe zu erobern hofiten, fie. 
mußten unverfehend für ihr eigenes DBaterland zittern. Die 
vor Syratus die Gräber anufgewühlt hatten, fahen hundert 
und fünfzigtaufende der Ihrigen ), von der Sende haufens 
weife hingerafft, unbegraben liegen. Die im Lande der Sys 
rakuſier gefengt und gebrannt, fahen nun umgekehrt ihre 
Flotte plöglich in Flammen. Die fo flolz mit gefammser 
Macht in den Hafen. einliefen und ihre Herrlichkeit den Sy⸗ 
safufiern zeigten, fie mußten nicht, daß fie feibft wärden 
bei Nacht entweichen und Lie verlaffenen Streitgefährten dem 
Feinde preisgeben müßen. Der Feldberr ſelbtt, der das 





*) Wie vorher NOoAEwv nad Zıxeilav; fo if wen hier 
zov Bio» nach dneidov ausgefallen, 
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Heittsthum des Zeus zu. feiner Herberge, und die in den 
Tempeln geraubten Schäge zu feinem Eigenthum gemacht, 
mußte fchimpflih mit Wenigen nad) Karthago fliehen. Er 
ſollte nicht durch den Tod dem Geſchick die Schuld bezahlen 
and der Strafe feiner Fredel entgehen, fondern in der Hei: 
math, von Jedermann verwünfcht, in öffentliher Schande 
feine Tage verlieben. So weit kam es mit dem Unglücklichen, 
daß er in dem elendeften Aufzug durch die Stadt von einem 
Tempel zum andern lief, ſich feiner Ruchloſigkeit anklagend 
und augenfcheintidh durch höhere Fügung für feine Verbre⸗ 
en gegen Lie Götter büßend. Endlich verdammte er ſich 
feidft zum Tode und hungerte fi and. Aber auch unter 
feinen Mitbürgern blieb eine bange Furcht vor den Göftern 
zurück. Denn das Schidfat ließ fie zu derfelben Zeit noch 
andere Kriegeunfälle treffen. 

77. As nämlich. die Nachricht von ihrem Ungtäd in 
Libyen ſich verbreitete, brach der Haß der Bundesgenoffen, 
die fchon Tänaft über die drückende Dberherrfchaft der Kar: 
thager unzufrieden waren, in volle Flammen aus, da eben 
jest ihre Truppen vor Syrakus verrathen waren. Ans Erz 
bitterung fowohl ald weil fie den Karthagern nad jenem 

Werluſt trogen zu können glaubten, fuchten fie fich frei zu 
machen. Sie trafen Verabredungen miteinander und brach⸗ 
ten eine Kriegsmacht zufammen, mit welcher fie heranzogen 
und fi im Freien Tagerten. In kurzer Zeit wären zweimal 
hundert taufend Mann bei einander; denn es hatten fich fo: 
gleich nicht blos Freie, fondern auch Sklaven gefammelt. 
Tun. befesten fie Tunes, eine nicht fern von Karthago 
gelegene Stadt, lieferten von dort aus Gefechte, in welchen 
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fie die Oberhand behielten und ſchloßen die Poner in ihre 
Mauern ein. Nach und wach fahen die Karthager .ein *), 
daß offenbar die. Götter wider fie flritten, und fingen an 
unruhig zu werden und die Gotıheit anzuflehen, daß ihr 
Zorn abließe; endlich murde die ganze Stadt von Angſt und 
Furcht nor den Göttern ergriffen, und Jedermann. fah fchon 
im Geifte die Einwohner ald Sklaven verfaufen. Es wurde 
alſo beſchloſſen, auf jede Weife die beleidigten Gottheiten zu 
verföhnen. Da nun in ihren Zempeln weder Kore nod 
Demeter .biöher verehrt worden war, fo beflimmten fie die 
angefehenften Bürger zu Prieſtern derfelben, ftellten mit 
aller Feierlichkeit Bilder tiefer" Göttinnen auf, brachten 
ihnen Dpfer nach der Sitte der. Griechen und wählten unter 
den Griechen, die bei ihnen wohnten, die geachtetfien Mäne. 
ner_aus, um den Dienft der Göttinnen zu beforgen. Hier⸗ 
auf rüfteten fie Schiffe aus und verfahen ſich ſorgfaͤltig mit 
Kriegsbedärfniffen. Den Enpörern, die aus allerlei Volk 
beitanden, fehlte es an tüchtigen Anführern, und fie flritten 
fidy untereinander über den Dberbefehl. Auch ließen fich 


Manche mit Geld von den Karthagern beſtechen, der gemein⸗ 


famen Hoffnung zu entfagen. Was aber die Hauptſache war, 
es gingen diefem zahlreichen Heer die Lebensmittel aus, 
während fie den Karthageın zur See aus Sardinien zugeführt 
wurden **). So ging denn das Heer aus Mangel an Lebens» 
mitteln fowohl als, weil ein Theil zu Verräthern wurde, 





*, Für Evviovrag ift vielleicht guvidovreg zu lefen. 
*#) Nach Eichſtaͤdt, der To dE — napexouisopro erſt auf 
&Anldac folgen laͤßt. 
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and einander und nach Haufe, und die Karthager waren der 
bangen Furcht entfedigt. Go fland es in Ligen. 
 Diennfins fah, daß ihm Lie Sbldner Aäußerft 
abgeneigt waren und er fürchtete, durch fie geſtürzt zu wer⸗ 
den. Daher ſetzte er fürs Erfte ihren Anführer Ariflotes 
Ied gefangen. Als fie aber darauf bewaffnet fidy verfanmels 
ten: und ungefläm ihren Sold verlangten, fo erklärte er, 
ben Ariſtoteles fchide er nah Lacedämon, daß erfunter 
feinen Mitbärgern vor Gericht geffellt werde; den Göldnern 
aber, die ungefähr aus zehntaufend Mann beftanden, wies 
er flatt des Goldes die Stadt und das Land der Leonti⸗ 
ner an. Sie ließen ſich das gern Jefallen, ein fo fchönes 
Laud unter fid) zu vertheifen und in Zeomtini ihren Woßnfis 
‚zu ‚nehmen. Dionyfius warb nun andere Söldner und vers 
frante. ihnen und den freigelaffenen Sklaven feine Herrſchaft 
an. Nach dem Unfall der Karthager fammelten fid die noch 
ührigen Bewohner der Etädte auf Sicilien, deren Bürger 
als Sklaven verkauft waren, und kamen in ihre Heimath 
zurück, wo fie ſich wieder erholten.. Nah Meſſene ver⸗ 
pflanzte Dionyflus tauſend Lokrer, viertaufend Medi 
nder*) und fechöhundere Meffenier aus dem Pelopons 
nes, die aud Zacynthus und Naupaktnus hatten fie 
hen müßen. Da er aber fah, wie unzufrieden die Lacedäs 
monier waren, daß er die von ihnen vertriebenen Meffenier 
in eimer fo bedeutenden Stadt ſich anfiedeln ließ, fo verfebte 
er fie von Meffene weg in einen Plad am Meer und wies 
ihnen dazu ein Stüc Landes, das er vom Gebiet von Aba⸗ 





*) Oder Mebmier, nach Meffeling. " J 
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cänum wegnahm, an, fo viel als ihnen vorher zugetheilt 
war ). Die Meffenier nannten die Stadt Tyndaris, 
lebten friedlich unter einander und nahmen fo viel Auswärs 
tige als Bürger auf, baß ihre Sahl bald über fünftaufend 
flieg. Hierauf unternahm Dionyfius mehrere Züge gegen 
die Sisuler, eroberte Smeneum **) und Morgantis 
aum und fchloß Bündniffe mit Agyris, dem Tyrannen 
von Woyrium und Damon, dem Beherrfcher von Cen⸗ 
turipa, auch mit den Erbitäern und Afforinern. 
Cephalödium, Solus und Enna fielen durch Verrat 
in feine Hände. . Ferner machte er Frieden mit den Herbefs 
finern. So ſtand es in Sicilien. 

9. In Griechenland übertrugen die Lacedämonier, 
die wohl vorausfahen, „wie ſchwer ihnen ber Krieg mit den 
Derfern werden müßte, die Führung deffelben dem einen 
- ihrer Könige. Agefilaus. "Er hob ein Heer von fechstans 
fend Mann ans, bildete cinen Kriegsrath aus dreißig der 
angefehenften Bürger und fchiffte feine Truppen nach Aflen 
über und zwar nach Epheſus. Dort bradite er noch viers 
taufend Wann zufammen und Tieß feine Kriegsmacht, die 
nun aus zehntauſend Fußgaͤngern und vierhundert Reitern 
beſtand, in ein Lager aüsrücken. Nicht geringer an Zahl 
war der Troß, ider blos des Raubes wegen mitzog. Er 
durchſtreifte das Gefilde am Kahſſter und verwüſtete das 
ben Perſern unterworfene Land bis nad Cyme Hin. Hier 


) Für aurög wird auroic, für das zweite dntsräuero 
aber dneveväunto (ober Enevöuero) zu leſen feon, 
**) Oder, nach Weſſeliug, Menduum. 
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blieb er und machte von da aus in Phrygien und die bes 
nachbarte Gegend verheerende Einfälle, die er den größten 
Theil des Sommers hindurch fortfehte. Gegen das Späte 
jahr führte er feine Truppen mit Beute beladen nah Ep bes 
fu6 zurück. Während das gefchab, ſchickten die Lacedämo⸗ 
nier Gefandte an‘ Nephereus, den König von Aegyps 
ten, um Beiftand im Krieg.‘ Er lieferte den Spartanern 
flatt der Hülfstruppen Bauholz zu hundert Dreirudern, audy 
fünfmal hundert taufend Medimnen Getreide. Pharar, 
der Anführer der Lacedämonifchen Flotte, lief von Rhodus 


mit Hundert und zwanzig Schiffen aus und fegelte nady © as 


fanda, einer Feſtung in Karien, hundert und fünfzig 
Stadien von Kaunus entfernt. Don dort aus griff er 
Kaunus an und belagerte dafeibft den Konon, der den 
Oberbefehl über die königliche Flotte hatte und mit vierzig 
Schiffen bei Kaunus fland. Da aber Urtaphernes nnd 
Pharnabazus mit einer großen Kriegsmacht den Kauniern 
zu Hülfe kamen, fo. hob Pharax die Belagerung auf npd 
Behrte mit der ganzen Flotte nad) Rhodus zurüd, Hierauf 
nahm Konon achtzig Dreiruder zufammen und fuhr nad dem 
Cherfones *. - Die Rhodier trieben die Flotte der Pelo⸗ 


ponueſier zurück, fielen ab von den Lacedämoniern und nab⸗ 


men den Konon mit feiner ganzen Flotte im Hafen der Stadt 
auf. Die Lacedämonier, welche. die Lieferung an Getreide 


aus Aesvp ten herführten, ſegelten unbeforgt der Inſel 


*) Namlich dem Kariſchen, der Inſel Rbodus gegenüber. 


Es follte aber vielleicht heißen eig ev vn00V, nach ber 


Inſel. 
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an, da fie vom Abfa der Rhodier nichts wußten. Nun 
brachten die Rhodier und Konon die Schiffe in die Häfen, 
fo daß-bdie Stadt reichlich mit Getreide verfehen wurde. 


Konon erhielt auch noch neunzig Dreiruder,, zehn aus Cili⸗ 


eien, und achtzig aus Phönicien unter der Anführung 
des Fürften der Sidonier.. 

80. Hierauf ließ Agefila us feine Truppen in dad 
Gefiide am Rayfter und in die Gegend am Berg Sipylus 
ausrücken und verheerte die Ländereien der Einwohner. Tifs 
fapbernes brachte zehntaufend Reiter und fünfzig taufend 
Mann Bußvole zufammen, folgte den: Kacedämoniern nady 
und madte bie Streifenten, wenn fie fi von dem Heer 
entfernten, nieder. Ageſllaus flellte feine Truppen in ein 
Viereck und lehnte fih an den Abhang des Sipylus, um 
eine gute Gelegenheit zum Angriff gegen die Feinde abzu« 
warten. Er durchzog nun das Land bis nach Sardes und 
verwäftete die Gärten und den Park des Tiffaphernes, der 


“ mit Bewächfen reichlich verfehen und überhaupt für die üppis 


gen Genüſſe der TFriedenszeiten trefflich eingerichtet war. - 
Hierauf kehrte er um, und ald er in der Mitte zwifchen 
Sardes und Tybarnä war, fchidte er den Spartuner. 
Xenokles mit, vierzehnhundert Mann bei Nacht in ein dich« 
tes Gehölz, um den Fremden aufzulauern. Mit Tages Uns 
bruch zog er mit dem Heere weiter, und ald er an dem Hins 
terhalt voräber war, wandte er fid) gegen die Fremden, die 
ohne Ordnung heranrädten und den Nadyzug angriffen, auf 
einmal um, unerwartet für die Perier. Es kam zu einem 
bisigen Gefecht, und nun wurde den im Hinterhalt Liegen» 
den das Zeichen gegeben. Eie ſtürmten unter Stachtchge⸗ 
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fang gegen die Feinde an; die Perfer aber nahmen mit Schrer 
den wahr, daß fie in die Mitte genommen waren, und flohen 
im Augenblid. Die Leute des Ageillaus verfofgten fie eine 
Strede weit, tödteten über ſechstauſend Mann, brachten eine 
große Zahl von Gefangenen zufammen und yplünderten Das 
Lager, das vol von allerlei Vorräthen war. Nach dem 
Treffen zog ſich Ziffaphernes, durch die Kühnheit der Laces 
tämonier in Furcht gefeut, nach Sardes zurüd. Agefllaus 
wollte in die Statthalterfchaften des Binnenlandes einrüden, 
führte aber fein Heer wieder ans Meer zurüd, weil feine 
Dpfer in den Tempeln nicht aünflig ausfielen. Artarers 
zes, der König von Alien, gerieth bei der Nachricht von 
diefen Unfällen in Beforgniß wegen des Kriegs mit ben Grie⸗ 
dyen und wurde aufgebracht über Tiffaphernes. Denn 
ihn betrachtete er als" den Anftifter des Kriegs, und fchon 
fange *) hatte feine Mutter Paryſatis Rache an Ziffas 
phernes von ihm begehrt; denn fie war demfelben gram, feits 
dem er den Angeber gemacht hatte, als ihr Sohn Eyrus ben 
Feldzug gegen feinen Bruder nnternahm Der König ers 
nannte daher den Tithrauſtes zum Heerführer, trug ihm 
auf, den Ziffaphernes zu verhaften, nnd gab den Städten 
und GStatthaltern allen durch Briefe die Weifüng, deffen 
Befehlen zu gehorchen. Tithrauftes ließ, als er zu Koloffä 
in Phrygien ankam, dyrch einen Statthalter Larifs 
fäus **), den Ziffaphernes im Bade feſtnehmen, und ſo⸗ 





*) Die Luͤcke nach yYeyovevor iſt etwa durch Unilaße, xar 
'RAAas zu ergänzen. 
EN Bei Polyan VII, 16. heißt er Ariäus, 


-.- ww. ww nn — vn wur va wu wm . 
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dann enthanpten- und fchidte den Kopf dem Könige. Den 
Agefilans bewog er zu einer Zuſammenkunft, und fihloß 
mit ihm einen Stiliftand auf fechd Monate, 

81. Als die Ereigniffe in Allen diefen Bang genommen - 
Hatten, ließen fid) Die Zacedämoniey von den Phociern, 
die mit den Böotiern wegen gewifier Befchwerden Krieg 


-angefangen , bewegen, fle gegen die Böotier zu unterflüben. 
‚Zuerft ſchickten fle ihnen den Lyſander mit einer geringen 


Zreuppenzahl; er brachte dann, nachdem er in Phocis ein⸗ 
gerüdt, eine Kriegsmacht zuſammen. Später wurde audy 
der König Paufanias mit fechetaufend Mann abgefandf. 
Die Böotier beftimmten die Athener, auch an dem Krieg 
Theil zu nehmen; unterdeffen aber zogen fie für fi allein 
ind Feld. Sie fanden Haliartus von Lyfander und den 
Phoceern belagert. Es Bam zu einem Gefecht, in welchem 
Lyſander umkam, und nod) viele von den Lacedämoniern und 
den Bundesgenoſſen. Die ganze Phalanı Der Böotier kehrte 
bald von der Verfolgung um; gegen zweihundert Thebaner 
aber wagten ſich zu unvorfichtig in die Bergfchluchten und 
wurden niedergemacht. Diefen Krieg nannte man den Bdos 
tiſchen. Pauſanias, der König der Lacedaͤmonier, ſchloß 
auf die Nachricht von der Niederlage einen Stillſtand mit 
den Bodotiern und führte das Heer in den Peloponnes zurück. 
Konon, der Befehlshaber der Perfifhen Seemacht, 
wünfchte dor dem König zu erfcheinen. Er vertraute alfo 
die Flotte den Athenern Hieronymus und Nifodemus 
an, fhifffe an der Küfte hin nah Eilicien, reiste von 
dort nah Thapſakus in Syrien und fuhr anf dem Fluß 


Euphrat nad Babylon. Hier erfchien er vor dem König 
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und verfprach ihm, die Lacedämonier zur See zu über- 
winden, wenn ibm Geld und andere Hülfsmittel unbedingt 
zu feiner Berfügung geftellt würden. Artarerres bezeugte 
ihm feine Zufriedenheit, beſchenkte ihn reichlich und ſtellte 
einen Verwalter auf, der große Geldfummen liefern ſollte, 
fo viel ald Konon verlangen würde. Auch gab er ihm die 
Erlaubniß, nad) feinem Gutdünken einen Perfer zu wählen, 
mit dem er fih in die Leitung des Krieges theilen wollte. 
Konon wählte den Statthalter Pharnabazus und begab 
ſich, nachdem er Alles nad) feinem Sinn *) eingerichtet, wies 
der — die See. 
Nachdem dieſes Jahr vergangen war, wurde Dids 
a Archon in Athen, und in Rom verwalteten flatt 
der Confuln das Amt derfelben fechd Kriegstribunen, Lu⸗ 
cius Dalerius, Marcus Zuriud, Quintus Sers 
vilins, Quintus Sulpicius, Lucius Furius had 
Marcus Valerius [J. R. 359 v. Ehr. 395]. In dem 
Fahr, da Diefe die Regierung führten, fchloßen die Böb⸗ 
tier und Athener und mit ihnen die Koriuther und 
Urgiver ein Bündniß unter einander. Sie hofften näms 
lich, da die Lacedämonier wegen ihrer drüdenden Herr 
fchaft bei den Bundesgenoffen verhaßt waren, der Vorſteher⸗ 
fchaft derfelben Teicht ein Ende zu machen, wenn die bedens 
tendften Städte mit ihnen einverflanden wären. Zuerſt bils 
deten fie in Korinth durch Abgeordnete, die fie dahin ſand⸗ 
ten, eine beratgende Verſammlung, welche gemeinfchaftlicge 


” Nad) Reiske. Uebrigens ift. für ddvanın eher Yvaımv 
als dIavaay zu ſeben. 
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Vorkehrungen zum Krieg verabredete. Hierauf fchichten fle 
Gefandte in die Städte und machten viele Bundesgenoffen 
den Läcedämoniern abtrünnig. Bald nämlicd, rat ihnen ganz 
Euböa bei und die Leukadier, ferner die Akarnanier, 
die Umbracier und die Ehalcidier an der Grenze von 
Zhracien. Sie verſüchten es auch, die Bewohner des 
Peloponnes zum Abfall von den Lacedaͤmoniern zu pers 
feiten. Da fanden fie aber tein Gehör. Denn Sparta 
lag allzunahe; es galt für eine Burg, die den ganzen Pelo⸗ 
ponnes beherrſchte. Medius, dem Fürſten von Zariffa 
in Theffatien, der mit Epkophron, dem Tyrannen von 
Pherä, Krieg führte und Hülfstruppen begehrte, ſchickte 
der Verein zweitaufend Mann. Als Medius diefe Unterflüs 
sung erhielt, eroberte er Pharfalus, wo eine Beſatzung 
der Lacedämpnier lag, und serkauffe die Einwohner der 
Stadt ald Sklaven. Nachher nahmen die Böotier mund 
Argiver,- ohne Mitwirkung des Medius, Heratklea in 


Trrachin ein. Bei Nacht durch Verräther zu den Thoren 


eingelaſſen, mordeten fle, wen fie von Lacedämoniern fanden, 
tießen aber die andern Peloponnefler mit ihrer Habe frei ab- 
ziehen. Sie beriefen in die Stadt die von den Lacedämos 
niern aus ihrer Heimath vertriebenen Trachinier und 
räumten ihnen, als den älteſten Bewohnern diefer Gegend, 


die Stadt zum Wohnſiß ein. Hierauf ließ Ismenias, der 


Anführer der Böotier, die Argiver als Beſatzung in 
der Stade zuräcd und bot unter den Aenianen und Atha—⸗ 
manen, die er zum Abfall von den Zacedämoniern beredete, 
und unter den Bundesgenoffen Truppen auf. Er hatte nun 
im Ganzen nicht viel weniger als fechstaufend Mann und 


% 





- 


1252 Diedor’s hiſt. Bibliotfef. Vierzehntes Buch. 


damit 308 er gegen die Phocier zn Felde. As er bei 
Naryr in Lokris, woher Yiar gebürtig gewefen ſeyn ſoll, 
fidy gelagert hatte, kam ihn das Volk der Dhocier bewaff- 
net entgegen, unter der Unführung des Lacedaͤmoniers 2 as 
eifthbenes *). Es kam zu einem langedauernden hitzigen 
‚Kampf, in welchem die Böotier flegten. Sie verfolgten bie 
Fliehenden bis in die Nacht und tödteten nicht viel weniger 
als tanfend Mann, während fie von den Ihrigen- gegen fünf 
hundert Mann im Gefecht verloren. Nach dem Treffen ent: 
‚ließen beide Theile ihre Truppen in die Heimath **). Der 
in Korinth gebildete Verein aber ließ, da die Unterneh⸗ 
. mungen nady Wunfch von flaften gingen, Truppen aus alfen - 
Städten in Korinth zufammenkommen, über fünfzehn taufend 
Mann Fußvolk und gegen fünfkundert Reiter. 

83. Als die Lacedämonier fahen, daß die bedeu- 
tendften Städte ſich gegen fie vereinigten, ſo befchloßen fie, 
den Agefilaus mit feinem Heer aus Allen kommen zu 
laſſen. Unterdeſſen zogen fie mit drei und zwanzig tauſend 
Mann Fußvolk und fünfhundert Keitern, die fie aus ihrem 
Lande und von den Bundesgenoſſen zufammengebracdyt, den 
Feinden entgegen. In einem Treffen am Fluß Nemen, das 
bis in die Nacht währte, behielt auf beiden Seiten ein Theil 
des Heeres die Oberhand. Won den Lacedämoniern und den 
Bundesgenoſſen fielen eilfhundert Mana, von den Böotiern 


*) Dder Alciſthenes nad Dindorf. 
**) Wenn man dıelvoav To orgarönsdov eig für dıa- 


Avoavreg Tu ouväägor, 05 pEv eig Tiest, fo ift im 
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aber und deren Verbündeten gegen zweitaufend achthundert. 
Agelllaus führte fein Heer aus Aſien nach Europa hinüber. 
Hier ſtellte ich ihm fürs Erſte eine Thracifche Völker 
ſchaft mit bedeutenden Streitkräften entgegen. Er gewann 
ein Treffen und machte den größten Theil der Fremden nie: 
der. Hierguf nahm er feinen Weg durch Macedonien, 


wo er durch diefeiben Gegenden Fam, wie einft Zerres anf 


feinem Zug gegen ‚die Griechen. Go rückte denn Ageſilaus, 
nachdem er Macedonien und Theffalien durchzogen. hatte, 
durch diea@ngpäffe von Thermopplä bis nah Koronea in 
DBöotien vor *). 

Konon von Athen und Pharnabazus, welche die 
tkönigliche Flotte befehligten, ſtanden mit mehr als neunzig 
Dreirudern am [Karifhen]) Cherſones bei Loryma. Wis 
fie hörten, daß die Seemacht der Feinde bei Knidos war, 
rüfteten fie fih zur Schlacht. Pifander, der Befehlsha⸗ 
ber der Zacedämonifchen Flotte, lief mit fünf nnd acht⸗ 
zig Dreirudern von Knides aus und fuhr nah Physkus 
im Cherfones. Als er von dort’ weiter. fhiffte, ſtieß er auf 
die Flotte des Königs und ließ ſich mit den vorderflen Schifs 
fen in. ein Gefecht ein, das zu feinem Vortheil ausfiel. Yls 
aber die Phönicier **) mit ihren Dreirudern in geſchloſſener 
Reihe herbeieilten, flohen die Bundesgenoffen alle ans Land, 


2) Für oTevnv rijv nopelav onoreẽro mag ed ungefähr 
geheißen ‚haben areva, nxev eig Kopwvaav (read) 
Bowwrlag. 


**, Teooixov ift eher ans. Dowixwv als wer ‚Teooav 
‚entftanben. Wergl. zen. Gr. Geſch. IV, 3, 41. 
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während er allein fein Schiff gegen den Feind kehrte. Deun 
feige Flucht hielt er für fchimpfih und Spartas unwür⸗ 
dig. Nachdem er tapfer geftriften und viele Feinde getödtet, 
ſtarb er einen ſeines Vaterlands würdigen Tod im Gefecht. 
Konon und fein Gefährte verfolgten die Lacedämonier bis 
and Land und eroberten fünfzig Dreiruder; die Mannfchaft 
aber entkam größtentheils durch Schwimmen and Ufer; ges 
fangen wurden gegen fünfhundert Mann. Die übrigen Drei- 
ruder flüchteten ſich nach Knidos. | 
84. Sobald Agefilaus, der aus dem Peloponnes 
Verftärkung erhalten, mit feinem Heer in Böntiehn eins 
gerückt war, gingen ihm die Böontier und ihre Verbündes 
ten nach Koxonea entzogen, wo es zu einer Schlacht Fam. 
Die Thebaner bradıten auf ihrer. Seite den Feind zum 
Weichen und verfolgten ihn bis zum Lager. Die Uebrigen 
aber hielten nur kurze Seit Stand und wurden von Ageſi⸗ 
faus genöthigt, nach dem Helikon *) zu fliehen. Die Lace⸗ 
dämonier, die demnach die Schlacht gewonnen zu haben 
glaubten, errichteten ein Siegeszeichen und lieferten dem 
Feind feine TZodten aus. Don den Böotiern und ihren Ders 
hündeten waren mehr als fechshundert Mann umgebommen, 
von den Lacedämoniern aber und ihren Mitftreitern dreihun⸗ 
dert und fünfzig. Aoefllaus felbft hatte viele Wanden ers 
Halten; er wurde nah Delphi gebracht und pflegte dort 
feiner Geſundheit. 





*) gür xal rov AAAmv iſt wahrſcheinlich Ent roͤv EM- 
4070 zu leſen. 


Ol. 06,2. FR. 359. ©. Chr. 395. 1255 
Pharnabazus und Konon zogen nach der Seeſchlacht 


mit den ſaͤmmtlichen Schiffen gegen die Bundesgenoffen der 


Lacedämonier.. Zuerft machten fie die Koer abtrännig, 
dann die Niſyräer und Tejer. Hierauf vertrieben die 
Chier ihre Befasung und ſchlugen ſich auf Konons Seite, 
Eben fo traten die Mitylender, Ephefer und Ery⸗ 
thräer über. Es entftand bei diefer Wendung der Ums 
fände ein Wetteifer unter den Städten. Einige vertrieben 
nur die Zacedämpnifchen Befabungen und behaupteten ihre 
Unabhängigkeit; andere aber fchlugen ſich auf Konons Seite. 
Seit dieſer Zeit ging für die Lacedämonier die Herrſchaft 
auf dem Meer verloren. Konon und fein Gefährte beſchlo⸗ 
fen, mit der ganzen Flotte nach Attika zu ſchiffen. Nach⸗ 
Dem fie unterwegs die Cykladiſchen Inſeln gewonnen, 
führen’fie nad) der Inſel Cythera. Diefe fiel auf den ere- 


- sten Angriff in ihre Gewalt. Sie geftatteten den Einwoh- 


nern freien Abzug nach Lakonien, ließen in der Stadt eine 
hinreichende Befabung zurück und fhifften nah Korinth. 
Hier landeten fle und knüpfen, wie es ihre Abſicht gewe⸗ 
fen *), mit dem Verein Unterhandlungen an. Sie ließen 
demfelben,, nachdem das Bündniß zu Stande gefommen, Geld 


zurück und fegelten wieder nad Afien. 


Um diefelbe Zeit flarb Aëropus, der König von Ma: 
cedonien, an einer Krankheit, nachdem er ſechs Fahre 
regiert hatte. Es folgte ihm anf dem Throne fein Sohn 
Daufanias, der ein Jahr König war. 


*) Nady Dobree NAIoV für jIehov. 
Dieber. 108 Bochn. 6 
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Theopompus von Chios ſchließt mit dieſem Jabr, 
naͤmlich mit der Seeſchlacht bei Knidos feine Griechiſche Ge: 
ſchichte, welche zwälf Bücher enthält. Diefer Gefch'chtfchreis 
ber fängt wit der Geefchlacht bei Eyuoflema an, womit 
Xhuegdides fein Werk endigt, und feine Erzählung umfaßt 
fiebzehn Jahre. 

85. Nachdem das Yahr vergangen war, wurde Eu bu. 
lides Archon in Athen, und in Rom verwalteten Das. Amt 
ter Gonfuln ſechs Kriegstribunen, Lucius Sergins, 
Aulus Poſtumius, Publins Cornelius, Lucius 
Inlius, Furius Medulltnus und Aulus Mar 
lius [JJ. R. 360. v. Ehr. 3943. In dieſem Jahre lief Ku: 
non, der Befehlshaber der koöͤniglichen Flotte, mit achtzig 
Dreirudern in den Pirdenus ein und verſprach feinen Wit 

 bürgern, die Ummanrung der Stadt wiederherzuftellen. Die 

Mauern des Piräeus nämlich und die langen Schenke 
hatten fie, dem Vertrag mit den Lacedaͤmoniern zufolge nie 
derreißen müßen, als fie im Peloponnefiichen Krieg unterle 
gen waren. Konon flellte num Bauleute in Menge an und 
gab ihnen das zahlreihe Schiffsvolk zu Gehülfen. Go war 
in Burger Zeit der größte Theil der Mauer wieder gebaut. 
Denn aud) die Thebaner ſchickten fünfhundert Bauleute 
und Steinhauer, und. nach andere Gtädse leiſteten Hülfe. 
Ziribazus aber, der Anführer des Landheers in Aflen, 
mißgdnnte dem Konon fein Glüd und gab ibm Schuld, durch 
die Kriegsmacht des Könige gewinnne er die Städte nır 
für die Athener. Daher lockte er ihn nad) Sardes, wo 
er ihn verhaften und gebunden ind Gefaͤngniß führen lich, 


— 


u 
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86. In Korinth rotteten ſich Leute, die eine Bolks⸗ 
regierung wünfchten ”), zuſammen and richteten während ben 
Kampfſpiele im Theater ein Binthad an, fo daß bie ganze 
Stadt in Aufruhr gerieth. Bon ben Ürgivern wurde ihr 
treches Beginnen unterflägt, und.fo mordeten fie hundert 
und zwanzig Bürger und vertrieben fünfhundert. Als vie 
Laxedämonier-Anftait machten, dieſe Dusch eine bewaffnete 
Macht zurückzuführen, fo leifketen die Athener und Bios 
rier den Mördern Hälfe, um die Stadt völlig in ihre Hände 
zu befommen.. Die Bertrichbenen mit ben Zacedbämoniern und 
den Bundesgenoflen rückten bei Naht vor Lechaäum und 
den Hafenplag und nahmen ihn mit Sturm. Am folgenden 
Taqg zogen bie Truppen and der Stadt uuter ber Anführung 
Des IJphikrates gegen fie ans, und es kam zu einem Tref-⸗ 
fen, in welchem die Lacebämonier ilegten- and nicht Wenige 
röodteten. Hierauf griffen die vereinigten Böotier, Athener, 
Yrgiser und Korinther mit gefammter Macht Lehäum an. 
Es gelang ihnen zwar fürs Erfte, die Derfchanzungen des 
belagerten Platzes zu erflürmen. Darauf aber fodzten bie 
Lacebämonier und bie Vertriebenen fo tapfer, daß die Bod⸗ 
tiex und alle ihre Gtreitgefährten wieder daraus verbrängt 
wurden. Diefe zogen ſich mit einem Verluſt von ungefäße 
tanfend Mann sin die Stadt zurück. Da die Iſthmiſſchen 
Spiele nahe bevorfianden, ſo flritt man ſich über die Anvede 
nung desfelben. Nach langem Sant festen es die Lacedaͤmo⸗ 





*, Sir sudvulg xoarovvran kann es dTudvpeusser 
Önuoxperiag selreigen haben. | 
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nier durch, daß die Vertriebenen die Kampffpiele anordnen 
durften. Weil das Kriegsungemad) fait bias die Gegend von 
Korinth traf, fo nannte man diefen Krieg den Korint his: 
fen. Er dauerte acht Jahre. . 

87. Segen Dionyfins in Sicilien führten Die Rhe⸗ 
giner Beſchwerde, weit er gegen fie Meifene.in Verthei: 
Digungsftand feste: Fürs Erſte nahmen fie daher die von 
Dionpfind Verbamnten , und. bie ihm entgegenarbeiteten, auf. 
Sodaun räumten fie den noch übrigen Nariern und Kate: 
näern Mylaä zum Wohnſitz ein und rüfteten ein Heer, das 
“He nnter der Anfährung des :Heloris abfändten, um Meſ⸗ 
: fene zu belagern. Als Diefer auf die Burg einen ſehr ge 
wagten Angriff machte, kamen ihm die Meffenier und die 
Söldner des Dionyfins, welche die Stadt beſetzt hielten, mit 
Hereinigter Macht entgegen. Es wurde ein Zreffen geliefert, 
in weichem die Meſſenier fiegten und mehr als fünfhundert 
Mann tödteten. Nun wandten fle fich fogleidh gegen Myılä 
unb eroberten die Stadt, "gewährten aber den dafelbft einges 
wanderten Narieen und. Katanäern *) freien Abzug. 
Diefe begaben fidh zu den Siculern und in die **) Gries 
chiſchen Städte und fiedelten fich an verfchiedenen Orten 
an. Diouyflus gedashte einen Feldzug gegen Ahegium zu 
unternehmen ,.da die Orte an der Meerenge auf feine Seite 
gebracht waren. Nur die Giculer, welche TZaurome 
nium inne hatten, flanden ihm im Wege Daher düntte 
es ihm befier , diefe zuerft anzugreifen. Er ließ feine Trup⸗ 





*, Nach Naflovg fiel al Karavalovg leicht aus, 
*#) Wahrſcheinlich ift rag AAAag zu tilgen. 
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ven gegen fie ausrücken, fchlug ein Lager auf der Seite von: 
Naros und feste ten ganzen Winter hindurch die Belage⸗ 
rung fort, in der Erwartung, die Siculer würden den Berg 
verlaffen , da fie noch nicht fehr lange da wohnten. 

88. Allein die Siculer haften eine alte Meberkieferung . 
von den Vätern her, daß diefen Theil der nfel die Siculer 
inne gehabt und daß dann erſt die Griechen, die da gelan⸗ 
det, Naxos erbaut und die tamaligen Bewohner, die Si⸗ 
eufer, aus ber Gegend vertrieben haben. Sie behanpteten 
daher, fie haͤben nur das Land ihrer Väter wieder eingenoms 
men und für das Unrecht, das die Griechen ihren Vorfahren 
angethan, die verdiente Rache geübt; und darum vertheidige . 
ten fie den Berg -hartnädig.. Während fo beide Theile in 
der Beharrlichkeit wetteiferten, war die Winserfonnenwende 
getommen und der Froft eingetreten, fo daß der Platz um 
die Burg voll Schnee lag. Da nun Dionyfins fah, daß in 
Bewachung der Burg die Siculer nachläßiger wurden, weil 
es ein fo fefter Platz und die Mauer fo hoch war, fo rüdte 
‘er in einer mondlofen und flärmifchen Nacht Dagegen an unb 
erreichte die oberfte Höhe. Er hatte aber bei der Menge von . 
Schnee an dem fleilen Abhang mit viel Befchwerden zu Pänls 
pfen, bis er fich nur der Burg bemeiflgrtes vor Kälte fprang . 
ihm die Haut des Geſichts anf und feine Angen litten Schas 
den. Bon da ans fchlug er ſich durch nad, der andern Geite 
und öffnete feinem Heere die Statt. Da aber die Siculer 
in dichten Schaaren herbeieikten,, fo wurde Dionyſius mit 
feinen Zeuten hinausgedrängt, und er felbft geriech auf der 
Flucht beinahe in Gefangenfdjaft, indem er burd einem 
Stoß ; der feinen Panzer traf, zu Boden geworfen wurde, 
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Die Sieuler drangen von oben herab auf ben Feind ein; 
und ſo kamen von den Truppen des Dionyſins ſechshuudert 
Mann um, und die Weiten warfen ihre Waffenrüfung 
weg; Dionyfius ſelbſt behielt nichts mehr ald den Panzer. 
Nach dieſem Unfall fuchten fih die Agrigentiner und 
Mesfenier, indem fie fi) der Anhänger des Dionnflus 
entfedigten, unabhängig zu machen und fagten fi von Lem 
Bundniß mit dem Tyrannen los, 

89. Baufanias, der König der Lacedämonier, 
wurde von feinen Mitbürgern angeklagt und verbannt „ nadıs 
dem er vierzehn Jahre vegiert hatte. Sein Sohn Ageſi⸗ 
Polis, der ihm in der Regierung folgte, war eben fo Tang 
König ald der Vater. 

Es farb auch Pauſanias, der König der Macedo 
nier, von Amyntas mie Ki umgebracht, nachdem er ein 
Jahr regiert hatte. Amyntas kam auf den Thron und war 
vier und zwanzig Fahre König. 

90.. Rachdem dieſes Fahr vergangen war, wurde Des 
moftratns Archon in Athen, und in Mom verwalteten das 
Amt der Eonfuln ſechs Krieastribunen, Lucius Titinins, 
Publins Licinius, Publius Malius, Quintus 
Manlius, Cnejus Genucius und Lucius Atiliüns 
[IJ. R. 361 v. Chr. 595]. In dem Jahr, da Dieſe die Ne 
gierung führten, fand Mags, ber Feldherr dev Kartha: 
ger, in Gicilien, um ber Sache der Karthager wieder 
aufzuhelfen und den DBerluft zu erfesen. Gegen bie unters 
worfenen Städte bewies er fidy freundlich und nahm Die von 
Dionyfius Verfolgten auf. Auch ſchloß er Bündniffe mit 
bem größten Theil der Siculer und rüdte mit den Trup⸗ 
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pen, die. er zuſammengebracht, in das Gebiet von Meffene 
ein. Gr verbeerte das Land und machte reiche Bente. Sos 
dann 309 er weiter und ſchlug ein Yager bei Ubacänum, 
einer verbündeten Stadt. Dionpflus. rückte ihm mit feinem 
Heer entgegen und man ſſellte fidy in Schlachtordnung. Es 
Fam au einem hitzigen Gefecht, in welcdem bie Leute des 
Dionyflus flegten. Die Karthager flohen nach der Stadt mit 
einem Verluſt von mehr als achthundert Mann. Dionyfins 
aber kehrte für jept nach Syrakus zuräd. Einige Tage 
Darauf bemannte er hundert Dreiruder und zog gegen Rhe⸗ 
gium. Er erfchien unvermuthet bei Nacht vor der Stadt, 
zündete das Thor an und legte Leitern an die Mauern. Die 
Rheginer, die in geringer Anzahl herbeieilten, ſuchten an: 
fangs bie Flamme zu löſchen. Der Feldherr Heloris aber, 
der dann dazu Fam, gab den Rath, das Gegentheil zu hun; 
und dadurch wurde die Stadt gerettet. Denn hätten fie das 
Feuer gelöſcht, fo-wären fie, da ihrer äußerft Wenige was 
ren, nicht im Stande gewefen, dad Eindringen des Dionys 
fins zu verhindern. Statt deffen aber trugen fie aus den 
benachbarten Hänfern Reiſer und Holz herbei und machten 
die Flamme noch größer, bis die gefammte Bürgerſchaft 
unter den Waffen war, um mitzuhelfen. Dionyſius durdyzog 
ran das Land, da fein Vorhaben mißlungen war; er ſengte 
und brannte und hieb bie Bäume um. Hierauf fchloß er 
einen Stilftand auf ein Fahr und fdiffte nah Syrakus 
zuräd. 

9:. Die in Italien wohnenden Sriechen fahen nun, 
Daß His mac ihrem Lande die Eroberungsplane des Diony⸗ 
fine ſich ausdehnten. Sie fchloßen daher ein Bündnig mit 
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einander und veranflalteten eine Verſammlung. Sie hofften 
naͤmlich ſich leicht gegen Dionyſſus vertheidigen und zugleich 
ihren Nachbarn, einem Stamm der Lucaner, Widerſtand 
leiſten zu können; denn auch von Dieſen wurden ſie damals 
bekriegt. 

Die Verbannten, welche Lechäum im Gebiet von Ko⸗ 
rinth inne hatten, ſuchten bei Nacht durch Hülfe von Ver—⸗ | 
räthern die Stadt zu gewinnen. Allein Iphikrates mit 
feinen Gefährten: z0g ihnen entgegen, und fie mußten mit 
einem Derluft von dreihundert Mann nad) dem Hafenplaß 
fliehen. Einige Zage darauf zog eine Abtheilung des Laces 
dämoniſchen Heers durch das Korinthifche Gebiet, wurde 
aber von Iphikrates und einem Theil der Derbündeten über: 
fallen und größtentHeild niedergemacht. Iphikrates rüdte 
mit den Leichtbewaffneten gegen Phliaſia, lieferte den 
Zruppen der Stadt ein Treffen und tödtete von Denfelben 
mehr ald dreihundert Mann.. Hierauf zog er gegen Sicyon. 
Dor den Zhoren ſchlugen ſich die Sicyonier, verloren aber 
gegen fünfhundert Mann und mußten fi in die Stadt 
flüchten. J 

92. Während das geſchah, rückte die. geſammte Macht 
ber Argiver bewaffnet in Korinth ein. Sie befepten 
die Burg, bradıten die Stadt völlig in ihre Gewalt und 
erlärten das Land der Korinther für Urgivifches Gebiet. 
Auch der Athener Iphikrates hatte im Sinn, von dies 
fem Land Befls zu nehmen, das für die Dberherrfchaft über 
Griechenland fo gut gelegen war. Allein das Volk gab feine 
Genehmigung nicht; daher legte er-feine Stelle nieder, und 
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die Athener fehidten an feiner Statt den Chabrias als _ 
Heerführer nach Korinth. 

In Macedonien wurde Amyntas, der Vater bes 
Philippus, durch die Illyrier, die in Macedonien einfielen, 
aus feiner Hauptfladt vertrichen. Er that. Verzicht auf die 
Regierung und fchenfte den Olynthiern die nächſtgelegene 
Landſchaft. So verlor. er Für jetzt die Krone, wurde aber 
nad) kurzer Zeit, von den Theffaliern wieder auf den 
Thron gefest, und herrfchte vier und zwanzig Jahre. Einige 
behaupten, nad) der Vertreibung des Amyntas fey Argäus 
zwei Jahre König der Macedonier geweſen, und dann Bade 
Amyntas die Herrfchaft wieder erlangt. 

95. Um diefelbe Zeit farb Satyrus, der Sohn des 
Spartakus, König am Bosporus, nachdem er vierzehn 
Jahre regiert hatte: Es folgte ihm fein Sohn zentın 
der vierzig Jahre König war. 

In Italien belagerten die Römer Bei ins eilfte 
Jahr. Nun ernannten fie den Marcus Zurins zum 
Diktator und den Publius Cornelius zum Oberſten der 
Reiterei. Diefe übernahmen das Heer und eroberten Veji, 
indem fie einen Erdgang graben ließen. Sie machten die . 
Einwohner der Stadt zu Sklaven und verkauften fie öffents 
lich mit der übrigen Beute. Der Diktator bielt einen Tris 
umph, und das NRömifche Volk nahm von der Beute den 
Zehnten und ließ davon einen goldenen Krug fertigen zu eis 
nem Weihgefchen? nad Delphi. Die Sefandten, die eb 
überdringen follten, fielen Ziparifchen Seeräubern in bie 
Hände und wurden alle gefangen nah Lipara gebracht. 
Sobald aber die Sache vor Timaſitheus, den Feldherrn der 
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Liparder, kam, feste er die Gefandten in Freiheit, gab 
ihnen das Gold zurück und geleitete fie nah Delphi. Die 
Weberbringer des Kruges ſtellten benfelden unter den Weihe⸗ 
gaben der Maffilier auf und Eehrten nah Rom zuräd, 
Das Römifche Volt num belohnte den Timaſitheus, ais 
es deſſen edle Handlung erfuhr, fogleih durch Ertheilung 
des Gaſtrechts im Namen des Staats, und hundert und 
fieben und dreißig Jahre fpäter, als die Römer Lipara den 
Karthagern entriffen, Tießen fie die Nachfommen des Tima⸗ 
fitheus von Abgaben frei und machten fie unabhängig. 

94. Nachdem das Fahr vergangen war, wurde P hi⸗ 
lokles Archon in When, und in Rom übernahmen das 
* Amt der Eonfuln ſechs Kriegstribunen, Publius Scipio, 

Cornelius Coſſus, Käfo Fabius, Lneins Furiug 
— Quintus Servilins und Marcus Valeriub; «6 
wurde in diefem Jahr die fieben und neunzigfte Dfym- 
piade gefeiert, wo Terires fiegte [J. R. 36:2 v. Ehr. 
593]. Zu diefer Zeit wählten die Üchener ben Thrafp: 
bulns zum Feldheren und fandten ihn mit vierzig Dreiru- 
dern ans. Er fuhr nah Jonien, und nachdem er Geh 
von den Bundesgenoffen empfangen, fchiffte er weiter und 
ftelite fi am Eherfones anf, wo er mit Metotus umd 
Seuthes, den Königen der Thracier, ein Bündniß 
ſchloß. Nach einiger Seit fuhr er vom Hellefpont nah 
Lesbos und legte an der Küſte bei Ereſus an. Da ent 
fand ein heftiger Sturm, woburd drei und zwanzig Drei 
ruder zu Grunde gingen. Mit den übrigen, die gerettet 
wurden, fuhr er nad den Stätten von Lesbos,’ am fie 
Wieder zn gewinnen; denn außer Mitylene waren alte ab 
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gefallen. Zuerſt exrfchien er vor Methymna. Er ließ ſich 
mit den Einwohnern der Stadt, die unter der Anführung 
des Spartaners Therimachus fanden, in ein Treffen 
ein , ſchlug fich fapfer und tüdtete nicht wenige von den Mes 
themndern, darunter den Therimachus felbfl. Die Uebrigen 
nöthigte er, ſich in die Stadt einzufchließen, und verheerte 
das Land der Methymnäer. Sreſus und Antiffa ergaben 
fi ihm durch Vergleich. Hierauf bradte er Schiffe -der 
Bundesgenoffen aus Chios und Mitylene zuſammen und 
ſegelte nach Rhodus.“ 

95. Die Karthager dachten, nachdem ſie ſich von dem 
Berluſt bei Syrakus langſam erholt hatten, wieder auf eine 
Unternehmung in Sicilien. Sie entſchloßen ſich den 
Kampf fortzuſetzen, ließen aber nur wenige Kriegsſchiffe 
hinüberfahren, und brachten dagegen aus Libyen und Sar⸗ 
dBinien und aus dem nichtgriechifchen Italien Zruppen 
zufammen, welche fie vollfiändig , jede Wölberfchaft mit ihren 
. eigenthämlihen Waffen, ausräfteten. So fchifften fie nach 
Sieitien über, nicht weniger als achtzig taufend Dann ftark, 
unter der Anführung des Mage. Er 309 durch das Land 
der Siculer, wo er die Stadte größtentheild von Dionys 
fins abwendig machte, und ſtchhing ein Lager im Gebiet von 
Agyrium an dem Fluß Ehryfas, nicht weit von der 
Straße, die nah Morgantina führt. Da fi nämtich 
die Agyriner nicht bewegen ließen, feine Bundesgenoffen zu 
werden, fo wollte er nicht weiter vorrüden; denn er hörte, 
die Feinde feyen von Syrakus her im Anzug. Dionpfius 
hatte auf die Nachricht, daß die Karthager ihren Weg durch | 
das Binnenland nahmen, Syrakuſier und Söldner, fo viel 
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als in der Eile möglich war, zuſammengebracht, und war 
mit nicht weniger als zwanzig tauſend Mann im Ganzen 
ausgerückt. Als ex nun in die Nähe der Feinde Eam, ſchickte 


er Abgeordnete an Agyris, den Yürften von Aayrium; 


Diefer war unter den damaligen Herrfchern auf Sicilien 
ber mächtigfte nad) Dionyfius; dımn er war im Befltz beis 
nahe aller umliegenden feften Pläsge und herrſchte über bie 
zu jeneriZeit fehr volkreiche Stadt Agyrium; file hatte nicht 
weniger als zwanzig faufend Bürger. Es lag ader audy zum 
Unterhalt für diefe Menfchenmenge, die in der Stade bei: 
fammen war, ein reicher Schas auf ber Burg bereit., -weis 
chen Aghris gefammelt, indem er die wohlhabendſten Bürger 
hatte hinrichten laſſen. Dionyflus bewog nun den Agyris, 
indem er ſich felbft, von WBenigen begleitet, in die Stadt 
begab, entfchieden auf feine Seite zu treten und verfprad, 
ihm eine weite Strede ded angrenzenden Landes zu überlafs 
fen, wenn der Krieg glücklich beendigt wäre. Agyris Tieferte 
anfangs bereitwillig für das ganze Heer des Bionyfius Les 
bensmittel und alle andern Bedürfniffe;s auch ließ er feine 
‚ganze Kriegsmacht ausrüden und führte mit Dionyfius vers 
einigt den Krieg gegen die Karthager fort. 

96. Mago, der mit feinem Heer in Feindesland fand 
und an allen Bedürfniffen immer größeren Mangel litt, hatte 
bedeutenden Verluſt. Denn die Leute des Agyris waren im 
Vorteil, weil fie, der Gegend kundig, fid) in den Hinter⸗ 
hatt ftellen und die Zufuhr der Feinde auffangen konnten. 
Die Syrakuſier verlangten fo bald als möglich eine entſchei⸗ 
dende Schlacht zu liefern. Allein Dionyflus gab feine Zu⸗ 
ſtimmung nicht, fondern behauptete, die Fremden werden 
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mit der Seit ſchon, ohne daß man fich in einen Kampf eins 
Kaffe, durch Hunger aufgerieben werden. Darüber aufges 
bracht verließen die Syrakuſier den Dionyflus. Nun ließ er 
im erſten Schreden die Sklaven in Freiheit ſetzen. Als aber 
daranf die Karthager Friedensvorſchläge machten, ließ er ſich 
das gefallen, gab Jene ihren Herrn wieder. zurüd und 
ſchloß Frieden mit den Karthagern. Die Bedingungen des 
Vertrags waren im Webrigen diefeiben wie früher; die Sir 
culer aber folttenidem Dionyfius unterworfen feyn und 
Zauromeninm von ihm befeht werden. Nach dem Fries 
densſchluß fegelte Mago ab, und Dionyſius nahm Taurome⸗ 
nium in Bells, vertrieb Lie dafelbft wohnenden Siculer 
größtentheitd und verpflanzte dahin die ergebenften von feis 
nen Söldnern, die er dazu auswahte. So un ed in 
Sicilien. 

In Italien eroberten die Römer die Stadt Faliskns 
{Falerii] im Land der Falisker. 

97. Als vieles Jahr vergangen-war, wurde Nikote⸗ 
les Archon in Athen, und in Rom verwalteten das Amt 
der Eonfuln ſechs *) Kriegstribunen, Marcus Furius, 
Eajus Wemilius, Lucius Valerius, Spuriud Pos 
ſtumius, Publins Eornelius und Lucius Furius 
[F. R. 363 v. Chr. 391]. Us Diefe die Regierung führ- 
ten, flanden in. Rhodus die Zacedämonifchgefinnten 
gegen die Volkspartei auf und vertrieben die Freunde der 
Athener aus der Stadt. Diefe vereinigten-fid) zwar und 
ſuchten mit den Waffen ihre Macht zu behaupten. Allein 


* Im Test fieht drei, weil drei Namen ausgefallen find. 
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die Anhänger der Lacedaͤmonier behielten Die Oberhandꝛ. Sie 
tödteten viele Leute und erklärten "die Entflohenen in die 
Acht. Auch ſchickten fie ſogleich eine Geſandtſchaft nach Yas 
cedämon um Hülfe; denn fie beſorgten, es möchten Unrn⸗ 
ben unter den Bürgern ausbrechen. Da ſchickten ihnen die 
Lacedämonier ſieben Dreiruder uud zur Leitung der Angele⸗ 
genheiten drei Männer, Eudocimus, Philodokus und 
Diphilas *). Dieſe fuhren zuerſt nach Samos und mach⸗ 
ten die Stadt von den Uthenern abwendig; ſodaun ſchiff⸗ 
ten fie nad) Rhodus und trugen Sorge für die bortigen 
Angelegenheiten. Run trachteten die Lacedämonier, da 
ihre Unternehmungen fo gut vom flatten gingen, nach ber 
Herrichaft auf dem Meer und unterwarfen ſich nach und nach 
die Bundesgenoffen wieder, intem ſie eine Seemacht zuſam⸗ 
menbradhten. Während jene Feldherrn nah) Samos, Kir 
dos und Rhodus fchifften und fih überall Schiffe uud 
zur Bemannung die beften Truppen liefern ließen, rückte 
Agefilaus, der König der Lacedaͤmonier, auf die Nadıs 
richt, daß die AUrgiver bei Korinth fliehen, mit der ges 
ſammten Macht der Eacedämonier. aus, eine einzige YWWora **) 
ausgenommen. Er durchzog dad Gebiet von Urgos und im 
ganzen Lande plünderte er die Beflgungen der Einwohner 
und hieb die Bäume um. Hierauf kehrte er nah Sparte 
zurück. 





*) wie ber dritte Name aus Diphridas entſtanden iſt, 
fo vieleicht die beiden erſten aus Ekdikus und Teleus 
tins. Versi. Zen. Sr. Geſch. IV, 8, 20 ff- 

»*, Sp hießen in Lacedämon Truppenabtheilungen von filnfs 
hundert Mann. MV, 32. 
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. Ju Cypern war Evagoras von Salamis, 
einer der vornehmften. Männer (denn er flammte von den 
Erbauern der Stadt ab) bei einem Parteizwift in der frü⸗ 
bern Zeit verbannt, fpätes aber in Begleitung. von einigen 
Andern zurüdgefommen und hatte den Beherrſcher der Stade, 
Abdemon von Tyrus, einen Freund des Perferbös 
nigs, vertrieben und fidy felbft zum Herrn der Stadt ges 
macht. Nun regierte er zuerfi nur in Salamis, der größs 
ten und mädhtigften Stade in Eypern. Bald aber hatte er 
ſich fo reiche Schäge gefammelt und eine ſolche Macht ers 
worben, daß er Die ganze Inſel in feine Gewalt zu bringen 
ſuchte. Er unterwarf fih die Städte theils mit Gewalt, 
theils gewann er fie durd) Zureden. Während er in den 
andern Städten die Herrfhaft leicht erhielt, ergriffen die 
Einwohner von Amathus, Soli und Eitinm die Waffen 
und baten durch eine Gefaubtfchaft den Perfertönig Arta⸗ 
xverres um Hülfe. Sie befchnidigten den Eoagoras, er 
habe den FZürften Agyris, einen Bundesgenoffen.der Vers 
fer, getödtet, und verſprachen, dem König die Infel wieder 
erobern zu helfen. Er wollte die Macht des Edagoras nicht 
noch größer werden laffen; auch fah er wohl ein, daß Ep 
pern gut gelegen war und daß man daſelbſt eine große Sees 
macht aufſtellen könnte, die zur Schutzwehr für Affen dienen 
würde. Daher entſchloß er fih, Beiſtand zu leiſten und 
fhidte, nachdem er die Geſandten entlaffen, Schreiben an 
die Seeftädte und am die denfelben vorgefesten Statthalter, 
mit dem Befehl, Dreiruder zu bauen und die Bebürfniffe 
für die Flotte in Eile Herbeizufchaffen. Dem Hekatom— 
nus, dem Färften von Karien, trug er. auf, den Evagos 
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ras zu bekriegen. Derſelbe *) durchzog die Städte in den 
obern Statthalterfchaften und fette dann mit großer Heeres⸗ 
macht nad Cypern über. So ftard es in Aflen. 

In Italien führten die Römer, nachdem fie mit den 
Faliskern Frieden gemacht, mit ben Aequern zum vier: 
tenmal Krieg *). Sutrium war ihr Waffenplatz; aus 
der Stadt Berrugo aber — ſie von den Feinden 
vertrieben. 

"99. Als dieſes Jahr vergangen war, wurde Demos 
firatns Archon in Athen, und in Rom übernahmen als 
Conſuln die Regierung Lncius Lucretius md GServius 
Sulpicius [J. R. 364 v. Ehr. 390). Zu der Zeit er- 
nannte Artarerres den Struthas zum Feldherrn und 
fchickte ihn mit einem Heer an die Küfte, um die Lacedä- 
monier zu befriegen. Auf bie Nachricht von dem Anrü- 
den deſſelben fandten die Spartaner den Thibron ats 
Heerführer nach Aſien ab. Er beſetzte eine Feſtung Fonda. 
und einen hohen Berg, Koreffus, vierzig Stadien von 
Ephefus entfernt. . Mit den Truppen, die er in Affen zu: 
fammengebracht, hatte er nun achttauſend Mann, und rüdte 
verheerend in das Gebiet des Königs ein. Gtruthas aber 





*) Nach Dindorfs Vermuthung oörog für aðröqg. 

**) Vergl. XI, 40. XII, 64. XIII, 6. «Won einer. bloßen Fort⸗ 
ſetzung des dritten Kriege ift XII, 42. die Rebe.) Es if 
vielleicht fo zu leſen rrgog dè Ainhovg_ TOÄASKOUVTEg 
To roraoror, &x Zovrolov uev GpUNoavV, oder 
etwa ngög AinAovg EnoAtuovv TO TETapToN, xai 
Zovroov (EV DOxıoav (ſie ſchickten Anfiedler nad) 
Sutrium). Vergl. XIV, 117. — 55. 
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mis einer zahlreichen nichsgriechifchen Reiberer und mit künf- 
tauſend Schwerbewa ffucten und mehr als zwanzig Laufend- 
Dann. beichtor Truppen lagerte füch nicht ferne von den La⸗ 
cebämpmiem. : Als einnal Thibvon mit einem Theil feines 
Heers eisen Streifzug machte, auf dem er weiche: Beute zu⸗ 
femmenbracse, überäsl ihn Struthas, tödtete im Gefecht - 
den Thibron felbſt, machte ben ‚größten Theil feinev Leute 
nieder und nuhm die übrigen gefangen, - Wenige ausgenom⸗ 
men, die ſich in die. Feſtung Aunibintum flüchteten. Thera⸗ 
fnoulud, der Heldherr der Athener, fahr von Lesbos 
mit des Flotte nach Aſpendus und legte die Dreirader im 
Fluß Eurpnedon.ser Anker. Ungeachtet er Geld von den 
Afpendiern empfangen hatte, verbeerte dad) ein Theil feiner- 
Truppen das Zond. Wufgebracht über dieſe Gewaltthat fielen 
die Aſpendier bei Macht über die Athener her und Töbteten 
den Thraſybnlus amd. einige Andere. Die Schiffshauptleute 
des Athener geriethen in große Fürcht, bemannten ſchnell 
die Schiffe und fepelten nach Rhodus ab. Da aber ‚die 
Stadt abgefallen war, ſo vereinigten fie fid mit den Fluͤcht⸗ 
lingen, die eine Feftung: befegt hatten, zum ferueren Kampf 
gegen die Stadt. Auf die Nachricht vom Tode des Feld⸗ 
heren. Thraſybulus fandten die. Athener den Ugn rrhing 
als Feldherrn ab. So fand es in Aſſen. 

‚100. In Gicitien wollte Dionpfius, ber Beherrſcher 
von Sy rakus, die Macht, die er auf der: Inſel beſaß, 
aus) über die Griechen in Italien ausdehnen. Den allge 
meinen Krieg gegen Diefelben verſchob er indeffen anf eine 
andere. Seit. Er hielt es für beffer, zuerft nur die Stadt 
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Mheg ium auzugreifen, weil fie die Bormauer von Italien 
war. Er zog alfo von Synakus aus mit feiner Kriegs mucht, 
die and zwanzig kanfend Mann Fußvolk, kaufen» Reitern 
nad. hundert und zwanzig Schiffen beſtand. Im Gebiet von 
Lokris landete er mit feinen Truppen, and don dort aus 
nahm er den Weg durch das Binnenland und verheerte mit 
Teuer und Schwert die Landſchaft der Rheginer. Sugleich 
fuhr: die Flotte neben dem andern Weg am Ufer Kin. Er 
lagerte fich mit der goſammten Macht au der Meerenge. 
Ant die Nachricht von der Webenfahrt des Dionyſtus nad 
Rhegium fchidteg die Italer von Kroton ſechzig Schiffe 
ab, die ſie den Rheginern liefern wollten. Während mun 
diefelben auf der hohen See fuhren, rüdte Dienyfins -mit 
fünfzig Schiffen dagegen au und ließ auch, da fle nach dem 
Lande flüchteten, nicht ab, ſondern wollte fie, als fie am 
Ufer vor Unter iagen, mit Seiten wegziehen. Da zu färch⸗ 


ten war, daß bie fechzig Dreicnder geuommen würden, fo - 


tamen die Rheginer mit gefammter Macht zu. Hülfe und 
wehrten vom Ufer aus den Dionyfius durch einen Regen von 
Geſchoßen ad. Es erhob ſich ein ſtarker Wind, und die 
Rheginer zogen die Schiffe aufs Land, Diouyſius aber vet» 
(for durch. den heftigen Sturm fieben Schiffe und mit denſel⸗ 
ben nicht weniger als fünfzehnhundert Mann.” Die Schiffs⸗ 
manufchaft wusde mit den Fahrzeugen an die Küfte von 
Mbhbezgium geworfen und gerieth großentheild in die Befangens 
{haft der Rheginer. Dionyſins ſelbſt, der. auf einem dreis 
rudrigen Schiffe fuhr, Fam mehr als einmal in Gefahr um 
terzuſiuken, und mit Mühe erreichte er um Mitteruacht deu 
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Hafen von Meſſene. Da bereits auch die ſtürmiſche Jahrs⸗ 


zeit anfing, fo kehrte er mit feinen Truppen nach Syrakuß 


zuruck, nachdem er ein Bündniß mit den Lucanern ges 
ſchloſſen. 

101. Hierauf fielen die Lucaner ins Gebiet von Thu 
rium ein. Da forderten die Thurier die Bundesgenoſſen 
anf, Ach in Elle bewaffnet zu ſtellen. Es war nämlich durch 
einen Vertrag zwiſchen den Griechiſchen Städten im 


Italien beflimmt, daß jeder Stadt, in deren Gebiet die- 


Lucaner einen Raubzug unternähmen, die andern ale au 


Huͤlfe kommen, und daß, wenn bon irgend einer Stadt kein 
Hälfsheer einträfe, die Feldherrn derſelben die Todes ſtrafe 


leiden ſollten. Als daher die Thurier bei dem Einfall der 
Lucaner Briefboten in die Städte ausſandten, fo rüflete man 
ſich überall zum Ausrücken. Sie ſelbſt aber machten fidy 
voll Kampfluſt früher anf, ohne die ſämmtlichen Bundes» 
truppen zum erwarten, und zogen wider die Lucaner aus mit 


mehr als vierzehn taufend Mann Fußvolk und beinahe taus 


fend Reitern. Als die Lucaner von dem Anrücken der’ Feinde 
hörten, zogen fle fidh in ihr Land zurück. Die Thurier aber 
fielen raſch in Zucanien ein, nahmen die erite Feſtung und 
machten reiche Beute; und dadurch Ließen fie fi in ihr Vers 
derben foden. Denn im ſtolzen Vertrauen anf ihr Glück 
zogen fie ſorglos durch enge-Hohfwege, in der Abficht, die 
reihe Stadt Laus zu belagern. Nun waren fie in eine 


vom hoben, fleilen Bergen rings umfchloffene Ebene gekom⸗ 
men, als die Lucaner mit gefammter Macht fie umjzingelten 


und jede Sofnung der Sand ihnen abfchnitten. Die 
7 % 
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Grieden geriethen in Schreden wegen ber ungänfligen Be⸗ 
fdhaffeubeit des Orts ſowohl als 'wegen der Größe des Heers, 
das fe unerwartet vor- ibren Yugen auf der Höhe ſich aufs 
fteilte ; denn die Lucaner hatten damals dreißig taufend Mann 
Fußvolk und nicht weniger ald viertaufend Reiter 

son. Während ſich die Griechen auf einmal von dieſer 
drohenden Gefahr umgeben fahen, rüdten die Fremden in 
Die Ebene herab. Es Fam zum Treffen, und es fielen vom 
den Jtalioten *), die durch die Menge der Zucaner übers 
waͤltigt wurden, mehr als zebntaufend Mann; denn die Lu⸗ 
caner gaben Befehl, Keinem das Leben zu, fchenten. Bon 
den Webrigen floh ein Theil auf eine Anhöhe am Meer; 
Andere wollten fih auf dem Waſſer retten, weil fle Krieges 
ſchifſfe, die, fie für die Rheginifchen hielten, heranſegeln 
ſahen, und ſchwammen zu den Dreirudern hinüber, Allein 
.e8 war bie Flotte des Diouyſius, die beranfahr; fle. war 
von deffen Bruder Leptines befehligt und follte den Luca⸗ 
nern KHülfe, bringen. Leptines nahm die Schwimmenden 
freundlich auf, ſetzte ſſe ans Land und bewog die Lucaner, 
für jeden Gefangenen eine Mine Silbers anzunehmen. Die 
Zahl derſelben belief ſich über tauſend Mann. Er wurde 
Bürge für das Geld, ſöhnte die Italioten mit den Lucanern 
aus und beredete fie, Frieden zu ſchließen. So machte er ſich 
bei den Italioten fehr. beliebt, indem er den Krieg auf eine 
für ihn ſelbſt, aber nicht für Dionyiius vortheilhafte Weife 
beilegte. Dionyfius hoffte naͤnlich, wenn die Italioten mit 





*) Den Stalifchen Griechen. 


DI. 97,4 J. R. 365. v. Chr. 3Bg. 1276 


den Lueanern im Krieg begriffen wären, törnte er durch 


feine Dazwifchentunft Teicht die Oberhand in Zralien gewins 
nen; waren fie aber diefes gefährlichen Kriegs enttediat, fo 
mußte ihm der Sieg fchwer werden. Er ſehte dahet dieſen 
Befehlshaber ab und ernaunte feinen andern Bruder Thea⸗ 
rides zum Anführer ver Alotte, 

Zu diefer Zeit vertheilten die Römer das Land der 


Vejenter, indem fle jedem‘ Bürger vier Jautterte ober 
nad) einer andern Angabe acht und zwanzig anwieien. Den 


Krieg mit den Aequern festen fie fort und eroberten bie 
Stadt Lavici *) mit Eturm. Mit Beliträd, Pas abges 
foffen war , fingen fie Krieg an. Auch Satricum Mel von 
den Römern ab, Nach Eırceji fchickten fie Anderter. 

103. Nachdem das Jahr vernangen war, wurde Antts 
pater Archon in Athen, und_in Rom verwalteren das Umt 
der Eonfuln Lucins Valerius und Marcus Manlins 
[J. R. 365 v. Ehr. 389). Su der Zeit gab Dionyiins, 
der DBeherrfcher von Syrakus, feine Abſicht, gegen Itas 
lien zu. Felde zu ziehen, öffentlich zu erkennen und rückte 
von Syrakus mit einem fehr zahlreichen Heer aus, Er hatte 
mehr als zwanzig tanfend Mann Zußvolf, gegen dreitaufsd 


. Heiter , vierzig **) Krieasichiffe und nicht weniger als dreis 


hundert Setreideichiffe. Als er am fünften Tag in Meſ—⸗ 


ſene antam, ließ er das Heer-in der Stadt ausruhen und 


*) Nach Niebuhr. Im Text ‚fieht Baror ——— und Cap. 
106. Liphöknua. 


26) Baht HE nach Sintenis Bemerkung zu das 
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Site Seinen Bruder Thearides mit dreißig Schiffen nach 

den Liparifchen Infeln, weil er hörte, daß zehn Schiffe 
ver Rheginer in jener Gegend (landen. Thearides fegelte 
ab und traf die zehn Schiffe der Aheginer an einem geſchick⸗ 
ten Platz, fo daß er die Fahrzeuge fammt der Manufchaft 
in feine Gewalt befam. Nun kehrte er fogleich nach Meffene 
zu Tionyſius zurüd. Diefer legte die Befaugenen in Feſ⸗ 
fein und gab fie den Meffeniern zur Verwahrung. Indeſſen 
ſetzte er fein Heer nah Kaulonia über, ſchloß die Stadt 
ein, ließ das Sturmzeug anwenden und machte wiederholte 
Ungriffe. Als die Griechen in Italien erfuhren, daß bie 
Truppen des Dionyfius über die Meerenge, die fle von ihnen 
trennte, gefebt waren, fo fammelten aud) fie ihre Streits 
‚träfte. Sin der Stadt Krotun, wo, die Volksmenge am 
größten war und fehr viele Syrakuſiſche Flüchtlinge ſich 
aufhielten, übergab nıan diejen die Leitung des Kriegs. Die 
Krotoniaten wählten, nachdem fie überaliper Truppen zuſan⸗ 
mengebracht, den Syrakuſier Heloris zum Yeldherin. 
Da er von Dionyſius verbannt war und für einen Bühnen, 
unternehmenden Mann galt, fo glaubte man ihm als einem 
Teinde des Tyrannen die Führung des Kriegs am ficherften 
andertrauen zu dürfen. Sobald die fämmtlichen Bundes: 
truppen in Kroton eingetroffen waren, rückte Heloris, einem 
non ihm ſelbſt entworfenen Plan zufolge, mit der ganzen 
Kriegsmacht gegen Kaulonia an. Er dachte nämlid,, außer: 
dem daß durch feine Erſcheinung die befagerte Stadt ents 
ſetzt würde, hätte er dann mit Feinden zu Lämpfen, bie 
durch Die täglichen Ungriffe abgemattet wären. Im Ganzen 





u. 
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‚Hatte er gegen fünf und zwanzig taufent Ran Fußostt und 
„gegen zweitaufend Reiter. 

104. Sie hatten chen den ‚größten Theil des Wegs 


zurückgelegt uud fi am Flaß Helorus gelagert,-ald Dio⸗ 
. :woftus vor der Stadt aufbrach und den Italioten enfgegen- 


‚ging. Deisris zog mit fünfhundert Mann der beſten Zrup- 
pen dem Heer voraus. - Dionnfius aber harte fi eben damals 
zunt vierzig Stadien weit von den Feinden gelagert. Da er 
aun durch Kundſchafter erfuhr, daß ber Feind in der Nähe 
ſey, ſo weckte er feine Truppen aͤm frühen Morgen nnd zog 


weiter -mit ihmen. Mit Anbruch des Tages ſtieß er auf die 


‚Beine Schaar des Heloris und griff, da fein Heer gerüſtet 


‚war , fogleich an, ohne. dem Feind einen Augenblick Zeit zu 
:daffen. Heloris .gerieth in große Bedrängniß, hielt aber doch 
mit feinen Leuten den Angriff aus, während er einige feiner 


Freunde nach dem. Enger fchickte, mit dent Befehl, das ganze 
Heer Tolle fchleunig nachfelgen. Sie richteten ſchnell den 


Auftrag aus; und die Italioten kamen auf die Nachricht, 
daß der. Feldherr und feine Leute in Gefahr feyen, in vollem 
auf zur. Hülfe herbei. Allein Dionyſius warf fich in ge: 


ſchloſſenen Reihen auf Helbris und feine Gefährten, und fo 
kamen fie nad) einer tapfern Gegenwehr beinahe ſaͤmmtlich 
am. Da: bie Italioten in der Elle nur in zerſtreuten Hays 
den zum Kampf. anrücdten, fe wurde es den Sitiliern, die 
noch in Slachtordnung ſtanden, leicht, die Feinde zu über⸗ 
waͤltigen. Eine Zeit lang jedoch hielten die Italiſchen Gries 
chen Stand im Gefecht ,.fo viele der Ibrigen ‚fie and) fallen 
fahen. Da fie aber hörten, der Feldberr ſey todt, und da 


> 
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fie duch Ihre ‚eigenen Leute, die in der Berwirrung übers 
einander herfiefen, großen Verluſt erlitten, fo verloren fie 
den Muth völlig und ergriffen die Flucht. 

3208. Auf dem Rückzug durch das Blachfeld wurden 
Biele niedergemacht; der größte Theil aber flüchtete id) amf 
eine Anhöhe, die haltbar genug für eine Belegerung. war, 
aber kein Weller hatte. und feicdht van dem Feind ringefchkafs 
fen werden konnte. Dionyllus fchiug ein Lager um die Au⸗ 
hoͤhe und blieb denselben Tag und die. Macht über unter ben 
Wolfen und anf der Huf und ſorgte, daß die Machen ihre 
Schuldigkeit thaten. Um folgenden Tag kamen die Geflüch⸗ 
teten durch die Hise und den Waffermangel in große Noth. 

Sie umgerhandelten daher mit Dionhſius und baten tem, 
Löfegeld anzunehmen, Statt aber Mäßigung im Glück zu 
beweifen *), verlangte er, fie ſoUten die Waffen nieberiegen _ 
und: id dem Sieger unbedingt ergeben. Sir fanden die 

Sordexung hart und hielten nad) eine Zeitlang aus, bis fle 

endlich durch das Gebot der Natur gezwungen um die achte 

Stunde fih ergaben, da ihre Kraft völlig -erfehöpft wer. 

Dionpfins nahm einen Stab umd zählte, indem er damit 

auf den Boden **) ſchlug, die Gefangenen, währen» fie her: 
abzogaen. Es waren mehr ala zehntaufend Maun. Allen 
war vor feinen Graufamteit bange; aber er behandelte fe 

im Gegentheit auf die allerſchonendſte Weiſe. Die Gefange⸗ 
*) Wollte man @g HETEOPOE EnL ſtatt 0V nerplwg dv 


refen, fo hieße ed: er ſtellte fih, als machte ihn das 
Gluͤck übermfithig und verlangte u. f. w. 


“ Für Aopov wird Afupovg zu leſen feon. 
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nen ſtellte dr Anf freien Fuß ohne Löfegeld, und mit den 
meiften Städten ſchloß er Frieden und ließ ihnen ihre Unab⸗ 
haͤngigkeit. Dafür wurde er als Wohlthater geprieſen und 
mit goldenen Kronen befohnt und man urtheikte, es fo das 
wohl die fehönfte Handlung feines Lebens. 

106. Rum brach er auf gegen Rhegium und rüſtete 
A mit feinem Heer die Stadt zu belagern wegen der ſchimpf⸗ 
lichen Abweiſung des Heirathsantrags *). Da geriethen tie 
Mheginer in große Angſt. Denn ſie haften weder Bundes⸗ 
genoſſen noch hinreichende Streitkraͤfſte. Ueberdieß wußten 
fe, daß, wenn die Stadt erobert würde, für fie Fein Erbar⸗ 
men und Beine Fürbitte flattfände. Sie beſchloßen daher, 
den Dionpfius dinch Abgeordnete um eine fchomeitde Behand⸗ 
fang bitten zu faflen-und ihm vorzuftellen, daß er nicht un⸗ 
menfthlich gegen ſte verfahren füllte. Hierauf ließ er fich 
dreipmudert Talente bezahlen, die ganze Flotte, ſiebzig Se⸗ 
gel Markt, ausliefern und hundert Seife: ſtellen. Nachdem 
er Altes erhalten, brach er gegen Kanlonia auf. Nach 
der Eroberung **) diefer Stadt verpflanzte er die Einwoh⸗ 
ner nach Syrakus und ertheifte ihnen das Bürgerrecht 
und auf. fünf Fahre Steuerfreiheit. Die Stadt aber zer: 
ſtörte er umd räumte den —— das Gebiet von Kaulo⸗ 
nia ein. 

Die. Roͤmer ie, nachdem Ne die Stade Las 
wich im Lande der Aequer eingenommen, einem Geläbbe 


”) Say. 44. 


**+) Nah TAUTNE BE wen ein Wort wie wugieioag aus: 
gefallen zu ſeyn. 
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ber Eonfulh zufpIge glänzende Kampffpiele dem Zeus 
Ehren. 

107. Als dieſes Jahr vergangen war, wurde Pyr 
thion Archon in Athen, und in Rom befleideten das Ymt 
der Eonfuln ſechs *) Kriegstribunen, Zucind Zucretins, 
Servius Gulpicins, Eajus Aemilius, Marcu 
Aemilius, Lucius Furius und Agrippa Furias; 
es wurde die acht und neunzigſte Olympiade gefeiert, 
wo Soſippus von Athen Sieger war [JI. R. 366 p. Chr. 
388). Als Jene die Regierung führten, 3098 Dionyfius, 
‚dee Beherrfher von Syrakus, mit feinem Meer nah 
KHipponium, verpflanzte die Einwohner nah Syrakus, 
zerflörte Die Stadt und sheilte das Gebiet den Zoßrern zu. 
Denn er war immerfort darauf bedacht, ben Lokrern Wohl 
‚shaten zu erweifen, weil fie zu. der Heirath ihre Iuftimmung 
gegeben; an den Rheginern hingegen wünfchte er ich zu 
rächen wegen des Schimpfs, womit fie die Verwandeſchaft 
zurückgewieſen hatten**). Als er nämlicd durch Abgeordnete 
‘von ihnen begehrte, daß fie ihm eine Jungfrau aus ihrer 
‚Stadt zur Ehe gäben, autworteten die Rheginer, wie man 
erzählt, öffentlich, nur des Scharfrichterd Tochter würden 
fle ibm zur Ehe überlaffen. Das, nahm er übel auf, um 
‚für dieſe äußerste Befchimpfung glaubte er fih auf alle Art 
an. ihnen rächen zu müßen.. Daß er im vorigen Jahr Frie⸗ 
‚ven mit ihnen geſchloſſen, war nicht aus Verſohnlichteit ge⸗ 


Im Text Heißt es vier, weil zwei Namen aperjenen wor: 
den find, 


**) Für dixmv follte es wohl —R ober‘ drunlar heißen. 


| 
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Achehen, ſondern weil er in den Bells ihrer Seemacht zu 
kommen wünſchte, die aus ſfiebzig Dreirudern beſtand; denn 
er dachte, wenn ſie von der See ber keine Hülfe mehr hät⸗ 
sen, fo würde ihm Die Belagerung leichter werden. So 
ſuchte er deun, indem er fih-nod in Italien verweilte, 
einen. ſchicklichen Vorwand, um den Frieden auf eine für ihn 
aicht entehrende Weile brechen zu können. 

08. Er führte alfo feine Truppen an bie eerenge 
und machte Auſtalten zur Ueberfahrt. Nun bat er fürs 
Erſte die Rheginer um Sebensmittel und verfprecdh, ihnen 
fogleich von Syrakns zu fcdhiden, was fle ihm geliefert 
hätten. Das that er, damit er, wenn file die Bitte nicht 
gewährten, mit einem Schein des Rechte die, Stadt er⸗ 
obern könnte; willfahrten ſie aber, dachte er, ſo würde 
ihr Getreidevorrath aufgezehrt, und die Stadt wäre, wenn 
er ſie belagerte, durch Hunger bald bezwungen. Die Rhe⸗ 
‚giner, die Nichts dergleichen vermutbeten , lieferten ihm zu⸗ 
erſt uf einige Tage Lebensmitsel in reichem Maß. Als 
er aber längere Zeit verzog, indem er fich bald krank ſtellte 
‚bald andere Dormwände brauchte, fo fingen fie an, feine Hin⸗ 
terkifk.*) zu merken, und lieferten ihm Nichts mehr zum Has - 
serhalt für feine Truppen. Hierauf gab Divnyflus, als wäre 
er darüber entrüfet, den Rheginern die Geiſel zurück, ſchlug 
ein. Vager um die Stadt: und machte tägliche Angriffe. Er 
‚schaffte. Belagerungswerkzenge .in Dieuge und von. unglaubli⸗ 
der Größe herbei; damit. erfchüsterte er die Mauer und gab 
Ach ae Mühe, Me Start mit Sturm au erobern. Die 


) Viell eicht iſt ErıßovAne für EmußoAnv zu leſen. 
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Mheginer aber, die zum Feldherrn den Phytkon gewäßlt 
a alle dienſtfaͤhige Mannſchaft bewaffaet hatten, Wielten 
forgfältig Wade und benusten ‚jede Gelegenheit zu Ausfäaäl⸗ 
ien, wobei fle das Sturmzeug ber Feinde anzündeten. In 
mehreren Gefechten uuter ben Mauern fritten fie rühmtlich 
für das Vatertand und reisten dadur den Zorn der Feinde; 
während fie viele von den Ihrigen verforen, eriegten fie 
auch nicht wenige Sicilier. Dem Dionyſlus felbft begegnete 
ed, daß er, mit einer Lanze in den Unterleib getroffen, bei: 
nahe das Leben verlor, und nur mit Mühe wurde Die Wunde 
geheilt. Die Belagerung zog fih in die Länge, weil die 
Rheginer mit der äußerſten Anſtrengung sich für ihre Frei⸗ 
Heit wehrten. Aber Diomfins ließ dennoch feine Treppen 
Tag für Tag die Ungriffe fortfepen und gab fein anfängli: 
ched Vorhaben nicht auf. 

109. Auf die olympifhen Spiele,; die nahe bevor 
fanden, ſchickte er mehrere Biergefpanne , die an Schnehliz⸗ 
Leit andere weit übertrafen. Auch ließ er goldgewirkte Zelt: 
seppihe, mit koſtbaren dunten Decken verziert, in die Feſt⸗ 
verſammlung bringen. Ferner fandte er die beften Meiſter⸗ 
fünzer, daß fie in der Verfammiung feine Gedichte vortra⸗ 
gen falten, um dem Dionyfins Ruhm zu erwerben; denn er 
trieb die Dichtkunft mit einer wahren Raſereil. Zur Beſor⸗ 
gung alfer diefer Seichäfte (chidte er feinen Bruder Thea 
zides mit. Alo Derfelbe iu der Feſtderſanmlung erfchien, 
zoz er Alter Augen auf ſich wegen der Echönheit der Tep: 
yiche uud der Menge der Geipanne. Da aber die Beier: 
fänger anfingen, die. Gedichte des Dionpflus vorzutragen, 


— 
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lief zwar anfangs die Menge zuſammen, weil die angenehme 
Stimme der. Schaufnieler algemeine Bewunderung erragte; 
ſobald man aber dann fand, wie ſlecht die Gedichte waren, 
wurde Dienphlus ausgezifht.und mit folder Verachtung be> 
handelt, daß Einige fogar die Zeppiche zu zerreißen wagten. 
Auch ver Medner Loſias, des id Damals in Olympia eins 
gefunden, forderte das Volk anf, bei den heiligen Kampf⸗ 
fpielen die Feſtgeſandten der gottloßſeſten Zwingherrichaff 
nicht als Theilnehmer zuzulaſſen; er hielt nämlid da feine 
fogenannte olympifche Rede. Als es denn zum Wettren⸗ 
nen Baum, fügte es der Zufall,. daß bie Wagen Des: Dieups 
ſius theils über die Bahıı hinausrannten, theils ameinanden. 
fließen und zerbrachen. Eben. fo. wurde das Schiff, das die 
Feſtgeſandten Hergeführs, auf dem Rückweg von den Spielen 
nah GSicitien durch einen Sturm bei Tarent: au die Küfte 
von Ztaljen geworfen. Daher ſollen die Schiffelente, welche 
glücklich nach Syratus kamen, in ber Stadt ausgeſagt haben, 
die: Gedichte ſeyen fo ſchlecht geweſen, daß nicht nur die. 
Meifterfänger durchgefallen fenen, ſondern mit ihnen auch. 
die Wagen und das Schiff. Als Dionyſius hörte, wie man 
feine Gedichte verfpottet habe, fasten ihm die Schmeichler, 
alles Schöne fey ein Gegenſtand des Meides und erſt ſpaͤter 
des Bewunderung. Er ließ daher in feinem Dichtereifer doch 
nicht nad. 

Die Römer lieferten, ben Bolfiniern bei Gura⸗ 
finm eine Schlacht, in welcher ſie viele Feinde tödteten. 

110. Unter dieſen Ereigniſſen war das Jahr vorüber⸗ 
gegangen, und num wurde Theodotus Archon in Athen, 
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und in Mom ’erhleften die Gewalt der Conſaln ſechs Kriegs⸗ 
tribunen, Quintus Fabins, Sulpieius Longus, 
Käfo Fabius, Auinfus Sersitius, Seroius Eor⸗ 
nelius und Cajus Fabius TF. R. 367 ». Ehr. 38]. 
AH Diefe die Regierung führten, ſchickten die Zacedäms 
nier, denen der Krieg mit den Griedyen und den Perſern 
befchtweriich wurde, den Befehlshaber der Flotte, Antal⸗ 
cinas, mit Friedensvorſchlägen an Artarerres ab. Er 
nahm dei der ihm anfgetragenen Unterhantiung auf Die Um⸗ 
ftände Nüdfiht, und der König erklärte, unter folgenden 
Bedingungen wolle er Frieden machen; die Griechiſchen Städte 
in Aſten follen dem König unterworfen, Pie andern Gries 
chen aber alle unabängig: ſeyn; die ſich widerſezen nud den 
Bertrag nicht annehmen, bie werde er durch die Beitreten⸗ 
den bebriegen laſſen. Die Lacedaͤmonier, nun fießen fi 
diefe Bedingungen ruhig gefallen; Die Uthener und The: 
baner aber und einige andere Griechifhe Staaten *) waren 
unzufeieden, daß man die Stadte in Affen aufgespfert. Da 
fie ader für fi allein zw ſchwach zum Krieg waren, fo gaben 
fie der Nothwendigkeit nach und nahmen den Frieden an. 
Da Kun der König des Kampfes mit den Griedyen entle: 
digt war, fo rüflete er Zeuppen zum Eypriſchen Krieg. 
Denn Evaaoras hatte beinahe ganz Cypern in Beils 
genommen und bedeutende Streitträfte gefammelt, weis Ars 
taverres durch den Krieg gegen die Griechen befchäftige war. 
111. Es wären beinahe eilß Donate, feit Dionpyfins 
Rhegium belagerte. Er ſchnitt jede Zufuhr ab, fo daß 





*, Nach Dinborf ıvov für AA. 
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ein brücdender Mangel an Lebensmitteln in der Stadt ent» | 
fand. Es fol damals in Rhegium ein Medimnus Getreide. 

fünf Minen gekoſtet haben. Durch die Hungersnoth gezwun⸗ 
gen aßen die Einwohner zuerft das Fleifch von Pferden und 
andern Zafttfieren; ſodann verkochte Hänte; endlich naͤhrten 
fie ſich, wie das Vieh, von Kräutern, die fie außerhalb der 
Stavt an der Maner Hoften. So nöthigte das Gebot der 
Natur die Menfhen, ihre Koft durd, die Nahrung umver- 
nünffiger Thiere zu erfegen. Als Dionpflus erfuhr, was da 
geſchah, ließ er, flatt ſich zu erdarmen der Noth, die ber 
menfchliche Kräfte ging, vielmehr gerade das Vieh hintrei⸗ 
ben und den Plab abgrafen, daß Bein Halm mehr übrig 


blieb. So erlageh denn die Aheginer dem Webermaffe der. . 


Noth und übergaden die Stadt dem Tyrannen, fo daß er 
nach feiner Willkühr über die Einwohner verfügen konnte. 
Dionyfius traf in der Stadt ganze Haufen von Zodten an, 
die Hungers geſtoͤrben waren; und die Lebenden fand er den 
Todten aAhnlich und völlig entkräftet. Es waren über ſechs 
taufend Mann, die er zu Gefangenen machte. Er ſchickte 
die ganze Menge nach Syrakus und ließ Die, welche eine 
Mine Gilbers bezahlten, in Freiheit feben, Die aber das 
nicht aufbringen fonnten, ald Skladen verkaufen. 

112. Auch DhHton, der Feldherr der Rbeginer, fiel 
in feine Gewalt. Deſſen Sohn ließ er ins Meer ſtürzen, 
und ihm ſelbſt fürs Erſte an eines der Höchften Belagerungs⸗ 
Werkzeuge binden; eine Marter, wie man ſie in Trauer⸗ 
fpielen ficht. Durch einen feiner Diener Tieß er ihn fagen, ' 
feinen Sohn habe geffern Dionyſlus ins Meer geflärst. 
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Darauf erwigderte Phyton, der fey.alfe um einen Tag a 
licher als der Vater. Ferner wurde er auf Dionpfins 
fehl unter Geißelhieben und Diishandlungen alter Are in 
Stadt. herumgeführt, in Begleitung eines Herolds, mel 
kundmachte, daß Dioupflus diefen Dann auf. eine audgeze 
siete Weife -beftrafe, weil Derfelbe die Stadt beredet ha 
den Krieg zu unternehmen. Photon, der ich hei der Bi 
gerung als tüchtiger Feldherr ‚bewährt hatte und auch we 
feines übrigen Verhaltens geachtet wer, ertrug mit edI 
Sinn die Marsern, die feinem Tode voramgingen ; er behi 
einen unerfchrodenen Muth und rief laut, weil er Die Sta 
nicht habe verrathen wollen, darum laſe ihn Dionyſius die 
Strafe leiten, wofür aber. bald ihn feld die Rache de 
Gottheit treffen merde. Durch feine Staudhaftigteit erregt 
der Mann felbft. unter den ‚Truppen des Dienpfius Theil 
nahme, fo daß Manche anfingen zu murren. Da beforgti 
Dionyflus,‘es möchte ein Theil der Truppen «6 wagen, dei 
Phyton zu befreien. Er ließ daher mit der Marter aufhö⸗— 
ren, und den Unglücdlichen fammt feinen Verwandten ins 
Meer kürzen. So Iitt. der fapfere Wann .eine feiser un- 
würdige, gefegmwidrige Strafe, und wie⸗ſchon zu feiner Zeit 
viele Griechen fein Schickſal bedauerten, fo wurde fpäter 
von Dichtern fein trauriges Ende beklagt. 

113. Gerade zu der Zeit, als Dionyflus Rhegium des 
Tagerte, zugen die jenfeits dev Ulpen wohnenden Celten 
mit großer Heereswacht durdy die Engpaͤſſe uud befegten das 
Land zwifchen den Apenniuen und den Alpen, indem fle 
die Tyrrhenuer, die dafelbſt wohnten, vertrieben. Einige 
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behaupten, -eö ſeyen Anſtedler aus den zwölf Stäbten von 
j Zyrrbenien, Andere, ed haben fh Delatger, die aus 
ie: Theſſlien wor der Fluth zus Beit Deukalions, nad var 
dem Trojaniſchen Krieg, fi geflüchtet, in jener Gegend 


— 
— niedergelaſſen. Einer von den Staͤmmen der Eelten, die ſich 
ui Im das Land getbeilt, waren die Seuonen, welden ber 


A entferntefle,, am Meer gelegene Theil. des Gebirges zugefals 
fen war. Da ed Hier ſehr heiß war, fo entfchloßen fie fh, 
J den ungünſtigen Wohnfl zu verlaffen, nnd ſandten die junge 
— Mannidyaft. bewaffnet aus, ein Sand zu ſuchen, wo fie ſich 


a ‚ nieberlaffen kännten. Sie fielen gegen dreißig tauſend Mann- 
CE flart in Tyrrhenien ein und verbeerten das Gebiet der Ein 
er finer. Zu der Zeit fehickte das -Mömifche Volt Abgeord⸗ 
* nete nach Tyrrhenien, um ſich wegen bes Zuges der Eelten 
au erkundigen. Als die Geſandten in Eluſium aukamen, 
— ſaben fie, wie man eben zur Schlacht ſich rüſtete. Ontfchtofs - 
"fen, aber unbefonnen genug, fleliten fie ſich in bie Reigen 
N „der Clufinier den Belagerern gegenüber. Der eine der Ges 
. fandten focht glüclich und todtete einen der vornehmſten Bes 


. fehlshaber der Meiterei *). Dadurch murde bie Sache dem 
— Seiten bekannt; ſie ſchickten Abgeordnete nad Rom mb 
verlangten die Auslieferung bes Geſandten, der einen. unge⸗ 
nF gechten Krieg angefangen. Der Senat fuchte zuerſt die Abs 
4 geordneten ber Celten zu bewegen, baß fie Geld für bie 
mE Rechts verletzuug annähmen ; da fie. aber das ſich nicht gefgls 
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few ließen, fo wurde befchloffen, den Beklagten audzufiefern. 
Der Bater Degen , Der ausgeliefert werden ſoute, einer der 
Kriegötribimen, welde die Gewalt der Conſuln Hatten, lich 
die Entfcheidung ver das Volk bringen, und durch feinen 
info beſtimmte er die Menge, den Beſchluß des Mathe 
für ungültig zu erklären. Damals fing das Wolf, das in 
Den feühern Zeiten ſich ganz dem Genat geiägt hatte, zuerft 
an, Beichlüffe des Raths aufzuheben. 

224. Die Abgeordneten der Selten meldeten, als fie in 
ihr Lager zurückkamen, die Antwort der Römer. Darüber 
hochlich enträftet, gingen die Eelten, nachdem fie noch Trup⸗ 
gen von ihren Stammverwandten an ſich gezogen, mit mehr 
als fiebzig tauſend Dann gerate auf Rom los. Die Kriege» 

- 4ribımen der Romer, die ihre Gewalt behielten *), dewaff⸗ 
neten auf die Nachricht von dem Anrücken der Celten alle 
dienkfähige Mannſchaft. Gie zogen mit gefammter Macht 
aus, gingen über die Tiber und führten ihre Truppen 
laͤngs des Fluſſes achtzig Stadien weit. Als fie nun hörten, 
daß die Gallier in der Nähe feyen, ſtellten fie das Heer in 
Schlachtordnung. Mit vier und zwanzig fanfend Mann ter 


N 


Tapferſten befesten fie den Pat vom Fluß bis zn den Anz - 


Köhenz auf die höchſten Berge aber ftellten fie die Schwädy: 
fien. Die Eelten, die ihre Schlachtreihe weit ansdehnten, 
Kelten, ſey es durd) Zufall oder ans Vorbedacht, die beften 
Zrapven anf die Berge. Auf beiden Seiten gaben die Trom⸗ 
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peten zu gleicher Zeit das Zeichen ,- und mit lantem Geſchrei 
gingen die Heere ins Treffen. Die auferlefene Mannichaft 
ber Celten, tie den ſchwaͤchſten Truppen ber Roͤmer gegene 
über fland, vertrieb diefe mit leichter Mühe von den Bergen. 
Da fle in _gedrängten Schaaren ben Römern in der Ebene 
zuflohen, fo geriethen die. Reihen derfeiben in Unorduung 
und voll Schrecken ergriffen fie Die Flucht vor den heran⸗ 
fürmenden Celten. Die Beiften eilten kängs des Fluſſes 


bin, und fielen in der Verwirrung über einander ber. Die 


Geiten aber blieben nicht zurück*) und machten immer Die 
Hinterfien nieder. Bon Denen, die nad) dem Fluß flohen, 
Shwammen die Diuthigften mit den Waffen durch; denn ihre . 


. Rüßung war ihnen fo viel, werth als das Leben. In der ge 


"woltigen Strömung kamen aber Manche um, die das Se— 


wicht ihrer Waffen niederzog; Undere warden eine. beden⸗ 
tende Strecke weit fortgerıffen und retteten ſich kaum mit 
großer Anſtrengung. Da aber die Feinde drängten und neben 
tem Fluß Diele tödteren, fo warfen bie noch Burüdgebliee 
benen. größtentheils die Waffen weg und ſchwammen fo über 
die. Ziber, 

125. So viele Leute die Gelten auch Schon am Ufer nier 
dergemacht harten, fo ließen Ike .Deunac im ibrem Eifer nidyt 
nach, fondern fdhößen auf die Schwimmenten. Da auf bie 
Dichgen Haufen im Fluß fo. viele Pfeile abgerrüdt wurde; 


ſo trafen die Schutzen nicht fehl.. Manche enpfiagen: dabet 


gefährliche Wunden und waren. ſoaleich tadt; en elle 
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leicht verwundet, wurden durch den Blutverluſt erſchöpft und 
durch die heftige Strömnung fortgeriſſen. Die Meiſten, Die 
bei tiefer ſchweren Niederlage der Romer ſich retteten, be⸗ 
ſetzten die Stadt Bezi, die noch nicht lagae von ihnen neu 
eingerichtet war, und befeftigten den Dias fo aut als möog⸗ 
lich, daß die Eutronnenen da eine Zuflucht fanden. Wenige 
von. Denen, die herübergefhwommen waren, flohen ohne 
Waffen nach Rom und meldeten, es fenen Alle nmaefom: 
men. Dei der Nachricht *) von dem greßen Unglück wurden 
Ahle rathlos, Bie in ber Stadt zurücgeblieben waren. Deun 
Widerſtand 1a leiſten hielten fie für unmöglich, da die ge⸗ 
ſammte junge Mannſchaft umgekommen fey; zu fliehen aber 
wit Weibern und Kindern war ſehr gefährlich, weil ter 
Feind in der Nähe war. Biele Bürger flohen mit allen 
ihren Angehdrigen in bie benachbarten Städte. Die Dbrigs 
keiten der Stadt aber fprahen dem Bor” Muth ein und. bes _ 
fabten, Die Xebenemitrel and die übrigen Bedürfniffe Achneill 
auf das Eapitofium zu ſchaffen. Das geſchah, und nun 
war die Burg und das Capitolium voll nicht nur von Nab⸗ 
rungsmitteln, ſondetn auch von Silber und Gold und den 
koſtbarſten Gewändern; denn aus ber ganzen Stadt brachte 
mau dir Habe an dentelben Ort zufammen. Drei Tage harte 
man noch Zeit, die bewegliche Habe forszufchaffen und jenen 
Platz zu beiefligen. Deun den erſten Tag brachten die Gele 
ten mit dem Abhanen der Koͤpfe der Erfitlagenen nad va⸗ 
tderticher Sitte zu; die wei folgenden aber blieben fe in ber 


es 
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Naähe ber Stadt gelagert. Denn da ſie die Mauer unbefeht 
faben und das Geſchrei Härten, das bei bem Fortſchaffen der 
nöthigften Habe auf die Burg entitand, da glaubten fie, die 
Römer wollen fie aus einem Hinterhalt überfallen Am 
vierten Tag aber, als fie den wahren Stand der Dinge ers. 
kannten, erbracen fie die Tore und zerftörten die Stadt, 
wenige Häufer auf dem Palatium ausgenommen. Siers 
auf machten fie Zag für Tag Angriffe auf. die feſten Pfäge, 
obne. jebody dem Feind bedeutenden Schaden zuzufügen, wäh . 
rend fle ſelbſt viele Leute verloren. Indeſſen Tieß ibr Eifer 
nicht nach; denn fie bofiten, wofern fle nicht durd) Sturm. 
Meifter würden, den Feind mit der Länge der Zeit zu bes 
zwingen, wenn alte Lebensmittel zu Ende geben. 

16. Mährend die Römer in folher Bebrängnig waren, 
rüdten die benachbarten Zyrrhener mit bebenteuden Streit, 
kraͤften an und verbeerten das Gebiet der Römer, wobei 
viele Menfhen und reiche Beute in ihre Hände fielen, Die: 
nach Beji eutronnenen Römer überfielen aber die Tyrrhe⸗ 
ner unvermuthet, trieben fie zurüd, nahmen ihnen die 
Beute ab und befepten ihr Lager. Da fie bier viele Waffen 
fanden, fo theilten. fie davon an die Unbewehrten and und 
bewafiueten aud) die Leute, die fie. vom Lande zuſammen⸗ 
brachten. Denn fie wollten das Capitolium, wo bie Ge⸗ 
fluchteten belagert wurden, entfepen. Uber fie wußten nicht, 
wie fle es ven Eingefchioffenen kund machen follten, da zahl⸗ 
seihe Schaaren der Eelten rings. umher gelagert waren: De 
erbet Ah ein gewiſſer Eominiud Pontius, Die Lee 
nf vom Capitolium zu ermuthigen. Gr machte ſtch leis 
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uf den Weg, ſchwamm bei Nacht über den Zluß und Fam 
unbemerkt bis an einen ſchwer zu erfleigenden Felſen des 
Eapitoliums. Mit Mühe arbeitete er ſich an demfelben hin⸗ 
- anf und meldete auf dem Eapitelium, daß Jene in Veji vers 
einige feyen und eine Gelegenheit abwarten, die Eelten zu 
überfallen. Nun Sam er wieder herab, wo er binaufgeflies 
sen war, ſchwamm über die Tiber und kehrte nach Veji zu⸗ 
süd. Die Gelten nahmen aber an den feifhen Fußftapfen 
wahr, daß Jemand hinaufgeftiegen war und beſchloßen, an 
bemfelben Felfen in der Nacht hinaufzufteigen. Um Mitter⸗ 
acht alfo, - da die Wachen. wegen ber Teftigteit des Platzes 
forglos -fih tem Schlaf übertießen, flieg ein Zheil der Eel⸗ 
ten an dem Felfen binanf. : Bon den Wachen num blieben 


-Be unbemerkt; ‚die Bänfe aber, die man hielt, weit fie der 


Hera heilig waren, fahen die Heranffleigenden nnd. erhoben 
ein Geſchrei. Da liefen die Wachen jener Stelle zu, waren 


aber fo erſchrocken, daß le ſich nicht zu nähern wagten. 


Mareus Manlius hingegen, ein angefehener Wann, eilte 
sach dem Ort hin, hieb mit dem Eihwert dem Heranſleigen⸗ 
ven die Hand ab und fließ ihn mit dem Schild auf bie Bruſt, 
Baß er über den Felſen hinabflürste. Da auf diefelbe Meile 
Der Zweite, der heranſtieg, den Tod fand, fo flohen. die 
Wehrigen alle ſchnell. Weil aber der Fels fo abichäffig wer, 
(0 ßürzten file alle üben einander und kamen um. Ms nun 
die Nomer Friedendvorſchläge machten, ließen ſich Die Feinde 
bewegen, um den Preis von tauſend Pfund Soldes die 
erst zu verlaffen und aus dem Hömifchen Gebiet abzuzie⸗ 
Yon. Da vie Käufer ebergeriffen und bie meiden Bürger 
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- umgelommen waren, fo geflatteten !die Römer Jedem, der 


ba wollte, ein Haus zu. bauen auf. weichem Platz es ihm 


gefiele, und Sieferten ihm anf Öffentliche Koften die Ziegel. 


Diefe heißen daher noch gegenwärtig die Stadtziegel. Weil 
nun Jeder nad) eigenem Gutdünken baute, fo aefchah es, 


daß die Straßen der Stadt eng und-Pramm wurden. Man 


Ponnte daher auch ſpaͤter in gluͤcklicheren Zeiten die Straßen 
nicht gerade machen. Man erzählt‘, dem Weibern fey, weil 
file ihr goldenes Geſchmeide für das Wohl des Staats im 
Dpfer gebracht, von dem Volk die Ehre zuerkannt worden, 
daß fie auf Wagen durch die Stadt fahren durften. 

117. Da die Römer daurch die vorhin erzählte Nieder⸗ 
Inge geſchwächt waren, fo fingen die Volsker Krieg mit 


ihnen: an. Wie Kriegstribunen- der Römer hoben Truppen 


aus, ließen das Heer ind Feld rücken und fchlugen ein. Lager 
am Berg Marcius zweihundert Stadien von Rom ehtfernt. 
Da die Wolsker mit einem. ſtarkern Heer ihnen gegenüber 
ſtanden urd Das Lager angriften, fü fürdhtete man in Rom 
für die Truppen im Lager und ernannte den Marcus Fu⸗ 


rius zum Dickster . ... . *), Diefe bewaffneten alle bienſt⸗ 


fühlge Mannfchaft, zogen bei acht aus und fanden mit . 
Tages Aubruch die Volsker mit bem Sturm gegen das ar 


ger. befchäftigt. Sie rücten von hinten an und brachten fie 


leicht zum. Weihen. Da nun auch das Heer aus dam Lager 


eitien Hasfalı machte, fo ſahen ſich die Bolsker von beiden 


0 it auögefallen: und a caſus Srerollins u Srerſten 
der ia 


N 
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{eu ließen, fo wurde befchloffen, den Beklagten audzutiefern. 
Der Bater Deſſen, der ausgeliefert werden folte, einer der 
Kriegötribimen, welche die Gewalt der Conſuln Hatten, ließ 
»ie Entfcheidung vor das Volk bringen, und durch ſeinen 
Einkuß beffimmte er die Menge, den Beſchluß des Raths 
für unzültig zu erklären. Damals fig das Volk, das in 
Den frühern Zeiten ſich ganz Tem Senat geſügt hatte, zuerſt 
an, Beſchluͤſſe des Raths aufzuheben. 

114. Die Abgeordneten ber’Zelten meldeten, als fie in 
chr Lager zurückkamen, die Antwort ber Römer. Darüber 
hochlich enträfter,, gingen bie Eelten, nachdem fie noch Trup⸗ 
gen von ihren Stammverwandten an ſich gezogen, mit mehr 
«is ſtebzig tauſend Mann gerade anf Rom los. Die Krieges 
- eihımen der Roͤmer, die ihre Gewalt behielten *), bewaff⸗ 
neten auf die Nachricht von dem Anrüden der Celten alle 
Dienftfähige Mannſchaft. Gie zogen mit gefammter Macht 
aus, gingen über die Tiber und führten ihre Zruppen 
laͤngs des Fluſſes achtzig Stadien weit. Als file nun hörten, 
daß die Gallier in der Nähe feyen, ſtellten fie das Heer in 
Schlachtordnung. Mit vier und zwanzig fanfend Mann ber 
Tapferſten befebten fie den Hat vom Fluß bie zn deu Ans - 
Höhen; auf bie höchften Berge aber ftellten fle die Schwäch⸗ 
ſten. Die Eelten, die ihre Schlachkreihe weit ausdehnten, 
Kelten, fey es durch Zufall oder aus Vorbedacht, die beſten 
Truppen anf die Berge. Auf beiden Seiten gaben die Zroms 
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peten zu gleicher Zeit das Zeichen, und mit lautem Geſchrei 
gingen die Heere ind Zrefien. Die anferiefene Mannſchaft 
der Gelten, die den ſchwaͤchſten Truppen der Mömer gegen⸗ 
überfland, vertrieb diefe mit leichter Mühe von den Bergen, 
Da fle in gedrängten Schaaren den Romern in der Ebene 
zufloben, fo geriethen die. Reihen derfeiben in Unordnung 
und vol Schreden ergriffen fie Die Flucht vor den herans 
fürmenden Celten. Die Weiften eilten: längs des Fluſſes 
‚bin. und fielen in der Verwirrung nber einander ber. Die 
Geiten aber blieben nicht zurück *) und machten immer die 
Hinterften nieder. Von Denen, die nad dem Fluß flohen, 
ſchwammen die Muthigſten mit den Waffen durch; denn ihrt 
. Rüftung war ihnen fo viel werth ald das Leben. Im der ge⸗ 
waltigen Strömung kamen aber Manche um, die das Bes 
wicht ihrer Waffen mederzog; Andere wurden eine beden⸗ 
tende Gtrede weit. fortgerfien und retteten fich kaum mit 
aroßer Anftrengung. Da aber die Feinde drängten und neben 
tem Fluß Viele tödteren, fo warfen die noch Zurückgeblie⸗ 
benen gsößtentheils die Waffen weg und fhwammen fo übes 
die Tiber. 

115. Go viele Leute die Gelten auch ſchon am Ufer nie 
dergemacht hatten, fo Iteßen ite.deinacd in ihrem Eifer. nicht 
nach, fondern fchößen auf die Schwimmenden. Da auf bie 
dichten Haufen im Fluß fo viele Dielle abgerrädt wurden; 
ſo trafen die Echüsen niet fehl. Manche empfingen: Daher 
gefährliche Wunten uud waren fogleid) tadt; Undere, veſchan 
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leicht verwundet, wurden durch den Blutverluſt erfböpft und 
Durch Die Heftige Grrömung fortgerifien. Die Meiſten, Die 
bei tiefer ſchweren Niederlage der Römer ſich rerteren, fies 
ſetzten die Stadt Beri, die nocd nicht lauae don ihnen neu 
eingerichtet war, und befeftigten den Platz fo gut als mög⸗ 
lich, daß die Eutronnenen da eine Zuflucht fanden. Wenige 
von Denen, die herübergefhwommen waren, flohen ohne 
Waffen nah Rom und meldeten, es ſehen Alle umgekom⸗ 
wen. Bei der Nachricht *) von dem greßen Unnfüd wurden 
Ale rathios, Lie in Der Stade zurücgeblieben waren. Denn 
Widerftand 1° teiften beiten’ fie für unmöglich, da Die ges 
fammte junge Mannſchaft umgefommen fep; zu fliehen aber 
wit Weibern und Kindern war ſehr gefährlich, weil der 
Feind in der Nähe war. Viele Bürger flohen mit allen 
ihren Angehörigen in die benachbarten Gtäpdte. Die Dbrigs 
Beiten der Stadt aber ſprachen dem Voir” Muth ein und bes _ 
fabten, Die Lebenemitiel und die übrigen Bedürfniſſe Achnell 
auf. das Eapitofium zu ſchaffen. Das gefhah, und nun 
war die Burg und das Capitolium voll nicht nur ven Rabe 
sungsmitteln, fontesn auch von Silber und Gold und den 
koſtbarſten Bewändern; bean aus der ganzen Stade brachte 
man dir Habe an denfelben Ort zufammen. Drei Tage hatte 
man noch Zeit, die bewegliche Habe fortzufchaffen und jenen 
Play zu befefligen. Deun den eriten Zag brachten die Gele 
ven mit dem Abhanen der Köpfe. der Erfitlagenen nach vis 
terlicher Sitte zu ; Die zwei folgenden aber blieben fie in der 
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Naͤhe der Stadt gelagert. Denn da fle die Mauer unbefeht 
fahen und das Geſchrei hörten, das bei dem Fortſchaffen der 
nöthieften Habe auf die Burg entitand, da glaubten file, die 
Römer wollen fie aus einem Hinterhalt überfallen Am 
vierten Tag aber, als fie den wahren Staud der Dinge ers 
Bannten, erbracden fie die Thore und zerflörten die Stadt, 
wenige Haͤuſer auf: dem, Palatium ausgenommen. Hier⸗ 
auf machten fie Zag für Tag Angriffe auf. die keſten Plaͤtze, 
ohne jedoch dem Feind bedeutenden Schaden zuzufigen, wähs . 
rend ſie ſelbſt viele Leute verloren. Indeſſen Tieß ibr Eifer 
nicht nach; denn fie hofften, wofern fie nicht durch Sturm. 
Meifter würden, den Feind mit der Länge ber. Seit zu bes 
zwingen, wenn alle Lebensmittel zu Ende geben. | 

16. Waͤhrend die Römer in ſolcher Bedraͤngniß waren, 
rüdten die benachbarten Tyrrhener mit bedeutenden Streit⸗ 
Sräften an und verbeerten das Gebiet der Römer, wobei 
viele Menfchen und reiche Beute in ihre Hände fielen, Die: 
nach DBejt entreonnenen Römer überfielen aber die Thrrhe⸗ 
nee unsermuthet, trieben fie zuräd, nahmen ihnen bie 
Beute ab und befepten ihr Lager. Da fie bier viele Waffen 
fanden , fo theilten. fie davon an die Unbewehrten and und 
bewaffueten auch die Kente, die ſie vom Lande zuſammen⸗ 
brachten. Denn fie wollten das Eapitolium, wo die Ges 
flũchteten belagert wurden, .entfegen. Uber fie wußten nicht, 
wie fie es den Eingefhlaffenen kund machen follten, da Jahr 
reiche Schaaren der Celten rings. umher gelagert waren: . De: 
erbet Ach ein gewiſſer Eominins Dontins, bie Lewis 
auf vom Gapitslium zu ermushigen, Gr machte ſich allein 
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auf den Weg, ſchwamm bei Nacht über den Fluß und kam 
unbemerkt bis an einen ſchwer zu erkeigenden Feiſen des 
Eapitoliums. Mit Mühe arbeitete er ſich an demfelben hin⸗ 
- anf und meldete auf dem Eapitoltum, baß Jene in Veji rer⸗ 
einige feyen und ‚eine Gelegenheit abwarten, bie Eelten zu 
überfallen. Nun Bam er wieder herab, wo er hinaufgeſt ie⸗ 
gen war, ſchwamm über die Zider und kehrte nach Veji zu⸗ 
süd. Die Eelten nahmen aber an den frifchen Fußſtap ſen 
wahr, daß Jemand hinaufgeſtiegen war und beſchloßen, au 
demſelben Felſen in der Nacht hinaufzuſteigen. Um Mitter⸗ 
nacht alſo, da tie Wachen wegen der Feftigteit des Platzes 
forglos ih dem Schlaf übertießen, flieg ein Theil der Eel⸗ 
ten an dem Felſen hinauf. Bon den Wachen nun blieben 
‚Be unbemerkt; ‚die Bänfe aber, "die man hielt, weil fie ber 
Hera heilig waren, fahen die Heranfkeigenden und erhoben 
ein Beihrei. Da liefen die Baden -jener Stelle zu, waren 
aber fo erſchrocken, daß fle ſich nicht zu nähern wagten.- 
Mareus Manlius Hingegen, ein angefehener Wann, eifte 
sach dem Ort hin, hieb mit Dem Echwert dem Heranſteigen⸗ 
den die Hand ab und fließ ihn mit dem Schild auf die Bruft, 
Baß er über den Zelten hinabſtürzte. Da auf diefelbe MWeiſe 
ber Zweite, der heranſtieg, den Tod fand, fo fliehen. die 
Webrigen alle ſchnell. Weil aber der Fels fo abfchärfig mar, 
fo ßürzten fie alle üben einander und kamen um. As num 
Die Nomer Yriedendanridrläge machten, ließen fich die Feinde 
bewegen, um ben Preis von taufınd Pfund Goldes vie 
Bust ie verlaffen und aus dem Romiſchen Gebiet abzuzie⸗ 
Yen. Da vie ac wiebergeriffen und die — Bürger 
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umgekommen waren, fo geſtatteten die Römer Jedem, der 
da weite, ein Haus zu. bauen auf- weichem Platz es ihm 
gefiele, und Sieferten ihm anf öffentliche Koften die Ziegel. 
Diele heißen daher noch gegenwärtig die Stadtziegel. Weit 
nun Jeder nad eigenem Gutdünken baute, fo gefchah es, 
daß die Straßen der Stadt eng und krumm wurden. Man. 
konnte daher auch fpäter in glücklicheren Zeiten die Straßen 
nicht gerade machen. Man erzählt‘, den Weibern fen, weit 
fie ihr goldenes Befchmeite für das Wohl des Staats zum 
Opfer gebradht, von dem Volk die Ehre zuerkannt worden, 
daß fie auf Wagen durdy die Stadt fahren durften. 2 

117. Da die Romer dard). die vorhin erzählte Nieder: 
tage geſchwächt waren, fo fingen die Volsker Krieg mit 
ihnen an. Wie Kriegstrisunen der Hömer hoben Truppen . 
aus, ließen das Heer ind Feld rücken und ſchlugen ein. Lager 
am Berg Marcind zweihundert Stadien. von Nom ehtferht. 
Da die Volsker mit einem. flärkern Heer ihnen gegenüber 
ſtanden urd das Lager angriffen, fü fürdhtete man in Rom 
für die Truppen im Lager und ernannte den Marcus Fu⸗ 
rius zum Dictater . .. . *). Diefe bewaffneten alle dienſt⸗ 
fählse Wannfchaft, zogen bei Macht aus und fanden mit _ 
Tages Aubruch die Voldter mit bem Sturm. gegen das La⸗ 
ger. befyäftigt. Sie rädten von hinten an und brachten fie 
leicht zum Weichen, De nun audy das. Heer aus dem Lager 
eitien Wasfalı machte, fo ſahen ſich bie Bolsker von beiden 
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Geiten angegriffen uub wurden beinahe völlig aufgerteben. 
Sp wurde deun das Volk, das in ber frühen Zeit für 
maͤchtig galt, durch dieſe Niederlage eines ber fchwächften 
unter den Nachbarvölkern. Nach der Schlacht hörte der Dice 
tator, daß bie Stadt5jBolä von den Aequern befagert 
wurde, die jest Aequicol'er heißen. Er führte das Heer 
- dorthin und machte den größten Theil der Belagerer nieter. 
Don da brach er nad Sutrium auf. Diefe Pflanzſtadt 
hatten die Tyrrhener mit Sturm eingenommen. Nun 
überfiel er die Thrrhener unverfehend, tödtete Viele von ihnen 
und gewann den Sutrinern ihre Stadt wieder. Als Die 
Gallier auf dem Rüdwes von Rom Bolfiniam *), 
eine Bundesſtadt der Römer, beingerten, griff fie der Dice 
tator an und machte fie größteneheils nieder. Alles Geräth fiel 
in feine Hände, darunter auch das Gold, das fe in Nom 
erhalten und faft Alles, was fie bei der Einnahme der Stadt 
geraubt hatten. Nach fo großen Thaten einen Triumph zu 
halten wehrte ihm die Mißgunſt der Volkstribunen. Cinige 
behaupten übrigens, er habe über die Tusker doc; einen 
Teiumph gehalten ‚mit einem weißen Diergefpaun,; und da⸗ 
für fen er zwei Jahre darauf non dem Volk um eine große 
Summe Gelds geftraft worden. Wir werben deffen zur ge 
Wörigen Zeit gedenten. Der Theil der Celten, ber nach 
Japygüen gelommen war, Lehrte durch das Römiſche 
Gebiet urüd. Bald baranf wurden fle vou den Einwohnern 





95) So or Zuenlum folte es nach Niebuhr heißen fett 
Deadcium, ' 
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von Eäre *) bei Nacht aus einem Hinterhatt überfallen und 
auf der Zraufifchen Ebene völlig aufgerieben. 

Der Geſchichtſchreiber Kalliſthenes fängt feine Er⸗ 
zählung der Griechiſchen Gefhichte mit dem in diefem 
Jahr zwiſchen den Griechen und dem Perferkönig Artarerres 
geichioffenen Frieden an, Sein Werk umfaßt einen Seits 
raum von breißig Jahren, enthält zehn Bücher und endet 
autegt mit der Beſetzung bes Tempels in Delphi durch den 
Phocier Philomelus. Da wir nun bis zu dem Frieden’ der 
©riechen mit Artarerres und bis zu der Gefahr, welde Rom 
von den Galliern drohte, gefommen find, fo machen wir 
unferem anfänglichen Vorhaben gemäß a den Schluß dies 
ſes Buche. 


*) Nach MWeffelings Bermutgung Kopiov, für Keolov 
Bielleicht ift aber zu leſen er’. oAlyav uno Dovplov 
(fie wurden von Furius mit einer kleinen Schaar bei 
—— en: Vergl. Plutarchs Camillus 41. 





» 
i 
“ 
, 
J 
+ 
— 
⸗ 
= 
« 


“ 








ma’ 


° 


eu 





u 9. 


u 











.. 


PR 








